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Einleitung. 


Üeber  das  Material. 

Wer  aus  den  alten  Autoren,  namentlich  aus  Homer  und 
Hesiod,  Anfänge  der  griechischen  Zeitrechnung  festzustellen 
bonüht  isty  sieht  sicAi  viellEieh  einem  unsichem  Material  gegen- 
über nnd  hat  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  er  nicht  popu- 
läre Bedeweiseni  Mythen,  Ahrundungen,  ohne  Weiteres  fttr 
die  gesuchten  Anfange  der  Zeitrechnung  verwerthe.  Was 
das  Volk  über  N&chte  und  Tage^  Monate  und  Monatstheile, 
Jahre  imd  Jahreszeiten'  denkt  und  sagt,  ist  noch  nidit  Chro- 
nologie. Die  Darstellung  volksbeliebter  Dichter  geht  im  All- 
gemeinen nicht  hinaas  Uber  den-Horizont  des  grossen  Publi- 
cums,  so  dass  Schlüsse,  die  sich  aus  den  Epikern  ziehen  lassen, 
zunächst  nur  den  Werth  von  Volksmeinungen  haben.  Hatte 
sich  ein  sehr  allgemeines  Herkommen,  zum  Beispiel  in  Betreff 
des  Jahranfangs,  gebildet,  so  werden  sich  die  alten  Hemero- 
logen  demselben  allerdings  gefügt  haben,  wie  denn  ilie  Rudi- 
mente hellenischer  Chronologie  von  der  Art  gewesen  sein 
müssen,  dass  sie  sowohl  den  Sitten  des  Volkes  als  aueh  dem 
Klima  Griechenlands  zusat^ten  oder  doch  nicht  wider.s}>nichen. 
Aber  es  wird  häutig  der  Fall  gewesen  sein,  dass  das  Publicum 
über  wesentliche  Puncte  unklar  und  unsicher  war,  dass  es 
also  einer  ordnenden  und  leitenden  Hand  bedurfte^  um  die 
Grundlage  des  Kalenderwesens,  das  nun  einmal  nicht  ^pv^u 
sondern  nur  ^itm  perfect  werden  kann,  festzustellen. 

Chronologen  vom  Fach  gab  es  vor  Alters  nicht,  die  ersten 
Ordner  und  Leiter  auf  diesem  Gebiete  werden  Priester  ge- 
wesen sein,  die  ihre  Opfer  an  bestimmte  Zeiten  su  kntlpfen 
suchten.  Dies  folgt  aus  dem  ümstend,  dass  die  Institutionen 
der  Zeitrechniäig  Beang  zum  Cultus  hatten ,  und  in  alter  Zeit 
ausschliesslicher  als  späterhin,  wo  sich  auch  andere  Bezüge 
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2  Einleitong. 

einikiideii.  So  hatte  der  m  eine  ferne  Yergangcoilieii  limaiif- 
reichende  Gebrancli  der  OktaSteris  gottesdienstlicbe  Zwecke, 

s.  u.  'urspr.  Geltungsbereich  d.  lun.  Zeitr.'  Aeren,  die,  wie 
die  troische ,  an  ein  völkergeschichtliches  Ereigniss  geknüpft 
■waren,  kannte  die  Vorzeit  nicht;  viel  älter  scheint  das  Her- 
kommen von  Argos,  wo  nach  Jahren  der  Herapriesterinuen 
gerechnet  wurde. 

Anfänge  der  Zeitrechnung  zu  ermitteln ,  können  also  in 
den  Schriftwerken  der  Alten  diejenigen  Stellen  dienen,  welche 
Jßeligion  und  Cultus  betreffen  oder  zur  Voraussetzung  haben. 

Nach  eben  diesem  Gesichtspunkte  dürfen  wir  Zeitrech- 
nuDgsanfange  in  Griechenland  besonders  da  vermuthen^  wo 
sich  Gottesdienste  bildeten,  die  in  weiten  Kreisen  anerkannt 
wurden.  So  wird  Delphi  frühzeitig  eine  Centraistätte  der 
Chronologie  gewesen  sein.  Die  delphische  Priesterschaft  war 
yermöge  ihres  Ansehens  in  der  Lage,  ihre  kalendaiischen 
SaizQDgen  bei  den  Amphiktyonen  zu  yertxeten  und  dem  Vielerlei 
der  Meinungen  zu  wehren,  oder  doch  Schranken  za  setzen. 
Jene  Hieromnemonen,  welche  zu  festgesetzten  Terminen  zu- 
sammentraten, hatten  die  Pflicht,  das,  was  der  delphische 
Gott  Aber  Monate  und  Jahre  bestimmt  hatte,  in  ihre  beson- 
deren Heimathen  zn  tragen  und  daselbst  aufrecht  zu  erhalten. 
Diese  BSinrichtung  hatte  für  die  alte  Zeit  grössere  Bedeutung 
als  ffir  die  Epigonen,  welche  den  Willen  des  2eiteugottes 
ablesen  konnten  auf  Tafeln  (Parapegmen) ,  die ,  öffentlich  auf- 
gestellt, dem  Publicum  den  geltenden  Kalender  zur  Benutzung 
darboten. 

HoTgendllclie  Tagesepoehe. 

Dem  Verfasser  des  den  igyoLg  angehängten  Kalenders 
sind  Hemeronyktien  beizulegen.  Sein  erster  Monatstag,  s.  u. 
'Hesiods  Monat',  führt  v.  770  Flach  den  Namen  ^vrj.  "Etni 
oder  tvY],  s.  u.  Samml.  1,  gebt  nicht  zurück  auf  clff^i  son- 
dern auf  das  Adjectiv  hfoq  oder  evog  *alt,  gewesen,  vorig'. 

1)  Möglich,  dasa  der  Scholiast  Hes.  ^^y.  Flach  p.  225  Vollb.  ij  yklv 
ovv  ngioTTj,  Tj  %cd  tvrj  g/jQ-^iaa  xrl,  an  eine  Ableitung  von  stg  [iia  ?v 
gedacht  hat;  zulässig  ist  dieselbe  nicht.  Auch  wenn  man  auf  die  Ab- 
leitaDg  von  als  ftia  %v  {ivvri  äolisch  statt  oder  f»/a ,  Lobeck  Patbol. 
p.  21)  eingehen  wollte,  würde  aieh  fyij  nur  —  ona,  nicht  s=  prima  er- 
geben, tmd  wenn  die  Pytfaagoreer  den  eisten  Tag  nicht  «^amp,  wm- 
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Es  ist  nämlich  Hesiods  hrij  o£Penbar  dafiselbe  Wort  wie  das- 
jenige, welches  mit  xal  via  verbunduii  den  wohlbekannten 
Tagnamen  att.  Kai.,  svr]  xal  via^  bildet.  Da  die  attische 
Evtl  xal  via  lunarisch  zu  nehmen  ist,  so  haben  wir  auch 
Hesiods  ivt^  auf  den  Mond  zu  beziehen;  evrj  ist  also  der  alte 
Mond  und,  als  kalendarischer  Name,  der  Tag  des  alten  Mon- 
des. Danach  hätten  wir  uns  denn  an  das  Interlunium  zu 
halten,  welches  theilweise,  nach  alter  Vorstellung  wohl  voll- 
ständig, vom  alten  Monde  beherrscht  wird.  Nun  aber  ist  die 
hesiodische  itnj  der  erste  im  Monat'),  und  dem  ersten  Monats- 
tage schien  der  sichtbare  Neumond  zu  gebühren.^)  Da  also 
ac  der  ?vt}  nicht  bloss  der  alte,  sondern,  bestimmungsmaSBig, 
auch  der  junge  Mond  participierte,  so  muss  ein  mit  mond- 
losem Moigen  beginnendes  Hemeronyktion  gewählt  werden, 
weldies  Abends  den  sichtbaren  Neumond  bringt  oder  bringen 
soll;  über  die  erste  Hälfte  desselben,  den  Lichttag,  herrscht 
der  alte,  über  die  zweite,  die  Nacht,  der  junge  Mond,  Tor- 
'  ansgeeeixt  dass  er  erscheint,  und  Hesiod  hätte  statt  ivij 
aach  Im}  xal  vi«  sagen  können.')  Aber  diese  hesiodische 

^em  pAnr  (Lobedk  Agl.  p.  489  Note)  genaont  haben,  so  geht  das  den 
aUgememen  Sprachgebrauch  nicht  an,  der  nur  ngätog  als  Ordnongs- 
zahl  zu  Big  fUtt      kennt.  Der  allgemeine  Spzachgebraneh  ist  aach 

für  Hesiod  massgebend. 

1)  Die  Erklärung  des  in  der  vorigen  Note  citierten  Scholiasten 
nämlich  ist  die  richtige,  die  Behauptung  Neuerer,  Uesiod  meine  mit 
ivrj  die  Triakade,  dnrchaos  unhaltbar.   S.  u.  'Hwiodi  Mcmai*. 

2)  Die  spätere  Technik,  s.  n.  «Metona  Epoche*,  dflrfte  auf  phftno* 
logische  Nnmenien  kein  Gewicht  mehr  gelegt  haben. 

3)  Ob  in  der  alten  Zeit,  al»  das  Hemerologion  gedichtet  wurde, 
der  technische  Name  des  ersten  Monatstages  ivrj  xal  via  war,  kann  be- 
zweifelt werden,  weil  der  junge  Mond  oft  an  dem  Tn^e  ,  da  man  ihn 
erwartete,  nicht  erschien,  so  dass  der  Tagname  sich  nur  seiner  ersten 
Hälfte  nach  bewährte.  Man  erwartete  den  Mond  anderthalb  Tage 
nach  dem  Morgen,  der  die  letzte  Phase  gebracht  hatte;  in  der  Bogel 
aber  Torgeht  eine  l&ngere  Zeit,  bis  sich  das  Nenlicht  uigi  MOg^ 
lieh,  dass  alle  mondlos  Torlaniienden  Hemeronyktten  eines  langen,  zum 
BMq;»iel  b%Viifpgen  Interluniums  vor  Alters  ^vuij  Tage  des  alten  Mon- 
des, genannt  wurden.  Aber  sobald  als  ^vrj  einen  bestimmten  imd  zwar 
den  ersten  Monatstaff  zu  bedeuten  anfing,  musste  der  Ausdruck  be- 
schränkt werden  auf  das  Hemeronyktion,  welches  Abends  die  junge 
Mondsichel  brachte  oder,  der  Erwartung  nach,  bringen  musste.  Die 
so  besdhrftnkto  hni  war  dann  thataftdiUch  eine  imi  naü  vsce,  letsteren 
Aoedmck  (viv)  im  Sinne  des  sichtbaren  Neumonds  genommen.  Hesiod 
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hnj  *id  via  ist  weBenflich  reEBchieden  you  der  attiselien. 
Jene  stellt  ein  Hemeronyktion  dar,  in  dessen  mittlerem 
YerlAnf'  (Abends),  der  sichtbare  Nenmond  eintreten  kann; 
diese  ein  nieht  bloss  Morgens,  sondern  auch  Ab«ads  mond- 
los bleibendes  Nychthemeron,  in  dessen  Verlauf  der  wahre 
oder  astronomische  Neumond  (Conjunction)  eintritt.') 

Was  nun  von  der  svrj^  ^'gy.  770,  gilt,  dass  dem  Lieht- 
tan^e  der  nachfolgende  Abend  und  die  ganze  übrige  Nacht 
angeliürte,  das  gilt  von  allen  Monatstagen  des  hesiodischen 
Kalenders,  die  mithin  llemeronyktien  waren. 

Auch  Homer  wird  mit  toi;  ulv  cpd-Cvovtoq  fi?;rög,  tov 
d'  Löta^avoio  Ol.  XIX  307  eine  i-vt]  xcd  vaa  im  hesiodischen 
Sinne  gemeint  haben. ^)  Odysseus  sollte  nach  Ithaka  zurück- 
kehren an  einem  Ta^e,  da  die  Tthakesier  dem  Apolion  ein 
heiliges  Fest  begingen  f  Od.  XXi  ^58  f.  vöv  i»kv  yäg  mgä 


mm  spricht  bestimmt  tou  eisten  Mooatstage,  so  dass  seine  Iptij  »  ivij 
%ttl  via  «Tag  clee  gewesenen'  nnd  des  wiedenun  siehtbaren  Mondes* 
ist  —  Der  Zosats  »cd  via  wird  aoch  im  attischen  Spraehgebianch 
mitonter  weggelassen;  s.  u.  Samml.  1. 

1}  Die  in  der  attischen  Technik  ▼orgoBchriebene  Beziehung  rar 
Conjunction  wird  dem  populären  Doppelausdruck  'alter  und  junger 
Mond',  'Tilg  des  a.  und  j.  Mondes'  ursprünglich  fremd  gewctieu  sein. 
Vermuthhch  bezeichnete  er  einst  die  junge  8elene,  welche  den  halb- 
erbellten  Körper  des  Mondes  umspannt,  indem  der  halberheilte  Körper 
dem  Volke  die  alte  Selene  ra  sein  schien.  8.  Delphika  8.  32;  auch  Ar. 
Wölk.  118a  f.,  wo  gesagt  wird,  ivff  »od  viu  sei  etwas  Unmögliches,  tl 
nSQ  y*  ttfta  avxrj  yivoixo  ygavs  te  xal  via  yvvi^.  Eügratlich  also 
ist  ivij  %al  via  nicht  Name  eines  bestimmten  MonatstsgCS;  denn  die 
Doppelerscheiniiug  findet  an  mehreren  Abenden  hinter  einander  statt, 
und  wiederholt  aich  ebenfalls  ;in  nielireren  auf  einander  foigemlen  Mor- 
gen vor  dem  Eingehen  des  Mondes.  Die  Techniker  haben  dann  den 
Ausdruck  beschränkt  auf  den  Tag  der  ersten  Sichtbarkeit;  die  erste 
8ichtb»rkeit  Abends  beachtet  man  am  meisten}  die  morgeudlicboi 
Doppelenoheinungen  werden  Terschlafen.  Noch  spätere  Techniker 
haben  der  ersten  Sichtbarkeit  die  Conjunction  substitnieit,  wodorch 
die  attische  Bedeutung  von  i'vt]  v.ai  vta  entstand. 

2)  Homer  hatte  ohne  Zweifel  einen  Tag  im  Sinne,  nicht  etwa  eine 
Stunde  oder  einen  Zeitau<?enblick.  l^eii  Worten  nach  könnte  der  den 
alten  Monat  von  dem  ruMion  öchoideude  Moment  verstanden  \ver<len, 
wenn  das  Auge  —  vou  Anschauungen  nämlich  wäre  jedenfalls  ;iU8- 
sugehen  —  der  juugeu  Sichel  zuerst  ansichtig  wird.  Aber  mit  Becht 
haben  schon  die  Alten  (Plntarch,  Phüochoios)  die  Worte  des  Dichtof« 
auf  einen  Tag  besogen. 
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d^ftop  iogv^  von»  d£oA>  iyvijy  wo  6  ^s6g  ApoU  ist');  vgl. 
T.  267  M  firjQÜi  ^ivtsg  'AseiXlmfi  nltnotöi^»  Auf  diesen 
Tag  besieht  sich  die  Bestimiiiung  tov  (ikv  tp^&ivmnog  (irjvög, 
tov  6'  fötafUvoio»  Philochoros,  im  SdioL  Od.  XX  155^  ver- 
stand  eine  Feier  des  dem  Apollon  Neomenios  geweihten  ersten 
Monatstages ''^) ,  Plutarch  dagegen,  Solo n  25,  bezog  die  home- 
i-ische  Bestimmung  auf  den  letzten  Monatstag,  die  attische 
evrj  y.al  vaa.  Der  letzte  im  Monat  ist  kein  Tag  des  Apoll, 
Wühl  aber  gebührte  ihm  am  ersten  ein  Ejdmenion  und  das 
Epimenion  war  in  diesem  Falle  zum  Feste  erhoben  worden.^) 
Philochoros  hat  also  die  Stelle  richtig  erklärt.  Verlief  nun 
der  gemeinte  erste  Monatstag  theils  i-irjifdg  q:d-Lvoinog ,  theils 
^yjvog  Löta^svov,  so  begann  er  mit  dem  mondlosen  Licht- 
tage,  Abends  folgte  (oder  sollte  folgen)  das  Eintreten  (l'<rra- 
0^at)  der  ersten  Mondphase^  so  dass  die  Nacht  auf  die  Be- 
SBeichnung  firjvog  lörafisvov  Anspruch  hatte.  Das  von  Plutarch 
dem  Selon  beigelegte  Yerstäudniss  der  Stelle  ist  nicht  bloss 
in  heortologischer  Hinsicht,  sondern  auch  insofern  abzuleh- 
nen, als  Homer  a.  0.  dann  den  wahren  Neumond^  eine  blosse 
Abetiaotiony  bezielt  hätte;  seinem  Cötixfiipoio  wird  aber  riel- 

1)  Schol.  Od.  XXI  258  roto  d^soio'  tov  &£ov  xb  (leg.  tov  Barn.) 
ini  tov  To^ov  (leg.  to'^ov).  (Quelle  verm.  Philochoros,  Buttm.  p.  5'24,  -2. 

2)  Schol.  Od.  XX  155  f.  inei  kiu  naaiv  iogTtj.  trjv  veoarivLav  nciv- 
xfov  xöäv  &säiv  voyil^ovatv  sivai,  xtA.  tov  Ö'  'Anölimvos  xavtr^v  ttvcct 
vofi,£^8iv  (leg.  ivofti^ov  Buttm.)  t^v  rfiiigav  iluotng  to  ngmzov  tpöig 
tp  «Itiendvti  tov  sv^of  {«va^ivrig  BOfl.»  Batbn.),  inalovv  ta  avto» 
Naofupnov.  ri  (&topia  %ttQa  ^ilo%6(fti».  —  Schol.  Find.  Non.  III  1  p.  441 
Böckh  at  yccQ  Tmv  (irjvav  uqx^^  legccl  tlai  tov  *An6lXcavog.  —  Zu  He- 
siod.  i'Qy.  770  Flach  ngcoTOV  ivri  bemerkt  der  Schol.  p.  225  Vollb.  dpvl 
TOV  Tj  TCQcoTTj  ^^ligci  trjg  yevvijasoag.  ^i.l6xoQOg  dh  iv  tcb  nsgl  ^(tBQmv 
'HXiov  xal  'JTioXlcovog  Isysi  avti]V. 

3)  Nach  jüugerein  Ucrkommen  waren  die  ersten  Mouatstage  nicht 
feBtUch,  man  hraehte  des  Gottheiten,  weldien  die  eiiizehieu  Tage 
heilig  waren,  aUmonathch  kleinere  Opfer  (Epimenien)  dar,  b.  Delph. 
8.  136,  w&hrend  die  grossen,  jährlich  wiederkehrenden  Feste  meistens 
später  im  Monate  lagen.  Die  alte  Zeit  scheint  sich  im  Allgemeinen 
Slit  Epimenien  begnügt  zu  haben.  Für  die  Stelle  de«  Homer  ist  wohl 
an  ein  glänzender  ausgerüstetes  Epimenion  des  ersten  Monatstages  zu 
denken.  Vielleicht  war  dieser  Tag  zugleich  Antangstag  des  spätherbst- 
lich beginnenden  Plejadenjahres,  so  dass  Odysseus  zu  Nei^ahr  heim- 
kehrt Heber  die  JalueBB^,  in  der  die  Heimkehr  stattfindet,  laaaen 
die  sefaon  kalten  Nttchte  und  die  Begengfiaae  keinen  Zweifel;  s.  Spohn 
de  extrema  parte  Od.  p.  86. 
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mehr  ein  angeschautes  ictaö^ai,  also  der  populüre ,  mit  dem 
sichtbaren  Neumond  beginnende  Monat  zu  Grunde  liegen. 

Ans  Hes.  iffy.  770  und  Horn.  Od.  XIX  307  also  mag  mit 
einiger  Wahncbeinlichkeit  etwas  gesdilossen  werden  Aber 
clironologische  Technik  alter  SSeit;  beide  Stellen  haben  Be- 
zflge  zum  CnltuSy  s.  o.  8.  1,  können  miiJiin  auf  priesterliche 
Autorität  zurückgehn.  Das  bei  Homer  a.  0.  definierte  He- 
meronjktion,  auf  welches  Odysseus'  Heimkehr  fallen  sollte^ 
war  ein  Opfertag  des  Apollon.  Was  den  bei  Hesiod  genannten 
Tag  angeht,  so  beruht  nicht  bloss  die  Empfehlung  der  (dem 
Zeus  und  alleu  Göttern  geweihten)  svrj^  sondern  überhaupt 
die  hesiodische  Auswahl  günstiger  und  ungünstiger  Tage 
meistens  auf  dem  Glauben  an  Mächte  des  Himmels  oder  der 
Hölle,  die  über  die  vorscliiedenen  Tage  regieren. 

Man  bemerke,  dass  die  uralten,  den  Frühphasen  der 
Plejadou  angeschlossenen  Semester  sowohl  als  die  alte  nach 
dem  r  ü  Ii  aufgange  des  Sirius  geregelte  Oktaeteris  mit  einer 
morgendlichen  Tagesepoche  stimmen.  Der  Tag  brach  an, 
wenn  in  der  schon  sich  lichtenden  Dämmerung  die  erwartete 
Phase  erschien^  die  Sonne  aber  noch  etwas  unter  dem  Hori- 
zonte war.O 

Aus  anderem  Material,  welches  jetzt  zu  betrachten  sein 
wird,  ist  nichts  oder,  wenn  etwas,  jedenfalls  nur  etwas  Popu- 
laresy  nicht  etwas  Technisches  zu  folgern. 

Unbrauchbares  Material. 

An  verschiedenen  Stellen  des  Homer  tritt  ein  gewisses 
Herkommen  henror.  Tage  nach  dem  FrOhroth  (itSg)  zu  zahlen, 
n.  XXI  80  f.  heisst  es  'der  zwölfte  Morgen  (ijms  dnösattevn)  ist 
es,  seit  ich  nach  Hios  kam*  d.  h.  der  zwölfte  Tag');  XIU  794 

1)  Petay.  III  p.  63  (Yar.  Diai.  II  9):  diel  ptinoipilim  non  ab  ipso 
tantam  solis  exortu,  sed  ab  aarora  ipsa  vel  increbrescenti  matatino 
cropusculo  populariter  accipi.    Vgl,  Böckh  Sonnenkr.  S.  50. 

2)  Die  Alten  nehmen  daher  an,  unter  r;toff  sei  auch  der  24 stündige 
Tag  zu  verstehen.  Nitzsch  z.  Odyssee  Th.  I  S.  126  bemerkt,  dasti  sie 
folgende  vier  Bedeatimgen  von  "qmg  aafiAellen:  I*  die  FrtOie  Tor  Sonnen- 
an^SBOg;  8.  die  Moigeiueit;  8.  die  ganse  TagesheUe  (Liehtlag);  4.  das 
94itflndige  Njohthemeron.  —  ITnprünglich  dfixlte  die  BeBekhnnoge- 
weise  des  Tages  durch  rfco'e  die  n&dute  Zakanft  angehen,  die  Dinge, 
welche  Jemand  mit  nächstem  Meißen,  jjio^eir,  begümen  will, 


Digitized  by  Google 


EinleitiiDg. 


7 


9/or  vfj  TCffotS^  ■»  ^fiart  ta  ngotiga,  was  XXIöstoht.  Za 
den  Stellen )  wo  eine  zehnte,  elfte,  zwölfte  Morgenrothe  ge- 
zahlt wird,  kommt  noch  ^ine  Reihe  anderer,  -die  das  blosse 
Femininum  geben  bei  welchem  ijmg  (nicht  das  dem  Homer 
ongel&nfige  ^^ga)  zu  erganzen  ist.  ~  Zu  Gunsten  einer 
morgendlichen  Tagesepoche  alter  Zeit  dfirfte  ans  diesem 
Sprachgebrauch  wenig  oder  nichts  zu  folgern  sein.  Wer 
Morgenröihen  zählt,  denkt  an  die  Lichttage  und  sagt  nichts 
darflber  ans,  welche  der  beiden  den  Lichttag  berflhrenden 
Nächte  anzuschliessen  sei,  weil  er  die  NSchte  ignoriert. 

Dass  Geminos,  ein  in  Sullas  Zeit  lebender  Autor ^  in 
seinen  Definitionen  von  ^^ega,  nur  die  morgendliehe  Epoche 
giebt,  ist  für  die  alten  E})iker  nicht  von  Belang. 

Viele  glauben,  in  Homers  Zeit  müsse  der  Tag  mit  dem 
Abend  begonnen  haben,  weil  Homer  24 .stündige  Zeiträume 
so  zu  bezeichnen  pflegt,  dass  die  Nächte  den  Tagen  voran- 
gehen, vvxtas  (vimtss)  «ai  ^^ag  (rj^ara,  rj^iegai),  vvxrös 
TS  xal  i]^atos.  ')  Die  entgegengesetzte  Folge  nur  11.  XXHI 
186,  ^liata  xai  vvxtas*^)  Hieraus  folgt  höchstens,  dass  es 
 m 

und  die  er  vom  engsten  Standpnnot  seines  Heute  ins  Ange  fasstu  Eine 
gewisse  Sduranke  haftet  anoh  den  lioBiensohen  Beseidmongen  des 
Tages  durch  r;a)$  noch  an,  da  sie  sidi  nicht  gar  weit  von  der  Gegen- 
wart der  handelnden  Personen  entfernen.    Wo  bei  Homer  in  eine  von 

dem  eceniBchen  Heut«  völlig  getrennte  Zeit  hinauf-  oder  hinahgestiegeu 
wird ,  da  bind  sie  nicht  iinwendbar.  'Einst  wird  der  Tug  komraeu', 
iaaexai  rjfictQ  orav,  nicht  >ja>s.  Ebenso  wenig  könnte  das  einer  mehr 
fernen  Vergangenheit  ang^Orige  'damals 'als*,  ^fior»  ote,  mit  ijcos 
gegeboi  sein. 

1)  Od.  7  878  imtit  dl  luA  9i%u  %U%v  novttmoQtvW 
6HtmMt0nuitv  (scO.  ^o£)  9*  iqmpfi  n%X.,  Yll  267  f.;  IX  82  IW^m  d' 
ivvrjfiag  tpsqoftijv  oloofff  dvifioutiv  «i^Tor^  9i%«tji  iitißriiiHP  %ti. 

Man  bemerke,  dass  Feminin  folgt,  obwohl  ^juar«,  ivvrjuag  voranging. 
—  Ohne  vorgängiges  tkiccq  das  blosse  Feminin  11  874  und  öfter.  — 
Bei  Hes.  Th.  722  ivvta  yag  vvuxag  xs  Kai  rl(iata  j^a^xfog  äxfimv  ov- 
(favoQ'ep  naxwv  itudxn  ig  yaiav  rxotro  ist  nicht  wnx£  zu  ergänzen. 
Ea  ist  der  ganae  sehnte  Tag  gemeint.  8.  n.  'BUdong  der  kalend.  Tag- 
nomen'. 

8)  Homer  hat  an  14  Stellmi  die  Tage  den  mohten  Torangestellt; 
B.  Oertel  de  chronol.  Homerioa  I  p.  88. 

3)  Mitunter  gebot  der  Gegenstand  die  Tage  aoerst  zn  nenneni 
OdysB.  II  104  f.  iv&a  xal  r^iuzCri  ^9  viptUvsansv  ^iyttv  tetip^  vwnx«^ 
d'  aUvcMsv;  X  8  It'.     S'  aiü  ««9«  luttfti  9^X9  9a£wvttu  
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in  der  Umgaiigsaprache  des  alteu  lonieiis  üblicli  war,  'Nacht 
und  Tag'  zu  sagen. ')  Zweifelhaft  bleibt;  ob  diesem  iiede* 
gebrauch  etwas  That:<äcbliches  zu  Grunde  liege  uud  zu  fol- 
gern aeiy  dasB  in  lonien  der  Kalendertag  mit  dem  Abend  be- 
gonnen (populäre  Tagesepoche)  ^)  und  dass  der  Priester  sich 
dem  allgemeinen  Herkommen  wahrscheinlich  gefügt  habe 
(technische  Tagesepoche).  Wenn  die  technische  Epoche  mit 
der  populären,  diene  wieder  mit  dem  Sprachgebrauch  in  noth- 
wendiger  Verbindung  stünde,  so  würde ,  Toransgesetzti  dass 
wir  dem  Hesiod  die  morgendliche  Epoche  beizulegen  haben, 
s.  o.  8.  2  f.|  der  Sprachgebrauch  des  hesiodischen  Publicums 
und  Hesiod  selbst  an  die  Folge  'Tag  uud  Nacht'  gebunden 
gewesen  sein.  Aber  so  ist  es  nicht.  Hesiod  sagt,  wie  es 
ihm  gerade  in  den  Vers  passt,  'Tag  uud  Nacht' oder  um- 

igffta««.  vvnxag  S'  uvts  nuQ*  aldoijßg  dloxontiv  evSovc,  Von  Bolchen 
Stellen  ist  abraaehn. 

1)  Zieht  man  ab  die  homeiuchen  Stellen,  welche  die  Formel  vv- 

xtag  (vvnxsg)  ts  xal  ^iiuQ  {^(tata)  enthalten,  80  bleiben  nicht  viele 
übrig,  und  diese  im  Hexameter  bequeme  Formel  konnte  sich  auch 
wohl  un  und  für  hicIi  den  Rhapsodeu  empfehlen,  unabhängig  von  der 
ümgangsöpraclie.  Der  hnl)sche  VersechluHS  vv-Kxccg  ts  hccI  ^fictg,  ein- 
mal erfunden,  ward  leicht  Gemeingut.  Die  homeribche  Schule  war 
sehr  behemeht  toh  der  Hede,  so,  wie  Ein  Homeiide  sang,  so  sangen 
Bie  alle. 

2)  Aach  wenn  es  in  der  Umgangssprache  des  alten  loniens  üblich 

war,  'Tag  und  Nacht*  zu  ssgen,  dürfte  68  unsicher  sein  wA  daraoB 
zu  folgern.  In  den  Bauernregeln  des  heutigen  Griechenlands  werden 
die  Monate  April  und  Mai  durch  MaytanQiXo,  die  drei  Tage  von  'y^y. 
Baaßdga  Dec,  4  a,  St.  bis  "/^y.  Nt'/.6Xaog  Doc,  6  a.  St.  durch  NizoXoßuQ- 
ßofftt  zusammengefasat;  s.  griech.  Jahreszeiten  S.  1  und  46.  Wie  wenn 
jemand  daraus  BohlOase,  daes  im  Kalender  der  giiechisdhen  Kirche  erat 
Hai  dann  Apiü,  erst  der  Nikdaostag  dann  der  Tag  der  Barbara 
komme? 

8)  Hesiod.  If^y.  102  igt'  ^iiigj]  tjS*  inl  vv%tL   V.  176  f.  ov9s  not* 

Tjjxag  oviti  Tt  vvKTmn.  V.  417  tf.  Ssigiog  aaTTjg  (die  Sonne)  ßaibv 

VTitQ  v.ecpaliig  'HT]QtTfj^(ptayp  avd'gäncov  i'gxexai  rjuatiog,  nXsiov  ös  t« 
vvuxos  inavgBi,  wo  iudess  das  Vorangehen  des  Tages  durch  den  Gegen- 
stand bedingt  sein  mag;  der  niedrige  Stand  der  Sonne  im  Winter  war 
die  Hauptsache.  V.  618  f.  dtfim  d'  i^sXim  {xovs  ßoxgvs)  ditu  x'  rjtiax« 
%al  9i%a  vvxTag,  nivxt  9\  tftNnuatfoi,  hxtft  9*  tlg  ayyt'  ttqtvwaii 
obwohl  die  Trauben  wohl  zuerst  Tags  ausgebreitet  werden  und  die 
Nacht  erst  folgt,  hat  doch  Hesiod  schwerlich  in  diesem  Sinne  die  ^pMttt 
vorangestellt;  er  will  nur  volle  Tage,  vgl.  v.  6i:i  nivxs  dl  avamuaat^ 
anzeigen,  und  wählt  uud  utellt  die  Ausdrücke  gemäsa  seinem  Verse.  — 
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gekehrt  'Naeht  und  Tag^O;  ^  wenn  wir  den  Sprach- 
gebranoh  als  einen  getreuen  Abdmek  der  thaiälehlich  beob- 
achteten Tagesepoche  betraditen,  dem  Hesiod  eine  bestimmte 
Tagesepoche  überall -abzubrechen  ist  Abev  der  hesiodischen 
Schule,  aus  der  das  Ealendeigedicht  hervorgmg,.  muss  ohne 
Zweifd  eine  bestimmte  Yorstellung  über  den  Anfang  des 
Tagea  beigemessen  werden. 

Dass  der  Mythus,  welcher  die  Nacht  den  Tag  gebären 
lässt,  Hes.  Th.  124,  vgl.  Soph.  Tr.  94,  auf  Grund  kalenda- 
rischer vvx^rj(i,SQCi  gebildet  sei,  ist  zu  bezweifeln}  die  Eiu-^ 
bildungskralt  kann  ihn  frei  geschaffen  haben. 

Was  zu  Gunsten  homerischer  und  hesiodischer  vvx^rjfJ^SQcc 
von  den  Scholiasten  zu  II.  XIX  140  f.  und  igy.  820  f.  gesagt 
wird,  ist  nicht  stichhaltig. 

Agamemnon ,  der  den  Achill  zu  versöhnen  bemüht  ist, 
sagt  II.  XIX  140  f.  däga  d'  iycjv  oöe  ndvta  nagaCxslv  {itot- 
liog  fit;**),  oüöa  toi  ikd-cov  x^i^ds  ivl  xXiG^TjOiv  vns0%£ro  ötog 
^Odvücsvg  'ich  bin  bereit  alle  Gescheuke  zu  geben,  welche 
Odysseus  dir  gestern  versprochen  hat'.  Es  handelt  sich  um 
die  Nacht  vor  dem  jüngstvergangenen  lichttage,  so  dass  der 
Ausdruck  x&itog^  auf  das  jüngstvergangene  vvx^ijlit^Qov  he-  ^• 
zogen,  richtig  scheinen  kann.  Der  Scholiast^B  war  dieser 
Meinung:  xit^ßs,  vvml  v^g  %&kg  ^iiigag'  o^  fitg  cUAcog 
t6  x&hg'nvinpaviftgsi  ^sonst  entsteht  ein  Widerspruch'.  q>«£' 
vstat  ovv  s^ag  «(fovatoetagav  rtjv  v^tu  tfg  ^(t^g^  *of£eai- 

Vq\.  Hjmn.  in  Apoll.  91  von  den  Wehen  der  Leto  ivv^ptOQ  t«  nal  iv- 

via  vvv.Tctq. 

1)  Hesiod.  hgy.  386  f.  ai  8*  rjroi  {TD.rjittdFg)  »uxrag  rs  xal  ^|u.ata 
TsaauQav.ovTa  ■nfv.Qvqjazai;  die  Nächte  waren  wichtiger  und  es  kann 
Bcheineu,  als  wenn  sie  den  Tagen,  blossen  LückeubÜBseni ,  uotliweudig 
▼onuigehMi  mnaaten;  aber  dat  hiease  die  Erkttnuig  der  Polge  vwttag 
T<  Httl  ^fMta  SU  tief  anohen;  Heiiod  wollte  40  ToUe  Tage  angeben  nnd 
wäblte  die  erforderlichen  Anadraelce  nicht  auf  Gmnd  apecieller  Ueber- 
legnng  des  Gegenatandes,  sondern  nach  metrisclier  Conveniens.  V.  662 
iöovo&ai  »«XTCfg  rs  xal  TjpLtttce.  Theog.  722  ivvia  yuQ  fvxraff  ts  xal 
j]uara.  —  Auf  die  Folge  der  i)ersoijiticierten  Begriffe  Theog.  748  iVv| 
ze  xai  'HfiBQrj  ist  kein  Gewicht  zu  legen,  zumal  da  sich  hernach  die 
Folge  umkehrt,  v.  756  jJ  {liv  (der  Tag),  v.  756  f.  rj  d'  "Tnvov  itezd 
XSQoi     —        oloif.  Absaaehn  ist  aneb  von  Theog.  6iaf.vd9* 

vig.    Eher  könnte  vielleicht  in  Betradit  kommen  Ipf.  389  ^fthv  ot* 
evvuHfl  uai  ota»  ^aos  tsifov  lil^. 
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bar  weiss  Homer  Yon  dem  in  Griechenland  fibliehen  Kalender- 
tage, in  welchem  die  dimkein  Standen  rorangehu,  die  hellen 
folgen*.  Manche  haben  diese  Erklärung  gebilligt,  Andere, 
mit  mehr  Gnmd,  dieselbe  zmrfickgewiesen.*)  Die  Begriffe 
gestern  heute  morgen  sind  nicht  •  abhingig  Ton  der 
-  Tagesepoche.  Sie  gehen  zunächst  den  Lichttag  an,  dann,  in 
erweitertem  Sinne,  die  Zeit  zwischen  Aufstehn  nnd  Schlafen- 
gehn. TijfisQov,  vou  i^^sga  (Lichttag),  bezeichnet  ursprflng- 
lieh  nur  die  Stunden,  da  es  hell  ist;  avQiov^  von  lojg  aol. 
avog,  ist  scod^ev  'von  der  Frühstuiide,  vom  be<j^innendeij 
Lichttage  hu';  die  Nacht  ist  also  ignoriert.'^)  Hiernach  muss 
auch  x^>t's*  auf  die  vor  dem  Tz/ftt^or  abgewichene  Tageshelle 
ursprünglich  bezogen  sein,  nicht  auf  den  24stündigen  Ka- 
lendertag, denn  die  l^czeiehnungeu  x^^^  Ttjut(jt)i>  avQinv  sind 
ohne  Zweifel  alle  drei  vom  sell)igen  Staudpuncte  gemacht. 
Dem  praktischen  lieben  genügte  aber  der  Bezug  auf  die  hellen 
Stunden  nicht;  in  der  Anwendung  gestaltete  sich  die  Sache 
so,  dass  Stunden  vor  oder  nach  Sonnenuntergang  mit  dem 
Lichttage  verbunden  eine  Einheit,  die  Zeit  ununterbrochener 
Thätigkeit,  wenigstens  ununterbrochenen  Wachseins,  ergaben, 
und  diese  Einheit  —  den  praktischen  Tag  —  zu  bezeiclinen, 
dienten  %^sg  yfjfiegov  ccvqiov  in  erweitertem  Sprachgebrauch. 
—  TiifiiQov  Plat.  Sril  z.  Anf.  kann  auf  den  abendlich  be- 
ginnenden Ealendertag  Athens  bezogen  werden,  sofern  der 
Tag  noch  nicht  angebrochen  ist  zu  der  Stande,  da  Sokrates 
und  Eriton  mit  einander  sprachen  (o^^og  ßtMg),  Aber  Kri- 
ton,  der  schon  lange  aufgestanden  ist,  rechnet  wohl  vielmehr 
die  noch  dunkle  Stande  dem  bald  anbrechenden  Lichttage 
hinzu,  braucht  also  ttj^egov  in  dem  weiteren  Sinne.  Eritons 
^heute*  ist  dem  Sokiates  trjs  inunjeris  ruisQccg.^)  Sokrates, 
eben  erst  erwacht  und  wohl  noch  ruhend,  hat  keinen  Grund 

1)  Zußtiininend  äussert  sich  Oortel  de  chronol,  Homer.  I  p.  34,  auch 
Faeei  und  Franke  z.  d.  St.,  ablehneiul,  Geppect  hom.  Oes.  I  S.  413  und 
Bezgk  (bei  Franke  a.  0.). 

2)  AvQiov  em&ev  Fiat.  Lach.  a.  E.  iet  also  eigentlich  tautologisch. 
Aber  da  uvqiov  den  ganzen  bevorstehendeu  Tag  zu  bedeuten  anfing, 
konnte  9n^t9  himmtraten,  mn  anf  die  FrOhstande  Gewicht  sn  legen 
'morgen  und  swar  gleich  sobald  et  heil  wird*. 

3)  Cron  ■/..  d.  St.  bemerkt  richtig,  daas  «{f^e^o»  von  ixutvtiis 
iqf^QUs  sachlick  nicht  verschieden  sei.  • 
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die  Zeit  der  tiefen  Dammenmg,  die  in  Wahrheit  zur  Nacht 
gehört;  zam  Tage  hiuznznziehn,  ihm  ist  der  Tag  ein  noch 
kommender,  ein  morgender,  nnd  seine  praktische  i^^isga  kommt 
ongefahr^)  überein  mit  der  Tageshelle.  So  kommen  denn  hier 
subjective  Standpnncte  der  Einzelnen  znr  Geltung.  —  Wie 
Sokrates  r^g  iniovotig  i^^isgag  ohne  Rücksicht  auf  den  kalen- 
darischen Tag  Athens  und  die  abendliche  Epoche  desselben 
sagt;  so  kann  auch  jj  i^i^g  bei  Heliodor  Aeth.  3,  18  nicht  aus 
dem  vvx^ijfieQov  erklärt  werden,  indem  der  in  der  Krühstunde 
Sprechende  den  bald  anbrechenden  Tag  rrjv  s^fjg  nennt.''')  — 
Hiernach  entsteht  durch  jenes  x^^t^S  ^^1  allerdings 

ein  Widerspruch,  da  die  bis  in  die  Nacht  hinein  fortgesetzte 
Thätigkeit  dem  vorangehenden  Lichttage  hinzuzurechnen,  mit- 
hin nicht  'gestern*  sondern  %'orgestern'  zu  sagen  war. 

Gegen  Ende  des  hesiodischen  Hemerologion  ist  von  den 
Tetraden  die  Bede  'wenige  (wissen),  dass  der  24.  Morgens 
recht  günstig,  Nachmittags  schlechter  sei',  y.  820  f.  «avQOi 
d'  avTE  ^£t*  sixdöa  pLTjvog  aQiatrjv  ijovg  yiyvoftiinjg*  ixl 
diieXa  d'  iatl  xsQd&v,  Dazu  wird  angemerkt  6Xfyiyog  yivui- 
4fXHv  d^^vova  slvai  iv  toXg  im&ivotg  ^ffB6L   utttl  sixitios' 

flSg  xaX&tifv,  Dem  Sdioliasten  zufolge  rührt  also  der  24.  mit 
seinen  l^laehmittagsstanden  an  die  ttifuttii,  an  den  25.,  nnd 
beginnt  dem  Hesiod  n4t  dem  Ablanf  der  zweiten  Hälfte  des 
Lichttages,  das  ist  Abends,  der  neue  (hier  der  25.)  Kalender- 
tag. —  Nach  dieser  Erkl&rung  müsste  nicht  bloss  der  24., 
sondern  anch  der  4.  und  14.  Nachmittags  ungünstig  sein,  und 
es  föllt  auf,  dass  nicht  wenigstens  bei  dem  14.,  dem  vor  allen 
heiligen  Tage  (mgl  ndmcov  fegov  rj^ag  v.  819),  eine  War- 
nung vor  dem  Nachmittage  zugefügt  wird.  ^)   Die  Erklärung 

1)  Ob  sieh  rjiii^a  in  Sokntes*  Monde  ganz  rtreng  auf  die  hellen 
Btonden  bescluAnke  oder  ob  etwas  von  der  Zeit  vor.  Tagesanbnioh 
auch  für  Sokrates'  Aeusäernng  zuzuschlagen  sei,  kt  gleiehgflltig  und 
Iftest  sieh  nicht  ontenuohen  ~  wir  wissen  nicht,'  wann  er  an&ostehn 
gedachte. 

2)  S.  Delphika  S.  246  Note. 

3)  iSach  Streichung  von  v.  798  ter^ad'  aXivaad-cct.  nxX.  bezieht  sich 
fiäla  tot  xstsleaftipov  ^fiocQ  auf  die  mittlere  Tetrade  794  f.,  den  14, 
weldbom  also  das  Frftdieat  tmUtiUvw  beigelegt  -wird.  Bs  seheint 
dasselbe  in  beieidhnai  irie  n§^  n«9tn»  t9i^9,  'weihevoll'.  Heaiod 
will  v(m  dem  Tage  etwas  Ehrenvolles  aussagen.  —  Auf  die  rar  Voll- 
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des  Soholiasten  ist  rIbo  nicht  ttbenengend.')  Weshalb  der 
Nachmittag  des  24  f^r  schlecht,  der  Vormittag  fOr  gut  ge- 
golten habe,  bleibt  uns  dtmkel;  die  Gründe  eines  Aberglau- 
bens lassen  sich  nicht  überall  errathen.') 

Eiiituhruug  einer  andern  Tagesepoche. 

Der  Uebergang  zur  abendlichen  £poche  des  Tages  kann 
nicht  aus  dem  Umstände  erklart  werden,  dass  an  die  Stelle 
des  plejadischen  Neujahrs  alter  Zeit  ein  anderes,  im  hohen 
Sommer  liegendes  trat,  denn  vermuthlich  waren  vor  Alters 
die  Sommeijahre  Delphis')  und  Athens  an  einen  Frühauf- 
gaug,  den  des  Hundssterns,  geknüpft  so  gut  wie  die  pleja- 
dischen Semester  durch  Frühaufgünge  bestimmt  wurden.  8. 
o.  S.  6* 

Der  Grund  der  Neuerung,  vermöge  welcher  man  die 

abendliche  Epoche  einführtu,  liegt  vielmehr  einerseits  in  der 
Abvveudung  der  späteren  Hellenen  vom  »Sterncult,  zu  dem 
der  Morgen  als  Anfang  des  Kalendertages  besser  als  der 


Mldung,  zur  vollen  Klarheit,  gelangte  TageBhelle  kann  TSzeX(a(isvov 
hier  nicht  gehn,  mithin  auch  nichts  entnommen  werden  iiher  Bevor- 
zugung der  liellHtc'ii  Ta^^eättundeu  gegenübei'  den  ungünstigeren  (Mor- 
gen- und)  Abendstunden. 

1)  Es  könnte  scheinen,  diiSB  das  dem  £4.  ertheilte  snperlativiache 
Lob  der  Abminderang  bedurft  habe.  Aber  der  24.  erhUt  kein  aus* 
nehmend  hohes  Lob.  Y.  820  ist  pkiivog  nieht  mit  iolttiip  xa  verbiB- 
den  in  dem  Sinne,  als  sei  der  24.  der  beste  im  ganzen  Monate,  son- 
dern mit  (TStQcidu)  fJLSt'  eCificcSa;  vgl.  v.  766  TQirjy.ccda  firjvog  ugiaxT^v 
und  V.  772  rjuarci  (irivog  'Monatstage'.  Gesagt  wird  also,  der  24, 
Monatätag  sei  ayt'ör»^.  Das  Prädicat  aQioTriv  nun  tritt  dem  Conipa- 
rutiv  %BQii(ov  v.  821  gegenüber  und  will  nur  anzeigen,  dasb  der  Vor- 
mittag des  24.  gfinatiger  sei  als  der  Nachmittag.  Voss  hat  den  Snper- 
hitiv  ägimpf  durch  Positiv  gegeben;  er  fibersetat  ^heilsam*. 

2)  Nach  V.  810  tMt  6'  i|  ftfcei}  inl  dtisJUe  Imtov  lifiuff  ist  der 
19.  Nachmittags  günstiger  (als  Vormittagä  .  Jciier  Theotie  aniblge 
wäre  dies  so  zu  erklären,  dass  der  Nachmittag  des  19  zu  empfeh« 
leu  sei,  weil  Abends  der  20.  anhebt,  der  ein  Tag  von  grosser 
Dignität  war.  Der  Scholiaat  sucht  andere  Gründe  auf  für  das  ini 
dsisla  Icoiov.  Aber  es  kann  ebenfalls  blosse  Caprice  des  Aber- 
glanhens  sein. 

8)  Hesiod,  dem  die  morgendliche  Tagesepoobe  beianlegen  ist,  hat, 
wie  es  scheint,  die  delphischen  Semester  jfingerer  Zeit  angewendet. 
S.  Delphika  S.  50. 
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Abend  paarte,  amdereneite  in  dem  Bfsteiken  des  Mondjahres; 
Innarisehen  Tagen,  Monaten  und  Jahren  ist  die  abendliche 

Epoche  am  meisten  gemäss. 

Gänzlich  beseitigt  wurde  indess  die  morgendliche  Epoche 
keineswegs,  da  es  für  alle  Cjklenrechnung  Regel  bheb,  dass 
ein  Soniienjahr,  richtiger  gesagt  ein  Hundssternjahr,  von 
365'/^  Tagen,  mit  morgendlicher,  ein  Mondjahr  mit  abend- 
licher Epoche  neben  einander  gebraucht  wurden  j  8.  u.  'Oktaet.' 
a.       aach  'Metous  Parap.'  u.  'ISoniieig.'. 

Eiütlieiliiiig  des  Tages. 

Homer  scheidet  11.  XXI  III  drei  Tageszeiten,  bog  etat, 
rj  T^tjg  7]  dfCki]  rj  usoov  tj^ag,  wo  unter  iieöov  r^LaQ  mit 
Scbol.  J  die  ganze  mittlere  Zeit  des  Tages,  näv  to  [itöov 
xrig  i^^BQas,  nicht  ein  blosser  Zeitpunct  zu  verstehen  ist. 
Eine  homerische  Zweitheilung  des  Tages  ist  nicht  völlig 
sicher ')  und  jedenfalls  nur  Ausnahme.  —  In  Hesiods  Kalender 

1)  Eine  Zerlegung  des  Tages  in  Vorihittag  uod  Nachmittag  hat 
man  aaeh  Eoitalhios  angenomineB  fBr  Od.  IX  66  ff.  Nach  dem  dort 
Sn&hhen  enoheiiiMi  die  Feinde  in  der  FHthe  vor  Tagesanbmdi  (^i- 
pM>0;  dann  beginnt  der  Kampf,  und  so  lange  der  Tag  zmumint, 

ofpQci  fiiv  T/eos  r]v  y.cd  as^sto  tsQOv  rjnafff  erwehren  sich  Odyssens  und 
die  Seinen  derer,  die  ihnen  gegenfiberstehn ;  'als  aV)er  Helios  auf  die 
andere  Seite  (des  Hinmielti)  ging  die  Stiere  auszuspauoen,  da  wurden 
die  Achäer  bezwungen  und  in  die  Flucht  geschlagen'.  Ob  Houier 
die  erste  der  genannten  Zeiten,  ije^tot,  zum  Tage,  s.  o.  S.  6,  1,  oder 
svr  yotangehenden  Nadit  redinete,  iSsst  sieh  nicht  entschdden  nnd 
ist  ekerlei.  Die  beiden  anderen  Zeiten  beseidinen  die  Hoi^nston- 
den  (rjcag  Hctl  di^sto  ibqov  rjfiaQ  im  Gegensatze  zur  Mittagszeit  II. 
Vin  66,  XI  84)  und  die  Stunden  des  herannahenden  Abends  (vgl. 
Atneis  z.  d.  St.  und  II.  XVI  779).  Danach  würden  die  Mittagsstunden 
in  dem  Od.  IX  56  tt'.  gegebenen  Berichte  fehlen  und  derselbe  etwas 
flüchtig  und  unvollstiindig  sein,  indem  üomer  eich  mit  dem  allmllh- 
lichen  ZurückgediAngtwerden  nicht  aufhalten  and  nur  die  schliesslich, 
•  gegen  Abend  eingetoeleae  Niederl^  melden  wollte.  Wer  dagegen 
amnnkmt,  dass  die  EbnAhlnng  den  Tag  nnd  seine  Zeiten  TollBÜndig 
meldet,  wird  allerdings  geuOthigt  sein,  erstlich,  die  Morgenzeit,  Sipff« 
ulv  //'w?  rjv  yiTl.,  bis  Mittag  auszudehnen,  dann,  die  Stunden  gegen 
Abend,  <ia  Helios  sich  zum  Stierabspannen  neigte,  selion  Mittags  be- 
ginnen /.u  lassen,  den  Mittag  aber  als  bloKse  Grenze  der  beiden  Tages- 
theile  anzueehn.  Erstere  Auffassung  ist  vorzuziehn.  Homer  erzählte 
also  unvollständig  und  fiberliess  es  dem  Hörer,  wie  er  sieh  die  Chancen 
des  Eanqpfes  Hörend  der  Mittagsstanden  denken  wollte. 
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zeigen  die  ComparatiTe  einen  dichoiomischen  Tag,  igy,  BIO 
tiviis  9*  17  iiiff4Sfi  inl  dsMa  l&Eov  r^^ccg,  820  f.  navf^i  d* 

yiyvofiBVfjg,  inl  Seisla  ö'  i0Tl  xsQEiciv, 

Ausser  den  Tageszeiten  gab  es  Alltagsvorgänge,  durch 

welche  die  Nennung  gezählter  Stunden  einigermassen  ersetzt 
ward.  Homer  wendet  so  besonders  die  Mahlzeiten  an,  deren 
es  im  Ileroenleben  drei  gab. ')  II.  XI  86  wird  hinzugefügt, 
dass  es  ein  Holzhauer,  Od.  XII  39  dass  es  ein  Richter  sei, 
von  dessen  Mahlzeit  die  Bestimmung  entnommen  worden, 
und  dies  wohl  weniger  in  der  Absicht  die  Darstellung  zu 
schmücken^  als  um  jeden  Zweifel  über  die  gemeinte  Stunde 
zu  beseitigen. 

Was  die  Nacht  betrifft,  so  Hessen  sich  die  Däinmenmga- 
zeiten,  iitmuog  (eigentUeh  ^Abendstem',  dann  'Abend')*) 


1)  T^lff  yuQ  XQOfpag  ildußavov  ot  ijoateg  Schol.  il  zu  II.  XXIV 
124,  und  Lehn  Azitt.  p.  188. 

2)  Das  Feminimim  icxi^te  nodi  oicht  bei  Homer.  8.  Oertel  a.  0. 
III  p.  7* Daw  Smta^og  eine  n&ehtiii^e  Zeit  beaeicliiiet',  ogiebt  aidi 

aua  dem  von  Homer  hinzugefügten  fiHag^  SchoL  A  au  II.  XXI  III 
theilt  die  Nacht  in  tantga  dfiolyog  und  £o>cr,  s.  n*  8.  16, 1,  und  im  SchoL 
Arat.  740  heisst  es  axpa  ^17  wurmv  iq  tayriga  xofl  og&Qog;  vgl.  ax^d- 
vvxog  und  Ideler  Hdb.  I  S.  52,  Böckh  Sonnenkr.  S.  212.  Der  Verfasser 
des  Hymu.  in  Merc.  hat  v.  18  jJojos  ysyovcos,  (ifam  ijfiazt  fyxt^apife», 
ianigios  ßovg  ^liips  mcht  etwa  die  öetXt)  d^ta  gemeint,  so  wie  wir 
das  Wort  *  Abend*  manolunal  ungenan  branchen,  tondem  SvxiQiog  iat 
9v%x9ffogf  rgh  die  t.  66  folgende  ErsMiInng.  —  Absnleiten  ist  dm 
Wort  vermnthlich  von  Fwoftai  (vgl.  Damm  s.  v.)  und  die  eigentliche 
Bedeutung  nicht  'Abend'  sondern  'Nachfolger  der  Sonne',  Abendatem. 
In  ^er  llias  bedeutet  eoitsgog  noch  den  Stern;  man  sagte  ursprünglich 
*bis  zum  Abendstern'  uud  meinte  'bis  zum  Abend'.  E.  Curtius'  Ablei- 
tung erklärt  die  Aendcrungen  des  Sprachgebrauchs  nicht.  —  Von  der 
abendüdien  BrBcfaeinuug  des  Fkaetm  Voiiui  baft  also  die  ante  Nadit- 
Mit  den  Namen  lo»«^  erhalten,  doch  iit  diese  Eiacheinnng  nicbt 
ab  die  prädser  gefasste  Epoohe  der  Nacht  (Vacro  de  L.  L.  VI  6  p.  76 
ed.  Mfliler:  Quem  Stella  prima  exorta  —  eum  Graeci  vocant  tonsQw, 
nostri  vesperuginem  cet.  —  id  tempus  dictum  a  Graecis  sonsQcc,  latine 
vesper,  s.  Oertel  a.  0.  III  p.  7)  aufzufassen,  schon  darum  nicht,  weil  sie 
oft  am  Abendhinimel  fehlt.  Auch  ist  ihr  Glanz  höchst  ungleich ,  also 
auch  die  Zeit,  da  ihre  Helligkeit  den  Abendschein  überwindet,  nicht 
gleich.  .Endlidi  erreicht  auch  die  Sonne  die  gleichen  Tiefen  in  den 
Terschiedenen  Jahresseiten  nicht  in  gleicher  Zeit.  Später  bediente 
man  sich  der  Sichtbarkeit  der  Fbuteme  nm  den  Nachtanfimg  sn  pri- 
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und  diig)iXvxrj  vvl  (morgeudliches  Zwielicht,  VTI  483 
ij/uog  d*  ovT*  &Q  jta  ijcjg^  ixt  d'  dfKpLlvxrj  vv^)  von  der 
eigentlicheu  Nacht  unterscheiden.  Sie  sind  aber  im  Süden 
von  zu  kurzer  Dauer,  als  dass  man  sagen  kijunte,  Homer 
theile  die  Nacht  dreifach,  in  Abend,  Mitteruachtszeit  und 
Morgendämmerung. ') 

Als  künstliche  Theile  müssen  die  drei  (.uufjai  betrachtet 
werden,  in  welche  Homer  die  Nacht  zerfallen  lässt;  11.  X 
251  Ii.  dkX*  lo^iev'  ybäka  yuQ  vvi,  dvetaiy  e'yyv^L  d'  rj(6$' 
&0%Qa  äk  dj}  XQoßeßrjxe,  jtaQs^x^xsv  öh  nkioav  vv^  ttav  dvo 
fMigdopj  xifirdtri  d*  iti  (lotga  Xilsintai,  Od.  XII  312  ^(log 
dl  tgCxK  wxxoQ  iriVf  fiszd  d*  datga  ßsßijxu,  Homers  Worte 
lehren,  dass  die  ^otgai  durch  Beobachtung  des  Firmaments 
bestimmt  wurden.  Ebenso  wird  bei  Eur.  Rhes.  529  aus  der 
yorgerttckten  Steliong  gewisser  Sternbilder  die  Zeit  für  die 
Nachtwachen  entnommen;  TgL  Xen.  Mem.  IV  7,  4  nnd 
AesehyL  Ag.  an  Anf.  Die  alten  Erklärer  betrachten  daher 
die  homerischen  iioIqcu  als  g>vXaxai^)  Dies  ist  zulSssig,  und 
eine  Zusammenwerfung  der  ftotQu^  mit  den  Helligkeitsstufen 
(den  beiden  I^bnmerungen  und  der  Nacht)  abaulehnen.')  . 

Oomcidente  AUtagsTorgUnge  boten  sich  seltener,  um 
Nachtzeiten  zu  fixieren.  'AfioXyog  Indess  ist  so  zu  erUSren. 
Es  scheint  nox  concuhia  zu  bedeuten  (von  «/»«  und  AEXy 
Jidxto,  'legte,  bettete  sich*  Od.  IV  453,  xazaXayfiavos' 'mich 

eitleren,  8.  u.  8o  machen  es  aach  die  Juden  und  die  Coätaneu  des  Uomer 
und  Heaiod  weiden  ee  ebenso  gemaobt  haben.  8.  n.  'Tag,  abendl,  Bpoohe*. 

1)  SchoL  A  m  H.  XXI  III  ngt,  Homer  theile  den  Tag  wie  die 
Nacht  in  drei  Theile,  SaitsQ  xal  x^v  vvxzce  Big  tffia  icniQap^  dfiol' 

yov,  i^av,  wo  mit  dpkolyog  die  eigenthche  Nacht  gemeint  ist.  Der 
Scholiast  übersah,  dass  von  einer  Dreitheihing  nur  da  die  Kede  sein 
kann,  wo  die  Drittel  einigermaascn  gleich  sind. 

2)  TQiq>vloi%os  yccQ  rjv  xa-ö"'  'Ofirjffov  t]  vy^  Schol.  II.  X  252  p.  284, 
vgl.  Schol.  Enr.  Khes.  5.  —  Von  Homer  abweichend  hatte  Stesichoros 
(Frgm.  bei  Bergk)  fSnf  Wachen  'erwShnt,  und  eine  fBnfte  Wache 
kommt  auch  bei  Eor.  Ahes.  648  nnd  062  vor.  Moacho«  II  2;  dagegen 
hat  die  Dreitheilong  vvHxog  St»  x^tatüp  luxot  tfftxdvii  liojjp«) 
ftfrarat,  iyyvQ-i  8*  iqäg. 

3}  Wer  das  letzte  Drittel  als  den  'Frühmorgen'  (Ameis  zn  Od. 
XI 1  312)  aut'tasst,  verschiebt  den  Standpunet  des  Homer,  da  der  Mor- 
gen, auch  der  früheste,  durch  Abnahme  der  Dunkelheit,  nicht,  durch 
das  {lexaßctivnv  der  Gestirne,  erkannt  wird.  Materiell  ist  allerdings 
die  Urflheste  Morgenseit  eingesoblossen. 
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schlafen  legend'  XI  63),  so  wie  die  fQr  den  Genoss  der  6e- 
scblechtsliebe  passendste  Zeit  im  Jahre  «jf^o^og  xsiftciv  (con- 

c%U}ia  hiems)  genannt  wardj) 

Voi]  den  Tageszeiten  kam  in  der  alten  Technik  der 
Morgen  vor  als  Beginn  des  24siiin{ligen  Kalendertages,  s.  o. 
S.  2  if.  Das  Bedürfniss  einer  Stundeneintheilung  emptanden 
die  Priester  der  Vorzeit  kaum;  um  demselben  abzuhelfen 
und  die  Stunde  einer  gottesdienstlicheu  Handlung  zu  deli- 
nieren, würden  ihnen  keine  anderen  Mittel  und  Wege  zu 
Gebote  gestanden  haben  als  dem  Volke. 

Die  Jahreszeiteii. 

Die  Abscbnitte,  in  welche  die  Hellenen  das  Sonnenjahr 
zerlegten,  beruhen  wesentlich  auf  Volksmeinungen.  Dies  gilt 
nicht  bloss  von  den  hesiodischen  Jahreszeiten,  sondern  auch 
von  denen,  welche  Spätere  wie  Euktemon,  Hippokrates, 
Eudoxos  u.  A.  aufgestellt  haben;  nur  dass  die  Späteren  mehr 
präcisierteu  und  abcirkelteu,  während  sich  Hesiod  an  die 
populären  Ansichten  hielt,  wie  sie  thatsächlich  in  Geltung 
waren,  daher  er  denn  statt  Einer  Bestimmung  des  Winters- 
anJangs  deren  mehrere  überliefert,  ohne  Zweifel  Bücksicht 
nehmend  auf  landschaftliche  Verschiedenheiten. 

.  Yen  800  yor  Chr.  als  der  Zeit  des  Hesiod  ausgehend, 
berechnet  Ideler  dass  der  hesiodische  Winter  Nov.  3 
(Frfihuntergang  der  Plejaden^)),  oder  Nor.  7  (Prfihnntergaug 
der  Hjaden),  oder  Nov.  15  (Prßhuntergang  des  Orion)  be- 
ginnt; der  Lenz  Febr.  24  (Spätaufgang  des  Arktur);  der 
FrOhsoninier,  ^tQog,  Mai  lü  (Frühaufgang  der  Plejaden'), 
Anfang  des  Aehrenschnitts,  ä^ijtog).  Hesiod  liisst  den  Früh- 
sommer 50  Tage  nach  dem  Solstitium,  1  Juli,  also  20  Aug. 


1)  S.  Jahreszeiten  S.  11  imd  was  daselbst  eitiert  ist. 
8)  Ideler  Hdb.  I  8.  24«  ff. 

3)  Eine  auf  Gnmd  heutiger  Beobachtungen  aogestellte  Bereohnnng 

der  Plejadenphaaen  gelangt  zu  anderen  Ergebnissen;  s.  u.  Der  neaen 
Üerechnung  zufolge  hätte  iu  Heaiods  Zeit  der  Frühnntergang  am 
7  Nov.,  der  Frühaufgang  sogar  am  '27  Mai  stattgehabt.  Mir  gilt  die 
Sache  als  ein  Problem,  das  eine  sichere  LüHung  noch  nicht  gefunden 
hat,  und  kStt  wnde  miiA,  tat  die  bidier  fibUohen  Bestimmungen  (Ideler) 
halten. 

■ 
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SU  Ende  gelm;  die  Temperatur  gelaugt  dann  znm  Mazhntim.  >) 
Die  Weinleee  endlich  beginnt  dem  Hesiod  Sept.  18  (Früh- 
aufgang  des  Arktur) ;  sie  liegt  im  zweiten  Theile  des  Sommers, 
der  mit  dem  Plejaden-Untergang  schliesst. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  fast  lauter  Frühphasen  be- 
nutzt sind;  vgl.  o.  S.  6.  Der  Spätphase  des  Arktnr,  Febr.  24-), 
ward  von  denen,  die  den  Lenz  mit  Aequinoctium  anfingen  •*), 
nicht  die  Dignität  eingeräumt,  welche  sie  bei  Hesiod  hat. 

Die  Aufgabe,  welche  ich  mir  in  dieser  Schrift  stelle,  ist 
das  attische  Lunisolarjahr  und  dieses  wird  nur  nebenher  von 
der  Jahreszeiienfrage  berührt.  Das  Sonnenjahr  und  die  Stem- 


1)  Der  20  Aug.  heaiodischer  Zeit  entspricht  dem  10  Aug.  uns. 
Kai.,  wenn  Juni  21  als  SoUtiz  zu  Grunde  ^e\egt  wird.  Nun  hat  sich 
nach  heutigen  Beobachtungen  ergeben,  dasK  der  heisseste  Tag  in  Athen 
Aug.  12,  auf  Corfu  Aug.  7  ist.  Mittel  Aug.  9  oder  10.  Von  da  an 
»iukt  die  Temperatur,  und  zwar  rascher  als  sie  aufgestiegen.  Den 
hier  liegenden  Wendepunct  im  Gange  der  Temperatur  beachtet  auch 
der  jetsige  Griedie,  daher  es  in  den  Baoernregeln  heiwt,  vom  Aognst 
(Ang.  1  a.  St.  H  Ang.  18  ans.  Kai.)  an  beginne  der  Winter,  d.  h.  die 
nasse  Jahreszeit,  der  August  sei  des  Wintm  Band  (aicfce).  S.  giiedi. 
Jahreszeiten  S.  23  und  7ö. 

2)  Dass  sie  das  populäre  Signal  des  beginnenden  Frühlings  sei 

(Böckh  Sonnenkr.  S.  92),  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Aber  die 
Schwalbe  kommt  nicht  im  Februar,  s.  Mittelzeiten  S.  22,  und  auch 
in  anderen  Beziehungeu  ist  dieser  Ansatz  des  Lenzbeginns  sehr  früh. 

3)  Man  vergleiche  die  vier  Juhreszciten  des  Hijjpokrates ,  welche 
Ideler  I  S.  252  für  das  Jahr  430  vor  Chr.  berechnet,  wie  folgt. 

Winter  Itor.  Ö  bis  Wkn  26,  vom  FriUrantergang  der  Plejaden  bis 
zum  Aeqnaaoctinni. 

Lenz  März  26  bis  Mai  21,  vom  Aequinoetinm  bis  zum  Frflhanf- 
gang  der  Plejaden  (apollinischer  Lenz,  8.  zweite  Beitr.  S.  403  u.  409). 

Sommer  Mai  21  bis  So])t  21,  rom  Frühanfgang  der  Fl^aden  bis 
zum  Frühuntergang  des  Arktur. 

Jlerljst  Sept.  21  bis  Nov.  5,  vom  Frühaufgang  des  Arktur  bis  zum 
Frühuutergang  der  Plejaden. 

Ifit  AequinoctiQnk  beginnt  der  Leos  auch  in  dem  siebentheiligen, 
ebenfiiUs  aof  Hippokrates  lorfickgefahTten  Jahre  (Ideler  I  261  f.). 

Saatzeit  beginnend  5  Nov.,  mit  dem  FrOhnntergang  der  Pl^adMi} 

Winter  26  Dec.,  mit  dem  Solstitium; 

Banmpflanzung  27  Febr.,  rait  dem  Spätaufgang  des  Arktur; 
Lenz  26  März,  mit  dem  Aequiuoctium ; 
Frühsommer  21  Mai,  mit  dem  Frühaufgang  der  Plejaden; 
Spätsommer  28  Juli,  mit  dem  Frühaufgang  des  Sirius; 
Herbst  21  Sept.,  mit  dem  Frflhaufgang  des  Arktur. 
Mommten,  Cbronologl«.  2 
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jahraseiien,  obwohl  allerdings  im  Leben  und  Treiben,  der 
belleniscben  Bauern,  Seeleute  und  Hirten  separat  (ohne  Be- 
zug zum  Monde)  fortexistierend,  sind  för  die  Lunisolarsysteme 
etwas  Yorgeschichtliehes.  Jahreszeiten  sind  in  den  Mond- 
cyklen  so  verhau  den ,  wie  ein  Rohmaterial,  das  verarbeitet 
worden.  Nur  wo  ein  Bezug  zur  lunarischen  Zeitrechnung 
zu  vemuithen  ist,  wie  bei  den  Plejaden,  denen  sich  ohne 
Zweifel  Mondjahre  anlehnten,  wird  es  weiterer  Erörterung 
bedürfend)  Jm  Allgemeinen  also  verweise  ich  auf  F-{r)okhs 
Sonnenkreise,  wo  die  Frage,  in  welche  Abschnitte  die  llelle- 
ueu  das  Sonnenjahr  theilte%  ausfähilich  behandelt  ist. 

Plejadisehe  Semester. 

Unter  den  aufgestellten  Abschnittspuncten  sind  die  ple- 
jadischen  von  hervorragender  Bedeutung,  w^eil  sie  tief  ein- 
greifen in  das  Leben  der  Hellenen.  Hesiods  plejadischer 
(Sommer,  vom  Frühuntergange  Mai  19  bis  zum  2  Nov.,  dem 
Tage  vor  dem  Frühuntergange  im  Spätherbst  reichend,  ent- 
spricht in  unserm  Kalender  dem  Spatium  von  Mai  9  bis 
üct.  23.  Nach  heutigen  Beobachtungen  fallen  die  mittleren 
Wärmestäude  auf  Mai  1  und  Oct.  27.^)  Vom  plejadischen 
Sommer  also  werden  etliche  noch  kühlere  Maitage  nicht 
mitumfasst,  und  ebenso  werden  einige  schon  kühlere  October- 
tage^)  nicht  mitnmfassti  so  dass  er  gleichsam  das  Herz  des 
grieehisefaen  Sommers  darstellt.  In  dieser  wannen  und  trocke- 
nen Zeit  bedarf  das  Volk  des  häuslichen  Obdachs  nicht  för 
die  Nachtruhe,  es  wird  unter  freiem  Himmel  geschlafen*  Die 
andere  Jahreshälfte ,  der  plejadisehe  Winter,  ist  kühl  und  • 
bringt  Niederschläge,  von  denen  namentlich  die  stillen  (Thau) 
den  Schläfer  gefährden  wfiiden;  da  ist  es  ndthig  Nachts 


1)  8.  u.  «Metons  Pttrapegma». 

2)  Unter  mittleren  WlnneettUideii  aiud  diejenigen  xa  Tentehn, 
bei  welchen  das  Tagesmittel  dem  JahreBmittel  gleich  oder  beinahe 
gleich  kommt   Die  im  Texte  angegebenen  Tage  Mai  1  und  Oct.  27 

ImtuIiti  auf  einem  ^fittf^l  ans  Athen  und  Corfu.  In  Athen  wird  das 
Tiigosniittel  dem  Jahresmittel  gleich  am  2  Mai  und  .am  22  üct.,  auf 
Corfu  am  :iO  April  und  am  2  Nov. 

3)  Gemäsä  dem  laugsameren  Aufsteigeu  und  rascheren  Sinken  der 
Temperatur  und  der  aoBgesdhloeMnai  Maitage  mehr  ak  der  an»- 
gesehloeaenen  Octobertage. 
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Obdach  zu  suchen,  es  ist  die  Zeit  des  Schlafens  im  Hause, 
iavsLv  iv  otxG).  Von"  dieser  die  Lebensgewohnheiten  des 
Volks  bedingenden  Eigenschaft  scheint  der  plejadische  Winter 
den  Namen  ivuxvrog  'Zeit  des  häuslichen  Obdachs'  erhalten 
zu  haben,  wahrend  der  plejadische  Sommer  dmrch  dgcii 
(Homer)  bezeichnet  ward.  ^  Darnacli  bildete  man  einen 
umfassenderen  Begriff^  in  welchem  die  beiden  Semester  ver- 
einigt wurden,  den  des  Jahres.  Weil  nun. der  plejadiscbe 
Winter  langer  ist  als  der  Sommer,  so  legte  man  dem  neu- 
gebildeten Ganzen  den  bisherigen  Nattien  des  Winters,  ivir 
avTos,  bei,  indem  für  den  Winter  inzwischen  eine  andere 
Bezeichnung,  xsifKov  ^Regenzeit'  aufgekommen  war. 

Da  der  Frühaufgang  der  Plejaden  das  Signal  war  des 
Aehrenschnittes,  der  Frühuntergang  das  der  Bodenbestellung, 
so  mussten  die  plejadischen  Abschnitte  den  Bauern  überaus 
wichtig  sein.  Nach  eben  diesen  Abschnitten  lebten  auch 
►Schüler  und  Hirten,  jene  den  Sommer  benutzend  zu  See- 
fahrten, die  mit  dem  Bef^inn  des  Winters  endeten,  diese 
Sommers  in  den  Bergen,  Wiiiters  im  Thal  sich  auflialtend.'*) 
Auch  heutzutage  giebt  es  in  Griechenland  eine  der  plejadischen 
verwandte  Semestereintheilung,  die  denselben  Zwecken  dient; 
das  Sommersemester  beginnt  Mai  5  uns.  KaL,  das  Winter- 
semester Not.  6. 

Plejadeigahr. 

Das  praktische  Leben  konnte  sich  mit  plqadischen  Se- 
mestern begnügen,  die  Technik  aber  yerlangte^ein  Plejaden- 
*  jähr,  welches  sich  entweder  der  Torsommerlichen  oder  der 
8|^iherbetlichen  Phase  anlehnen  konnte.  Hier  hatten  denn 
woU  die  Priester  eine  Entscheidung  zu  treffen  und  vielleicht 
entschieden  sie  sich  fQr  die  spatherbstliche  Phase,  weil  diese 
die  wichtigere  ist.  ^)  —  Legen  wir  also  den  Priestern  erstlich 


1)  S.  Jahreszeiten  S,  62  und  den  dort  citierten  Vortrag  auf  der 
Kieler  Philoiogeuversainmlung. 

2)  Dem  Sprichwort  n.  66,  s.  Jahreueiten  S.  47,  liegt  zu  Grande 
eine  (Heichatellang  des  AnfengB  des  Hirtensemesters  (5  Mu  udb.  Kai.) 
mit  der  Zeit  ruhiger  Seefahrt.  Dinge  dieser  Art  sind  für  das  Alter- 
thnm  ebenso  oder  sehr  ähnlich  wie  jetzt  anzunelnnen. 

3)  Nach  Drahns  Berechnungen  gebührt  dem  herbstlichen  Plejaden- 
nevgahr  der  Vonsag  in  Absicht  der  Jahrlänge.   Daas  sich  die  Priester 
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ein  Soiiuenjiihr  bei,  das  vom  Frühuntergange  der  Plejaden 
(Nov.)  lief.  Auf  Grund  dieses  Sonnefnjahres  haben  sie  dann 
die  gottesdienstlichen  Jahre  von  12  und  13  Monaten  frehW- 
det,  beginnend  mit  einem  dem  Frühuntergange  der  Piejadea 
nahe  lieLrenden  Neumonde. 

Zu  Gunsten  eines  vom  Spätherbst  laufenden  Plejaden- 
jahres  alter  Zeit  lässt  sich  anführen,  dass  die  Eroberung 
Trojas,  weiche  in  den  Anfang  des  Plejadensommers  gesetzt 
zu  werden  pflegt,  einer  wahrscheinlich  älteren  Bestimmung 
zufolge  zur  Zeit  des  J^Vüh Unterganges  stattgefunden  hat.*) 

Stichhaltige  Einwendungen  E»heinen  gegen  einen  spät- 
herbstlichen Anfang  des  Plejadenjahres  der  Vorzeit  nicht 
gemacht  werden  zu  können.') 


Plejadische  Jahranfange  sind  in  historischer  Zeit  nur 
bei  einzelnen  Bevölkerungen  (Phokis  und  Achaja)  nachweis- 
bar'); in  vorgeschichtlichen  Perioden  mups  der  Verbreitungs- 


aaoh  mit  ans  dMBem  Grande  f&r  die  herbsiliehe  Phase  entsdiiedeD, 
ist  indesr  keineswegs  anzunehmen.  S.  n. 

1)  Die  AnsStee  Thatg.  12  (Hellaaikos),  Tharg.  7  E.  (Damastes) 
und  andere  aof  üiai^elion  lautende,  ert^^eben  den  Yorsommer.  AesidiyL 
Agam.  793  dagegen  überliefert  WintersanfMug,  ufiipl  IHttudtav  9v9i9f 
als  Jahreszeit  der  P^robennig. 

2)  Im  Allgfirioinen  kann  man  einwenden,  dass  ein  gleichfüi ruig 
von  den  alten  Bewohnern  Griechenlands  beobachtetes  Herbstnoujalir 

'  nnwahrtcheinlicb  sei,  dass  ▼iehaehr  wohl  der 'Seemann  TOm  FrOhanf- 
gang  »ein  Schiffexjahr  gerechnet  haben  werde,  während  der  Frflhn&ter- 
gang  Anfang  des  Banemjahrs  gewesen  set  (Aber  die  priesteriicbe 
Technik  alter  Zeit  dürfte  docli  einheitlicher  gewesen  sein  sls  nach- 
mals, weil  fn'iherhin  Delphis  Autorität  mehr  massgebend  war.  Auch 
dit'  StLi:iteii,  seit  sie  Jahresbehörden  hatten  (Ephoren)  eines  festen 
Neiijahrti  bedürfend,  worden  sich  bereitwilliger  dem  amphiktyonischeii 
Kalender  gefügt  haben.)  —  Im  Besonderu  kann  Folgendes  eingewen- 
det werden.  Die  Ach&er  baben  im  8.  Jahrh.  vor  Chr.  die  Amtswechsel 
ihrer  Strategen  in  den  Tagen  des  Frühaa%anges,  sp&ter  aber,  im  2. 
Jahrh.,  in  den  Tagen  des  Frühonterganges  eintreten  lassen.  S.  Polyb. 
TV  37  und  V  1,  Philologus  XXIV  S  18.  (Allein  das  Herkommen  des 
2.  .lahrh,  könnte  doch  auch  eine  Kückkehr  zum  Alten  sein.  Für  das 
X  Jahrh.  ibt  allerdiiif^s  die  vorsommerliche  lMi;ise  als  Signal  des  Amts- 
wechaels  überliefert  (Polyb.  i,  doch  wird  nicht  hinzugefügt,  dass  diese 
Phase  auf  früherer  oder  gar  uralter  Observanz  beruht  habe.) 

S)  Delphika  8.  119.  —  Ob  in  dem  ersten  Monate  AetoUens,  da  er 
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kreis  der  pkjadischeu  Zeitrechnung  grosser«  gewesen  sein, 
weil  anzunehmen  ist,  dass  die  frühesten  Bewohner  den  natür- 
lichen Abschnitten,  die  die  Plejaden  bildeten,  folgten*),  und 
dass  erst  durch  gesteigerte  Cultur  zu  künstlichen  Neujahren 
übergegangen  ward. 

Dem  ^gemeinen  Herkommen  werden  sieh  die  delphi- 
schen Priester  und  Chronologen  gefügt  haben;  indem  sie  das 
was  den  Hellenen  insgemein  genehm  war,  acceptierten  und 
regelten,  um  es  ihnen,  veredelt  und  verbessert,  gleichsam' 
zurückzugeben,  behaupteten  sie  sich  als  Autorität.  Die 
historischen  H^dfir^voi  Delphis,  welche  sich  den  Solstitien 
anlehnen,  scheinen  auf  früheren  Gebrauch  plejadischer 
privat  hinzuweisen.  —  Dd  der  phokische  fiiäv  TtQCotog  = 
Heräüs  delph.  =  Pvciuepsion  att.  ist,  so  kann  mau  behaup- 
ten, Phokis  sei  dem  Herkommen  alter  Zeit  treu  geblieben 
und  Delphi  habe  einst  ebensolche  plejadische  Herbstjahre 
gehabt,  sei  mithin  in  alter  Zeit  von  Phokis  in  Absicht  des 
Kalenders  nicht  verschieden  gewesen. 

Die  früheste  Zeitrechnung  Athens  dürfte  ebenfalls  pleja- 
disch  gewesen  sein.  Es  mag  als  ein  aus  ferner  Vergangen- 
heit bewahrter  Ueberrest  gelten,  dass  die  Athener  im  Pya- 
nepsion  und  Thargelion  dem  Helios  und  den  Hören  opferten^); 
die  Monate  von  Thargelion  bis  Pyanepsion  sind  die  des 
plejadischen  Sommers. 

Dass  die  Achaer  ihre  Amtsjahre  an  die  Plejaden  knüpf- 
ten, ist  sicher;  was  aber  die  Wahl  der  Phase  .angeht,  so 
haben  sie  sich  zeitweise  der  einen,  dann  wiederum  der  an- 
dern bedient,  s.  o.  8.  20,  2.  —  Vielleicht  beruht  der  neu- 
adiäische  Kalender  (3.  und  2.  Jahrh.  vor  Ohr.)  auf  einer 
hoch  in  die  Vorzeit  hinaufreichenden  Tradition  und  ist  Ar- 
gos,  die  einst  mächtige  Besidenz  altachftischer  Fürsten,  und 
der  Tempel  der  argiyisohen  Hera  eine  Centralsfötte  pleja- 


dem  att.  Boedromion  entspricht,  eiuo  Siuosaform  des  plc^adischea 
Neigahrs  zu  erkeunen  sei,  lasse  ich  unentschieden. 

1)  Ideler  I  S.  241  stellt  auf,  dass  die  Hellenen  ihr  Jahr  ureprOng- 
lich  nur  in  zwei  Zeiten,  Sommer  und  Winter,  tiieilten  und  betrachtet 
den  Frflhanf-  und  FrOhnnteigang  der  Flcgaden  ak  Merkmale  dieser 
TTijahnBeilien.  Die  Anncht  verdient  BeifUl,  da  alle  Dicht-plejadlBOhen 
Jahrabeohnitte  weniger  naturgemftss  dnd  als  die  plcyadischen. 

8)  Heortologie  S.  428. 
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disclier  Zeitreohiiuiig  «gewesen.')  Dieser  Venuuthun<j:  ?^ün- 
gtig  ist  der  Umstand,  dass  die  den  plejadischeu  Abschnitten 
augelehuten  Monate  der  Hera  geweüit  waren;  s.  Delphika 
S.  80  f.  Einer  derselben  mvm  Au&.ngsmouat  des  argivischen 
Jahres  gewesen  sein,  der  vorsomraerliche  oder  der  spätherbst- 
iiche.  Für  letzteren  könnte  der  lakedamouische  ^erasios  zu 
sprechen  scheinen ,  falls  der  Herasios  »  October  und  Au- 
fangsmonat  des  Jahres  war,  so  dass  sich  sagen  liesse,  die  dori- 
schen Einwandere  hatten  bei  der  alten  Bevölkerung  pleja- 
dische  Herbstjahre  Yorgefonden  und  yon  ihr  angenommen. 
Doch  sind  wir  über  das  lakedämonische  Jahr,  insonderheit 
Aber  die  Lage  des  Herasios  fast  ganz  auf  Yermuthungen  ge- 
wiesen.*) 

Versuche  die  Frühphaseu  der  Plejadeii  nach  julia- 
nischem  Kalender  zu  bestimmen. 

Die  Bestimmungen  der  plcjadischen  Zeiten  differieren 
stark,  daher  eine  neue  Untersuchung  erforjerlioh  schien.') 

1)  Im  fi»  ^ahidk  Tor  da,  gab  es  aKgiviMhe  Zeittafeln,  die  nach 
Amtqahren  der  Herapriesteriimen  sBUten,  Tbnk.  II  2,  linl  XQvöidog 
iv  "A^u  tote  «cvnfxovta  9voiv  Biwxa  ixii  fs^cv^itrijff,  wonach 
wähnt  wirdi  wer  in  dem  Jahre  zu  Sparta  Ephor  und  wer  zu  Athen 

Archon  gewesen  sei.  Dem  Thukydidt'b  haben  die  argivischen  Fasten 
für  ebenso  zuverlässig  gegolten ,  wie  die  Listen  der  spartanischen 
und  athenischen  Jahresbeamten.  Derselben  Ansicht  wird  Timäos  ge- 
wesen sein;  s.  u.  per.  Julian.  3938.  —  Die  Reihe  der  Heraprieste- 
rinnen  begann  mit  lo  mytbitdien  Andenkens,  wie  die  dodonBisehe 
Zdtredmnng  biittufttieg  bis  zxu  tioXschMi  Eaasandra,  s.  n.  per.  Julian* 
3369  Note.  —  Wenn  argivische  Hiatoxiker  (Deiuias)  sich  des  attischen 
Kalenders  bedient  zu  haben  scheinen,  s.  Dclph.  S.  and  Fischer 
Zeitt.  S.  17,  so  folgt  daraus  nichts  zum  Schaden  einer  selbständigen 
Chronologie  von  Argos.  Der  argivische  Historiker  Deinias  gehörte 
vermuthlich  dem  2.  oder  1.  Jahrh.  vor  Chr.  an,  und  in  dieser  späten 
Zeit  waren  die  Monate  Athens  Gemeingut  der  Gebildeten. 

2)  'Hgaaios  nuQa  Amtwn  He^ych.  fortasse  'HquÜöp  significatf 
Lobeck  Pathol.  p.  426,  15  nnd  Hermann  Monatsk.  S.  60.  Hermann 
S.  124  stellt  ihn  dem  October  gegenüber;  dann  entsprach  er  dem 
delph.  Heräos.  Unger  hthm.  S.  19  gleicht  ihn  dem  Hetatombäon. 
Den  herbstlichen  Anfang  des  lakedämonischen  Jahres  (Thok.  V  36) 
findet  Bückh  Monde.  S.  87  dubiös. 

3)  Hesiod  knüpft  die  Epochen  des  Kornbaus,  den  Anfang  der 
Aussaat  (jetzt  in  Attika  nach  der  Octobermitte  n.  St.,  Mittebseiten 
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Eine  solche  ist  denn  auch  angestellt  wordeii*.  Sie  fusst  auf 
athenischen  Beobachtongen;  die  in  den  Jahren  1860—79-  an- 
gesteUt  worden  sind.  Es  beziehen  sich  dieselben  theib  anf  a 
Taion  (Aldebaran),  tbeils  anf  die  im  selben  Bilde  (Stier)  ste- 
henden Plejaden.  0.  Jl^hns  beschäftigt  sich  in  seinem  dem 
Gegenstande  gewidmeten  Aufsatze  (Manuscript,  s.  Note)  zu- 
nächst mit  Aldebarau  und  gelangt  zu  dem  Ergebuisse,  dass 
Sterne  erster  Grösse  nicht  am  scheinbaren  Horizonte  selbst 
auf-  und  untergehend  gesehen  werden,  sondern  erst  in  einer 
Höhe  von  einigen  Graden  über  dem  Horizont,  was  theils 
durch  die  Dünste  theils  durch  Gebirge  (Hymettos)  erklärlich 
ist.  Dann  wendet  sich  seine  Untersuchung  ihrem  eigent- 
lichen Gegenstande  zu.  Es  war  die  Frage  gestellt  worden, 
an  welciien  Tagen  des  Julian.  Jahres  sich  zu  Athen  die 
Frtihphasen  ereigneten  in  den  Quadriennien  vor  Chr.  801 — 798 
433—430  177—174.  —  Das  Material  nun  bietet  Folgendes. 


S.  13)  und  den  Anfiuig  des  AehreuBduiitteB  (jetrt  in  Attika  Mitfee  liai 
II.  St,  Jahresxeiten  £L  68  und  Mittelseiten  S.  6)  an  die  Frühphasen, 
die  sich  danach,  unter  der  Voraussetzung,  dass  jetzt  zur  ßelbigen  Zeit 
dee  tropischen  Jahres  gesäet  und  f^eerntot  wird  wie  damals,  annähernd 
bestimmen  lassen.    Dar^n  hat  man  die  Parai>egmatisten.    Ihre  Ansätze 
lassen  sich  auf  den  julianitichcu  Kalender  reducieren.    S,  Böckh  Son- 
nenkr.  Ö.  bö  1.  und  ü4: 1.  Die  Divergenzen,  welche  sich  zeigen,  sind  bedeu- 
tend.     Es  giebt  auch  FopnlarbeitiiDmungen  der  Kengrieeheni  Mai 
Sl/Jnni  2,  Nor.  11/23,  Mitte  Not.  a.  Si  ^  Ende  Not.  n.  St,  Nor.  18/80. 
S.  Jahreudten  8. 66  Note  und  89.  —  Endlich  hat  Julius  Schmidt  (Athen) 
für  den  FrGhaufgang  einst  (1861)  Juni  10  bis  l'i  n.  St.  vermuthet.  8. 
Hartwig  Schweriner  Progr.  (1861)  S.  4.   Nachmals  (1872  oder  etwas 
Iniher)  nahm  er  Juni  15  und  Nov.  29  (daneben  auch  Dec.  2}  n,  St.  an, 
S.  Jahresz.  a.  O,  —  Beunruhigt  durch  das  Virderlei  der  Bestimmungen, 
bat  ich,  gelegentlich  eines  Aufeuthalts  in  Athen  (Winter  1879/80), 
Herrn  Diiector  J.  Schmidt  mir  das  bisher  angesammelte  Ifoterial  mit> 
satheilen;  dam  sich  dasselbe  seit  1872  gemehrt  haben  werde,  war  mir 
bei  de^i  rastlosen  Eleiss,  den  J.  Sehmidt  besitzt,  völlig  gewiss.  Anf. 
1880  erhielt  idi  denn  ein  Manuscript  von  Schmidts  Hand  (datiert 
Athen  2  Januar  1880),  iu  welchem  meinen  Wünschen  nachgekommen 
war.    Für  die  Bearbeitung  hatte  C.  Bruhus,   weiland  Director  des 
Observatoriums  in  Leipzig,  schon  im  October  1879  seinen  Beistand 
zugesagt. 
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Plejadeni)  haseu, 

beobachtet  in  Athen  (38"  N.  Br.,  Observatoriam:  37»  58'  20") 

▼on  Dr.  Julius  Schmidt. 

Sonnenlängen  hinzugefügt  yon  C.  Brahns. 

1861  April  27  Abends  die  Plcjaden  noch  gut  sichtbar.  Sonnen- 
lange  37^5. 

Mai  2  Abends  zu  Patrae  die  Plejaden  sicher  nicht  mehr 
kenntlich. 

Juni  16  14^^8.5  zu  Athen  die  erste  Spur  der  Plejaden 
in  der  Frfihe  am  Lykabettos  erkannt,  sehr  tief,  - 
beobachtet  von  der  Sternwarte.   Sonnen!. »  85^,8. 

18G2  April  23—26  Plejaden  Abends  noch  leicht  sichtbar. 

April  27  7'', 4  Plejaden  sehr  schwierig.  Sonneiil.  =  ü7'*,2. 

April  28  7**,  4  Plejaden  nicht  gesehen. 

April  29  7'',  8  wider  Erwarten  die  Plejaden  noch  gesohn, 
nachdem  zuvor  ihr  Ort  am  Sucher  ermittelt  wor- 
den. Sonnenlänge  39",2. 

Juni  17  lö'^^O  Plejaden  in  der  Frühe  vermuthet.  Son- 
nenlänge =  86*^,5. 

1863  April  21  und  22  zu  Wien  die  Plejaden  noch  sichtbar. 

1864  April  27  Abends  nördlich  bei  Psarä,  Breite  38'\6,  letzte 

Spur  der  Plejaden.    Sonnenlänge  =  37^,7. 

April  28  Hcllespont  Abends  Plejaden  unsichtbar. 

October  19  oder  20  Abends  gehen  zu  Athen  die  Ple- 
jaden am  Pentelikon  auf,  wie  die  Dämmerung 
endet. 

1866  April  27  und  28. Abends  V,l  Athen,  selbst  bei  Mond. 

schein  sind  die  Plejaden  noch  sichtbar,  so  dass 
April  29  als  Tag  des  heliakischen  Untergangs  zu 
gelten  hai  Sonnenlange  —  39^,2. 

1869  April  29  8^  Plejaden  nur  etliche  Secunden  sehr  schwer 

erkannt.   Sonnenlänge  —  39^,5. 

1870  Juni  21  14**,  5  Plejaden  schon  leicht  in  der  Frühe  sicht- 

bar.  Sonnenliiiige  ÜO'*,i). 

1871  Juni  22  14^,7  Plejaden  leicht  in  der  Frühe  sichtbar. 

Sonnenlänge  =  UP,1. 

1872  April  30  7'',  8  Plejaden  unter  den  günstigsten  Umstän- 

den nicht  mehr  gesehen. 
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1878  Apiil  21  ^fl  Plejaden  nocb  leicht  zu  bemerken.  Bon- 

nenlange  —  37^4. 

1879  April  29  7^,8  Plejaden  nieht  mehr  ddithAri  doch  em- 

pfiehlt J.  Schmidt  ddi  29  April  als  Tag  des 
heliakischen  Unterganges  anzunehmen.  Sonnen- 
lange  m»  39^,1. 

Das  athenische  Material  Ton  1860^79  enthalt  also  eine 
Anzahl  von  Beobachtungen  des  Spatonteigangs  und  des 
Frühaufgangs;  dazu  eine  Beobachtung  des  Sj^taufgangs 
(Oct.  64);  für  den  Frilhuntergaiig  ergiebt  es  direct  nichts.  — 
Zunächt  nun  sucht  Bruhns  die  Sehungsbögen  festsustellen. 

Nehmen  wir  —  heisst  es  bei  ihm  —  aus  den  wirklich 
beobachteten  Plejadenzeiten  die  Mittel  und  dazu  die  ent- 
sprechenden Sonnenlängeu,  so  lindet  sich  für  den  lieliaki- 
sehen  Untergang  der  Plejaden  38",4  Sonnenlänge,  für  den 
heliakischen  Aufgang  88^,4,  während  J.  Schmidt  ans  den 
grössten  Längeft  bei  dem  Untergange  und  den  geringsten 
bei  dem  Aufgange  auf  39",2  und  86^,2  schliesst.  ~  Rechnet 
man  die  Depression  der  Sonne,  damit  in  der  Dämmerung 
noch  Sterne  dritter  und  vierter  Grösse  sichtbar  sind,  zu  14^, 
was  der  Beobachtnngszeit  8  Uhr  Abends  Ende  April  und 
Mh  15  Uhr  Mitte  Juni  fOr  Atiien  entspricht,  so  stehen  die 
Plejaden  bei  dem  heliakischen  Untergang  oder  Aufgang  zwi- 
schen 5  und  &  über  dem  Horizont  und  ist  die  Hdhendifie- 
renz  zwischen  Sonne  und  Plejaden,  abgesehen  Ton  der  Be- 
finction ,  19  bis  20'*.  —  Setzt  man  Alkyone  in  den  wahren 
Horizont,  so  ist  die  Depression  bei  beiden  Phänomenen  18^,5 
und  dieser  Winkel  dürfte  für  die  letzte  und  erste  Sichtbar- 
keit beizubehalten  sein.  Er  ist  grosser  als  die  Depression 
der  Sonne  überhaupt  bei  der  Dämmerung,  aber  auch  bei  den 
heliakischen  Phänomenen  von  a  Tauri  zeigte  sich  die  jujrössere 
Depression,  indem  die  Sterne  erst  sichtbar  sind  in  einigen 
Graden  über  dem  Horizont;  s.  o.  S.  23.  —  Für  den  Früh- 
untergang gebricht  es  an  Material.  Doch  kann  benutzt  wer- 
den die  Beobachtung  von  1864,  wo  Schmidt  die  Plejaden 
am  Pentelikon  hat  aufgehn  sehn,  als  die  Dämmerung 
endete.  Die  Plejaden  also  erschienen  1864  am  19  oder  20  Oc- 
tober  zuerst  Abends  am  Osthimmel  — -  in  welcher  Hdhe 
ist  nicht  gesagt.  Nehmen  wir  nun  Al^one  im  wahren 


Digitized  by  Google 


26 


Einleitiuig. 


Horizont  an,  so  finden  sich  für  Oct.  19  14®  17',  für  Oct.  20 
13«  46'  I^epression  der  Sonne ,  and  man  wird  nicht  viel 
izr«n^  wenn  man  im  Mittel  14^  0'  aetasfe,  weldier  Werth  sieh 
auch  ftlr  den  Frflhnniiergang,  hei  dem  die  Plejaden  im  Westen, 
die  Sonne  im  Osten  steht,  anwenden  Ussi  —  Nach  dem 
vorliegenden  Material  findet  also  der  Frfihaufgang  der  Ple- 
jaden bei  18'3(/|  der  fVfihuntergang  bei  14^(7  Depression 
der  Sonne  statt 

Hiemach  imtersncht  Brahns,  wann  sich  diese  ^iSno- 
mene  gegen wiiitig  ereignen.  Er  wählt  das  Jahr  1880  unse- 
rer Aera  und  berechnet  zunächst  die  zu  den  Depressionen 
gehüi  jgeit  Lfingen  der  Sonne.  Es  ergiebt  sich  für  den  Früh- 
Hufgang  1880  die  Soniienliüige  zu  86"  18',  für  den  Frühunter- 
gang 256"  .37'.  Die  zugehörigen  Zeiten  sind  1880  Juni.  16 
18'*, 3  athenischer  mittl.  astron.  Zeit  neuen  Stils  oder  Juni  5 
früh  6'',  3  athenischer  bürgerl.  Zeit  alten  Stils  und  1880 
Dec.  7  20'', 7  athenischer  mittl.  astron.  Zeit  neuen  Stils  oder 
Nov.  26  S'',7  Vorm.  athenischer  bürgerl.  Eeit  alten  Stils. 
Der  Frühaufgang  findet  also  zuerst  statt  am  Morgen  des 
6  Juni  alten  Stils,  der  Frühuutergang  am  Morgen  des  27  Not. 
alten  Stils. 

Hierauf  wird  für  Alkyone  die  gerade  Aufsteigung  und 
Abweichung  in  den  Jahren  Yor  Chr.  801  43a  177  bestimmt. 


Julian. 
Periode. 

Vor 
Cht.  ohzon. 

Grade 
Anfirteigang. 

Abvaiobung. 

8018 

801 

18*  1'8 

+ 11«  61'8 

4281 

488 

88  60,0  . 

18  47^9 

4687 

177 

86  18,8 

16  6,8 

Rechnet  man  damit  für  Athen  die  Zeit  des  Auf-  und 
Unterganges  und  giebt  der  Sonne  bei  dem  FrOhaufgange 

1)  Briüins  äussert  sich  in  dem  MS  darüber  also:  Um  für  die  ge- 
wünschten Quadriennien  die  Daten  zu  berechnen,  ist  es  zuerst  erfor- 
derlich, den  Ort  von  Alkyone  auf  die  betrefieuden  Zeiten  zurückzu- 
führen und  ist  dabei  nur  die  Veränderung  durch  die  Präcession  zu 
berücksichtigen,  weil  der  Eiufluss  der  Nutation  und  Aberration  nur 
Brachfheile  von  Bogenminaten  beträgt;  auidi  der  EinflnsB  der  Eigen« 
bewegnng  vftre  zu  vemaoUftadgen;  dieselbe  iit  in  gerader  Aufstei- 
gung jährlich  —  0",006,  in  Deelination  —  0",040,  also  erst  in  1600 
Jahren  etwa  eine  Bogenminute.  Die  Eigenbewegnng  in  Deelination 
iBt  aber  doch  berücksichtigt,  weil  sie  leicht  mitsunebmen  war. 
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187}  >  bei  dem  Frühontergaiige  14  Giad  Oepressioii;  so  finden 
eich  folgende  SonnenlSngen. 


MHMfMdie 

Jahre. 

Vor 

Chr.  chron. 

Ltnge  dw  SouM  bei  daa 
FrUhAolgaiiga  in  AtiM». 

L&ngo  der  Bobb«  bei  dem 
FMUliiiitttrgaaga  in  Atiien, 

801  ^ 

Ö5"  42',  1 

216" 

52',4 

OVVF 

42,8 

53,3 

«915 

799 

43,6 

64,1 

3916 

798 

44,8 

56,0 

4281'' 

433^ 

60  9,8 

222 

8,0 

4882 

488 

10,5 

8.9 

4283 

481 

11,8 

9.7 

430 

11,9 

10,6 

4687 

177*» 

63  18,1 

225 

49,4 

4688 

176 

18,8 

60,8 

4689 

176 

13,5 

61,1 

4540 

174 

14,8 

58,8 

Langeu  erreicht 

die  tSoüJie 

nach  benannten 

Julian.  Jaii] 

rey. 

JolianiBoho 

Vor 

Zeit 

Zeit 

Jahn. 

Olur.  ohvon. 

dw  Frfiliaufgauga. 

des 

Vrttbttntergaugt 

• 

801* 

Mai  26 

10^  (Mai 

87) 

Not. 

6  18' 

{Nov. 

800 

26 

16    (  » 

27) 

6  20 

(  „ 

7) 

30 1  .'> 

790 

26 

22    {  „ 

27) 

7  4 

(  „ 

7) 

3916 

798 

27 

5    (  n 

27) 

7  10 

(  « 

8) 

4281^ 

433^ 

Mai  28 

1^  (Mai 

28) 

Nov. 

9  2 

^  (Nov. 

9) 

4282 

432 

28 

7  ( 

29) 

9  8 

(  „ 

10) 

4283 

431 

28 

14  ('„ 

29) 

9  14 

(  » 

10) 

4284 

430 

28 

20    (  „ 

29) 

9  21 

(  » 

10) 

4537^ 

177^ 

Mai  29 

3^  (Mai 

29) 

Nov. 

10  22^  (Nov. 

11) 

4538 

176 

29 

10    (  „ 

80) 

11  4 

(  » 

11) 

4539 

175 

29 

16    (  » 

30) 

11  11 

(  » 

12) 

4640 

174 

89 

««  („ 

30) 

11  17 

(  „ 

12) 

Der  Tag  ist  von  der  athenischen  Mitternacht  an  ge- 
rechnet. —  Die  eingeklammerten  Daten  geben  die  Tage  an, 
an  welchen  man  die  ifVühaufgänge  und  Frühontergänge  hätte 
beobachten  können.^) 


1)  Am  Ende  seines  Aufsatzes  bemerkt  Bruhos,  daas  die  Daten  ao~ 
wohl  nach  den  Lalande'üchen  'als  nach  den  I«6TeKrier*achen  Simnen* 
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Aus  den  Yon  Bnüms  bestimmteu  Daten  geht  hervor,  daas 
das  Plejadenjahr  länger  ist  als  das  jalianische,  mithm  den 
Fehler  des  letzteren  nicht  bloss  hat,  sondern  in  hdhecem 
Grade  hat^«  «ich  dass  die  herbstliche  Phase  als  Neigahr 
rorznaiehn  ist/  weil  sie  sich  weniger  als  die  Torsommerliche 
Tcrschiebi 

firuhns'  Er^ebniss  fOr  den  EWiiintergang  433  —  430 
stimmt  mit  dem  Ansätze  des  Euktemon,  der  mit  Meton  in 

Athen  432  die  Dekennaeteriü  aufstellte.  Euktemou  hatte 
einen  Tag  angesetzt,  der  dem  ov.  jul.  Kai.  entsprach.-) 

Was  aber  die  aus  J.  Schmidts  Hoobarchtungen  berechnete 
Frühautgangszeit  angeht,  so  liegt  sie  weit  ab  von  den  Setzun- 
gen der  alten  Paraj»egmatisten.  Eudoxos'  Setzung  ergiebt  den 
15  Mai,  Euktemons  sogar  den  (3  Mai.^)  Die  Kornernte,  mit  deren 
Anfang  Hesiod  den  Frühaufgang  des  Plejaden  coincidieren 


tiifolii  gereehnet  und  dam  letstere  sa  Ghnmde  gelegt  aeien.  —  BohliesB- 
lieh  hebt  er,  die  Abnokdong  der  Auf»  und  ünterglbige  auf  garae 
Stunden  angehend,  hervor,  ane  gewiesen  Ureachen  (wie  der  Eigen- 
bewegnng  w^en)  kOnne  eine  grOewre  Ctonanigkeit  nieht  verlangt 

werden. 

1)  Ebendahin  führt  eine  Ver<?lt'iohung  der  altgriech.  Bestimmungen 
mit  denen  der  heutigea  Griechen,  a.  o.  S.  23  Note,  jedoch  mit  einiger 
Unsicherheit. 

8)  Oer  Ansab  des  Kailipp  ist  nur  einen  Tag  später  (Nov.  11).  En- 
dozoB*  Ansais  differiert  von  dem  enktomoiUBehen  in  gleidiem  Siime, 
jedoch  um  4  Tage  (Nov.  14).  Sehr  abweichend  bestimmte  Demokrit 
deu  30  Oct.  S.  Böckh  Sonnrakr.  S.  86.  —  Die  vollständige  oder  an- 
nähernde üebereinBtimmung  mit  Ansätzen  der  Alten  muss  Bruhns'  Er- 
gebniss  empfehlen,  welches  durchaus  unabhängig  gewonnen  ist.  Uebri- 
gens  setzt  dies  m  Erstaunen,  weil  Bruhns  statt  directer  Beobaclituugeu 
des  Frühuntergauga  weiter  nichts  benutzen  konnte  als  ein  Surrogat, 
J.  Schmidts  Wahrnehmung  19  (80)  Oet  1864. 

8)  TgL  Bdckfa  8.  94.  Gegen  Ansätse  der  Alten  and  ihre  Natni^ 
gemässheit  läset  sich  einwenden,  dasB  Eudoxos  die  plejadischen  Semester 
auf  halbe  Sonnenjahre  (Böckh  S.  108),  Euktemon  seirfen  Plejaden winter 
auf  ein  halbes  Mondjahr ,  8.  u,  ""Metons  Parapegma',  abgerundet  habe, 
und  dass  diese  Künstelei  der  Wahrheit  imd  Richtigkeit  habe  schaden 
müssen;  dass  möglicherweise  die  herbstliche  Phaäe  gewissenhaft,  der 
Frühaufgang  also  desto  falscher  bestimmt  worden  sei.  Abor  es  könnte 
doch  auch,  omgekehrt,  dieser  richtig,  jene  fidsoh  bestimmt  sdn;  der 
Frflhaofgang  ist  sehr  allgemein  Mitte  Mai  angenommen  worden  im 
Alterthum,  und  es  ist  schwer  sn  glaaben,  dass  dieser  Ansäte  that- 
sächlich  falsch  sei. 
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ISsst,  beginnt  allezdings  später,  und  als  Ernteanfang  ist  der 
Ton  Bmbns  gefondoie  27  Mai  801—798  ganz  gut.') 

Der  Unterschied  in  der  Bestimmung  der  vorsommerlichen 
Phase,  welcher  sich  zwischen  den  bisherigen  Ergebnissen 
(Ideler,  Hartwig)  und  dem  von  Bruhns  gewonnenen  bemerk- 
lich macht,  beiTiht  einzig  und  allein  auf  der  Gr(>sse  des 
8ehungsbo<^ens.  Hartwig  nahm  denselben  zu  \  ')^  an  und  ge- 
langte zu  l\Tai  15 — 19  vor  Chr.  4^)1  und  ziemlich  denselben 
Sehungsbogen  annehmend  erhielt  ideler  ziemlich  dasselbe 
Resultat.  2) 

Ich  habe  schon  oben  S.  16,  3  ausgesprochen,  dass  ich  die 
neue  Lehre,  der  plejadische  Frühaufgang  habe  £nde  Mai 
stattgehabt,  anzuerkennen  mich  vorläafig  nicht  entschliessen 
kann.^) 

1)  In  Hesiods  Zeit  (800  vor  Clir.)  fällt  der  lünf^ste  Tac;  auf  Juli  1; 
Mai  10  gTPgor.  Kai.  (Erntoaiilaiii,'s/('it  tiri  Athen.  ii;u'li  heutitrcn  Notie- 
rungen) entspricht  also  ungefähr  dem  20  Mai  licsiodischer  Zeit.  — 
Früher  habe  idi,  tod  Idelen  Bestimmung  (Frfihaufgang  der  Plejaden 
in  Heeiods  Zeit,  Mai  19)  aoBgehmdy  gemeint,  Henod  setze  den  Beginn 
des  AehrensehnittB  etwas  m  früh  an,  and  dies  sei  den  Landleoten  ge- 
rade recht  «gewesen. 

2)  C.  Bruhns  £,'oht  sorgfältig  auf  den  Gefj^enstand  ein  -  niclit  in 
dem  MS,  sondern  in  einem  Briefe,  datiert  L.  18  März  1881.  Dem  Dr. 
Hartwig  habe  (ehedem)  J.  Schmidt  freilich  Juni  10  —  12  als  Zeit  des 
Frühaufgangs  angegeben,  aber  das  spätere  Material  (mitgetheilt  in  dem 
▼om  3  Januar  1880  datierten  Blatte  Schmidts)  gebe  Jnni  17  —  18  und 
auch  die  Sonnenlfinge  von  86  —  87®  (Schmidt  86^  2)  entspreche  dem 
18  Juni.  Da  es  sich  um  den  Horizont  von  Athen  handele,  so  müsse 
das  Beobachtnngsmaterial  des  athenischen  ObserTatorinms  zu  Grunde 
gelef^  werden.  Aus  den  dortigen  Observationen  uneeres  Landsmannes 
aber  berechne  sich  der  Sehungsbogen  zu  18' /.>  Grad  für  den  Frühauf- 
gang, nicht  zu  15"  (Hartwig,  nach  Julius  Schmidts  einstmaliger  An- 
gabe) oder  zu  16 — 16  (Ideler).  —  Die  bessere  Einstimmung  des  Er- 
gebnisses für  den  Frähontergang  mit  Ideler  erkläre  sich  daraus,  dass 
Id^er  den  Sehungsbogen  Übt  den  Frühnntergang  nicht  sehr  verschieden 
annehme.  —  l**  Aenderang  im  Sehungsbogen  ergebe  ffir  den  FrQhanf- 
gang  von  801  vor  Chr.  eine  Aenderang,  die  2,60  Tage  betrage;  etwas 
kleinere  Beträge  für  die  Frühaufgänge  von  433  und  177,  nämlich  2,55 
und  2,51.  Habe  Ideler  IG"  Sehungsbogen,  Bruliiis  <lagegeu  18'/^,  so 
mache  die  Dittereuz  2,6* 2'/«  —  ö'/s  T^^e,  die,  von  Mai  2ö  subtrahiert, 
Bahesn  den  Werth  Idelers  herauskommen  lassen. 

8)  Der  von  Julias  Schmidt  betretene  Weg  directer  Beobachtung 
ist  ohne  Zweifiel  der  richtige;  ob  das  von  ihm  gebotene  Material  (S.  24 f.) 
genflge,  ist  eine  andere  Frage. 
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Uebergsng  mm  Sommerjahre. 

Nach  dem  o.  S.  21  vgl.  20,  2  Gesagten  ist  die  hellenische 
Zeitrechnung  ehedem,  unter  Delphis  Autorität,  einheitlicher 
gewesen  als  in  den  historischen  Jahrhunderten  und  liaben 
die  Landschaften  ihre  luuarischen  Neujahre  an  eine  der  jde- 
jadischen  Prühphasen,  und  zwar  vorwiegend  an  die  spät- 
herbstliche,  geknüpft.  Zu  Athen  und  Delphi  hat  man,  wahr- 
scheinlich vor  dem  Anfang  der  beglaubigten  Geschichtsüber- 
lieferung (etwa  in  Selens  Tagen  oder  noch  früher),  die 
plejadische  Zeitrechnung  aufgegeben  und  ist  übergegangen 
zu  jenen  sommerlich  beginnenden  Jahren ,  die  durch  den 
attischen  Gebrauch  zu  hohem  An  sehn  gelangt  sind.')  In 
historischer  Zeit  (seit  dem  5.  Jabrh.  vor  Chr.)  hat  sich 
das  sommerliche  Neujahr,  Uek.  1;  zwischen  dem  längsten 
Tage  und  dem  JfrOhaufgange  des  Hundstems  bewegt,  und 
68  ist  auch  f&r  das  Sommeijahr  der  älteren  Periode,  die  okta- 
Sterisch  rechnete,  anzunehmen,  dass  dieselbe  Orientierung 
erstrebt,  freilich  wohl  nicht  immer  erreicht  wurde.'  Wenn 
wir  im  5.  Jahrh.  vor  Chr.  den  Meton  bemflht  sehn,  seinen 
1  Hek.  dem  Sommersolstitium  anzulehnen,  so  scheint  der 
Gedanke  sehr  nahe  zu  liegen,  auch  jene  Siteren  Chrono- 
logen, die  das  Plejadenjahr  abschafPten  und  statt  dessen 
Sommerjahre  einführten,  seien  darauf  bedacht  gewesen  dem 
plejadischen  Neujahr  ein  solstitiales  zu  substituieren.  Dieser 
Gedanke  ist  dennoch  abzulehnen,  aus  folgenden  Gründen. 

Im  Gebrauche  der  Autoren  machen  sich  unter  den  me- 
tonischen  Neujahrsständen  zwei  besonders  bemerklich ,  der 
früheste,  Ende  Juni,  und  der  späteste,  Ende  Juli;  beide  extre- 
men Lagen  sind  als  normal  angesehn  worden,  die  späteste 
aber  war  der  heortologische  Normalstand;  s.  u.  ^Metons 
Epoche'.  Die  priesterlichen  Chronologen  der  Vorzeit  nun, 
welche  ihren  oktaeterischen  Neigahren  eben  die  Grenzen  zu 
geben  suchten,  die  Meton  den  seinigen  gab,  werden  vom  Früh- 
autjgange  des  Hundsterns,  als  dem  fUr  die  Festfeier  correc- 

1)  Das  Vielerlei  der  helleiiitJchen  Neujahrsbestimmungon  ist  also, 
theilweise  wenigstens,  ein  Resultat  der  Cnltnr,  die,  an  einzelnen  Orten 
höber  steigead,  zum  Aufgeben  der  plejadischen  Zeitrechnung  drängte, 
wlhrend  aadenraro  am  AUen  fefltgdiatteii  nnd  plejadiBch  m  rechnen 
forl>gefahreii'  wurde. 
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testen  Stande,  ausgegangen  sein.  Statt  also  zn  sagen,  man 
sei  einstmals  Tom  plejadisehen  zam  solstitialen  Neujahr  fiber- 
gegangen, werden  wir  uns  den  Uebergang  vielmehr  so  denken 
müssen ,  dass  den  Plejaden  der  Hundstem  substituiert  und  die 

Frühphase  des  letzteren  fortan  als  massgebend  für  das  Neu- 
jahr Delphis  iiiid  Athens  betrachtet  worden  sei,  mithin  der 
1  llek.,  da  Ende  Juli  spätester  Stand  sein  sollte  und  da  das 
Solstiz  der  Frühiihase  damals  um  einen  Monat  voranging, 
nicht  durch  berecluiendo  Absicht,  sondern  von  selbst,  seinen 
frühesten  Stand  in  der  Gegend  des  längsten  Tages  erhalten 
habeJ) 

Zu  demselben  Ergebnisse  führt  der  Satz,  dass  die  luna- 
rischen  Zeitrechner  ursprünglich  mit  dem  Zugeben  des  Ueber- 
monds  so  lange  wie  möglich  zögerten.  Thaten  sie  das,  so 
fingen  ihre  Cjklen  (Oktaeteriden)  mit  dem  spätesten  Stande 
des  1  Hek.  an  und  das  cyklische  Epochenjahr  zeigte  einen 
Ende  Juli  beginnenden  Hekatombäon.  Der  Neujahrsstand 
des  £pochenjahres  aber  ward  wohl  angesehn  als  der  alle  fibri- 
gen  S^de  lenkende  und  regierende,  daher  denn  die  Ende 
Jnli  erscheinende  FrOhphase  des  Hnndstems  als  Lenkerin  nnd 
Regentin  des  cyklischen  Jahres,  das  Sommersolstitinm  als 
Nebensache  angesehn  worden  sein  wird. 

Was  die  klimatologische  Seite  dieser  Frage  angeht,  so 
ist  ersichtlich,  dass  die  eigentliehe  Ursache  das  Plejadenjahr 
aufzugeben,  nicht  im  Elima  gesucht  werden  kann.  Der  Sonnen- 
lauf bietet  nirgends  Abschnitte  dar,  die  dem  Klima  Griechen- 
lands besser  zusagen  als  die  plejadisehen. 

Auch  bei  der  Alternative,  ob  der  längste  Tag  als  Regu- 
lator des  1  Hek.  vorgeschwebt  habe  oder  ob  die  Frühphase 
des  Hundsterns  vorgezogen  sei,  dürfte  das  Klima  entweder 


1)  Seist  man  den  üebergang  TOm  Plejadeigahr  stun  Sommerjahr 
in  otiilte  Zeit,  lo  adirnrnpft  das  Intervall  switohen  SolstiE  nnd  Pbase 
dennaaaen  zusammen,  dass,  fallg  der  späteste  1  Hek.  mit  der  Phase 
eoineidiert,  der  früheste  dem  SoUtiz  um  eine  gewisse  Anzahl  von  Tagen 
vorangeht,  zum  Beispiel  wenn  wir  von  dem  Jahre  1322  vor  Chr.  (Solstiz 
am  6  Juli,  Ideler  Unters.  S.  81)  ansgehn.  Aber  sollte  der  Uebergauj^ 
zum  Sommerjahr  in  uralte  Zeiten  zu  verlegen  sein  V  Da  er  herrühi't  von 
dem  Streben ,  die  chronologische  Tedmlk  su  verbeBsem,  b.  u.,  also  ein 
Beweis  gesteigerter  Coltnr  ist,  so  irird  er  mit  mehr  Anaohein  einer 
1)ereitB  etwas  voigesehrittenen  Zeit  beigelegt  werden  kOnnen. 
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gttr  keinen  oder  doch  nur  einen  secnndSren  Enteeheidunge- 
gnind  an  die  Hand  gegeben  haben.*) 

Die  GrQnde,  welche  bewogen  die  Pl^aden  mit  dem  Hund- 
stem  zu  yertansehen,  waren  wesentlich  technischer  Ari  In 
lang  anhaltendem  Oebranche  hatte  man  erfahren ,  wie  schwer 
die  Plejaden  au  bemeiken  sind^  wie  schon  ein  schwaches  Ge- 
wölk die  tief  am  Horizont  stehenden,  besonders  im  Spätjahr, 
verbirgt^),  und  als  nun  den  Hellenen,  Termuthlich  vom  Aus- 
lände zugleich  die  Kunde  von  der  2922  tägigen  Oktaeteris  und 
dem  365\  j  tägif(eii  Jahre,  uud  vom  Hundstern  als  dem  Ver- 
künder und  Lenker  dieses  Jahres,  zukam,  da  waren  sie  ganz 
Ohr  und  folgten  der  neuen  Lehre,  Anfangs  etwa  so,  dass  sie 
das  empfangene  Theorem  (2992  Tage  =  8.865'/\,)  auf  ihre 
alte  plejadische  Oktaeteris  anwendeten  und  sich  des  Hund- 
sternjahres bloss  bei  den  Berechnungen  bedienten,  bis  sie 

1)  In  den  regelmässigen  Wechseln  des  Dunstkreises  und  des  or- 
ganischen Lebens,  die  der  Sonne  folgen,  bildet  der  längste  Tag  keinen 
Abflcbnitt.  An  den  IVahao^ng  des  Hnndstems  dagegen  haben  die 
Alten  den  Anfiuig  der  Opera  geknüpft  oad  in  dieeem  Besog  nennt 
Homer  den  Sirius  einen  spfttBOmmerlichen  Stern  [dat^q  osa^tvo^).  Aber 
Hesiod  ignoriert  den  oporisdien  Abscbnittspunct  imd  von  rechtem  Be> 
lan<T  ist  er  nicht,  obschon  dann  die  ersten  Somraerfrüchte  (Feigen, 
(Jurken)  reifen  und  der  Abzuj^  der  Vögel  sich  in  Anfängen  bemerklich 
macht.  S.  Jahreszeiten  S.  319.  Will  mau  also  das  EUma  hinzuziehn, 
80  ist  ßuie  Jnli  als  Anlehnnngspunct  des  1  Hek.  allerdings  passender 
als  Ende  Juni  Ob  aber  die  Chronologen  alter  Zeit  wirklieh  den  kli- 
maüeehea  StaadpmiQt  Annahmen,  nnterliegt  wohl  einigem  Zweifel.  — 
Um  die  klimatische  Bedeutung  des  Hundsternneiyahrs  abzuschwächen, 
könnte  man  sich  etwa  auch  darauf  berufen,  dass  wir  die  Sommer- 
ueujahre  Athens  nicht  um  den  Frühaufgangstag  gruppiert,  sondern 
demselben  vorauseilend,  finden.  Sollte  Ilek.  1  dem  klimatisch  wich- 
tige Puucte  (Antaug  der  Opora)  möglichst  nahe  bleiben^  so  mussten 
die  veraehiedenen  SonnenetSnde  der  1  Hek.  vm  den  wichtigen  Funct 
hemmgelegl  werden,  so  daes  sie  theils  folgten,  ibeib  vorangingen,  wie 
in  dem  einst  von  mir  angestellten  Cykloa  Metons.  Da  non  aber,  was  jetst 
sicher,  die  Neujahrsstände  nur  vorangehen,  so  liesse  sich  schliessen,  dass 
es  mit  der  klimatischen  Wichtigkeit  des  Abschuittspnnetes  in  den  Augen 
der  alten  Chronologen  nicht  weit  her  gewesen  sein  könne.  Ich  ver- 
werfe diese  Schlussfolgeruno:  nicht  geradezu,  fürchte  aber  doch,  dass 
sie  etwas  gar  zu  scharf  und  genau  ist,  and  lasse  sie  lieber  bei  Seite. 

8)  In  Athen  habe  ifih  Anfi  Dec  1879  eine  Reihe  Ton  Tagen  hin- 
duroh frfih  ICorgens  naeh  den  Fl^aden  ansgeschant,  Meistens  war  der 
Horiiont  woUdg,  nnr  mifonter,  ausnahmsweise,  bekam  ioh  die  Pligaden 
sn  Qesudit.  Freilieb  war  das  Wetter  besonders  nngttnstig. 
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dann  dahin  kamen  dem  Sirim  nud  der  hellenischen  Zeit  seines 
FrOhaufganges  so  viel  einznraameo,  dass  sie  den  1  Hek.  zum 
Neujahr,  den  Sirius  zum  Nenjahrssl»rn  erhohen.  S.  u.  S.  37. 
Sirius  ist  viel  sicherer  zu  beobachten  ab  die  Plejaden,  welche 
aus  winzig  kleinen  Sternchen  bestehn.^) 

Wenn  nun  in  Athen  und  Delphi  von  den  Plejadeu  zum 
Sirius  übergegangen  wurde,  so  liegt  dieser  Uebergang  im 
selbigen  Gebiet  (Astroguosie),  indem  man  eine  Phase  mit  der 
andern  vertauschte,  von  einer  Sinneswahriiehmung  zur  andern 
•  überging.  Die  Annahme,  dass  von  den  Plejaden  gleich  zum 
Jahrpimct  (^jolstiz)  übergegangen  und  die  Oktaeteris  diesem 
augelehnt  worden  sei,  würde  den  Hellenen  alter  Zeit  die 
Lösung  eines  Problems  zunuithen,  das  zu  lösen  selbst  dem 
Meton  misslaug.*)  Jahrpuncte  sind  blosse  Abstractionen  und 
schwer  festzustellen. 

Die  Verschiedenheit  der  hellenischen  Jahranfliiige  ist 
nicht  so  zu  erklären,  dass  man  sagt,  die  plejadisehen  Neu- 
jahre alter  Zeit  seien  vermöge  mangelhaft  construierter  Cyklen 
in  die  Irre  gerathen  und  der  Irrtlium  sei  dann  fixiert  worden.^) 
Das  Jahr  ist  vorzugsweise  Festjahr  und  durch  die  Opfer  blieb^ 
auch  bei  falsch  gewordener  Orientierung  der  Monate,  die  rich- 
tige Orientierung  stets  im  Gedächtnisse.^) 

1)  Die  offenbaren  Vor zii Pf p ,  die  Siriu8  in  chronologischer  Beziehung 
vor  «leii  Plejaden  hat,  könuten  die  Annahme  empfehlen,  es  sei  zum 
Sirius  als  dem  Kegulator  des  Neujahrs  ohne  irgend  eine  Anregung 
▼om  Anttonde  übergegangen  worden.   Idi  siehe  dennodi  vor  eine 

.  firemde  Einwirkung  sa  Hfllfe  su  nehmen,  da  es  in  dem  defaf  selbst 
fiberlassenm  Hellas  kaum  Jemandem  eingefiftllen  sein  wflide  sidi  von 
der  klimatisch  vortrefflichen,  dabd  doreb  das  Herkommen  geheiligten 
Plejadenzeitrechnung  loszusagen. 

2)  Man  kann  ciuwenÄen,  dass  schon  bei  Ilesioil  die  Trojien  vor- 
kommen uml  dasa  sie  vielleicht  populär  auf  Ijestimmlc  l'atr*'  f^t'set/t 
waren,  da  Fristen  an  sie  geknüptt  werden,  fpy.  r>6()  und  605.  Den 
LandJenten,  welchen  Hesiod  Anleitnng  geben  will,  mögen  die  popu- 
lären Bestimmungen  der  SolstitiMi  völlig  genfigt  haben;  ob  aneh  den 
prieBterliehen  Chronologen  alter  Zeit,  ist  eine  andere  Frage. 

3)  Das  attisch -delphische  Sommemeigahr  ist  also  nicht  durch  Yer- 
Bpätongeo  des  Cyklus  entstanden  aus  dem  vorsommerlitlu  ii  Plejaden- 
nenjahr.  Ebensowenig  dürfte  Böotiens  winterlicher  Jahranlaug  als  eine 
Entartung  des  spätherbstlichen  Plejadenjahrs  anzusehn  sein;  es  konnte 
zu  Winterjahron  auf  Grund  der  Sommerjahre  gelangt  werden,  wie  die 
Umkehntng  der  delphisdien  Semester  ein  Winteijahr  ergeben  wflrde. 

4)  Bei  dem  im  Text  Gesagten  sind  Jahresfeste  vorausgesetst,  die 
MolBittsan,  Chronolosle.  L  S 
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Lunariflcihe  Rndimente. 

Dem  Monde  und  den  bequemen  Zeitabschnitten,  die  durch 
seinen  Wechsel  gebildet  werden,  haben  die  Griechen  ihre  Auf- 
merksamkeit Anfangs  besonders  in  der  Absicht  zugewendet 
nach  den  gezählten  Phasen  gute  und  böse  Tage  zu  unter- 
scheiden und  diesen  Superstitionen  entsprechende  Opfer  an- 
ziAnüpfen.  Den  Mondmonat  in  einen  bestimmten  Bezug  zu 
den  Jahreszeiten  zu  setzen  verstanden  sie  nicht  sogleich, 
Lunisolarcyklen  gab  es  nicht.  Anfange  des  Mondjahrs  indess  , 
werden  sich  zeitig  im  gottesdienstlichen  Bereich  gebildet  haben, 
weil  geopfert  wurde,  was  die  Jahreszeit  bot.  In  den  ersten 
Wochen  des  plejadischen  Sommers  wird  in  Griechenland  die 
Gerste  reif,  und  wenn  der  Priester  etwa  empfahl  die  Erst- 
linge im  Vollmond  darzubringen ,  so  musste  die  Darbringung 
bald  nach  12  bald  nach  13  Mondwechseln,  also  einigermassen 
cyklisch,  wiederkehren.  So  war  man,  ohne  es  eigentlich  zu 
wollen,  zu  einer  Art  von  gebundenem  Mondjahr  gelaugt.  Der 
alte  Sterndienst  ist  ursprünglich  vom  Monde  unabhängig,  da 
er  auf  die  Tage  gewiesen  ist,  an  welchen  die  persönlich  ge- 
dachten Objecte  der  Yereliruug  fPlejaden,  Sirius,  Oriou)  Mor- 
gens erscheinen  oder  zu  erscheinen  aufliören. Man  wird 
die  vom  Monde  unabhän<j::igon  Sterudicnsie  iui  Allgemeinen 
dem  vorhellenischen  Alterthum  zuzuweisen,  bei  den  Hellenen 
aber  nur  einzelne  hier  und  da  verbliebene  Beste  des  Stern- 
dienstes anzunehmen  haben.  Wenn  nun  ein  irgendwelchem 
Stern«  nach  seinem  Aufgange  zu  bringendes  Opfer  auch  noch 
einer  bestimmten  Mondphase  angelehnt  wurde  —  und  für  die 
'hellenische  Zeit  ist  diese  Modification  wahrscheinlich  —  so 
war  das  Opfer  doppelt  bestimmt,  siderisch  nnd  Innansch,  nnd 
der  Mond  hatte  doch  wenigstens  eine  Nebenrolle  erhalten. 
Die  doppelte  Anlehnung  des  Opfers  lief  denn  wieder  darauf 
hinaus,  dass  dasselbe  einigermassen  Innisolarcyklisch  be- 
stimmt war. 

Benannte  Monate  sind  der  alten  Zeit  abzusprechen. Die 

in  der  alten  Zeit  nicht  so  zahlreich  waren  als  später,  sondern  (von  den 
Kesten  des  StenulienBtes  abj^eeehn)  erst  entstanden.  Für  eine  uralte 
Zeit,  die  fast  nur  Monatsopfer  keont,  gilt  die  im  Text  gemachte  Be- 
merkung nicht.   Vgl.  o.  S.  6. 

1)  Tgl.  o.  S.  6  und  17. 

2)  Auffallend  iat  bei  Heaiod  i^,  604  p^pa  Sh  Ä^PMApa^  da  aonst 
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Priester  mochten  die  Mondwechsel  von  einem  fixierten  Puncte 
des  Jahres,  etwa  vom  Friihuntergange  der  Plejaden  an,  zäh- 
len'), aber  ihre  Zahlenmonate-)  werden  dem  Volke  nicht 
geläufig  gewesen  sein.  Hirten,  Kornbauern,  Winzer,  Schiller 
hatten  sich  zumeist  an  die  durch  die  Sonne  (Solstitien  und 
Aequinoctien)  und  die  Sterne  (Fixsternpbasen)  signalisierten 
Zeitpuncte  zu  halten,  neben  welchen  allerdings  auch  der  Mopd 
mitunter  berücksichtigt  werden  konnte.^) 


in  den  heBiodischeu  Gedichten  Eigeunamen  von  Monaten  nicht  vor- 
kommen, obwohl  die  behandelten  dej^enstände  oft  genug  Gelegenheit 
da/.u  boten.  —  Dass  ein  jonischer  Monatsname  bei  dem  askräischen 
Dichter  Anstoss  erregen  müsse,  haben  auch  Andere  gefunden,  aber 
vielmehr  geschlossen,  ursprünglich  habe  hier  der  büotiäche  Monats- 
name Bokatios  ge&taaden  und  fitenod  habe  gaachrieben  fiTjvu  dh  Bov- 
xutiWf  xaiue  t*  ^lun«  (Steitz,  flach).  Aber  wenn  der  Monataoame, 
was  mir  aweifelhaft,  sdion  in  Hesiods  Zeit  eiietiert  hat,  ao  kennte 
der  Diditer  sich  doch  desselben  nicht  bedienen,  weil  dem  griechischen 
Publicum  die  Mcnologie  Böotiens  gewiss  nicht  geläufig  war.  —  Viel- 
leicht hatte  Hesiod  hier  von  dem  'winterliehen  Monat'  vgl.  v.  558  {(isig) 
XsifiSQiog  gesprochen  und  ist  diese  allgemeine  Bezeichnung  von  einer 
jüngeren  Hand  geändert  worden  in  fi^va  Öi  Aifvaiäva. 

1}  Ein  Innarischer  Zeilarediner  ist  mehr  auf  das  Zahlen  von  Monaten 
gewiesen  als  der,  welcher  sich  eines  Sonnenjahres  bedient,  weil  stets 
darauf  zu  achten  ist,  ob  dem  Jahre  —  das  Jahr  richtet  sich  nicht  nach 
dem  Monde,  sondern  nach  der  Sonne  — 12  oder  13  Mondwedisel  besser 
passen. 

2)  Die  Bezeichnungen  ixrjv  TtQoitog,  uriv  StvreQog  u.  8.  w. ,  welche 
Phokiä  und  Achaja  in  historischeu  Zeiteu  brauchten,  8.  Delphika  S.  119, 
können  alten  Ursprungs  sein.  Auch  die  Juden  liabeu  Anfangs  ihre 
Monate  mit  Oiduungszahlen  benannt,  und  im  rSmisdien  fiÜalsBder  hiess 
der  Juli  ursprünglich  «fSnfter*,  dar  Angnst  'sechster'  (Monat);  die 
Athener  pflegten  ihren  Schaltmonat  vom  Poseidecm  ab  als  aweiten 
dieses  Namens  za  zählen,  erst  in  der  Kaiserzeit  schöpften  sie  ihm  einen 
Specialnamen,  Hadrianion.  (Den  umgekehrten  Gang  scheint  freilich 
der  argivische  Kalender  genomtncu  zu  haben,  dessen  'vierter'  Monat 
Anfangs  Hermiioa  hiess;  vgl.  Hermann  Monatbk.  S.  84.)  —  In  Dflphi 
galten  Semester,  und  die  Namen  der  beiden  ersten  Monate  de.s  ersten 
wie  des  andern  Semertofs  beginnen  mit  A  und  B;  es  kdnnte  also  das 
A  auf  ngAtog,  das  B  auf  9t9ttffog  hinsndeaten  schonen.  Da  aber  die 
AnAtngsbodwtaben  der  flbrigen  delphischen  Monate  die  mit  A  und  B 
begonnene  Reihe  nicht  fortsetaea,  so  ist  das  sweimalige  Anfangen  mit 
A  und  B  für  zufällig  zu  halten,  um  so  mehr  als  die  Buchstaben  erst 
später  als  Zahlzeichen  dienten ;  vgl.  per.  Julian.  4282  II. 

3)  Wenn  zum  Beispiel  der  Termin,  zu  welchem  ein  Pächter  die 
Jahresquote  cutrichten  sollte,  dahin  bcsiimuit  wurde,  dass  die  Quote 
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Aehtjfthri^r  Zeitkreis. 

Die  Oktaeteris  ist  den  Griechen  frfilizeitig  bekannt  ge- 
worden. Vor  Solon  wurden  die  pythischen  Spiele  zu  Delphi, 
nicht,  wie  später,  vierjährig,  sondern  achtjährig  begangen, 
und  diese  Befristung  hängt  zusammen  mit  einem  ach^ährigen 
Moudcyklus  <)y  der  also  bereits  vor  Solons  Tagen  von  delphi- 
schen Priestern  angewendet  sein  muss. 

Um  die  Oktaeteris  der  vorhistorischen  Periode  anzueig- 
nen,  kann  man  sich  auch  anf  manche  Mythen  berufen,  welche 
die  OktaSteris  oder  wie  sie  besonders  im  Gnltos  genannt  ward, 
Ennaeieris  zur  Grundlage  haben.^)  Obwohl  die  bezüglichen 
Mythen  gewiss  nicht  alle  aus  uralter  Zeit  stammen ,  so  ist 
doch  einzelnen  ein  frühzeitiger  Ursprung  nicht  abzusprechen.') 

Der  Bezug,  den  die  OktaSteris  in  der  von  Geminos  über- 
lieferten Grundform  zum  365\^4tägigen  Jahre,  das  ist  zürn 
Hnndstemjahre,  hat  (2922  Tage  =  8.86574),  leg*  Ver- 
muthung  nahe,  dass  die  Söo'/jtägige  Jahrliinge  und  die 
Oktaeteris  gleichzeitig  den  Griechen  geläufig  wurden.  Wie 
nun  die  Griechen  nicht  als  Erfinder  der  SGö'/^tägigen  Jahr- 
läuge  angesehü  werden  können,  so  haben  sie  vermuthlieh 


zum  ersten  Neamond  nach  dem  Frühuntergang  der  Plejaden  zu  ent- 
richten sei ,  80  war  die  Sternphase  üauptbestimmiiiig,  nebenher  freilich 
auch  der  Neumond  zu  beacliteu. 

1)  Censorin  18  ob  hoc  in  Graecia  raultae  religionea  hoc  intervallo 
temporis  (in  8jährigen  Abständen)  summa  caerimonia  coluntur,  Delpliis 
quoque  ladi,  qui  voeantw  Pythia,  post  annum  octaTam  olim  oonficie- 
bantur;  Schol.  Od.  HI  267  und  *Tm6&tü,  FIMw  p.  898.  8.  Delphika 
8.  152  f.  und  unten  'ZoLtkreise'  die  AeusBerong  des  Geminos  p.  131 
Hild.,  der  die  Schaltmonate  der  OktaSteris  dadurch  begründet,  dass 
die  Feste  zur  selbigen  Jahreszeit  zurückkehren  sollten.  Ueher  Ennae- 
tcriden,  die  iu  hiütorischer  Zeit  zu  Delphi  bestanden,  Vgl.  was  citiert 
ist  im  Index  der  Delphika  S.  328. 

2)  Böckh  Monde.  S.  10  und  m.  zweit.  Beitr.  S.  383  ff.  und  403  tf. 
Es  ist  eine  ireiilftnfige  Sache  allen  Sporen  naohsagehn,  die  TOn  dem 
Gebraoche  des  acfa^'fthrigen  Qyklns  Ktmä»  geben.  Was  die  Mythen- 
geschichte in  der  Art  bietet  hat  für  die  Chronologie  nicht  eben  viel 
Nutzen.  So  interessant  also  der  Gegenstand  an  und  fttr  sich  ist^  glaobe 
ich  doch  eine  weitere  Erörterung  ablehnen  zu  dürfen. 

3)  Alt  muss  die  Sago  sein,  auf  welche  Homer  Od.  XIX  178  t,  Be- 
zug nimmt.  Die  Worte  sind:  rrjci  6'  ivi  Kv(oa6g,  (isyälji  ^oltg,  h&a 
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auch  die  Urgestalt  ihrer  Oktaeteris  von  Anderen  erlernt**)  — 
Nach  dieser  Hypatheee  sind  also  gleichseitig  folgende  Lehr- 
satee  dem  Auslande  abgeborgt  worden;  erstlich  der  Lehrsatz 
dass  die  Ubge  des  jSdnnenjabrs  365  Tage  und  6  Stunden  be- 
trage und  dass  das  Sonnenjahr  dem  FrObaufgange  des  Sirius 
Ende  Juli  passend  angeknflpft  werde;  dann  dass  eine  lunap 
rische  OktaSteris  von  8.36574  2922  Tagen  =  99  Mond- 
wechseln 5  lunar.  Gemeiojahren  und  3  Schaltjahren,  be- 
ginnend mit  Neumond  am  Frühaufgangstage  des  Sirius  Ende 
Juli,  den  Neumond  zum  selben  Sonnenstande  zurückführe, 
80  dass  die  folgende  Oktaeteris  wiederum  beginne  mit  Neu- 
mond am  Frühaufgangstage  des  Sirius  Ende  Juli. 

Ais  die  Griechen  diese  Theoreme  kennen  lernten,  be- 
dienten sie  sich  ohne  Zweifel  noch  der  plejadischen  Zeitrech- 
nung und  man  kann  wohl  annehmen,  dass  sie  dieselben, 
voraussetzend  auch  für  das  Plejadenjahr  werde  sich  die 
3t)o'/|tägige  Länge  bewähren-),  vor  der  Hand  bloss  auf  den 
bislaug  herkömmlichen  Kalender,  auf  die  plejadische  Zeitrech- 
nung also,  anwendeten.  S.  o.  S.  32.  Sie  haben  also  zunächst 
eine  mit  dem  spätherbstiichen  Plejadenjahr  beginnende  Okta- 
eteris von  2922  Tagen  gebildet,  in  der  die  ihr  angelehnten 
achigShrigen  Pythien  die  Stellung  eines  Schlussfestes  hatten. 
S.  Delphika  8.  154.  Im  Verlaufe  dann  haben  Delphi  und 


1)  Dies  unter  der  Vonuusetsimg,  dass  Oeminos  mit  Becht  als  ersten 
Lnnisolansyldat,  den  die  Griechen  hatten,  den  SMttleigeD  flberliefert 
Obwohl  CS  dubiö8  ist,  auf  welchen  Qudlen  die  UeberlieferoDg  des  Ge- 
minos  beruht,  so  kann  sie  doch  wahr  sein  und  liUst  sich  wenigatens 
nicht  widerlegen.  Statt  also  etwa  auf  eine  Urgestalt  der  Oktaeteris 
zn  sinnen,  der  eine  andere  SonnenjahrBlänge  als  die  3ri5'/,tägige 
Grunde  läge,  werden  wir  uns  halten  müssen  an  die  Lehre  des  Gcminos. 
Ist  aber  die  SMttägige  Oktafiteiia  die  ertte  bei  den  Griechen  flblich 
gewordene  Form  dnes  Lnniflolarojklus  gewesen,  so  sind  die  S66'/4tägigc 
Jahrl&Dge  nnd  die  auf  das  Aehtfache  derselben  bemessene  OktaSteris 
Dinge,  die  sieh  nicht  trennen  lassen,  die  mithin  ans  derselben  Quelle 
stammen  müssen. 

2)  Dass  ein  Stornjahr  von  dem  andern ,  zum  l^oispiel  das  Sirius- 
jahr von  dem  Ph'jadonjalir ,  s.  o,  S.  28,  verschieden  sein  könne,  und 
dass  das  tropische  Jahr  wiederum  eine  Sache  für  sich  sei,  entging  deu 
Alten  vollständig,  bis  Ilipparch  wenigstens  Ar  das  tropische  Jahr  und 
das  Sirin^ahr  nachwies,  das«  jenes  kOrser  sei  aSs  diese«.  Um  andere 
Stengahre  nnd  die  den  einselnen  zukommenden  lAngen  scheinen  sich 
die  Alten  .nie  belcfimmert  zu  haben.  VgL  o.  8.  19,  8. 
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Athen  jenen  auf  Sirius  gebauten  Theoremen  mehr  eingeräumt 
uod  ihre  Oktaeteris  an  den  Frahanfgang  dieses  Sternes  ge- 
knflpfb.  8.  o.  a.  0. 

Zu  Delphi  und  Athen  und  wohl  überhaupt  in  Griechen- 
land fiel  der  Schaltmonat  in  den  Winter,  zwischen  das  erste 
und  zweite  Semester  delph.  Kai.  Vgl.  Uelphika  S.  122.  Eine 
andere  Stellung  scheint  er  nie  gehabt  zu  haben ,  daher  denn 
auch  schon  der  plejadischen  OktaSteris  ein  winterlicher  Schalt- 
mouat  beizulegen  sein  dflrfte. 

Eine  feste  Schaltordnung  hatte  die  Oktaeteris  wahrschein- 
lich nicht,  tlücli  ist  man  wohl  Anfangs  und  so  lange  wie  mög- 
lich postnunierativ  verfahren;  s.  o.  S.  31.  Gegen  Ende  der 
plejadischen  Oktaeteris,  wenn  die  aclit jährigen  Pythien  zur 
Zeit  der  Opora  (August  und  ►Sej)teniber)  begaugen  wurden, 
mag  die  Schaltfülge  für  die  nächsten  acht  Jahre  festgestellt 
und  den  Amphiktyonen ,  die  siili  danach  zu  achten  hatten, 
bekannt  gegeben  sein.  !So  war  die  Oktaeteris  mehr  ein  Käh- 
men, innerhalb  dessen  99  Mondmonate  nach  Outbeßnden  dis- 
poniert wurden.  Viel  anders  hat  man  sie  auch  wohl  nachmals 
nicht  gehaudhabt. 

Dem  Homer  scheinen  plejadische  Jahre  beigelegt  werden 
zu  müssen.  Die  homerischen  agai  sind  ohne  Zweifel  der 
plejadische  Sommer.  Auf  ein  spStherbstlicbes  Plejadenneujahr 
lasst  sich  eine  Stelle  der  Odyssee  deuten,  s.  o.  8.  5,  3;  es 
könnte  indess  wohl  sein,  dass  die  populäre  Dichtung  der 
Rhapsoden  in  Betreff  des  Jahranfiangs  inconsequent  war  und 
die  Jahre  bald  von  der  vorsommerlicheu  bald  Ton  der  spät- 
herbstlichen Frfihphase  der  Plejaden  rechnete.  Dass  die  ple- 
jadischen Semester  und  Jahre  des  Homer  lunarisch  gewesen 
sind,  lässt  eine  Stelle  der  Ilias  glauben,  in  der  eines  13 mo- 
natlichen Stillstandes  der  Waffen  gedacht  wird.*) 


1)  Nach  II.  V  385  ff.  ward  Ares  von  Otos  und  Ephialtes,  Aloetts* 
Söhnen,  in  Fesseln  gelej^'t  und  eass  «^efanpren  13  Monate  lang.  Die 
Deutung  auf  einen  zeitweise  sistierten  Kvitg  lie'^t  nahe  und  ist  schon 
alt;  Schol.  D  p.  160  A  hn.  9  Bekk.  Wenn  der  aut  ein  Jahr  abge- 
schlossene WaffenstiUstancI  an  einem  Jahresfeste  der  Aloiden,  etwa  im 
Vollmond,  zn  Stande  kam  and  bis  snm  nächsten  AloSden -Vollmond 
danem  tollte,  so  galt  der  Friede,  je  nachdem  ein  Bobaltmond  in  Be- 
tracht kam  oder  nicht,  auf  384  oder  354  Tage.  In  letsterem  Fülle 
hätte  Homer  t^tmutldeutt  f^^vus  getagt  mit  Bezug  auf  die  18  betrofie- 
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Ue^kiods  Mouat. 

In  dem  den  sgypig  angeschlossenen  Ealendergedlehte 
kommen  folgende  Benennungen  der  Monatstage  vor. 

1.  Tayr  Evt]  V.  770  Flach.  Der  Öcholiast  hat  die  fvtj  mit 
Recht  als  ersten  Monatstuf^  verstiiudeu,  nicht  als  letzten,  mit 
welchem  neuere  Forscher'),  bei  Hesiod  den  attischen  Sprach- 
gebrauch voraussetzend,  die  fut]  identiticiert  haben.  'Zunächst*, 
heisst  es  in  dem  Kalendergedicht,  '(sind  Tage  von  Zeus)  der 
der  4.  und  der  durch  A})ollons  Geburt  geheiligte  7.'^)  Die 
xsTQCig  gehört  dem  Hermes,  die  fßÖo^tj^  wie  der  Dichter 
selbst  sagt,  dem  Apoll.  Mit  diesen  Tagen  der  Götter  den 
nach  V.  766 1',  für  Verrichtungen  des  gemeinen  Lebens  em-  • 
pfohlenen  30.  zu  verbinden,  ist  nicht  angemessen.  Auch  als 
l^ng  der  Hekate^)  passt  der  30.  wenig  zn  den  Tagen  des 
Hermes  und  Apoll.  Verstehn  wir  dagegen  fvij  «  xgcdttj 
ijuegci,  so  wird  die  Oombination  harmonisch,  denn  der  1.  ist 
ein  Tag  des  Zens  und  aller  Götter.  Mit*  dem  7.  vereinigt 
finden  wir  ihn  auf  einer  delphischen  Inschrift  und  hei  Hero- 
dot;  s.  u.  Samml.  1.  WSre  ^  —  t^ttiHäg,  so  wfirde  der 

nen  Kalenderaiouate ,  von  denen  der  erste  nur  vom  Vollmond  ab,  der 
letzte  nur  bis  zum  Vollmond,  zur  Friedenszeit  gehörten.  Aber  es 
dOrite  sich  melir  empfehlen  die  13  Monate  ohne  Abzug  zu  rechnen, 
mithin  884  ein  Schaltjahr,  txt  veratehn.  —  Was  die  Annahme 

einet  Aloldenfettet  angeht,  lO  hegnügte  nch  der  älteste  Cultns  aller- 
dings im  Allgemeinen  un't  Kpimenien,  aber  die  Odyssee  bietet  doch 
schon  ein  Fat  {sogirj)  des  Apoll,  s.  o.  S.  5,  und  die  Uegehungen  des 
Sterndiciistee  waren  nothwendig  Jahrest"e:*te.  Die  Aloiden  können  auf 
das  Sternbild  der  Zwillinge  gedeutet  werden;  vgl.  zweit.  Beitr.  S.  Ji)7. 

1)  ideler  Haudb.  d.  Chron.  1  8.  2üö  l^ote  2  erklärt  sich  für  tvq 
n  tQt^nug  und  behauptet,  auch  der  Zusammenhang  fOlire  dahin,  die 
TQirjiiccg  T.  766  und  die  ini  770  als  einen  und  denselben  Tag  za  be- 
trachten. Wie  der  Zusammenhang  cur  Identification  der  t^tipius  und 
der,  von  dieser  gans  unabh&ngig,  in  Verbindung  mit  dem  4.  und  7.^ 
erwähnten  l'vr;  führe,  ist  mir  ein  Käthsel. 

2)  In  den  Worten  nocÖTOv  fvr]  rfTgag  rs  xat  sßifour]  könnte  man 
ein  Tf  vermissen,  indem  tiqcözov  tvri  xs  Tfr(>«sr  rf  -nal  (ßäöur]  zu  er- 
warten war.  Doch  vgl.  Uom.  11.  II  498  Oiansiav^  FnaCoLv  ze  x«t  tvQv- 
%oqov  MwMltutmVt  und  ebend.  v.  602  651  647  769|  anofa  im  Anfang 
eines  Epigramms  AnthoL  XIV  124  HUi^  |»ijfvi9  t«  «al  aft^ft^coyrcg 

8)  8.  u.  SammL  1  leiste  Note. 
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1.  in  Hesiods  Kalender  ganBÜch  fehlen,  was  aotMlen  maBste, 
da  der  Dichter  eine  Anleitung  zur  Wahl  der  glfickltchen  nnd 
unglücklichen  Tage  gieht,  und  der  1.  allgemein  für  einen 
glacklichen  Tag  gegolten  hai  —  Nehen  der  ivii  »  X(fthfi 
kam  in  dem  Hemerologion  eine  fovfcijWa  selhstverstiindliGh 
nicht  vor. 

4.  T.  TBTQäg  V.  770;  iv  retäQtrj  fitjvos  v.  800;  tstQttdi 

V.  809  und  819.  Den  798.  Vers  tstgccd'  dXsvaOf^at  (f^^vov- 
Tog  Cöxa^Evov  re  hat  man  mit  Grund  tiir  unecht  er- 
klärt.') —  Die  singularischeu  Bezeichnungen  Tergäg,  TEtgndi, 
iv  terdQTt]  ^irjiwg,  scheinen  auf  den  4.  der  ersten  Dekade 
bezogen  werden  zu  müssen,  da,  wenn  alle  Tetraden  des 
Monats  gemeint  wären,  der  Plural,  wie  v.  802  Tie^Ttrag,  nöthig 
war.  Allerdings  wird  es,  bei  der  dogmatischen  Verwandt- 
schaft der  gleichnamigen  Dekadentage,  sich  in  der  praktischeu 
Anwendung  oft  so  gestaltet  haben ,  dass  die  mittlere  oder  die 
letzte  Tetrade  der  ersten  substituiert,  also  ein  dem  4.  eigent- 
lich zukommendes  Geschäft  je  nach  den  Umständen  am  14. 
oder  24.  ausgeführt  wurde,  eine  Substitution ,  die  dem  Geiste 
des  hesiodischen  Hemerologions  recht  wohl  entsprach.  8.  den 
5.  Tag. 

5.  T.  ni^mttts  y.  802,  ein  Plural  der  den  5.  15.  und  25. 
nmfasst.^  Der  gleich  folgende  Singular  iv  ndftxrti  r.  804 
dfirfte  nur  Eine  ni^ntm^  nämlich  die  nifintti  [ötafiivoVf  an- 
gehu.  Hesiod  sagt  dann:  am  5.  wandeln  dieErinyen,  darum 
meide  sowohl  den  5.  selbst^  als  auch  seine  Namensverwandten 
den  15.  und  den  25.'). 


1)  Bleibt  V.  798  stehn,  so  jiaeBt  im  Folgenden  der  Sin^jular,  T;=tf- 
kfOfiivov  rjficcQf  nicht,  statt  des  Singulars  niüsste  Plural ,  ^/inta,  stehn. 
Nadi  Streiehtmg  Ton  79S  besieht  noh  ttteltepkivo»  thiccq  anf  den 
14.  Tag.  »  Vgl.  Q.  8. 42»  4.  T.  TOm  Ende. 

2)  Es  ist  also  über  den  Plural  des  Henod  andere  sn  urtheilen  als 
^bcr  deu  bei  Theophr.  Ohar.  30,  s.  u.  Samml.  1,  vorkommenden.  Theo- 

phrast  spricht  von  den  4.  und  7.  Tagen,  weil  er  an  alle  Monate  und 
den  in  jedem  vorkommenden  4.  und  7,  Taj^  denkt.  Ilesiod  hat,  von 
V.  802  abgesehn,  überall  den  Singular;  er  kennt  nur  Einen  allgemei- 
nen, ewig  sich  wiederholenden  Monät,  dessen  Theile,  die  Tage,  also 
ebenfalls  als  Einheiten»  singnlarisdi,  behandelt  werden. 

3)  Weniger  plausibel  ist  es»  ^  nifi^nt^  t.  804  anf  eine  der  drei 
n((iknr«i  des  Monats  zu  beziehn  und  eine  absichtliche  Unklarheit  «i 
statuieren,  welche  unter  den  dreien  diejenige  sei,  an  der  die  Erinyen 
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6.  T.  17  ngdtfi  ixtri  y,  785. 

7.  T.  eßdoiirj  770. 

8.  T.  iydodxri  (ft^i^og  dt^o^kivoLo)  v.  772 j  iL)]v6^  6y6o- 
dzn  790. 

9.  T.  ivdtri  {fArjvog  de^ofidvoto)  v.  772;  xgeniötr}  sivdg 
V.  811,  vgl.  deu  6.  Tag,  und  H^um.  Merc.  19  rergdöi  rtj 

10'.  T.   dexdirj  V.  794. 

11.  T.   ivdexdrt]  774;  r^g  ivdexdtrjg  v.  776. 

12.  T.  övaäsxdvtj  v.  774;  ij  —  dvcaösxdtti  77ö;  dv0- 
Ötxdxt]  791. 

13.  T.  ^fjvog  —  CarccpLsvov  zQLOxcadsxdtriv  v.  780.  Aus 
dieser  von  deu  ^ttischeu  Gewobuheiten  abweichenden  Benen- 
nung des  13.  ist  eine  ursprüngliche  Ilälftentheilung  des 
Monats  gefolgert  und  behauptet  worden,  der  ^^v  itstdiisvog 
habe  vor  Alters  bis  zum  Id.  gereicht.')  Die  Folgerung  ist 
indess  misslicli.  Wollte  man  auf  Grund  des  epigraphisch  vor- 
kommenden  lt]g9t$  nttl  diwx  ^ndgat  i^eXi^lvl^^üxg]  (nSmlich 
XQvtavsiag)  etwa  bestimmen,  wie  weit,  ob  bis  zqf  Halfle,  die 
Zahlung  icsXfilv^iag  nQvtavsiag  sieh  erstrecken  dfirfe? 
'lifTttitivov  kann  im  Grande  jedem  yom  Anfang  gezahlten 
Tage  zugesetzt  werden,  passt  allerdings  am  besten  da,  wo 
der  Anfang  nicht  allsu  fem  liegt  Die,  welche  mit  Hesiod 
dem  13.  Tage  iirivög  Cötafiivov  zusetEteD,  müssen  eben  gemeint 
haben,  dass  am  13.  der  Anfang  noch  nicht  allzufem  Hege. 

14.  T.  tetgccg  nsöötj  v.  794  f.  820. 

15.  T.,  s.  vorhin  den  5.  Tag. 

16.  T.  extri  —  rj  ^eaay]  v.  782.  l'üllux  1  sagt  irr- 
thünilich  ju^t«  de  rijv  dexdrrjv  'Höloöo'J;  ^ii/  ^nt^nxi}  d'  ij 
(i^'0r]^  (pr](}(',  Trjv  jtfvtfxccLdsxdttjv  Xeyoiv.  Ilesiod  hat  nicht 
jityLTizi]  6'  tj  ^8(Jtj  sondern  fxrrj  d'  ij  ^iooti  gesagt.  . 

17.  T.  ^leaaii  ~  ißdo^dtt]  v.  805. 

19.  T.  £ivdg  —  r)  /ifWij  v.  810. 

20.  T.  eixdÖL  V.  792. 

24.  T.  (t$tgdd€t)  tut  sixdda  ?.  820. 

wandeln  Der  Erfolg  würde  JiUordint^s  derbclbe  Hein;  denn  wenn  die 
bösen  Ueister  an  einer  der  ntfimai  im  MoJiat  nmhergelm  und  man 
nicht  weiss,  aD  welcber  sie  uuihurgehn,  bo  müsseu  alle  drei  den  Meu- 
■eben  noheimlieh  Bein. 

1)  Chr.  Petenen  Geb.  Feier  8.  340. 
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20.  T.,  8.  deu  5.  Tag. 

4  T.  vom  Ende,  nur  in  dem  unächten  Vene  798  yor- 
kommend,  8.  den  4.  Ta;^.  Heeiod  zahlt  seine  Monatetage  vom 

Anfang,  eine  Zählung  vom  Ende  kennt  er  nicht;  von  einer 
Vereinij^uiig  beider  Ziiblweisen  in  demselben  Gedichte  kann 
nicht  die  Hede  sein. 

29.  T.  TQi(JFivccdc<  {ut]v6g)  v.  814.  Dem  Ziisainnienhauge 
nach  ist  der  '2\l  Monatstag  gemeint;  von  v.  81U  au  werden 
die  neunten  Tage  behandelt,  zuerst  die  8ivci'^  ^ioöt],  dann 
die  TrQcoTiöTtj  ^ivci^.  endlich  v.  814  die  der  letzten  Dekade 
unter  dem  Namen  TQi08ivdg  =  tqiti}  ^ivdg.')  Wenn  in  allen 
Monaten  hesiodischen  Kalenders,  vollen  wie  hohlen,  die  tqi- 
rjxdg  vorkam,  die  hohlen  aber  des  29.  entbehrten  (Ansicht 
des  Schol.,  8.  den  oO.  Tag),  so  mnsste  der  gläubige  Tagwähler 
mit  den  an  einem  29.  zn  vollziehenden  Geschäften,  falls  der 
Monat  gerade  hohl  war,  warten  bis  znm  nächsten  Monat; 
wollte  er  das  nicht,  so  musste  für  den  augenblicklich  fehlenden 
29.  ein  anderer  Tag  substitniert  werden ,  eine  der  Einaden, 
8.  oben  8.  40;  oder  ein  Tag  der  ähnlich^)  empfohlen  war.') 

30.  T.  tgniMaia  unvog  v.  766.  Schol.  p.  223  Vollb.  Sq- 
%Bxta  oiv  6  *HcMlog  ix  tijg  tguncddog,  «ad'  17  dXi^^g 
i0ti  ftiSvodog,  6th  {ihv  ovuav  rpiaxad«,  6th  dh  x^',  ort  xal 
^eiaiQeltttL  )J  ngo  avifig  vx*  *j4^vaüov.  Der  Scholiast  setzt 
also  in  Hesiods  Monat  attisches  Herkommen  voraus.  Die 
TQuixcig  Hesiods  ist  ihm  eine  attische  ivtj  xal  via,  letzter 
Tag  des  vollen  wie  des  hohlen  Monats.  Möglich  dass  er 
Keclit  liat,  widerlegen  wenigstens  lässt  sich  seine  Meinung 
nicht.  Vgl.  Note  3  zu  Tag  29  und  unten  'Tagzähluug  in  der 
letzt.  Dek.» 


1)  Schol.  p.  234  Vollb.  xqCzriv  ivdda,  zrjv  dv.oaxrjv  tlnsv  ivätfiv. 
Andere  verstanden  den  3«9teD,  Schol.  p.  235  alloi  tijv  eUdda  eßdoiitjv 
Uyovtip  d.  h.  tUa9«  %«\  tß^önriv  (den  87),  8.  0.  Samml.  t.  Dass 
Heaiod  den  89.  meine,  erkannte  anch  Ideler  I  B.  857. 

2)  Etwa  die  tQirjyittg,  welche,  wie  die  rgiasivag,  als  agtatii  fttr  ge- 
wisae  Geschäfte  des  Lebens  bei  Hesiod  bezeichnet  wird. 

.3)  Die  im  Text  adoptierte  Meinung  des  Scholiasteu  ist  unsiehor. 
Es  könnte  rgiaEivag  auch  Specialname  des  Schlusstages  im  hohlen, 
tdiijxds  Specialname  des  Schlusstagee  im  vollen  Monate  gewesen  sein. 
Sollte  diese  Hypothese  richtiger  sein,  so  mosste  der  Tagwfthler,  wenn 
er  nicht  die  Gesoh&fte  der  xQiriiutg  im  hohlen  Monate,  im  vollen  die 
der  v^ativag,  Tenohieben  wollte,  Snbttitation  eintreten  laiaen. 
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Dekaden  sind  dem  Henod  und  den  Grieclien  überhaupt, 
ebenso  geläuiig  wie  ans  Hebdomaden  oder  Wochen;  Hesiod 
spricht  von  der  ngcorrj  exrrj,  wie  wir  vom  ersten  Freitag  im 
Monat,  von  'den  fünften'  Tagen  tier  Dekaden,  wie  wir  von 
Donnerstagen  sprechen  würden.')  —  Obschon  es  im  Allge- 
meinen so  ist,  dass  die  gleichvielten  Tage  der  Dekaden  in 
dogmatischer  Verwandtschaft  stehn"*),  so  bietet  uns  Hesiod 
doch  keine  vollständige  DurciitÜhrung  von  zehn  Ta^xnamen 
durch  die  Dekaden.  Um  so  beachteuswerther,  wenn  gU'ioh- 
vieltc  Dekadentage  von  ungleicher  Beucnuuug  wie  die  dexäti^ 
und  iixdg  sich  verwandt  zeigen.^) 

Die  ivti  ausgenommen,  sind  Hesiods  Tagnamen  ganz 
oder  theilweise  durch  Zahlwörter  gebildet.  Es  ist  bald  durch 
den  ganzen  Monat  durchgezählt,  bald  beschränkt  sich  die 
Zählung  auf  die  Dekade,  ein  Unterschied,  der  für  Tag  1  bis 
10  wegfallt.  Wo  bei  der  Zählung  beabsichtigt  wird  anzu- 
geben, die  wievielte  Dekade  es  sei,  da  ist,  in  der  ersten  De- 
kade n^ehrij  auch  Tepatiiftij ,  in  der  zweiten  fti^öt}  zugesetzt. 

"Hesiods  Tagwählerei  ist  beherrscht  von  der  Zahl,  auf 
Anschauung  der  Mondphasen  l)eruht  sie  nicht;  die  Ttbanrao 
gelten  für  wahlverwandt,  obwohl  Luna  XV  keine  Aelinlich- 
keit  hat  mit  Luna  V  und  XXV.  Da  nun  eine  directe,  klare 
Erwähnung  des  Mondes  im  Hcmerologion  vermisst  wird,  so 
kann  mau  auf  den  Gedanken  kommen,  der  zu  Grunde  lie- 
gende Monat  sei  vom  Monde  unabhängig,  sei  kein  Mond- 


1)  Die  Gewohnheit  der  Alten  Dekadentap^e  zu  bezittern  hat  auf  die 
lienennung  christhcher  Wochentage  eingewirkt;  dem  Neugriechen  ist 
ÖtvTeQcc  Montag,  T^ttij  Dienstag,  TfTgdöq  Mittwoch,  ntiintq  Donners- 
tag —  die  drei  fibrigen  Tage  haben  gottefMlienttliche  Namen. 

S)  Man  kttm  sieb  nebenher  daran  erianem,  das«  die  Geburt  eineB 
Kindes  am  xelinten  Tage  gefeiert  wurde.  Vgl.  C.  Petersen  Gebartetagsf. . 
&  808.  För  ein  2.  B.  am  6.  geborenes  beging  man  also  die  Bränobe  am 
16.,  der  6.  und  der  16.  hatten  dieselbe  Schutzpatronin  (Artemis).  Aber 
die  dekadisch  entsprechenden  Tage  standen  nicht  alle  in  Bolcliem  Ver- 
hältniss,  so  viel  man  weiss.  So  war  der  7.  Tag  dem  Apoll  geweiht, 
aber  auf  die  7.  Tage  der  übrigtu  Dekaden  scheint  »ich  diese  Weihe 
nicht  eiötreckt  zu.  haben.    S.  Samml.  1. 

3)  'Eo^krj  8*  dvSgoyövog  Öencizri  v.  794.  Dieselbe  Eigeiibchatt,  nur 
in  eigenthümlicher  Steigerung  792  f.  Fffro^a  q)aia  ysivapd'ui) ,  bc' 
sitst  die  »Ixag, 
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iDOiial>  aondern  oin  blosser  Tricesimalmonat*),  der^rleichen  die 
Aegypter  Latten.  Aber  dieser  Gedanke  ist  absiüehnen,  da 
sich  Manohes  in  dem  Hemerdogion  findet,  was  aus  einem 
Innarisehen  Monate  erklärt  sein  will. 

Der  1.  Tag  heisst  ivrj,  indem,  was  dem  Monde  zukommt^ 
auf  den  Tag  flbertragen  ist,  s.  o.  S.  3  f.  Ebenso  ist  in  dem 
Ausdnicke  fitivog  d€lo^lipo^o  772  f.  die  Eigenschaft  des 
Mondes  dem  Monate  beigelegt;  Arat.  734f.  (17  öskrivrf)  cu^o- 
fidvoio  dtdciaxsi  tirjvog  'der  wachsende  Mond  giebt  Kunde,  dass 
man  sich  in  dem  durch  de^onevos  bezeichneten  Theile  des 
^lonats  befinde'.*) 

V.  706  f.  heisst  es  'um  die  Feldarbeiten  nachzusehn  und 
(dem  0»esinde)  aus  den  Vorrätheu  zuzutheilen,  ist  am  besten  der 
30.  des  Monats,  vorausgesetzt,  dass  man  den  richtig  bestimm- 
ten Dreissit^sten  im  Kalender  hat'''),  evr'  clv  alt]^eCriv  kaol 
XQLVOVtsg  äy(ü0p  v.  7ü<S  (7(59  FL).  Von  der  iQL'ieLvd'^ ,  dem  20. 
Tage,  wird  v.  814  f.  gesagt,  wenige  wüssten,  dass  dieser  Tag 
der  beste  sei  für  gewisse  Geschäftei  aber  wenige  benennten  den 
richtigen  Tag  so,  v.  818  xcivgoi  Öi  x  clXrj^ea  xtxXijöxovöi. 
Beide  Stellen  sind  auf  den  lunarischen  Kalender  und  die 
Schwierigkeit  zu  beziehn,  mit  der  Triakas  und  der  Triseinas, 
d.  h.  mit  den  vollen  und  hobleu  Monaten,  richtig  amzogehn. 
Etwaige  Fehler  werden  bemerklich  am  Schlüsse  des  Monats, 
wobei  an  eine  Prüfung  nach  dem  Himmel  und  dem  dann 
nicht  mehr  erscheinenden  Monde  zu  denken  ist. 


1)  Rinck  Beligiou  der  Hellenen  II  S.  29  sagt,  dass  bei  Uesiod  keiuü 
Spur  von  Mondmonat  zu  ßnden  sei. 

2)  Uneigentlich  gebraucht  kütinte  eher  iirjvog  iotttybivov  v.  780  sein; 
ftfraa^m  in  dem  Sinne  Ton  'anfiuigen'  Horn.  Od.  XIX  619  la^og  viov 

3}  Soaliger  Einend,  p.  4  vertteht  eine  Tageaaeit  nnd  »war  die- 
jenige, wo  man  zum  Gericht  auf  den  Markt  geht;  Göttling  z.  d.  St. 

einen  Tag,  an  welchem  die  Völker  in  BeehtaentMheidnngen  feiern, 
Mn8«e  haben,  weil  kein  Recht  «gesprochen  wird.  Lehre  sucht  durch 
Athetese  zu  helfen.  Flach  stellt  v.  768  bvt'  av  xtZ.  nach  v.  769  ca^F 
y«p  jttA.,  wodurch  der  Bezug  auf  die  TQirjyittg  wef^fallt.  —  Diesen  An- 
sichten ist  entgegenzuBtellea,  dass  die  Worte  aAij^etijv  ngivovxss  v.  768 
und  dli^iu  ««xlifMovM  y.  818  anf  dieielbe  Sache  bezogen  werden 
mfiMCO.  Die  im  Text  gegebene  ErU&mng  non  bezieht  beide  Stellen 
auf  dieselbe  Sache  (die  Herstellang  der  bunten  Beihe  von  voUen  nnd 
bohlen  Monaten)  and  hierin  liegt  ihre  Stärke. 
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Man  glaubte  y  es  sei  gut  Holz  föllen,  wenn  der  Mond 
abnehme,  nicht  aber  im  Vollmond  oder  wenn'  der  Mond  zu- 
nehme.')   Wenn  nun  Hesiod  y.  807  den  17.  Monatstag  znm 

Holzfällen  empfiehlt,  so  hat  er  sich  wohl  dem  erwähnten 
Glauben  des  Volkes  angeschlossen,  mithin  nicht  den  17.  eines 
Tricesinialmonats,  sondern  eine  Luna  XVII  im  Auge  gehabt. 
—  Dass  in  den  unstreitig  lunarisohen  Monaten  der  jüngeren 
Zeit  der  14.  für  besonders  ehrwürdig  galt,  erhellt  aus  der 
Benutzung  dieses  Tages. *^)  Der  14.  war  im  Skirophorion  fest- 
lich (Dipolien)  und  ohne  Zweifel  auch  in  anderen  Monaten; 
auch  wurde  er  gewählt  zu  internationalen  Abmachungen ; 
am  14.  war  der  Mond  voll  oder  beinahe  voll,  und  die  Voll- 
mondszeit war  leicht  kennbar  denen,  die  aus  fernen  Land- 
schaften zum  Congress  rechtzeitig  eintrefTen  sollten,  dazvi 
durch  die  Erhellung  aller  Nachtstunden  empfohlen.  Hesiod 
nun  nennt  den  14.  einen  Tor  allen  heiligen  Tag,  ntgl  xdv' 
tmv  Ciifov  fti^O'q  (tetQdg)  T.'819f.  Wie  aber  in  einem 
Tricesimalmonat  der  ^14.  zn  solcher  Dignitat  hätte  kommen 
sollen,  ist  nicht  einzqsehn;  wir  werden  also  an  eine  Lnna 
XIV  zu  denken  haben. 

Wiewohl  hiemach  die  Behauptung,  der  Gegenstand  des 
Hemerologions  sei  ein  Tricesimalmonat,  abgelehnt  werden 
muss,  ist  es  dennoch  schwer  zn  glauben,  dass  die  ägyptische 
Zahlensuperstition ,  welche  der  hesiodischen  verwandt  isf*), 
nicht  eingewirkt  haben  sollte.  Der  Verfasser  des  Hemerolo- 
gions oder  die  priesterliche  Autorität,  der  er  folgte,  hat  also 
vielleicht  ein  SDtägiges  Schema  der  Aegypter,  in  welchem  die 
Ansichten  dieses  Volkes  über  die  Tag  wähl  notiert  waren, 
zu  Grunde  gelegt,  und  dasselbe  möglichst  auf  den  griechi- 
schen Moudmonat  accommodiert.  Da  nun  der  Tricesimal- 
monat des  Auslandes  niclita  vom  Mond«;  enthielt,  sondern 
lediglich  der  Zahl  und  dem  ihr  folgenden  Glauben  huldigte, 


1)  Sehol.  Hes.  p.  178  VoUb. 

8)  Heortologie  8.  889  f.  und  unten  Sammlnng  1. 

8)  Die  Ägyptische  Vertheilung  der  Güttergeburtütiige  auf  die  fBnf 
CSpagomenen  entspricht  nicht  bloss  dem  Geist«>  des  hesiodischen  Hemero- 
logions, sondern  es  finden  sich  auch  Aohnlichkeiten  im  Dotail.  So  ist 
die  :i.  Kpagomeno  den  Aogyptern  'J'vphous  Geburtstag  und  daher  ein 
gemiedener  Tag,  s.  3.  Tag  in  SumuiUmg  1,  un<l  nach  Hesiod  ist  der 
3.  der  mittleren  Dekade,  T(tioxaiJ«)taii},  zu  meiden. 
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80  machte  Hesiod  es  ebenso,  arbeitete  aber  doeh  schliesslich 
far  den  bei  seinen  Landsleuten  fiblichen  Mondmonat*) 

Heber  die  Bilduug  der  Ta^uamen. 

Die  kalendarischen  Tagnamen  sind  Feminina,  sowohl  die 
arithmetischen  (Sxti^,  tQiiputs)  als  die  nichtarithmetiscben 
(ivti).  Die  arithmetischen  Tagnamen,  theils  SnbstantiTa  (t$* 
TQdg,  TQiijKdg)  theils  snbstantiTierte  Ordinalien  (Sxtij),  be- 
nennen im  Allgemeinen  nur  die  Einer  {zsTgäs^  txtrj)  so 
dass  för  die  Dekade  noch  ein  besonderer  Zusatz,  s.  o.  S.  43, 
nöthig  wird. 

Wie  bei  Zählungen  von  Tagen  (nicht  gerade  Ealeuder- 

tagen)  bei  Homer  das  Femininum  vorherrscht^)  und  die  ver- 
wendeten l'eminina  Ordinalium  auf  einem  zu  ergänzenden 
'j^cog  beruhn,  so  sind  auch  im  Sprachgc'brauch  des  hesiodischen 
Hemerologion  und  dem  ganz  ähnhchen  des  attischen  ^Kalen- 
ders liistorischer  Zeit  die  Feminina  Ordinalium  auf  ein  unter- 
drücktes rjcog  oder  yj^tQCi  zu  beziehn. 

Zugesetztes  rjutga  verwischt  den  Charakter  kalendarischer 
Datierung  und  schon  in  ältester  Zeit  wird  der  Kalender  die 
Ordinalien  ohne  i^cig  oder  ^iidga  angewendet  habeu.^) 

1)  Meines  Erachtens  ist  es  unniöglicli  aus  dem  Kalendergediehte 
des  Uesiod  die  Spuren  lunarischer  Zeitrechnung  durch  Athetese,  Um- 
fltdlang,  Umdeotung  zu  entfernen  und  eine  ganz  tricesimale  Urgestalt 
aasnndieiden.  Wer  da«  Gedidit  erklftren  will,  stelle  sich  ▼orlftafig 
aof  den  Standponct  der  Epigonen,  die  datBe^be  (und  swar  ro  siemlich 
in  der  uns  vorliegenden  Bedaction)  unbedenklich  anf  den  Innarisdien 
Monat  der  Hellenen  angewendet  haben. 

2)  S.  oben  S.  7,  1.  Statt  des  Feminins  findet  sich  Bfibelialtiinf^ 
des  Neutrums  mit  Bezug  auf  rjfiag  Horn  Od.  V  262  f.  Tirgaiov  rifiaQ 
hqv  nal  reo  xsxiXtazo  aTcafra,  tci}  uqu  niaTitca  xril.,  Hea.  tgy. 
618  f.,  8.  o.  S.  8,  3,  Ixvo  «eil.  ^f»an  nach  vorgäagigem  ^/mctik  mal 
vwiTUf,  Dooh  ist  die  Bfieksiöht  anf  das  Nentram  seltener,  bei  Homer 
wenigstens. 

3)  Eine  Vorstute  von  Tagnamen  mit  -qiiiga  oder  i^tSgt  einen  dauern- 
den Sprachgebrauch  der  Art,  hat  es  wohl  niemals  gegeben.  Wenn 
also  Plutarc'h  manchmal  ^atga  hinzufügt,  so  ist  das  nicht  kalenda- 
rischer Archaismus,  sondern  Angabe  des  Thatsüchlichen ,  indem  z.  B. 
die  Tex(fas  tov  Ötiva  [njvog  allerdings  die  xsxägTri  ^fi£^a  xov  dtivei 
pnjvog  ist.  Dergleichen  Ansdra^  flössen  immer  -wieder  frisch  nnd  nen 
aus  der  Sache,  den  Kalender  gehen  sie  nicht  an  und  gingen  sie  nie- 
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Wenn  Melampos  iv  xiftnty  aeX^v^  -»  iv  ar.  ^fidga^ 
Eorip.  El.  1126  dsxatji  aeXijvri  —  d,  ^dQt^  gesagt  hat,  so 
folgt  daraus  nicht  dass  bei  den  Femininis  OrdiDalium  des 
Kalenders  ffcAijt^  zn  verstehn  ist.  Dichter  konnten  nach  Be- 
lieben ^Aiog^)  oder  (felrjvrj  statt  ^ifitga  brauchen. 

Geminos  p.  119  Hild.  sagt  nicht  dass  die  ÖBrniffa  des 
Kalenders  ein  Name  der  zweiten  am  Himmel  sichtbaren  Mond- 
phase sei,  sondern  dass  sie  den  Tag  benenne,  an  welchem 
die  zweite  Phase  eintrete.  Bei  >}  ötvTtQa  hat  er  ulsu  nicht 
(pdöLg  rijg  ashjvijg  ergüuzt,  sondern  ij/it^»«  und  ebenso  über 
die  anderen  Ordiiialien  geurtheilt. 

Nichtarithmetische  Tagnanieii  sind  i-'i>)}  oder  i-inj  xfd  vt'a, 
vovyi)]vCci,  diyoiujrui.  Diese  bezeichneten  wohl  nrsprüni^licli 
die  ]\londesgestalt  und  beruhten  auf  verschwiegenem  öe^yjvij 
oder  liijVfi,  so  dass  evt]  eigentlich  =  fvt}  aahjvtj,  ivrj  xal 
vsa  =  6VIJ  aehjvr}  xal  via  aeXrjvrj.  Der  Tag  des  alten  und 
jungen  Mondes  erhielt  selbst  den  Namen  'alter  und  junger 
Mond',  s.  o.  S.  3  f.,  ebenso  empfing  der  erste  Monatstag 
den  Namen  der  den  neuen  Monat  beginnenden  Phase,  vov- 
fttivitty  Femin.  von  vov^rjviog  =  ösXijvij  viov  (t^va  äyovöay 
also  abzuleiten  von  viog  fti^  (nicht  Ton  via  ftijvTi)^  und  der 
Mittoltag  des  Monates  empfing  den  Namen  der  den  Monat 
theilenden  Phase  (ßixofirivia  »  6Blipni  dixäfovcn  Tdv|»^va); 
Tgl.  Geminos  a.  0.:  t^v  dl  xatd  iiiöov  vov  (ttivog  yivofUvtiP 
^tttStv  Z'^g  asXijvrjg  djs*  aikov  tov  öv^ßalvovtog  dix^firiviav 
ixdXsaav*  Diese  auf  verschwiegenem  ifeXijvij  beruhenden 
Feminina  wurden  gemischt  unter  die  anderen  Feminina,  welche 
auf  verschwiegenem  ijcjg  (-^uiga)  beruhten,  und  fingen  an 
ebenfalls  Namen  von  Kalendertagen  zu  sein  und  auf  ijog 
{rjusga)  bezogen  zu  werden.  Auch  cf  r^wäg  geht  eigentlich 
den  Mond  an  und  man  sagte  doch  (f  x>Lvdg  j]uEQa.  In  Pin- 
dars  Ausdruck  dixo^r^vidsg  töTtigat,  s.  14.  Tag  in  Samml.  1, 
ist  ebenfalls  von  der  Tageszeit  ausgesagt  was  dem  dann  er- 
scheinenden Vollmonde  zukommt,  und  bei  TCccvaeXrjvog  ist 
wohl  niemals  tit'fVt]  oder  dX^vfi  sondern  ein  Zeitspatium  (vv^^ 
yiiega)  suppliert  worden. 

1)  S.  u.  Sammlung  1. 

2)  Euripides.  der  u.  U.  deu  zehutcn  Tag  ds-Kcttq  aBk^vrj  nennt,  be» 
snehnet  dietdben  sehn  Tage  a.  0. 654  dareh  Six'  liUovg.  Vgl.  Petersen 
Geb.  Feier  S.  289. 
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Man  begnügte  sieh  Termuthlieh  mit  dem  gleichen  Er- 
gebnisse, das  heisst  damit,  dass  alle  Taguamen  Femioina 
waren,  und  er5rterte  nicht,  ob  alle  diese  Feminina  anf  einen 
und  denselben  Entstehangsgmnd  oder  ob  sie  auf  verschiedene 
Entstehniigsgründe  zurückzuffthren  seien,  und  es  schwebte 
nachmals  dem  populären  Sprachgebrauch  wohl  überall  die- 
selbe Ürganzung  {ijcog,  rj^^Qcc)  vor  bei  den  arithmetischen  wie 
bei  deu  uicht  arithmetischen  Taguameu. 

Monate  im  Sprachgebrauch. 

Von  dem  zwischen  zwei  Neumonden  verlaufenden  Ka- 
lendermonate ist  zu  scheiden  der  als  gelaufige  Frist  von  30 
Tagen  angewendete  tfonat  (Tricesimalmonat),  welcher  nur 
'zufällig  von  Neumond  bis  Neumond  reicht,  viel  häufiger  einen 
beliebigen  Ausschnitt  aus  zwei  Ealendermonaten  darstellt. 
Aus  der  Durehschnittsbestimmuug  des  Monates  zu  30  Tagen 
ergab  sich  das  Jahr  zu  360  Tagen J)  Die  Gewohnheit  diese 
Langen  anzuwenden  war  alt  und  ist  auch  von  den  späteren 
Griechen  niemals  aufgegeben  worden,  weil  das  praktische 
Leben  und  der  Verkehr  bequemerer  Bestimmungen  bedurfte, 
als  die  kalendarische  Technik  sie  bot.  Wir  sind  in  demselben 
Falle  gegenüber  unserm  Kalender;  im  deutschen  Handels- 
verkehr gilt  allgemein  der  Gebrauch,  dass  bei  der  Zinsberech- 
nung das  Jahr  nur  zu  3GÜ  Tagen  und  jeder  Monat  zu  .*)0  Tagen 
gerechnet  wird,  indem  der  3L  Monatstag  ausser  Ansatz  bleibt 
und  der  28.  Februar  gleich  3  Tagen ,  der  29.  gleich  2  Tagen 
gilt.^)  Gesetzt  der  bei  uns  geltende  Kalender  wäre  unbekannt 
und  ein  Gegenstand  der  Forschung,  so  würde  er  nicht  errathen 
werden  können  mittelst  der  Tricesimalmonate  des  praktisclien 
Lebens.  So  ist  denn  auch  der  Monat  des  griechischen  Sprach- 
gebrauchs und  das  auf  ihm  beruhende  Jahr  nicht  für  technisch 
zu  halten.   VgL  u.  'Monat'  8.  58. 

Den  Monat  als  gelaufige  Frist  haben  wir  bei  Homer, 

1)  Auch  wer  das  SGOtftgige  Jahr  lieber  ab  entstanden  ans  Abrun- 
duDg  des  365'/,tägigen  ansehn  möchte  oder  par  darin  ein  Mittel  zwi- 
Rchen  dem  kurzen  und  langen  Mondjalir  erblickte,  würde  zugeben 
müssen,  da.«s  die  Zahl  .'{00  in  der  Absicht  gewählt  ward  jedem  der 
12  Monate  30  Tage  zuxutheileu. 

2)  Ä.  Hällmaim  Konlrartordninig  fttr  daa  dentaehe  Reich  NdrdKngan 
1879  8.  811. 
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wenn  es  II.  II  292  f.  heisst  xal  yccQ  rCq  -O*'  iva  ^rjva  [livcov 

aTCo  '^g  älöxou)  aöx^iläa  'mancher  ist  schon  verdriesslich  einen 

Monat  von  seiner  Oattin  fern  zu  bleiben';  Od.  X  14  ^y\va 

8s  Tcdvta  (pCku  fi£  'ich  blieb  einen  Monat  sein  Gast';  XVII  • 

408  xaC  xiv  fiLV  TQFig  ^rjvag  aTtoTTgoifsv  oixog  igi^xoi  'um 

die  Wunde  zu  curieren,  müsste  er  wohl  drei  Monate  das 

Haus  hüten'.  Die  it'qveg  sind  hier  ebensowenig  Ton  Neumond 

bis  Neumond  zu  rechnen ,  als  bei  uns,  wenn  von  einer  Woche 

die  Bede  ist,  dieselbe  nothwendig  vom  ersten  Wochentage 

bis  zum  letzten  reicht. 

Ein  andrer  Ausdruck  für  den  als  übersichtliehe  Frist  ver- 
wendeten  Monat  ist  tguxKovra  ^^qui.  Obwohl  es  auch  29- 
tagige  Ealendermonate  gab,  so  waren  sie  doch  ihrer  Mehrzahl 
nach  d01»gig.  Wenn  ein  Priester  sieh  die  monatlich  an  den- 
selben Tagen  wiederkehrenden  Opfer  (Epimenien)  bemerken, 
femer  notieren  wollte  welche  Hoffnungen  oder  Befürchtungen 
sich  au  die  einzelnen  Tage  des  allgemeinen  Monates  knüpften 
(Tagwahlerei),  so  konnte  er  mit  einem  SOiagigen  Schema 
auch  für  den  29tägigen  Monat  einigermassen  ausreichen,  nicht 
aber  umgekehrt.  Endlich  war  die  Z;ilil  30  bequemer.  So 
wirkte  Manches  zusammen  um  die  im  actuellen  Kalender 
häufig  vorkommende  29t;lg;igkeii  des  Monats  auf  die  Seit«  zu 
schieben  und  die  ^Otilgigkeit  zu  betonen.  Mrjv  und  xqlcc- 
xotncc  rjf.L8Q(XL  also  erscheiuen  hier  und  da  ohne  merklichen 
Unterschied.')  Zur  Zeit  der  Olympienfeier  (Vollmond)  ladet 
Kleisthenes  die  Freier  auf  den  60.  Tag  nach  Sikyon  ein, 
Herod.  VI  126.  Er  hätte  die  Frist  auch  auf  2  Monate  be- 
stimmen können.  Ungeachtet  f^jp  und  TQiccxovta  r^itiQia  in 
der  Umgangssprache  synonym  waren,  mochte  doch,  wo  Ge- 
nauigkeit nöthig  schien,  die  Bestimmung  in  Tagen  vorgezogen 
werden.*)  In  dem  Vertrage  Thok,  V  47  ==»  Corp.  Inscr.  Att. 
IV  p.  15  heisst  es:  rotg  dh  ßoi^MiiSiv  ij  seoktg  ^  ndiMCOvtSa 
7ULQS%h&  ^tjl^  f^v  VQtdxovta  ^^sQtSv  oPcov;  Corp,  Inscr. 
Att.  I  p.  14  n.  31  [tQut}ieovta  ^iisqiSv  ift  Bgiif  slviu  i\noir 
%^6ovwg\f  30  Tage  nachdem  sie  sich  in  Athen  eingefunden 

1)  Xen.  Memor.  IV  8,  2 ;  Corp.  Tnscr.  Or.  I  p.  423  n.  864. 

2)  Damit  war  dem  die  Frist  Vergesaenden  auch  die  Ausrede  ab- 
geschnitten, er  halie  sich  nach  dem  Kalendermonat  seiner  Heimath 
gerichtet.  Die  Kalender  differierten  oft  you  einander  in  den  (kleinen) 
Städten. 

Mommsen,  Chnmologlt.  4 
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1111(1  als  Colonen  für  Brea  angemeldet,  sollen  sie  sich  dort 
stellen. 

Die  Popularität  der  abgerundeten  ]^(  .Stimmungen  ergiebt 
sich  aus  ihrer  Anwendung  bei  Schriftstellern  verschiedenster 
Zeiten.  Nach  Horn.  Odyss.  XIV  20  betrug  die  Stückzahl  der 
Heerde  des  Eumäos,  von  welcher  die  Fr(n"er  zelirten,  'JGd,  und 
da  taglich  von  der  Heerde  geliefert  wird  hat  der  Dichter 
wohl  an  den  Ansatz')  der  Tage  des  Jahres  gedacht.')  Als 
allgemein  bekannt  setat  die  populären  Längen  das  Rathsei 
des  Kleobulos  Torans,  Diog.  LaSri  I  c.  6  §  91  p.  2S  Cobet: 
ein  Vater  (das  Jahr)  hatte  12  Sdhne  (die  Monate)^  deren 
jedem  2  mal  30  T5ehter  Terschiedenen  Anssehns  geboren 
worden  (xetldsg  Ölg  xQutxovta  duMi,%a  ddog  exovaai\  weisse 
(die  30  Liehttage)  und  schwante  (die  30  Nächte),  alle  un- 
sterblich und  doch  hinschwindend.  —  Ilippokrates.  berechnet 


1)  'Die  übrigen  Hirten'  sagt  Eumäos  'senden  den  freiem  tftgUch 
von  ihrem  Vieh,  v.  105  -tmv  cthi  acpiv  t-KuaTog  In'  fjuctri  ^qlop  ayi- 
vsi,  und  auch  ich  musa  das  beste  von  meinen  Schweinen  auswählen 
und  ihnen  senden'.  Hier  verstehe  man:  täglich  auswählen  und  ihnen 
senden;  vgl.  v.  17.ff.  tovg  yag  (iivv^enw  Idovttg  dvtid'tot  /»«/i^ctq^eg, 
hui  mtotttlU  9vßdT7)s  tUtl  ^nge^imp  c$ttl»p  tbv  nQiatcv  indvtap, 
wo  die  Verbalformen  auf  (regelrnftssige)  Wiederholung  deuten.  Aach 
der  Seholiaät  B  zu  Od.  XX  163  rgsig  atdlovg  bemerkt:  9iä  t^v  iaq- 

2}  Eine  von  dem  gewöhnlichen  Ansatz  zu  360  Tagen  abweichende 
Bestimmung  scheint  Odyss.  XTI  129  f.  vorzukomjuen,  derzufolge  die 
Tagöumme  des  Jahres  350  ist.  Auf  der  lusel  Thrinakria  gal)  es  Kinder 
und  Schale  des  Helios,  deren  Zahl  sich  nicht  mehrte  und  nieht  min- 
derte. Himmlische  Hirtinnen  waren  ihnen  zugegeben,  Fhacthuäa  und 
Lampetie,  Nymphen,  TOchter  des  HeliOB  and  der  Neftra.  Es  waren 
sieben  Rhiderheerden  und  sieben  Sehafheerden,  eine  jede  sShlte  60 
Stück.  —  Die  350  Sonnenrinder  sind  von  Aristoteles  auf  die  Tage,  die 
350  Sonnenschafe  auf  die  Nächte  des  kurzen  (354tägigen)  Mondjahrs 
gedeutet  worden.  Vgl.  Schol.  Q  v.  l-jy  und  Nitzsch  Th.  III  S.  387.  — 
Ea  iüt  Heinver  die  au8prechende  Deutung  aLzidehnen  und  die  Zahlen, 
50-7,  für  ebenso  beziehungslos  zu  erklären,  wie  sie  es  II.  II  719  (50  Ku- 
derer  auf  7  Bdiiffen)  allerdings  sind.  Zwei  verschiedene  Abrundungen 
(S60  und  850  Tage)  kdnnen  jedenfisUs  nicht  neben  einander  im  allge- 
meinen Sprachgebranek  existiert  haben,  wohl  aber  mochte  es  dnem 
Homeriden  einfallen,  das  Jahr  nach  sobjectivem  Ermessen  auf  350  Tage 
xn  setzen,  weil  die  gewöhnliche  Abrundung  nicht  passen  wollte. 

S)  Praktischen  Sinn  hat  die  Stückzahl  der  Hewde  nicht.  Aber  der 
Märchenwelt  des  Homer  ist  solche  Spielerei  sasiiUssen« 
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9  Monate  za  270,  9  Monate  und  10  Tage  zn  280  Tagen,  und 
AristoteleB  hat  wiederholt  die  Tagsnmme  360  za  Grande  ge- 
legt,  um  Broehtheile  des  Jahres  aaf  Tage  zu  bringen.  S.  Ideler 

Handb.  d.  Chron.  I  S.  259.  —  Auch  Anderes,  was  in  weniger 
directem  Bezüge  zu  den  bezüglichen  Zeiten  steht,  hat  man 
herangezogen  J) 

Hypothese  der  Alten* 

Um  za  erklaren,  wie  die  Alten  za  der  Behauptung 
kamen,  dasa  einst  eine  Dieteris,  bestehend  aus  einem  360- 
tligigen  Gemeinjahr  und  einem  39(_)tiigigen  Schaltjahr  gegolten 
habe,  können  die  populären  Bestimmungen  (Monat  zu  30, 
Jahr  zu  3Gl)  Tagen)  zu  Hülfe  genommen  werden,  s.  Stein  zu 
Herod.  I  32,  dalier  jener  Behauptung  liier  im  Anschluss  an 
den  Abschnitt  'Monate  im  Sprachgebrauch'  zu  gedenken  ist. 

Horudot  stellt  II  4  allgemein  auf,  dass  die  Hellenen,  um 
mit  der  Jahreszeit  zu  stimmen,  einen  Schaltmonat  einsetzten 
und  zwar  ein  Jahr  ums  andre.  Dieselbe  Schaltregel  legt  er 
I  32  dem  Selon  in  den  Mund,  indem  er  ihn  die  Monate  zu 
30,  die  abwechselnd  eintretenden  Gemein-  und  Schaltjahre 
za  360  und  390  Tagen  rechnen  lässt.  Auch  Geminos  VI 
p.  127  Hild.  und  Censorinus  18  überliefern  Monate  von  30 
Tagen  bei  anderjähriger  Schaltung,  gehen  jedoch  insofern 
Tom  Herodot  ab,  als  sie  den  Gebranch  der  Tricesimalmonate 
nnd  Tricenmaljahre  in  ein  nngewisses  -Alterthnm  hinanf- 
flchieben.  Ol  (ihv  ovv  ^Qxatoi,  sagt  Qeminos  a.  0.,  to^  [i^as 
tQucKOv9iifid(fovg  ^yaVf  tovg  dh  ißßolliuivg  nuff*  ivunrvovi 
der  Angeiisdiein  habe  gar  bald  (taxeas)  von  diesem  Zeit- 
System  al^gebracht  und  man  sei  za  anderen  Einrichtungen 
übergegangen.   Ebenso  legt  Gensorin  (nur)  den  Griechen 


l)  Die  primitive  Eiutheiluug  Atlieus  iu  12  Phratrieu  zu  30  Ge- 
Bchlechiem,  deren  GeBamaijUiimme  alao  860  war,  entspricht  den  swOlf 
SOtägigen  Monaten  nnd  dem  S60<&gigen  Jahre.  Ideler  a.  0.  S.  368  f. 
—  Die  Zahl  der  dem  DemetriOB  Phalereus  errichteten  Statuen  wird  von 

Einigen  auf  360  angegeben,  welche  Zahl  Fliniu«  in  Bezug  zum  Jahre 
setzt,  das  Jahr  habe  damals  noch  diese  Tagsumme  gehabt.  Letzteres 
iat  ein  Irrthum,  zur  Zeit  des  Demetrios  folgten  die  Athener  einem  gut 
geordneten  Mondcyklus.  Andere  überliefern  nicht  360  sondern  300  Sta- 
tuen und  falls  sie  Becht  haben,  ist  die  Beziehung  sn  den  Tagen  dea 
Jahres  ansgeschloMen.  8.  Ideler  a.  0. 
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alter  ZeH  Trieesimalsysteme  bei;  in  den  Worten  Teteres  in 
Graecia  civitates  cet  hat  veteres  Gewicht,  gegenüber  dem 

weiter  unten  gesagten  postea  cognito  errore.  Unmöglich  lässt 
sich  annehmen,  dass  eine  solche  iV'iiode  je  bei  einem  Volke 
in  Gebrauch  war,  welches  die  iVbsicht  hatte  die  Monate  nach 
dem  Monde  und  die  Jahre  nach  der  Sonne  abzumessen ;  auch 
die  tiefste  Unwissenheit  erklärt  ein  solches  Ungeheuer  von 
Schaltperiode  nicht.  (Worte  Idelers  a.  0.  S.  273.)  Dies  er- 
kannte wohl  auch  Geminos,  daher  er  den  Gebrauch  des  Tri- 
cesimalsystems  als  *rasch*  beseitigt,  als  einen  blossen  Versuch 
darstellt.')  Die  Festigkeit  nun,  welche  die  Meinung,  es  seien 
yormals  die  Monate  SOtägig,  die  Jahre  abwechselnd  360  und 
390tägig  gewesen,  ofienbar  hatte,  verlangt  eine  Erklärung. 

Die  Epigonen  legten  also  der  fernen  Vorzeit  etwas  fabel- 
haft Einfaches  bei.  Einen  Anhalt  nun  um  die  der  Vorzeit 
beigelegte  fabelhaft  einfache  Schaltmethode  gerade'  so  zn  ge- 
stalten, wie  Herodot  nnd  Andere  sie  fiberliefem,  bot  vielleieht 
die  zweijährige  Bestimmnng  alter  Feste ,  wie  der  IsÜmiien, 
die  als  ein  dieteriseher  Schaltkreis  ersohien.')  Wer  auf  diese 
von  den  Vorfahren  anscheinend  befolgte  DiSteris  die  Popular- 
vorstellnngen  (Tricesimalmonate  nnd  entsprechende  12-  und 
Idmonatliche  Jahre)  anwendete,  gelangte  zn  dem,  was  dem 
Selon  bei  Herodot  in  den  Mund  gelegt  wird.^)  —  Einen  Auhalt 

1)  Diis  t^riechiBche  Fublicum,  so  weit  es  sich  um  dergleichen  über- 
haupt kümmerte,  theilte  schwerlich  die  Ansicht  des  Geminos;  vielmehr 
wird  es  der  alten  Zeit  dreissigtägigc  Monate  und  entsprechende  Schalt- 
und  Gemeinjahre  zu  dauerndem  Gebrauch  beigelegt  haben. 

2)  Die  alle  acht  Jahre  wiederkehrenden  F^Tthien  benihten  ohne 
Zweifel  auf  emem  ohronologitehen  Oyklw,  der  Oktafitom.  *  Es  konnte 
also  scheinen ,  dass  es  sich  mit  den  Isthmien  ebenso  verhalte*  Dennoch 
■war  die  Dieteria  (Trieteris)  etwas  Ueortologisches.  Dasselbe  gilt  von 
der  Tetraeteris  (Penteterie).  Hiermit  ist  nicht  i^esagt,  dass  die  heor- 
tologiachen  h>patien  eines  Bezügen  zur  Oktai'fcris  entbehren;  offenbar 
beruht  die  vierjährige  liestimmung  des  r^thieutebtes  nachsolonischer  * 
Zeit  auf  Halbierung  der  Oktaeteris,  darch  die  dasselbe  vor  Solen  be- 
stimmt worden  ist,  nnd  es  mnss  die  Epoche  der  pjthisehen  Pentoteiis 
mit  der  Epodie  der  pythisdien  OktaSteris  jedes  andre  Mal  losammen- 
gefallen  ^ein.   Vgl.  BOckh  Monde.  S.  10  und  Delphika  S.  124. 

3)  Ein  etwas  verwandter  Fehler  findet  sich  in  dem  von  Letronne 
und  iirunet  de  Presle  heraus^^ef^obenen  Papyrus.  Die  Gemeinjahre  der 
Oktaeteris  zu  805 'i'agen  auHcl/t  iid ,  liat  der  Schreiber  des  Papyrus  die 
Schaltjahre,  durch  Addition  eines  Triccsimalmonats,  zu  36ö  4~  -^Q  =  395 
Tagen  hergestellt  S.  n.  «Oktaeteris,  Schaltfolge'. 
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mochieo  auch  Parapegmen  bieten,  die  dazu  dienten  oder  einst 
Sredient  hatten,  dnreh  Tilgung  von  Tagen  das  kurze  und  das 
lange  Moi^djahr  darsnstellen,  und  die  zu  dem  Ende  die  Monate 
zu  30,  die  Jahre  Zu  360  oder  390  Tagen  bemessen.  Es  bedurfte 

nur  zweier  Schemata,  eines  36()tügi^en  für  das  kurze  und 

eines  39()tägigen  für  das  lange  Mondjahr,  und  solcher  auf 
das  nächste  Bedürfniss  beschränkten  Parapegmen  mag  umn 
sich  an  kleinen  Orten  auch  noch  in  späterer  Zeit  bedient 
haben J)  Ward  es  nun  übersehn,  dass  die  Schemata,  um 
brauchbar  zu  werden,  der  Correctur  bedurften,  so  schien  ein 
Parapegina  von  360  -f  31X)  Tagen  dem  ScMltcjklus  des  hero- 
dotischcn  Öolou  zu  entsprechen. 


3)  S.  u.  'Störungen  des  Kalenders'  I^ote  betr.  Cic.  Verr.  II  52. 


Griechisches,  insonderheit 
attiöclieö  Xalenderweben. 


Tag. 

Abendliche  £poche. 

Der  attische  Kalendertag  reichte  von  Sonneniiutergaug 
bis  Soimeiiuntergaiig.  Dies  hatte  M.  Varro  überliefert  in  einer 
Zusanimejistelliiiig  der  bei  verschiedenen  Völkern  herkömm- 
lichen Tagesepocheu ;  Gellius  III  2,  4  Äthenienses  autem  aliter 
observure  idem  Varro  in  eodem  libro  (vgl.  §  2  M.  Varro  in 
libro  Kerum  humauarum,  quem  De  diebus  scripsit)  scripsit, 
eosque  a  sole  occaso  ad  solem  iterum  occidentem  omne  id 
medium  tempus  nnnm  diem  esse  dicerej) 

Der  Abend  war  nicht  bloss  in  Athen,  sondern  bei  den 
nachhomerischen  Griechen  überhaupt,  Anfang  des  bürger- 
lichen Tages.  Die  abendliche  £poche  als  aligemein  göltig  iu 
historischen  Zeiten,  kennend^  sucht  der  Scholiast  zu  IL  XIX 
141  f  sie  auch  der  Torhistorischen  Zeit  —  dem  Homer  —  bei- 
zulegen. Auch  wer  abgeneigt  ist,  die  Behauptung  des  Scho- 
liasten  für  Homer  zuzugeben ,  muss  dieselbe  für  die  Epigonen 
acceptiereh,  so  dass  die  Ueberlieferang  des  Varro ;  der  eben- 


1)  WOrtUdk  dasselbe  bei  Hacrob.  Sat.  I  3,  4.  —  Dais  der  bfirger- 
Hehe  Tag  in  Athen  mit  SonnenaDtergamg  beginne,  melden  auch  Censorin 
83,  3  nnd  Ptin.  Hist  Nai.  2,  79,  ohne  Zweifel  aus  derselben  Quelle 

(Varro) ,  die  sie  jedoch  nicht  nennen.  —  Die  abweichende  Angabe  des 
Isidor  Orig.  V  30,  4  (Lud.  Jan  zu  Maciob.  a.  0.),  nach  welcher  die 
AtliGtier  ihre  Kaleudcrtage  von  der  sechsten  TageBstunde,  also  vom 
Mittage  iiL  gerechnet  hätten,  verdient  der  Autorität  des  zuverlüsHigen 
Varro  gegeuüber  keine  Beachtung.  Zeune  meinte,  daas  Isidor  vielleicht 
den  Mittag  als  Anfang  des  Tages  angesehn,  also  anter  der  sechsteu 
Tagesstunde  den  Abend  verstanden  habe{  dann  h&tie  Isidor  niohts 
Anderes  berichtet  als  Varro. 
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falls  das  Kaleuderwesen  der  bistorischeu  Zeit  im  Auge  hat, 
an  dem  Scholion  a.  0.  einen  Anhalt  gewinut  und  das  für 
Athen  Ueberlieferte  ausgedehnt  werden  mass  auf  Griechen- 
land überhaupt. 

Auch  für  Hesiod  1^.  820  f.  setzen  alle  Erklärer  voraus, 
dass  der  Tag  mit  Sonnenuntergang  beginne.  Wiewohl  die 
Stelle  durch  Anwendung  der  abendlichen  Epoche  nicht  hin- 
reichend erklärt  ist*)  und  Hesiod  den  Kalendertag  yielmehr 
mit  dem  Morgen  begonnen  zu  haben  scheint;  giebt  doch 
das  hesiodische  Scholion,  ebenso  wie  das  schon  erwähnte 
homerische,  der  abendlichen  Epoche  eine  Stütze  und  lehrt, 
dass  die  Scholiasten  dieselbe  ab  allgemein  griechisch  überall 
voraussetzen. 

Den  abendlichen  Anfang  des  Tages  bestätigt  endlich  auch 
eine  gelegentliche  Aeusserung  des  Geminos  in  Betreff  des  Voll- 
mondstages (dixoiirjVLa).  Geminos  nämlich,  nach  Nächten 
und  Tageshellen ^)  rechnend,  bemerkt  Gap.  VI  \).  121  Hild., 
dass  sich  Mondfinsternisse  in  der  Nacht  zur  Dichomenie,  d.  h. 
zum  Lichttage  dieses  Namöns,  ereigneten,  rag  dh  t^g  öeXij- 
vr^g  sxksiilfSis  vvxtl  q)£Qovörj^)  elg  trjv  öi%o^rivLav  {yCvs- 
O&ai).  PjS  war  also  dies  die  Vollmondsuacht,  und  vom  Voll- 
mond, dem  Monatstheiler,  hat  der  Lichttag  den  Namen  dtjj^o- 
ILTlvla  empfangen.  Die  dt%Ofifjvtcc  also,  in  ihrer  weiteren 
Bedeutung  als  Kalendertag  von  24  stunden  genommen,  muss 
bestanden  haben  aus  einer  Nacht,  die  voranging,  und  einer 
Tageshelle,  die  nachfolgte,  muss  also  ein  Nychtbemeron  ge- 
wesen sein;  einem  andern  Tage  als  dem  Vollmondstage  kann 
die  Vollmondsuacht  nicht  zugelegt  werden.') 

Was  Yarro  von  dem  Tilge  attischen  Kalenders  fiberliefert, 
dass  er  durch  Sonnenuntergang  begrenzt  worden  sei,  ist  glaub- 

1)  8.  0.  S.  11. 

2)  Oemio.  cap.  V  p.  79  Hildcr.  ijjuf^«  Isysrai  difAg'  ««-fr*  tvu 
fkkv  xqinov  XQ^^os  6  ein  dvuxol^g  ^Uov  iisxQi  ävastog.  Dann  folgt 
die  zweite  Definition,  nach  welcher  ^ubq«  ein  Ilemeronyktion  ist. 

3)  Vgl.  Arat.  736  tTii  tstqccxov  rjuap  iovocc  (aflt'jvrj). 

4)  Von  der  technisch  fixierten  Folge  ""Nacht  und  Tag',  ward  indesa 
der  Sprachgebrauch  nicht  beherrscht;  man  sagte  bald  vvi  nal  rliisQcCj 
bald  ^pifQcc  *al  pv^  Thok.  1 189  %u£  99  fiifKS  vv^  fin^*  '^(isga  knia%iztb^ 
Lnk.  Tim.  41  ««1  v4%xmQ  %aX  fte^'  ^yki^uv.  Thuk.  1 187  AnMakvicnq 
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würdig,  bedarf  aber  einer  nähereu  Bestimmung.  Das  Signal 
den  Licbttag  und  zugleich  den  24stündigeii  Tag  zu  beendigen, 
also  die  Nacht  und  mit  derselben  den  neuen  Kalendertag  zu 
beginnen,  war  nicht  die  soeben  eingetretene  Unsichtbarkeit 
des  letzten  Punctes  der  »Sonnenscheibe'),  weil  es  unmittelbar 
danach  noch  ganz  hell  ist  und  eine,  wenn  auch  kurze,  Dämme- 
ning  eintritt  I  sondern  der  erste  Stemenscheiii.  Die  eleusini- 
sehen  Mysten  fasteten  flenn  Tage  lang,  das  heisst  Tags  j  Nachts 
assen  und  tranken  sie.  Den  Anbruch  der  Nacht  aber  Ter- 
kfindigte  ihnen  das  Firmament,  sobald  sie  Sterae  (Fixsterne) 
sahen,  endete  ihre  Enthaltsamkeit.  Ond.  Fast  IV  535  quae 
quia  prindpio  posuit  ieiunia  noctis,  tempus  habent  mystae 
sidera  visa  cibi  (K.  Fr.  Hermann  6.  A.  §  55,  36). 

Als  Urheber  der  abendlichen  Epoche  kann  yielleicht  So- 
Ion  angesehn  werden.  Plutarch  meldet  von  ihm  cap.  25: 
0vv^Ö(6v  de  tov  ^rjvog  ryi^  ai'oj^ucUav  xal  rrjv  xivrjOLV  tr]^ 
(fsXijvti'^  ovxe  Övo^kV(xi  reo  rjlio)  ndvras  ovt  dviöxovxi  0vfi' 
(peQo^evTjv  (dass  der  neue  Mondlauf,  der  neue  (wahre)  Monat 
also,  weder  mit  Abend  noch  mit  Morgen  beginne),  aXXä 
TColXäxig  f^g  avTtjg  i^nsQug  xal  xataXaußdvovöav  xcci  Ttageg- 
XoiLEvriv  TOV  rjkLoVy  cwtrjv  fi£V  eta^s  tavtrjv  avtjv  xal  viai' 
xaXetOd^aiy  ro  fihv  jiqo  ovvodov  fLogiov  avtrjg  navoiiivqt 
fiip/,  t6  öl  koiTtov  ^dff  Tij9  dQ%o^ivq>  7CQ06i]xeiv  ^yovusvog,^) 
.  .  .  Tijv  ö*  iipsirjg  i^fiigav  vovpirjviav  ixdXsoe.  Wenn,  wie  o. 
B.  4  gesagt  ist,  die  priesterlichen  Zeitrechner  sichl  vor  Al- 
ters, selbst  nach  Einführung  der  Oktaeteris,  eines  morgend- 
liehen  Taganfanges  auch  für  den  Mondmonat  bedienten,  so 
ist  die  abendliche  Epoche  eine  jüngere  Institution  und  Solon, 
der  einen  Mondmonat  vorfand,  dessen  erster  Kalendertag  ein 
Hemeronyktion,  ivti  xal  via  genannt,  war,  hat  den  Geltungs- 

1)  hl  A.ttika  ist  die  Luft  wasserarm;  die  Sonne  sinkt  in  der  Regel 
vor  den  Augen  des  Beobachtenden  als  Scheibe  nach  und  nach  unter 
den  Horizont.  Bei  meinem  ersten  Aufenthalt  in  Griechenland  habe  ich 
den  Untergang  häufig  vom  MuBcion  aus  betrachtet  und  nach  meiner 
Uhr  die  Zeit  notiert,  welche  da»  Sinken  der  ganzen  Scheibe  eriorderte. 
Daea  die  Bonne  von  Wolken  und  Dflneten  unuchleiert  unter  den  Hori- 
sont  geht,  ist  TerhältoliBmässig  Betten. 

2)  Dm,  womit  der  plotarehiache  Solon  wSk  hier  hesohftftigt,  ist 
der  wahre  Monat,  welcher,  von  einem  Conjunctionsmoment  bis  zum 
nächsten  reichend,  für  das  büi^erliche  Leben  imbraackbar  ist.  S.  u. 
S.  62. 
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bereich  dieses  Ausdrucks  um  einen  halben  Tag  zurfiksk- 
geschoben,  so  dass  die  iwi  xcd  vi«,  jetzt  Nychthemeron, 
mehr  in  die  Gegend  des  wahren  Neumondes  kam  und  be- 
stimmungsmassig in  ihrem  Verlaufe  keine  Phase  erschien, 
mithin  der  ganze  24  stündige  Tag  unter  der  Herrschaft  des 
eingegangenen  Mondes  stand  und  nur  als  letzter  im  Monat 
angesehn  werden  konnte ,  der  erste  Monatstag  aber,  niciit, 
wie  früher,  in  der  Mitte  seines  Verlaufes,  sondern  im  An- 
fange den  sichtbaren  Neumond  zu  bringen  hatte  und  dem 
ganz  unter  den  neuen  Mond  gestellten  Tage  der  Name  vov- 
^ijvia  gebührte. 

Die  Keform  fand  verniuthlich  im  Einverständnisse  mit 
Delphi  statt.  Hier  mochte  die  morgendliche  Epoche  schon 
frfiher  abgeschafft  und  mit  der  abendlichen  vertauscht  sein.^) 

Mit  dem  Aufkommen  der  abendlichen  Epoche  war  der 
Mond  zu  seiner  Dignität,  die  an  ihn  geknüpfte  Hemerologie 
zur  Natürlichkeit  gelangt.  Der  lunarischen  Zeitrechnung  ist 
der  Morgen  als  £poche  des  Tages  nicht  so  angemessen  wie 
der  Abend,  weil  bei  morgendlicher  BSpoche  die  Phasen,  yon  « 
denen  doch  die  einzelnen  Tage  regiert  werden,  immer  erst 
im  Verlaufe,  manche,  die  letzten,  sogar  erst  am  Sdblusse 
des  7on  ihnen  regierten  Tages  erscheinen. 

Tageszeiten,  Stunden. 

Die  Eintheilung  des  Tages  blieb  auch  in  historischen 
Zeiten  unvollkommen.  Um  kleinere  Spatien  abzugrenzen, 
dienten  theils  die  Tageszeiten  theils  gewisse  Alltagsvorgange. 
Auf  beiderlei  Bezeichnungen  beruhen  die  Tier  Abschnitte  bei 
Herodot  IV  181  oQ^QOg,  dyog^g  xXij^vovtffigy  iMita(tßQifi, 
dnoHXtvoftitnis  v^s  ^f^^pijff«  Von  etwa  9  Uhr  Morgens  an 
fallt  sich  der. Markt  und  wird  erst  leer  gegen  Mittag,  so  dass 
dyoQttg  xli^oißiffie  'Vormittags*  bedeutet.')  Der  zweite  Tages- 

1)  In  diesem  Falle  hat  Solon,  was  in  Delphi  bereits  üblich  war, 
auf  Athen  übertragen,  gemSts  den,  in  Folge  des  heiligen  Krieges  inni- 
ger gewordenen  Beziehungen  zur  geistlichen  Metropolis.  Oder  es 
mochte  Solon  vermöge  des  EinÜusBcs,  den  ilim  die  glückliche  Beendi- 
gung des  heiligen  Krieges  sicherte,  seine  lieiormeu  zugleich  in  Delphi 
und  Athen  durchsetzen. 

2)  Man  hat  behauptet  bei  ayo^äs  nln&overis  aei  nicht  vonng»- 
weise  an  den  Markt,  'londern  sunftcfaBt  an  die  VolkaverBammlimgen' 
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abschnitt  des  Herodot  bernlit  also  auf  ernem  coincidenten 
Alltagsvorgangy  die  übrigen  Beseiehnungen  sind  natOrliehe, 
hergeleitet  von  dem  Stande  der  Sonne  und  den  Stufen  der 
Helligkeit  und  Erwärmung,  nach  denen  Tagesseiten  unter- 
schieden werden. 

Während  also  die  Epigonen,  was  die  Eiotheilung  des 
Tages  anfleht,  im  Allgemeinen  über  den  naiven  Standpunct 
des  HüLuer  nicht  wesentlich  hinauskamen,  findet  man  bei  * 
wissenschaftlichen  Autoren  sjjäter  Zeit  (Ptolemaos)  zweierlei 
Ötunden.  Den  Griechen  war  aus  Babylon  (Herod.  II  109) 
die  Eiutheiluug  des  Lichttages  und  der  Nacht  in  je  zwölf 
Stunden  zugekommen;  diese  Stunden,  da  sie  nach  der  Zeit 
im  Jahre  verschiedene  Länge  hatten,  heissen  ugai,  xaL()Lxal. 
Von  gleicher  Länge  dagegen ,  unseren  Stunden  eutsprechendi 
sind  die  lOQtu  £0iii(UQivai,   IS.  Ideler  IS.  85 

Houat. 

Allgemeiner  Gebrauch  des  lunarischen  Monats. 

Limarische  Monate  hat  Niemand  den  Griechen  völlig  ab- 
gesprochen. Scaliger  nahm  zwar  für  das  bürgerliche  Leben 
ein  wesentlich  auf  Tricesimaliiiünateu ,  s.  o.  S.  48,  beruhendes 
Zeitsystem  an,  das  zu  dem  Munde  wenige  Bezüge  hatte,  statuierte 
aber  daneben,  seit  Solon ,  cyklisch  geordnete  Mondmonate, 
die  er  dem  Gebrauclie  der  Verwaltungsbehörden  bestimmt 
glaubte  und  daher  von  jenen  durch  den  Zusatz  rrjg  ngvia- 
vsiaq  unterschied.  In  unserer  Zeit  hat  VVilh.  Kinck  das  be- 
reits allgemein  verworfene  System  Scaligers  wieder  hervor- 
gezogen mit  der  Einschränkung  dass  die  Tricesimalzeiten  nur 


SQ  denken  (Pape  ayo^a  nad  Ideler  I  S.  228,  4).  Aber  Volksver- 
aammloiigen  werden  nicht  tSglich  gehalten  und  es  liegt  dem  gelftofigen 
Ausdradc  währschdnlich  etwas  sa  Grunde,  was  jeden  Tag  in  gleidler 
Weise  inedmrkehri  Um  9  oder  10  Uhr  geht  der  Grieche  in  den  Bazar, 

sich  Speisen  für  den  Tag  zu  kaufen.  So  bildet  die  (Jewohuheit 
um  diese  Zeit  auf  dem  Markte  zu  sein,  ein  jeder  geht  hin  und  hält 
sich  dort  auf,  mag  er  nun  einkaufen  wollen  oder  nicht;  vgl.  Xen.  Meui. 
I  1,  10.  Der  Markt  ist  also  der  'gewöhnliche  Morgenaufeuthalt'  der 
Hellenen  (Stein  bq  Herod.  III  104).  —  Snida«  beatiinnkt  ayogäs  nlij- 
9av9ng  doxch  die  Tagesstanden  a  bis  6,  während  Phrjniohos  (naidi 
Lobecks  Emend.  p.  275)  die  4.  nnd  5.  Tageastnnde  nennt  (Pape  a.  0.)< 
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138  Jahre  praktisch  gültig  gewesen  seien.  Aber  Binck 
hat  keine  AnMnger  gefunden.  Die  alten  Zeugnisse ,  welche 
auf  Innarische  Zeitrechnung  lauten,  enthalten  keine  Spur  eines 
eingeschfSnkten  Gebrauchs.^)  Allerdings  war  der  Lunisolar- 
kalender  gewiss  nicht  für  alle  Geschäfte  der  Menschen  von 
gleicher  Bedeutung ;  Landleute  und  Schiffer  werden  sich  lieber 
an  Sternphasen  gehalten  haben,  was  in  der  Natur  ihrer  Thä- 
tigkeit  lag;  aber  eben  dieselben  Landleute  und  Schiffer  haben 
sich,  wenn  sie  den  Göttern  opferten  oder  sich  am  Staats- 
leben betheiligten  (Prytanien)  oder  Geldgeschäfte  machten^), 
ohne  Zweifei  luuarischer  Monate  bedient. 


1)  B^kh  Monde.  8.  a. 

2)  Die  Norm  umtu  neXi^vi^  Ag  Synv  %if^  xov  ßiov  tag  ^^ifftig 

findet  sich  bei  Ar.  Wölk.  626,  gilt  also  «iinächBt  für  das  Leben  der 
Athener.  Ohne  Zweifel  aber  reichte  ihre  Geltung  weit  hinaus  über 
das  Weichbild  von  Athen,  das  Leben  der  Hellenen  insgemein  hat  sich 
geregelt  nach  luuarischer  Menoiogie.  Schol.  Arat.  740  sagt,  dass  mau 
»ich  des  synodischen  Monatee  für  den  bürgerlichen  Kalender,  nqog  x^v 
To«r  nolittitotp  i^itsQÖiv  öiuycoyriVj  a.  u.  S.  62  f.,  bediente.  Femer  heisst 
es  8ehoL  Arat  786  p.  114  L  18  iftitQovv  yccQ  ot  "Ellf^tg  mg  fiijvag 
sfoi^  «ov  «ijg  Cih^nig  9ff6^aVf  Mywetioi  dh  mfbg  %9v  «ov  i]il^v.  Arat 
selbst  bemerkt  738  f.,  dass  der  Mond  durch  sein  fort  und  fort  sich 
änderndes  Antlitz  zeige,  den  wievielten  Tag  des  Monates  man  habe. 
Um  den  AnnchlusH  der  Tuge  an  den  Lauf  des  Mondes,  (to)  «ata  ae~ 
XTqvr]v  anQißcog  tag  i]f.itQCcg  aysiv,  zu  beweisen,  hebt  Ueminos  p.  121 
Uild.  hervor,  Sonnenfinsternisse  seien  der  r^taxa's,  Mondfinsternisse  der 
nur  dixoiitjviu  fOhrenden  Nacbt,  s.  o.  S.  56,  angehörig.  Anoli  Sdiol. 
Hes.  Iff,  767  wird  der  wahre  Neumond,  ^  ali^^g  «rvvofog,  dem  UI< 
timo  (tgitnuig)  sogevieBen.  YgL  Geminoa  Erörterong  der  Tagnamen 
V90fi,il9£a  (8.  n.  Samml.  1  Tag  1)  und  Sixofirjvia,  a.  0.  p.  119,  der  die 
Bemerkung  zugefügt  ist  xui  xctd'olov  ndaag  zag  r)|u/porg  ano  tmv 
rrig  aflijvrjg  (pioxio^mv  ngoacovouadav;  auch  Letronnc  Brunet  Papyrus 
p.  70  cet  tfyg  06lylvr]g  fx^ft^cig  ytivovzai  äixn^irjvia.  Vgl.  u.  'Prytan.' 
Zeugn.  —  Nirgends  ist  auch  nur  entfernt  angedeutet,  dass  die  von  dem 
Monde  regierten  Tage,  von  denen  aa  den  dtiertra  Stellffli  augWMohein- 
lioh  die  Bede  ist,  nur  inneriialb  gewisser  Grensen  angewendet  worden 
seien.  So  üelilt  jede  BMeehtignng  dem  LmusoUrkalender  eine  Sehranke 
SU  setzen,  es  sei  denn,  dass  die  Schranke  in  der  Sache  Ue^irt;  <ior  Bauer 
zum  Beispiel  wird  sein  Feld  bestellen,  wenn  es  geregnet  hat,  Mittel- 
zeiten S.  13;  der  Mond  und  die  lunarischen  Tage  haben  nichts  mit  dem 
Hegen  zu  thun.   Vgl.  u.  'Metons  Parapegma'. 

3)  Dass  das  Geldgeschält  sich  nach  lunarischen  Monaton  regelte 
lehren  verschiedMie  Stellen  der  aristopbanisditti  Wolken;  vgl.  Böckh 
Monde.  S.  A,  V.  16  sagt  Strepsiades,  er  sehe  mit  Schreoken  an  dem 
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Mondmonate  vorsolonisch. 

*  DasB  die  Athener  erst  durch  Selon  Teranlasst  worden 
seien,  sieh  des  Mondmonates  m  bedienen ,  ist  tiberliefert 
aber  schwerlich  wahr,  da  zu  Delphi  schon  vor  Solons  Auf- 
treten ein  achtjähriger  Zeitkreis,  offenbar  ein  Lnnisolarcyklus, 
Geltung  gehabt  haben  muss ,  s.  o.  H.  30,  und  das  delphische 
Herkommen  wohl  für  die  Amphiktyouen,  also  auch  für  die 
Athener,  bindend  war. 

Ursprünglicher  Geltungsbereich  der  luui- 
solarischen  Zeitrechnung. 

Nicht  um  der  Prytanien  willen  sind  die  Mondmouate  in 
Gebrauch  genommen  worden  oder  je  auf  sie  beschränkt  ge- 
wesen, sondern  es  waren  gottesdienstliche  Handlungen,  welche 
zu  regeln  die  Mondmonate  und  ihre  Tage  ursprünglich  dienen 
sollten.  Von  diesem  ihrem  eigentlichen  Gebiete  aus  hat  die 
lunisolare  Zeitrechnung  das  Staatsleben  und  den  privaten  Ver- 
kehr occQpiert.  Wie  einst,  als  es  noch  keine  Specialnamen 
der  Monate  gab'),  ein  allgemeines  Monatsschema  dazu  diente 
Epimenien  und  Superstitionen  einzutragen,  ygL  o.  S.  49,  so  hat 
auch  die  Bildung  der  (^klischen  Jahre  darch  Zusatz  eines 
dreizehnten  Mondwechsels,  ihren  Anlass  im  Gultns.  Gemin. 


Monde,  daas  denelbe  schon  die  iCikaden  bringe  und  damit  den  Termin 
der  Zmasahlmig,  die  hti  xoi  »i«,  o&her  rfidke.  Er  möchte  riok  eine 
thesBaUsdie  Zauberin  miethen,  am  Nachte  den  Mond  vom  Himmel 

herunterzunehmen;  dann  steckte  er  ihn  in  ein  Fatteral,  wie  man  einen 
Spiegel  einsteckt,  und  wenn  kein  Mond  aufginge,  so  könnte  derselbe 
auch  die  ?V7]  nal  via  nicht  bringen  und  hätten  die  Gläubiger  das  Nach- 
sehn;  V.  Tiyil.   Vgl.  unten  Samml.  1  Tag  1  und  30. 

1)  Diog.  Laert.  1  2  §  59  p.  14  Cobet  rj^tcoot  z«  (6  HoXav)  ^A&rj- 
vaiovs  rccs  rjiiBQccg  naxd  aslijviiv  ayeip.  —  Nack  Plut.  Solon  25,  s.  u. 
'Tagsählnng  in  der  lotsten  Dekade',  und  die  rfickläufigen  Tagnamen 
mit  qtd'lvwtot,  anf  denselben  ürkeber  zorficksuftihren.  Im  Tolka- 
gebrauche  war  diese  natürlichste  aller  Zftblangen  Termuthlich  längst 
vorhanden,  Horn.  Od.  XIX  307.  Dass  Solon  das  schon  vorhandene  Her- 
kommen billigte  und  dem  öffentlichen  Gebrauche  empfahl,  könnte 
vielleicht  wahr  sein. 

2)  Specialnamen,  Eigennamen,  deren  jeder  nur  in  eiuem  bestimm- 
ten Kalender,  zum  Beispiel  dem  attischen,  vorkam,  wie  Skirophorion, 
BoSdiomion*  Zahlennamen  (pktjv  ngätogt  dcvTC^of),  die  es  wohl 
schon  in  alter  Zeit,  vorlftnfig  jedoch  nnr  im  Gebrandie  Saohknndiger, 
gab,  8.  0.  8.  3Ö,  sind  nicht  spedellen  Ckarakters. 


Digitized  by  Google  ' 


*Bürgerl.,  mittl.  und  wahrer  Monat.  61 

VI  p.  117  Hfld.  bemerkt:  *I>ie  Altrordem  setzten  sich  Tor 
die  Monate  nach  dem  Monde^  die  Jahre  nach  der  Sonne  zu 
regeln.  Gesetze  und  Orakel  befahlen,  dem  Herkommen  ge- 
mäss nach  Monaten  Tagen  nnd  Jahren  zu  opfern,  was  die 
Hellenen  näher  dahin  bestimmten,  dass  sie  die  Jahre  der 
Sonne,  die  Tage  und  Monate  dem  Monde  entsprechend  regel- 
ten. Die  Jahre  nach  der  Sonne  regeln,  heisst,  dieselben 
Opfer  zur  selben  Zeit  des  Jahres  darbringen,  ein  lenzliches 
im  Lenz,  ein  sommerliches  im  Sommer  vollziehn,  und  ebenso 
den  übrigen  .Jahreszeiten  dieselben  Opfer  anzusehliessen.  Dies, 
meinten  sie,  sei  den  Göttern  genehm'.  Um  dies  Ziel  zu  er- 
reichen wurde  nach  Gerainos  die  älteste  Periode  von  acht 
Jahren,  beruhend  anf  der  Einsetzung  von  drei  Sehaltmonaten, 
gebildet,  s.  u.  *Zeitkreise  nach  Gemin.'. 

Bfirgerlioher,  mittlerer  nnd  wahrer  Monat. 

Der  bürgerliche  Monat  unterscheidet  sich  merklich  von 
dem  mittleren  und  dem  wahren,  und  auch  sind  mittlerer 
Monat  und  wahrer  Monat  wiederum  nicht  eins  und  dasselbe. 
Syuodisch  freilich  sind  alle. 

Der  wahre  synodische  Monat,  von  einem  Conjnnctions- 
moment  l)is  zum  andern  sich  erstreckend,  ist  stets  liinger  als 
29  Tage  und  kürzer  als  30;  iniierliiilb  dieser  Grenzen  scliwankt 
seine  Dauer.  Die  schwankeuden  Längen  des  wahren  Monats 
stellen  Originalwerthe  dar.  Die  Originalwerth e  ergeben  mit- 
telst einer  Durchschnittsberechnung  den  mittleren  synodischen 
Monat;  es  ist  derselbe  ein  für  allemal  auf  29  T.  12  St.  44  Min. 
3  See.  bestimmt.')  Während  der  wahre  Monat  einen  zwischen 
29  und  30  Tagen  schwankenden ,  der  mittlere  einen  zwischen 
denselben  Grenzen  liegenden  festen  Werth  darstellt,  mithin 
beide  zu  29  Tsgen  noch  den  Bruchtheil  eines  dreissigsten 
Tages  enthalten,  ist  der  bfirgerliche  Monat  anf  volle  Tage 
gewiesen;  sein  An&ng  ist  dadurch  zugleich  an  eine  und  die- 
selbe Tageszeit  gekntlpft,  was  nicht  der  Fall  ist  bei  dem 
wahren  und  dem  mittleren  Monat 

Zu  der  mittleren  Bestimmung  wird  auf  Grund  der  Ori- 
ginalwerthe am  bequemsten  dadurch  gelangt,  dass  man  die 
zwischen  zwei  Finsternissen,  zum  Beispiel  der  Sonne,  also 

1)  Idder  Haadb.  d.  Ghron.  I  S.  48. 
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zwiflcheii  zwei  Co^jimctioneii  {afwodtug)  liegende  Zeit  durch 
die  Zahl  der  indess  abgelaufenen  Mondwechsel  dividiert.') 
In  gleichem  Sinne  kann  man  von  Mondfinetemiasen  ansg^n; 
dass  hier  auf  einen  nicht  synodischen  Bondem  panseleniachen 

Monut  gerechnet  wird ,  macht  nichts  aus ,  da  die  mittlere  Zeit 
von  Vollmond  zu  Vollmond  der  von  Neumond  zu  Neumond 
gleich  sein  muss.  Daher  giebt  Geminos  VI  p.  115  (und  U)i, 
s.  u.  04 1,  zwei  Detinitionen:  (Ltrjr  idri  XQÖvog  dxo  övvoöov 
ini  övvodov  ij  ccTtö  Ttavötkrivov  int  nmföslrjvov. 

Das  bürgerliche  Leben  konnte  weder  mit  den  Original- 
werthon  noch  mit  dem  Durchschuittswerth  etwas  anlangen, 
da  der  zu  29  vollen  Tagen  hinzukommende  Bruchtheil  eines 
Tages  den  praktischen  Gebrauch  unmöglich  macht.  Man  be- 
durfte eines  Surrogates,  das  dem  Monate  ganze  Tage  gab  und 
seinen  Anfang  einer  und  derselben  Tageszeit  zuwies.  Es 
mussten  also  die  dem  etwa  29'/2  'l^^g^  betragenden  Mittel 
nächstgelegenen  Tagsummen  30  und  29  als  Monatslängen 
bürgerlichen  Kalenders  gewählt  werden.  Diese  beiden  Monats- 
längen finden  wir  denn  auch  bei  Geminos;  die  SOtägigoi 
unter  dem  Namen  nX1jQ$^g  *Tolle%  die  29tagigen  unter  dem 
Namen  xotJioi  'hohle'.') 

Indem  man  nun  den  bürgerlichen  Monaten  volle  30  oder 
29  Tage  beilegte,  gab  man  einen  genauen  Anschluss  an  den 
Moment  der  Conjnnction  auf,  erlangte  aber  dafOr  eine  feste 
Tageszeit  als  Anfang  des  bfirgerlichen  Monats,  der  dennoch 
synodisch  zu  heissen  verdient;  sein  Anfang  folgte  nämlich 
dem  die  wahre  Cvvodog  enthaltenden  Kalendertage.  So  er- 
klärt Schol.  Arat.  740  den  von  einer  Conjunction  bis  zur 
nächsten  reichenden  Zeitraum  für  den  Monat  des  bürgerlichen 
Lebens,  ^rjva  de  Xtyo^ev  tov  «tto  övvodov  ösXjjvrjs  xat 
ijAtüV  XQ^^o^         0VVOÖOV  —  —  —  zovta  dh   ir§5  fijjvi 


1)  Ideler  a.  0.  Vgl.  n.  «Metoiu  Epoebe'. 

2)  Daes  GeminOB  unter  nlrjQEis  die  SOtägigen,  nnter  hoUoi  die 
2ytägigeu  Monate  verstand,  ist  sicher.  P.  131  Hild.,  s.  n.  'Oktaöteris, 
Tagrcgel',  rechnet  er  dem  Jahre  351  Tage  zu  und  theilt  die  Summe 
in  G  volle  und  6  hohle  Monate;  G-30  4"  sind  =  354.  Man  vergleiche 
auch  die  a.  0.  citierte  Stelle  des  Censorin  22,  7  apud  quos  (apud  ple- 
rosque  in  Graeda)  alterni  menBeB  ad  tricenos  die«  sunt  facti,  mit  der 
Begel  des  GeminoB,  dass  die  llonate  abwecbBelnd  voll  und  hohl  sein 
mÜBsen  Oa^v«  mikq«  ft^et  nXi^qni  nal  «oiW  ayov«»v). 
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ifjf^mvto  Xifdg  trpf  tav  xoXtuitav  ^^sqcjv  diayay^v  ftal  vvv 

Die  bürgerlichen  Monate  hatten  aleo  bald  30  bald  29 
Tage.  Es  mussten  ihnen  diese  Tagsummen  in  der  Art  zu- 
gewiesen werden,  dass  sich  aus  einem  grösseren  Complex  bür- 
gerlicher Monate  mittelst  Durchschnittsrechnimg  jenes  Mittel, 
29  T,  12  St.  44  Min.  3  See.,  oder  ein  demselben  nahe  kom- 
mendes Zeitspatium  crf^ab.  lieber  den  Vertheilun<^smodus 
der  vollen  und  hohlen  Monate  vgl.  man  u.  'Oktaeteris,  Tag- 
regel' und  'Metons  Tagr.'. 

Geminos  über  den  Eintritt  der  Mondphasen. 

Geminos  VII  p.  149  If)]  Uild.  yla^ißdmi  dh  rovg  Ttürraq 
öxtj^ccTLO^ovg  7}  öBXrjifrj  tv  roi  (iiiviauo  XQ*^^'9^  ridGagag^  öig 
avTOvg  djtOTtXovOa.  Eioi  Öl  oi  Opi^axLij^ol  olÖt'  firivostörjg, 
ÖLXOTo^og,  ä^tpCxvQTog ^  7T(aH}flT]vog.  Mi]vosLÖi]g  i.ihv  ovv  yCvs- 
Tca  tcsqI  tag  dgx^'^S  ^^'^  ai]V(ov ^  ÖL^oro^og  Öl  tcsqI  rrjv  oyöoijv 
Tov  ^rivög,  dftipixvQTog'^)  dh  nsQl  ri^v  dodfxarijv,  TtavöeXtjvng 
de  xsqI  xr^v  dixpiiifviavy  xid  xdliv  dficp^xv^og  (utd  t^v  dtxo- 
fniviav,  dixotoftog  dh  nsgi  v^v  eUoatriv  tg^trjv,  firjvosidrjg  " 
6h  x$ifl  xa  iayata  xmv  ^irivSv.  —  M  dui  xavros  6h  iv  vais 
6fittivV(tOLg  ^fisQccig  rovg  avTovg  6%ii^TL6iiovg  ^  tfcAijt/i}  cearo- 
xskatj  äkV  iv  duntpoffOi^  ^fugats  ^rura  zi^v  dvatfuiXütv  x^g 
mvijöBas*  Ta%ißxfi  (thv  yäff  g>aivexai  ^  asXijvfi  niivo$td^g 
vav^ipfi^,  ßQadvxdnn  dh  x^  tQlxfiy  xal  fUPtt  iiijvosidijg^ 
oxh  ithv  iag  x^g  x4(antigj  dts  dh  ßQadvx€Peov^),  Sog  X'qg  ifido- 
dt%6xoitog  dh  y{vixai  xaxüfxii  [ihv  nsi/l  x^  £kv^|  ß^fu- 
dvxttxii  dh  negi  riqv  oyöörjv  dii(pixvQXog  dh  yivsxm  xaxicxii 
ftiv  xsqI  XTjfV  dexdtijv,  ßgadvxäx'q  dh  negl  ri^v  ly'  (leg.  iß')* 
xav^sXrjvog  de  ytvixm  ta^ttfri;  ^ihv  nsgl  rijv  iy\  ßgadtixuxiff 
dh  »Si/l  xi]v  ig'  (leg.  ib)'  diKpUvQtog  dh  x6  dtvzsQov  tuxiot^ 

1)  «Anch  jetdi  noeh  bedienen  rieb  viele  Hellenen  deeielben.'  In 

der  späten  Zeit,  da  die  Worte  geschrieben  sind,  mag  man  schoQ  hier 
QBd  da  in  Hellas  angefangen  haben,  statt  des  Innisolaren,  den  julia- 
nischen  Kalender  zu  gebrauchen. 

2)  ^jlfiqii-iivQTog ,  auswUrts  gekniimnt  nach  beiden  Seiten,  höckerig, 
mehr  als  eine  halbe  und  weniger  alu  eine  ganze  Kreiöüäche  darstellend. 
Bei  Pape  falsch  erklärt  'wenn  der  Mond  noch  nicht  halbvoll  ist*. 

8)  Yiell.  Off  ßhv  xaxtatf},        x.  n.,  Ott  9h  ßqaBvttnn  (Petav.  in 
QWrg.). 
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(ikv  dvavdXlft  arepl  tipf  ßgadwatti  dh  t^p  xß'  (leg. 
x')'  dixoTOiiog  di  yivetat  t6  ds^vegov  taj^at^  ftkv  xeglt^v 
sixddtt  xai  (Uav,  ßQudvtdtii  dh  xsgl  rifif  slxaäa  xulrplxinv' 
firivosidi^S  dBvtSQOv  yCvB%ai  taxCarii  yikv  xegl  tr^v  sl- 

xddtt  Xttl  n^fiTCtrjv,  ßgadwatfi  9h  nsgl  rrjv  eixdda  »al  httruv, 

xttl  ^  0elrjvij  SV  ttj  avttj  fioiga  yivovtai,  Bxcq  6viißa{vH 
ty  tQiaxddi, 

Von  den  drei  Beweguugeu ,  die  Geminoa  den  Phasen  bei- 
lej^,  hat  diejenige,  welche  er  die  langsamste  nennt,  theil- 

weise  falsche  Kalendertage  in  dem  überlieferten  Text.  In  der 
ersten  Phase  (^/^i^offdi^'g),  in  der  zweiten  [ÖLu'no^o^;)  uud  in 
der  sechsten  [ßLxözoyLoq  ro  öevtbqov)  zeigt  die  langsamste 
Bewegung  eine  zweitägige  Verspätung  gegen  die  schnellste 
und  dies  ist  ohne  Zweifel  das  Verhältniss,  in  welchem  die 
beiden  Bewegungen  bis  zum  Eintritt  der  zweiten  Dicho- 
tomie'), nach  Geminos  stehu  müssen.  Hiernach  sind  die 
überlieferten  Zittern  ly'  i^'  und  xß\  13  17  und  22,  za  ver- 
wandeln in  iß'  is'  und  x\  12  15  uud  20. 

Nachdem  der  Text  von  Fehlem  gesäubert  isl^  lassen  sich 
iKlmmtliche  Bestimmnngen  des  Geminos  tabellarisieren,  wie 
a  65  folgt. 

Die  Zahlen  der  Golomne  A  sind  Tollstandig  bei  Greminos 
angegeben,  auch  ohne  Fehler  überliefert.  Da  Geminos  aus- 
spricht, dass  die  junge  Sichel  bei  schnellster  Bewegung  am 
1.,  bei  langsamster  am  B.  erscheine,  und  dass  die  Phase  [in 
jenem  Falle]  bis  zum  5.,  bei  langsamster  Bewegung  bis  zum 
7.  vorhalte,  so  erhellt,  dass  in  den  nächsten  Worten,  di%6' 
roao^  de  yCvstnv  tax^^t)]  ^uv  iteol  rriv  sxrrjv,  ßgaSwccTr]  ds 
7C£qI  rjji/  oyöoijv,  die  Präposition  TtegC  nicht  die  Mitte  sondern 


1)  Die  letzte  Phase  (firivoBiS^g)  tritt  bei  schnellatera  Gange  am 
25.,  das  Ende  der  vorletzten  (dixozoiiog)  also  am  24.  ein;  der  lang- 
aamf?te  Gang  ergiebt  für  die  letzte  Phase  den  mithin  für  das  Ende 
der  vorletzten  den  25.  Hier  also  hört  der  zweitägige  Unterschied  auf 
und  tritt  ein  eintägiger  an  die  Stelle;  die  zweite  Dichotomie  wird  im 
langaamsten  Gange  dreitägig,  irrend  sie  im  BohnellsteD  nettägig  ist 
wie  die  erste. 


DigitizC'ü  by 


Gemino«  über  den  Eintritt  der  Mondphaflen. 


65 


Gang  der  Phasen 
nach  Geminos. 


1 

2 
8 
*4 

6 

6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
80 
21 
22 
23 
24 
25 
26 


Oolonuie 
SchneUite, 


Col.  B, 
mittlere. 


Col.  G, 
langsamBte 


Bewegung  dei  Mondes 


unv. 

Itfiv. 
fir}v. 

St.%. 
8 IX. 

ccfitp. 

7t€t9, 

n(tv, 
itav. 

nav. 

ttßip. 

9tt, 

81%. 
81%. 

firivosidriS 


\jif}vosi8tjs] 

[lltiV.] 

8ix. 

{aiiq>£iiVffTog] 

ttfUp* 

[fcavaili^vos] 

[jrav.] 

[nav.] 

[nav.'] 

[nav.] 

[an<pi7iVQZ0s] 

[8ixitOfiMg] 

Stx. 


Sixotoftog 
8ix. 
8ix. 
8vx: 

\nav1 

nav. 

nav. 

9fCW. 

8ix6toftog 

Six. 

8ix. 


den  Anfang  der  Dichotomie  bezeichnet,  abo  xegl  t^v  hctijv 
B0>  Tg  ^xT|7,  «egl  T^v  «      oydoy  zu  nehmen  ist. 

Danach  ist  denn  eine  jede  Phase  auszudehnen  bis  za  dem- 
j  CD  igen  Tage,  welcher  dem  zunächst  angegebenen  vorangeht. 

Wie  weit  die  letzte  Phase  ^  fitjvostd^g  t6  öevtsqov  (alte 
Sichel),  auszuclchuen  sei,  g^ht  weder  für  die  sclmellste  noch 
für  eine  der  beiden  anderen  Bewegungen  aus  Geminos  hervor.^) 


1)  ShreifeUiaft  itt  mir  ob  man  sagen  dürfe,  dass  die  xu%iitini  ««• 
X^vn  99  Tage,  eben  bohlen  Monat,  nicht  SO  Ta^,  erhalten  mdaae, 
Momaia«»,  Obnmologi«.  6 
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Die  alte  Sichel  und  Oberhaupt  die  Gestalten  des  schwindenden 
Mondes  sind  unbequem  zn  beobachten;  sie  zeigen  sich,  wenn 
Schlafenszeit  ist  Daher  war  man  mit  diesen  Phasen  weniger  - 
yertrant  und  wnsste  nicht  sicher  Über  sie  zu  urtheilen.') 

Die  ersten  Bestimmungen  des  Geminos^  yon  denen  nur 
drei  auf  gezählte  Kalendertage  lauten  —  dixotofios  dh  mgl 

xriv  ^doijv ,  dft(plxvQTog  dh  jcegl  TYjv  detdexarrjv  ^  di- 

;UOTOfto^  (nämlich  t6  8evr(Q0v)  ds  tc^qI  t^v  (Uoörrjv  tQiTt^v  — 
findet  man  als  mittlere  in  Col.  U  eingetragen.  Ich  habe  sie, 
soweit  es  möglich,  ergänzt.  IlegL  kann  in  den  ersten  Be- 
stimmungen nicht  auf  den  Anfang  der  Phasen  bezogen  wer- 
den, weil  sonst  die  ersten  Bestimmungen  mit  der  ßgadvidry] 
zusammenfallen  würden,  w^as  nicht  angeht;  Ttegi  also  ist  hier 
im  eigentlichen  Sinne  zu  vcrstehn  und  auf  die  Mitten  zu  be- 
ziebUi  also  d^KpLxvgtog  dl  tc^qI  trjv  dadsxdtriv  zu  tabellari- 
sieren  als  11.  12.  und  13.;  drei  Tage  hat  diese  Phase  auch 
in  Ä  und  B.  Aehnlich  ist  es  mit  den  beiden  Dichotomien 
am  8.  und  23.  So  ergeben  sich  die  ersten  Bestimmungen 
des  Geminos  als  derartige,  die  zwischen  den  beiden  Extre- 
men, A  und  Ct  liegen. 

Die  mittleren  Bestimmungen  des  Geminos  finden  Anhalt 
an  SchoL  Arat  73B  p.  114,  19  Bekk.  dstö  dh  yiwns  (von 
[dem  Tage]  der  Conjunction  als  erstem  gerechnet,  also  vom 

Ultimo  an)  XQitriv  ri^iQuv  ayovaa  i}  Cel^vrj  firjvosidtjg  , 

xaXatteu'  ifBoaüt  dh  (yÖ6a  dixotofios  ^oiiä^stat  «  de- 

Utttttia  dh  diiq)lxvQrog  •  ytsvtsxatdtxatata  Sh  ovtfa  • 

TCavaelrjvog  xal  övxofirjvoe.  Der  Scholiast  also,  vom  Tage 
der.  Conjunction  ausgehend,  setzt  den  Eintritt  der  {aeXijvrf) 
^t]vo€Ldi]g  auf  den  3.,  den  der  dcxoro^og  auf  den  8.,  den  der 
d^xpLXVQTog  auf  den  11.,  den  der  TcavaiXrivog  auf  den  15.  Tag. 
Dies  stimmt  mit  der  mittleren  Bewe'^un«^  des  Geminos  — 
formell  nicht,  wohl  aber  thatsächlich  —  überein.  Geminos 
nämlich,  wenn  er  den  [mittleren]  Eintritt  der  genannten 

weil  sie  wohl  als  die  schnellste  zum  frühesten  Ende  führen,  also  die 
Conjunction  am  29.  bringen  werde.  Ich  habe  daher  in  die  Tabelle  nur 
gesetzt,  was  bei  Geminos  steht,  dass  die  alte  Sichei|  bei  raschestem 
Gange  der  Phasen,  am  25.  eintrete. 

1)  Der  Scholiast  zu  Arat  733,  s.  hernach,  hat  geschwankt,  ob  für 
dsn  Satiitt  der  iwdtea  0iohotoinie  (mittlerer  Bewegung)  der  SS.  oder 
der  St.  Honatstag  ammgeben  Mi. 
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Phasen  auf  den  [2  7  10  14]  ansetzt,  ist  dabei  von  der  kalen- 
darischen Numenie  ausgegangen,  nicht,  wie  der  Scholiast 
vom  Conjunctionstage  (Ultimo).  Wo  letzterer  Kalendertage 
anwendet,  kommen  seine  Bestimmungen  auch  formell  mit 
den  mittleren  des  Geminos  überein;  a.  0.  lin.  3  ff.  ivrevxfev 
d\  (ij  GsXrivri)  ndkiv  ^Hov^itvr]  reo  (pmrl  noXXag  äkkaGOei 
(pavöEig^  xal  xad"^  ixccötriv  cpccvdtv  axWijg  eittvoiaq  Xaaßavo^sv 
tcSv  tov  ftj/rog  ri^EQ^v  ^  ^hv  yäg  d^g)ixvQtog  ivvsxaLdsxd- 
triv  ör]XoL,  ÖLXoto^og  dh  ysvofievrj  sixdda  devtegav  tgitriv. 
Am  19  Monatstage  tritt  auch  in  der  mittleren  Bewegung  des 
Geminos  die  Phase  dfi^xv^og  t6  d&vtsQov,  am  22  die  Phase 
dt^drofiog  xd  devrsQov  ein.  —  Der  Scholiast  giebt  nur  Eine 
Bewegung  des  Mondes  an;  da  war  es  denn  am  riclitigsten 
die  mittlere,  als  die  häufigst  Torkommende,  gewöhnliche,  an- 
zugeben. 

Was  Gol.  C  angeht,  so  ist  eine  Erörterung  unnöthig, 
da  das  zu  Ool.  Ä  Bemerkte  auch  fQr  Ool.  C  gilt.  Auch  von 
den  yerschriebenen  Zahlen  der  langsamsten  Bewegung  war 
bereits  die  Bede. 


Die  Interhiiiien  (d.  h.  die  zwischen  der  letzten  und  ersten 
Sichtbarkeit  liegenden  Spatien),  welche  den  drei  Bewegungen, 
A  B  und  C,  unterzulegen  sind,  gestalten  sich,  die  Conjunc- 
tion  überall  in  der  ]\Iitte  des  Interluuiums  angenommen'}, 
folgendermassen,  s.  S.  68. 

Die  ausgefüllten  Bäume  stellen  Nächte,  die  nicht  aus- 
gefällten Tage  dar.  —  Tag  und  Nacht  sind  als  gleich  an- 
genommen. 

Die  hinzugefügten  Buchstaben  beziehen  sieh  auf  die  to- 
rige  Tabelle.  Das  erste  Interlnnium  yon  IV2  Tagen,  re- 
präsentiert die  schnellste  Bewegung.  Die  beiden  folgenden 
Interlnnien,  B  und  B',  das  eine  von  2V2,  das  andere  von 

Tagen,  entsprechen  der  mittleren  Bewegung'),  die  den 
sichtbaren  Neumond  au  der  davtiQa  tötui^ivov  herbeiführt. 


1)  Um  Mitfag  oder  um  Mittemacht;  s.  n,  S.  76. 

2)  Der  Scholiast  zu  Arat.  733  p.  114,  8  hat  eine  der  mittleren  Be- 
wegungen und  zwar  B  im  Auge.  Kr  sagt  aijpavqg  ytvstat  ^ni(fttis 
dval  xal  ii>oi(ftiis  oUyatg.   S.  vorige  S. 

5* 


Digitized  by  Google 


68 


Monai 


Interlnnien,  die  den  Angaben  des  Gemlnoe  entspreohen. 

A  B  C  C 


vi«  '■■ 


vov- 


XQixri 


tvrj  Hai 
via 


fp&iv. 


vov- 


m 


lvr\  xat 
via 


vtnf^r\- 
vkt 


}>  devtiifa 
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Die  beiden  leteten  Inierltmien  endlieh,  C  und  C\  toh  47} 
und  ÖV2  Tagen,  beruhen  auf  der  langsamsten  Bewegung,  die 
eisfc  mit  der  vp/rq  Uttofiivov  die  junge  Sichel  zur  Ersehei- 

nuDg  bringt. 


8iülitbarkeitsalter  des  Moudes  1860 — 80.  Athen. 

Dr.  Julius  Sehmidt'),  Director  der  Sternwarte  zu  Athen, 
dem  man  fast  alles  zu  Qebote  stehende  Material  zu  yerdanken 

hat,  unterscheidet  zwei  Classen  von  Beobachtungen;  die  eine 

Classe  giebt  Zeiten  an,  wo  die  junge  Sichel  noch  nicht  zu 
sehen  war,  die  andere  enthält  Daten  der  wirklich  beobach- 
teten Sichtbarkeit,  sowohl  der  letzten  als  besonders  der  ernten. 
Von  dieser  Unterscheidung,  die  auch  der  leipziger  Bearbeiter 
hat  bestehn  lassen,  habe  ich  nicht  gewagt  abzuweichen.^) 
Wenden  wir  uns  also  zunächst  der  1.  Classe  zu. 

Die  1.  Glasse  umfasst  19  Beobachtungen,  von  denen  drei 
in  nahem  Bezüge  zu  dreien  je  Tags  darauf  wahrgenommenen 
und  in  Classe  2  eingetragenen  Sichtbarkeiten  stehn,  s.  u.  Alle 


1)  J.  Schmidt  hat  seine  ersten  Beobachtungen,  bis  27  Nov.  67,  in 
B.  71  N.  1603  der  astronom.  Nachr.  publiciert,  die  späteren,  bis  22  Juli 
79,  hetakt»  idb  in  einem  Tom  80  Dee.  79  datierten  H anascript,  welches 
J.  Sehmidt  xnir  w&hrend  mduieB  letiten  AufenUialtt  in  Athen  gütigst 
snkommeii  lien.  £inige  wenige  Beobachtungen  hatte  ich  auch  selbst 
im  Winter  79/80  dort  angestellt  und  notiert.  Sämmtliches  Material 
händigte  ich  dann,  früherer  Verabredung  gemäss,  9.  o.  S.  23  Note  a.  F, 
dem  damaligen  Director  der  leipziger  Sternwarte,  C.  Bruhns,  ein  (Febr. 
80),  der  mir  etliclie  Mouato  später  einen  beziiglichen  Aufsatz  'über  das 
lüterlunium'  zusendete  (Sept.  80).  Im  März  81  sendet«  Bruhns  noch 
einen  *Naebtrag\  Obwohl  die  leipziger  Arbeiten  nicht  firei  sind  von 
H&ngehi  (▼erachriebenen  Zahlen)  Aoslannngen  n.  a.  m.),  waifen  sie  mir 
doch  von  Werth  nnd  manches,  was  ich  in  diesem  Abschnitte  sage,  ist 
ihnen  entnommen.  Dem  inzwischen  (Juli  81)  verstorbenen  Director 
Bruhns  kann  ich  meinen  Dank  nicht  mehr  darbringen.  —  Da  daa 
Bchmidt'scho  Material  mir  vollständig  zu  Gebote  stand,  war  ich  im 
»Stande  die  leipziger  Arbeiten  zu  revidieren.  Die  gemachten  Fehler 
fallen  wohl  meistens  dem  dortigen  Admauuensis  zur  Last;  beide  Auf- 
dUae  sind  gröastentiiells  rw  einer  jüngeren  Eml,  nur  hier  und  da 
Ton  Bruhns  selber  geschrieben. 

2)  Unter  einer  gewissen  Yoianssetsimg  Iftsst  sich  die  Tirennuug  in 
swei  Glasaen  vermeiden)  s.  n.  8.  75;  vgl  71,  1. 
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19  Beobachtungen  rühren  her  Yon  Julius  Schmidt  und  srnd^ 
mit  Einer  Aofinahme,  angestellt  zu  Athen.') 


1.  Olasse. 


Altor 

Dem  freien 

Auge 

Im  i*'erurobr 

Wonii  1  Tag 

Ort 

Zeit 

in 

Stunden 

—  24  Stunden 
•ddtortwird: 

1 

Abu6n 

iotiU 

1  ß  A 

XllCUli  olCDlfLi. 

Januar  24 

40,6 

1  1 
lODl 

-Aug.  < 

'Xf\  A 

UlCUb  8. 

Ang.  8 

540 

• 

UCt  0 

oo,U 

nunv  8* 

Oct.  6 

67,0 

Apr.  £v 

ITH 
1 1)0 

niciiii  8« 

niiMi«  bumIvD' 

Apr.  80 

41,5 

5 

DBCnii  B. 

Jnli  29 

69,1 

Troja 

1864 

Hu  6 

17,9 

luoht  B. 

nicht  8. 

Mai  7 

41,9 

Aug.  4 

02,V 

llll#llv  De 

Aug.  5 

76,0 

lobO 

«llull  fi4 

OO|0 

niciiii  8. 

Jani  26 

59,5 

1866 

Jan.  17 

19,8 

nicht  8. 

Jan.  18 

43,8 

10 

1867 

Ffibr.  5 

23,0 

nicht  8. 

uicht.  8. 

Febr.  G 

47,0  ■ 

1869 

Mai  12 

25,6 

uicht  s. 

gut  8. 

Mai  13 

49,6 

1871 

Apr.  20 

22,2 

nicht  ». 

sichtbar 

Apr.  21 

46,2 

Mai  20 

32,0 

nicht  8. 

Mai  21 

56,0 

Juni  18 

16,0 

uicht  8. 

nicht  8. 

Juni  19 

40,0 

16 

1872 

Jtüi  6 

24,0 

niobt  B. 

nicht  8. 

Juli  7 

48,0 

Oct.  8 

21,0 

nidit  8, 

Oct  4 

45,0 

1873 

Apr.  27 

18,9 

nicht  8. 

sehr  sdiwie- 
rig  SU  Bchn 

Apr.  28 

42,9 

Deo.  20 

22,0 

nicht  8. 

nicht  8. 

Dec.  21 

46,0 

19 

> 

1876 

Juni  22 

21,0 

moht  8. 

nicht  8. 

Juni  23 

45,0 

Snm.  498,1  St. 

Sun.  949,1  St 

Die  Beobaditangen  erster  Olasse  sind  angestellt  während 
des  Interlnnioms  an  Abenden,  die  möglicherweise  die  junge 
Sichel  bringen  konnten,  aber  nicht  brachten.  Die  2.  vom 
7  Aug.  Gl  ging  der  Wiedersichtbarkeit  des  Mondes  24  Stunden 
Toran;  dasselbe  gilt  fttr  die  14.  vom  18  Juni  71  und  ftlr 
die  16.  vom  3  Oct.  72.  Bruhus  nimmt  auch  für  die  übrigen 
Notierungen  (üeclizehn)  an,  dass  der  Mond  24  Stunden  nucii 


1)  Veranlasst  scheint  die  1.  Chisse  der  Beobachtungen  durch  den 
Wunsch  eine  in  Berlin  gemachte  Wahrnehmung  unter  38"  N,  Br. 
(Athen)  za  wiederholen.  Eb  war  n&mlich  dem  Astronomen  Mädler,  wie 
J.  Schmidt  a.  0.  nach  deaaen  Selenographie  8. 151  berichtet,  gelungen 
am  1  Oct  1884  die  Sichel  18  Standen  vor  dem  (wahren)  Neumonde, 
aber  nur  am  Femrohre,  au  Beben. 
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dem  notierteti  Datam  sichtbar  geworden  sei.  Im  Mittel  ergiebt 
dch,  dass  der  Mond  im  Alter  Ton  dorohsehniitlich  2b,  95  (rund 
26)  Standen  den  Athenern  noch  nioht  sichtbar  wird.  Daraus 
lasst  sich  denn,  unter  der  Torerwähnten  Yorauteetsnng,  eine 
Mittelbestimmang  für  das  zur  Wiedersichtbarkeit  erforderliche 
Alter  herleiten.*)  Doch  ist  auf  die  erste  Glasse  weuiger  Ge- 
wicht zu  Icgeu  als  auf  die .  von  umfangreicherem  Material 
unterstützte  zweite  Glasse,  der  wir  uns  nunmehr  zuzuwenden 
haben. 

Die  2.  Classe  besteht  aus  mehr  als  tunfzig  Beobachtuu- 
gen,  die  meistens  zu  Atheu  angestellt  sind;  nur  die  vom 
1  Januar  62  datiert  sich  aus  Korinth.  Als  Beobachter  ist 
titöt  überall  Julius  8cluuiili  zu  nennen;  docli  beruht  die  merk- 
würdigste unter  den  Beobachtungen  aut  der  Mittheilung  eines 
Laien.  Julius  Schmidt  bemerkt  darüber  in  seinem  MS. :  U87I 
Sept.  14  Abends  6  Uhr  erzählte  mir  der  Hofgärtner  Fried- . 
rieh  Schmidt,  dass  er  m  der  Frühe  dieses  Tages  die  sehr 
feine  Sichel  gesehen  habe,  10  oder  20  Minuten  bevor  die 
Sonne  hinter  dem  Hymettos  aufstieg.  Tags  vorher,  also 
Sept.  13  frühy  sah  er  die  Sichel  höher  und  leichter.  Eine 
mögliche  Verwechselung  des  Datums  wird  nicht  zugestanden. 
Sonnenaufgang  Sept.  14  5  U.  51  Min.  «  Sept.  13  17  U. 
54  Min.  mittl.  ath.  Zeit  Neumond  Sept.  14  8  U.  44,5.  Sichel 
gesehu  Sept  13  17  U.  32  Min.  ungeföhr.  Es  war  also  die 


1}  Brohns  sagt  in  dem  'Nachtrag',  da  anzunehmen  sei,  dass  24  St. 
spSier  ab  von  J.  Schmidt  angegeben,  der  Mond  nditbar  gewesen  sein 
werde,  to  «ehe  man,  dais  das  Alter  für  die  Sichtbarkeit  zwiacfa«! 

dem  Mittel  der  ersten  Classe  und  dem  um  24  Standen  vermehrten  * 
Mittel  liegt.  Danach  wäre  das  Sichtbarkeitsalter  höher  all  S6  Sinndea 
und  niedriger  als  20  -|-  2t  =  50  St.  —  Dicso  Schlussfolgerung  ist  ab- 
zulehnen. Wenn  iiir  jedes  Dutum  der  ersten  Classe  feststeht,  dass  die 
Sichel  24  St.  später  wirklich  erschien,  so  gilt  für  das  Mittel  dasselbe 
und  das  danach  bestimmte  Sichtbarkeitsalter  liegt  nicht  zwischen  2ü 
und  60  Standen,  sondern  das  Alter  von  26  +  24  *  50  Standen  ist 
selber  das  der  l^ohtbarl^eit.  Aber  60  Standen  smd  zu  viel,  wie  die 
Daten  zweiter  Classe  Idiren,  b.  u.  —  Die  von  Briüms  gemachte  Vor- 
aossetzang  (Mond  24  St.  später  sichtbar)  ist  dennoch  wohl  ganz  rieh« 
tig.  Die  Ursache  des  ungilnstigen  Ergebnisses  (Siclitbarkcitsiilter  von 
50  St.  zu  hoch)  liegt  nicht  iu  der  Voraussetzung,  sondern  in  der  zu- 
tüUi^H'u  IJeschati'enheit  des  Materials  der  ersten  Classe;  es  hat  sich  so 
gefügt,  daea  Schmidt  gerade  au  luteriuuien,  die  recht  laug  waren,  die 
Kochnichtsichtbarkeit  beobachtete. 
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Sichel  15V4  Standen  vor  dem  Neumonde  wahrnehmbar.  Ein 
zweites  denurtigea  Beispiel  giebt  ee  nichts.*)  Die  Beobach- 
tungen ans  dem  Dec.  79  und  dem  Jannar  80  sind  Ton  mir  bei 
meinem  Aufenthalte  in  Athen  angestellt  worden.') 

1)  Die  der  letzten  Sichtbarkeit  des  14  Sept.  entsprechende  erste 
Sichtbarkeit  ist  nicht  notiert.  Aach  über  den  Winkel,  den  die  Uömer- 
linio  mit  dem  Horizont  bildete,  ist  nichts  bemerkt.  Der  Winkel  muss 
sehr  klein,  die  Hömerlinie  sehr  wagcrodit  f^ewcKen  sein.  (Der  kleinste 
Winkel,  den  ich  hier  in  Schleswig  sah,  war  etwa  22  Grad.) 

2)  Da  Bruhns  meine  drei  Beobachtaugen  mit  herangezogen  hat,  so 
setse  ieh  sie  in  das  Veneicfaniss.  Dass  sie  in  jeder  Besiehnng  sififaer 
sind,  behaupte  ich  nicht.  In  meinen  Ta^blftttem  von  damals  hnsst 
es  etwa  folgendermaflsen.  Am  11  Dec.  Morgens  sah  ich  den  bald  ein- 
gehenden Mond.  Am  12.  war  ein  recht  klarer  schöner  Morgen;  den 
Mond  suchte  ich  verf^eblich  zu  entdecken  auf  einem  lanp:e  vor  Tag 
begonnenen  und  bis  zum  Verschwinden  der  Sterne  auagedehnten  Spa- 
ziergange. Sonntags  den  14.  bemühte  ich  mich  vergeblich  des  Neu- 
mondes ansichtig  zu  werden.  Allerdings  war  die  Gegend  des  Sonnen- 
unterganges wolkig,  doch  hatten  die  Wolken  «ine  grosse  breite  Oeffiinng, 
durch  die  sich  der  Neumond,  wenn  er  flberhaopt  sn  vHm.  gewesen  wBre, 
wohl  hätte  sehn  lassen.  FQr  ganz  gewiss  kann  ich  meine  Beobachtung 
indesB  nicht  geben.  Da  die  Conjunction  am  13  Dec.  39  Min.  nach 
Mittag  stattfand,  so  war  der  Mond  bei  Sonnenuntergang  (5  Uhr  un- 
gefähr) 28  St.  20  Min.  alt.  Erst  Montags  15  Dec.  sah  ich  den  sehr 
dünneu  Silberfaden  dos  Nt  umondos  ziemlich  hoch  über  dem  Horizont, 
der  theilweise  wolkig  war.  (In  meinen  Tageblättern  finde  ich  die  Be- 
sorgniss  ausgesprochen ,  der  Uond  mOchte  awar  sichtbar  gewesen  sein 

'  am  18. 1  aber  versteckt  worden  sein  durch  den  Hymettos.  Diese  Be- 
sorgniss  ist  unbegründet,  wie  die  reciproke  Beobachtung  der  Sicht- 
barkeit 15  Dec.  lehrt.  Abends  den  15.  war  die  junge  Sichel  etwas  über 
48  Stunden  alt,  und  da  die  Conjunction  fast  Mittags  eintrat,  so  theilte 
sie  das  Inteiluüiiim  in  lubt  gleiche  Hälften.  Die  erste  Hälfte  betrug 
mithin  ebentulls  etwas  über  48  Stunden,  und  der  Morgen  des  12.  war 
mondlos.  Was  die  alte  Sichel  des  10  Januar  80  betrifft,  so  war  sie 
Termnthlich  letote  Phase  des  ICondwechseb  nnd  der  Morgen  des  11 
mondlos.  Eine  Sichtbarkeit  der  alten  Sichel  am  11.  Morgens  würde 
stattgefunden  haben  bei  17  Stunden  Intenrall  bis  zur  Conjunction;  ein 
17  ständiges  Intervall  ist  aber  für  eine  grosse  Seltenheit  zu  halten. 
Mein  Tagebuch  bc^arrt,  days  der  eingehende  Mond  7'/,  Uhr  Morgens 

10  Januar  SO  ülicr  dein  llymettus  in  etwa  15"  Höbe,  als  sehr  feiner 
Silberiäden,  da  die  Dämmerung  schon  vorgerückt  war,  sich  gezeigt 
habe,  und  dass  noch  um  7 Vi  Uhr  die  äusserst  zart  angedeutete  Sichel, 
jedoch  nicht  sicher,  wahrnehmbar  gewesen  sei;  dass  aber  Morgens  den 

11  eine  Bewölkung  des  ganzen  Himmeb  jede  Beobachtung  nnmOgUch 
gemacht  habe. 


Digitized  by  Google 


Sichtbarkeitsalter  des  Mondes  1860—80,  Athen. 


73 


2.  Classe. 


Ort 


Zeit 


1 

Athen 

1859 

Juli  1 

Oct.  27 

1860 

Febr.  23 

Juni  20 

5 

1861 

März  12 

Aug.  8 

1 
1 

Sept.  7 

Nov.  4 

Dec.  3 

10 

Januar  1 

Athen 

Marz  31 

1  ül\  1 

Januar  10 

März  9 

Juni  6 

15 

Sept.  3 

Nov.  1 

louo 

Januar  28 

März  28 

Apr.  20 

20 

Juli  24 

Oct.  21 

ISDO 

Apr.  IG 

lOO  i 

Nov.  27 

lODÖ 

Juni  22 

26 

lö<U 

Juli  25 

1  Ü7  1 
lo4  1 

Febr.  20 

Juni  lü 

Aug.  17 

Sept.  14 

30 

1872 

Juui  7 

Sept.  4 

ISept.  30 

jOct,  4 

Dec.  31 

RH 

1873 

Mai  27 

1874 

Apr.  17 

1875 

Juli  4 

1876 

Febr.  26 

Juü  22 

4U 

1877 

März  16 

Juni  12 

Nov.  7 

Dec.  6 

1878 

Januar  5 

40 

Juni  2 

Juli  1 

Juli  31 

Oct.  27 

Nov.  26 

50 

1879 

Mai  23 

Juni  22 

1    Juli  22 

'  )Dec.  11 

iDec.  15 

55 

1880 

Januar  10 

S 

Alter 
in  Stundftii 

27,7 
40,9 
40,9 
36,7 
27,3 
54,0 
67,0 
48,4 
37,8 
25,7 
33,9 
32,4 
26,5 
55,3 
59,0 
49,0 
30,4 
35,7 
27,7 
48,7 
48,0 
35,4 
30,8 
52,0 

—  56,0 
27,0 
40,0 
34,9 

—  15,2 
30,0 
40,4 

—  35,8 
45,0 
34,1 
33,6 
27,7 
37.0 
34,8 
37,0 
38,8 
27,6 
54,8 
41,9 
49,9 
42,8 
29,8 
44,2 
40,8 
55,2 
61,3 
71,2 
82,2 

—  53,0 
52,3 

—  40,7 


Dem  freieu  Auge 


leicht  sichtbar 
leicht  a. 
gut  8. 

schwierig  erkennl>ar 

leicht  B. 

sichtbar 

schwer  keunthch 

sichtbar 

sichtbar 

sehr  auflallend  und  hell 
gut  8. 

f^ut  B. 
eicht  kenntlich 
leicht  zu  finden 
sichtbar 
leicht  a. 

sehr  aiigeniällig 

sehr  leiclit  aufgefunden 

gut  8. 

erBt  spät  autgefunden 

gut  8. 

gut  8. 

sichtbar 

sichtbar 

gut  8. 

leicht  8. 

schwach  kenntlich 

gut  B. 

sichtbar 

sichtbar 

gut  8. 

leicht  a.       j  Mittel  40,4 

sehr  leicht  8.  i  Stunden 

gut  s. 

leicht  B. 

sehr  leicht  8. 

sehr  leicht  a. 

sehr  leicht  kennthch 

leicht  8. 

sehr  leicht  8. 

sehr  leicht  s. 

leicht  8. 

leicht  8. 

leicht  s. 

sehr  leicht  s. 

bestimmt  sichtbar 

leicht  8. 

siclitbar 

leicht  a. 

gut  8, 

gut  8. 

gut  s. 

sichtbar  j  Mittel  52,6 
sichtbar  \  Stunden 
sichtbar. 


2193,1  St. 
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Die  darch  das  Yonseichen  unterschiedenen  Zahlen  der 
Tabelle  beziehen  sich  auf  den  eingehenden  Mond  und  geben 
die  Zeit  an,  welche  Ton  der  letzten  Phase  bis  zur  Goiy'unction 
▼erlief.  Wenn  wir  die  Dauer  des  ganzen  Mondwechsels  von 
einer  Oonjunction  zur  andern,  in  Stunden  ausgedrückt,  m 
nennen,  so  war  z.  B.  am  14  Sept.  71  die  schwhidende  Sichel 
m  — 15,  25  Stunden  alt. 

Bei  der  Bildung  des  Mittels  sind  alle  Zahlen  gleich- 
massig  als  positive  behandelt  worden.  Es  ist  nämlich  gleich- 
gültig, ob  man  ausgeht  von  Hüllten  des  Interluniums ,  die 
der  Conjunction  vorangehn,  oder  von  solchen,  die  ihr  nach- 
folgen; eine  sehr  grosse  Menge  von  Beobachtungen  negativer 
Interiunieuhälften  würde  ohne  Zweifel  zu  demselben  Mittel 
führen ,  welches  sich  aus  einer  sehr  grossen  Menge  von  Beob- 
achtungen für  die  positiven  ergäbe.') 

Wo  zwei  Wertlie  demselben  Interlunium  angehören,  da 
haben  sie  addiert  und  die  halbe  Summe  für  das  General- 
mittel verwendet  werden  müssen.  Statt  der  vier  Original- 
werthe  n.  32  f.  und  53  f.  sind  also  die  rechts  zugefügten 
Zahlen  in  Ansatz  gebracht,  mithin  nicht  55  sondern  53  Zah- 
len addiert  worden.^) 

Die  53  zu  addierenden  Zahlen  ergeben  als  Summe  2193,1, 
welche  durch  53  getheilt,  zu  dem  Generahnittel  41,4  fuhrt 
Zu  Athen  also  ist  durohw^  ein  negatlTes  oder  posiÜTes  Alter 
des  Mondes  yon  41,4  Stunden  oder  41  St.  24  Min.  erforder- 
lich um  die  Sichel  zur  Erscheinung  zu  bringen.^) 


1)  Bruhns  bemerkt  dies  im  <" Nachtrage'.    S.  u.  S.  75  Note. 

2)  Die  Li\ng;e  der  einen  luterlunienhiUfte  ist  ohue  Zweifel  bedingt 
durch  die  andre  und  es  stehen  die  Hälften  in  einem  Ycrhültoisse  mehr 
oder  minder  genauer  Gleichheit,  b.  n.  S.  77.  Wer  in  den  Fällen  CL  2 
n.  82  f.  nud  68  t  beide  H&lften  in  Beehnung  stellte,  wflide,  da  die 
Herstellong  des  Oeneralmittela  aidi  aontt  nur  TermOge  solcher  Elften, 
die  aus  verschiedenen  Interlunien  stammen,  vollzieht,  der  besondon 
Interlimienspecies,  welcher  n.  32  f.  und  n.  53  f.  angehören,  ein  unge- 
bührliches Gewicht  geben.  Böte  unser  Material  überall  beide  Hälften 
der  einzelnen  Tnterlunien  dar,  so  würden  auch  immer  beide  zu  berech- 
nen sein  und  niaiu  hätte  mit  ganzen  Interlunien  zu  operieren.  Aber 
80  Tolistibidig  ist  eben  imser  Msterial  nidit. 

3)  In  den  leipziger  Arbeiten  Verden  41,8  St  als  Mittel  berechnet 
Das  Resultat  ist  ganz  gut*  und  diflforiert  nnr  wenig  von  obigem.  Aber 
der  Admannensis  hat  nachlässig  copiert;  es  fehlen  in  der  za  sununie- 
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Wenn  die  Daten  der  1.  Olasse,  um  je  24  Stunden  ver- 
längert ^  die  erste  Sichtbarkeit  anzeigen,  so  ISast  sich  ans 
beiden  Glassen  ein  Mittel  bilden,  und  zwar  gtelU  sich  das- 
selbe auf  43;5  St.  oder  43  St.  30  Min.') 

Die  gefiindenen  Zahlen  41,4  and  43,5  liegen  nicht  gar 
weit  Ton  einander;  drflckt  man  sie  in  Tagvierteln  aus,  so  er- 
giebt  sich  nmd  74  ^  die  eine  wie  für  die  andere  Zahl, 
also  da  die  negative  Interlonienh&lfte  im  Mittel  der  positiveh 
gleich  sein  muss,  für  das  Interlunium  ^y,  Tag,  und  es  wird 
klar,  dass  von  den  S.  68  für  Gemiiios  entworfenen  Inter- 
luuienformen  die  mit  U'  bezeichnete  dasjenige  Interkuiium 
darstelle,  welches  nach  den  Beobachtungen  neuerer  Zeit  als 
mittleres  anzusehen  ist.  Oben  ist  bemerkt,  dass  die  Bewe- 
gung des  Mondes,  der  (i>  und)  B'  entsprechen,  zwischen 
den  geminischen  Extremen  die  Mitte  halte. 

£s  ist  nun  noch  das  Häutigkeitsverhältniss  der  verschie- 


renden  Reihe^  J.  SohmidtB  fSnf  erste  Beebachttmgen ;  femer  feblen 
meine  drei  Beobaohtangen  —  de  iraren  auf  beconderen  Blättern  bei- 
gegeben ,  die  wohl  Anfangs  übereebn  wurden.  Am  Ende  des  Nach- 
trages bat  Bruhus,  im  Anschluse  an  meine  Tageblätter,  genauen  Be- 
richt gefreLen.  —  Die  Leipziger  bemerken  nebenher,  aus  den  drei  vor 
der  Coujuuction  gemachten  ObBcrvatioucn  (25  Juli  70,  14  Sept.  71, 
30  Sept.  72)  bereehue  sich  als  Mittel  —  35,7;  Gewicht  sei  jedoch  auf 
dies  Ergebniss  nicht  za  legen  (weil  das  Material  so  wenig  umfang- 
rdoh).  «WSiea  die  Beobaohtnngen  sahlreiclier,*  heiMt  es  dann,  «ao 
wflrde  jedenfalli  für  das  Alter  vor  nnd  nach  der  Coigonction  der- 
selbe Werth  herauskommen',  s.  o.  S.  74,  1.  Alles  dies  ist  einleuch- 
tend. IndesB  kommt  durch  Zuziehung  von  n.  53  und  55  der  Cl.  2  das 
negative  Mittel  auf  —  40,2,  eine  Zahl  die  dem  Generalmittel  nahe 
liegt.  —  Bruhns'  Bemerkung,  für  das  negative  und  positive  Monds - 
alter  müsse  sich  (bei  hinreichendem  Material)  derselbe  Werth  ergeben, 
ffihrt  fibrigena  dabin,  dass  ea  aweekloa  aei  du  eigenes,  mit  dem  Vor- 
uiiiketL  —  sn  Yeraehendea  Sichtbarkeitemittel  an  bilden.  Wir  haben 
es  luer  niebt  mit  awei  £!ragen  an  thun  sondom  nur  mit  der  einen,  wie 
viel  Zeit  im  Mittel  die  attische  Interlunienhilfte  beanapruebe,  nnd 
diese  l<Vage  wird  ebensogut  dorch  Observation  negativer  wie  positiver 
Hälften  beantwortet. 

1)  Von  Clasae  1  lallen  weg  n.  2  14  und  16,  da  diese  Daten,  um 
24  St.  verlängert,  sich  Cl.  2  u.  6  27  und  33  bereits  vorhnden;  bleiben 
Beat  16  Beobaohtongen.  Geaammtbetrag  426,1  St  Hiesn  16*84  *  884 
addiert,  giebt  810,1.  -  Die  Snmme  der  Siohtbarkeitaalter  CL  8,  810,1  St. 
(16  Beob.)  addiert  su  der  Summe  Cl.  8,  81il8,l  Si  (68  Interlnnien- 
hauten)  maobt  8008,8  St.  Divisor  ist  16  -f  68  —  69.  Quotient  48,6. 
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denen  Fonnen  des  Interluninms  va  ontennchen.  Dies  wird 
demn&chflt  geschehn,  so  jedoch,  dass  statt  der  fBnf  For- 
men 8.  68  nur  drei  zur  Anwendung  kommen,  indem  aus 
den  vier  letzten  zwei  Kategorien,  BB'  und  CC\  gemacht 
werden.  Damit  konmit  die  Frage,  wie  oft  eine  jede  Form 
oder  Doppelform  yorkomme,  flberein  mit  der  Fhige  nach  dem 
Häufigkeitsverhältniss  der  drei  geminischen  Bewegungen  des 
Mondes.  —  Wir  haben,  so  gut  es  geht,  aus  den  halben  Inter- 
hmien,  die  beobachtet  sind,  die  ganzen  Interlunien  herzu- 
stellen.   Dieser  Punct  muss  im  V'orwege  erörtert  werden. 

Auf*  meine  der  leipziger  Sternwarte  eingereichte  Frage, 
in  Avelchem  Verhiiltuiss  die  Interhmienhälfte  vor  der  Con- 
junctiou  (das  negative  Mondsalter)  zu  der  Hfdfte  nach  der 
Conjiiiiction  (zum  positiven  Mondsalter)  stehe  und  ob  die 
Conjuuction  das  Interlunium  auch  wohl  einmal  in  gleiche 
Hälften  zerlege,  ist  Folgendes  geantwortet  worden:  'Unter 
der  Voraussetzung  einer  gleichmässigen  Geschwindigkeit  in 
der  Bewegung  des  Mondes  kann,  da  sich  die  Dämmerungs- 
Terhältnisse  in  der  kurzen  Zeit  des  Interluniums  nur  sehr 
wenig  äudern,  der  Fall  vorkommen,  dass  das  Interlunium  in 
zwei  ganz  gleiche  Theile  getheilt  wird.  Es  findet  dies  statt, 
wenn  der  (wahre)  Neumond  zufallig  um  Mittag  fallt*.  Eine 
annähernde  Bestätigung  geben  GL  2  n.  53  f. ;  Neumond  13  Dec 
79,  39  Minuten  nach  Mittag;  Interlunienhälften  —  53,0  und 
4-  52,3,  also  ziemlich  gleich.  —  Mittägliche  Conjunctionen 
halbieren  die  Formen  B  (2>/,  Tage)  und  C  (4V2  Tage),  in 
welchen  eine  Tageshelle  als  Mittelpartie  des  Interluniums  er- 
scheint. Um  aber  die  Formen  A  (l'/a  Tage),  B'  (S'/j  Tage) 
und  C  (5V2  Tage)  in  gleiche  Hälften  zu  theilen,  muss  die 
Conjunction  um  Mitternaclit  eintreten,  weil  in  Ä  JV  und  C 
eine  Nacht  die  Mittelstellung  hat.')  Im  Falle  einer  mittäg- 
lichen oder  mitternächtlichen  Conjunction  ist  also  das  ganze 
Interlunium  durch  die  beobachtete  Hälfte  lier«t('llbar;  man 
braucht  nämlich  nur  die  Stundenzahl  der  Hälfte  mit  2  zu 
multiplicieren.  —  Aber  auch  wenn  die  Cox\juuction  nicht  in 

1)  Weshalb  Bruhus  bloss  die  mittägliche  Conjunction  als  Gleich- 
theilexm  des  Interluniums  nennt,  weiaa  ich  nicht  Er  stellt  die  attischen 
Interimuen  nicht  blOM  auf  8%  ™d  4Vt»  londera  auch  auf  iVt  8*/«  aad 
<^'/t  Tage,  and  gewim  iat  die  HOgHchkeit  einer  gleichen  TheUung  für 
alle  InteriimieiilftQgeii  ohne  Ansiuihme  einsoAnmeii. 
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die  Mitte  des  Interlnmums  faSlt,  dürfte  die  eine  Hälfte  durch 
die  andere  einigermusen  bedingt  sein,  so  dass,  wenn  die 
beobachtete  Hälfte  klein,  mittelgross  oder  sehr  gross  ist;  fSr 
die  nichibeobachtete  ungefähr  dieselben  Eigenschaften  anzu- 
nehmen sind.  So  sind  die  Hälften  des  Interlnniums  Sept.  30 
—  Oct.'4  12,  —  35;8  und  45,0,  zwar  keineswegs  gleich,  aber 
anch  nicht  auffallend  ungleich,  sondern  nicht  gar  weit  yom 
Mittel  (41^4)  abliegend.  Man  sollte  denken,  dass  sieh  in  der 
Regel  die  Anzahl  der  natürlichen  Tageshälften  (Lichttage  und 
Nächte)  in  beiden  Partien  des  Interluniums  gleichmässig 
wiederfinden  müsse,  und  dass  ihre  Ungleichheit  sich  be- 
schränke auf  ungleichen  Antheil  an  derjenigen  Tageshelle 
oder  Nacht,  die  die  Mittelpartie  des  Interluniums  bildet.  In- 
dess  hat  die  Herstellung  der  einen  Hälfte  aus  der  andern  ihre 
Schranke.  8o  lässt  sich  eine  48,0  stündige  Interlunienhälfto 
(65  Oct.  21  und  72  Juli  7),  die  also  zwei  Tage  umfasst,  ebenso- 
gut zu  sieben  wie  zu  neun  natürlichen  Tageshälften  ergänzen, 
80  dass  das  ganze  Interlunium  entweder  die  Form  B'  oder 
die  Form  C  bekommt.  Dieselbe  Unsicherheit  dürfte  obwalten 
bei  Mondsaltern  die  der  48,0 stündigen  Dauer  nahe  liegen, 
wie  47,0  (67  Febr.  6),  48,4  (61  Nov.  4)  u.  a.  m.  —  Nach 
dieser  TorgSngigen  Erörterung  wollen  wir  nun  yersachen  das 
HäufijfkeitsTerhaltniss  der  Kategorien  A  BB*  und  Cd^  und 
damit  der  drei  geminischen  Bewegungen  des  Mondes  ausEU- 
mitteln  auf  Grund  der  neueren  Beobachtungen. 

Das  jüngste  Sichtbarkeitsalter  unter  denen,  die  beobachtet 
wurden,  ist  —  15,25  (Athen  14  Sepi  71).  Man  muss  ver- 
muthen ,  dass  die  nicht  beobachtete  InterlunienhSlfte  ebenfalls 
ziemlich  klein  war  und  von  der  letzten  bis  zur  ersten  Phase 
anderthalb  Tage  verliefen,  das  Interlunium  also  die  Form  A 
hatte.  —  Schon  das  nächstjüngste  Alter,  25,7  St.  (Korinth 
1  Januar  G2)  kann  nicht  auf  A  hergestellt  werden,  weil 
anderthalb  Tage  nach  Abzug  von  25,7  Stunden  einen  Re.st 
lassen,  der  zu  klein  ist  um  ein  attisches  Sichtbarkeitsalter  ab- 
zugeben. ^)   Es  folgt  also,  dass  für  das  erwähnte  Mondsalter 

1)  Kürzester  Tag  in  Athen  9  St.  16,4  Min.  (J.  Schmid[l).  Ein  Inter- 
Imiiiiiii  aho,  welehes  einen  24gtOndigen  Tag  und  eine  Tagethelle  um- 
fiMit  (Form  J.),  ifb  in  der  besQglidien  Jafaresieit  (1  Januar)  etwa 
SM  St.  lang;  83,8  —  25.7  —  7,6  St  —  Lingster  Tag  14  St  47,8  Hin.; 
Interlnninm  {4)  88,8  St;  88,8  —  26,7  — 18,1  8t.  Eb  wfirde  ako,  wenn 


Digitized  by  Google 


78 


Monat. 


selbst  und  fSr  die  noch  hdheren,  nmfongreieliere  Interlonien- 
fomen  als  A  anzimehmeii  sind,  daas  sich  also  in  tmserm 
Material  nur  eine  einzige  Beobachtung  (die  vom  14  Sept.  71) 
findet;  die  dem  anderthalbtagigen  Interlunium  (Form  Ä)  An- 
halt giebt,  alle  (Ibrigen  obserrierten  Alter  mithin  auf  B  B' 
n,  8.  w.  zu  reducieren  sind.  Mit  Beeht  also  bemerkt  Brahns 
das  Minimum  der  Interluniums ,  welches  V/^  Tage  betrage, 
gehöre  in  Athen  zu  den  Sclteuheiteu  und  scheine  nur  unter 
den  allergüustigsten  Umständen  einzutreten.  —  Die  rccxtotri 
GeXi]v)]  des  Geminos,  welche  das  neue  Licht  schon  an  der 
Nuuienie  zeigt,  ist  also  etwas  Exceptionelles.  —  Hiernach 
ist  es  unwahrscheinlich,  dass  die  Sachkundigen  alter  Zeit, 
wenn  die  Conjunction,  wie  Geminos  überliefert,  auf  Ultimo 
gesetzt  war,  der  jungen  Sichel  schon  am  ersten  Mouatstage 
(vov^ijvia)  entgegensahen;  auf  etwas  erfahrungsmässig  Sel- 
tenes konnten  sie  ihren  Calcül  nicht  stellen.  In  den  Tagen 
des  Homer  und  auch  noch  lauge  nach  Homer  werden  wohl 
die  Monate  durchweg  mit  dem  sichtbaren  Neumonde  ange- 
fangen haben  (phänologische  Numenien);  aber  die  Conjunction 
muss  dann  in  der  Begel  nicht  dem  Ultimo,  sondern  dem  Tage 
vor  Ultimo  entsprochen  haben.  ^) 


wir  uns  jene  Beobachtung  auf  das  Sommersolstiz  verlegt  vorstellen, 
allerdings  noch  ein  Ref.t  von  13  Stunden  bleiben.  Allein,  da  nach 
heutiger  Wahmehmuug  —  15,25  das  jüngste  Siditboikeitsalter  wt,  em- 
pfiehlt es  sich  den  Best  13  als  muraveichend  fHr  das  Ecseheiiieii  der 
Sichel  anzusehn.  Bleiben  wir  dagegen  bei  der  Jahreszeit  stehen,  in 
der  jene  Observation  gemacht  wurde,  so  ist  der  sich  ergebende  Kost, 
8  Stunden,  ohne  Zweifel  viel  zu  klein  als  dass  er  für  ein  attisches 
Sichtbarkeitsalter  des  Mondes  genommen  werden  könnte,  und  wir 
dürfen  glauben  dass  die  InterlnnieDform  vom  31  Dec.  61  und  1  Jan.  62 
grösser  als  A  war. 

1)  DasB  die  nii  dea  Coi\|iuietiOBBtage  seUieeeenden  Monate  der 
Griedien  das  nene  Lidht  am  1.  brachten  (Ideler  I  8.  S79,  Büekh 
Sonuenkr.  S.  162),  wird  mit  Unrecht  als  H9gA  betrachtet.  S.  n. 
'Mctons  Epoche'.  Um  häufige  Interlonien  von  anderthalb  Tagen 
und  Sichtbarkeitaalter  von  circa  18  Stunden  anzutreffen,  muss  man 
weiter  nach  Süden  gehn.  Dass  unter  den  Tropen  das  Interlunium 
kürzer  sei,  bemerkt  Bruhns,  und  von  Palästina  und  Nordägypten  heisst 
et  J.  Sdimidt  a.  0.,  dass  dort  die  Verhältnisse  günstiger  seien  als 
in  Athen  nnd  der  Mond  Mher  sichtbar  werden  mllsse.  — ^  In  den  Jafazen 
77  bu  70  habe  ieh  hier  in  Schleswig  80  extreme  (oder  Tim  mir  fSr 
extrem  gehaltene)  Siobtbarkeiten  notiert,  ünter  dieser  Zahl  und  8  erste 
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Zar  zweiten  Kategorie  {BB%  mittlere  Bewegung  bei  Ge- 
minos)  ist  zunächst  das  Tollstandig  beobachtete  Interlaninm 
•  72  Sept.  30  —  Oct.  4  zu  rechnen,  da  es  am^hernd  drei  Tage 
und  eine  Tageshelle  nrnfasst.')  Dann  sind  za  BB'  zu  rech- 
nen die  Mondsalter  Yon  25,7  bis  etwa  45  St  Ihre  Zahl  ist 
40.  Macht,  das  Interlnninm  72  Sept.  30  —  Oct.  4  hinza- 
gerechnet,  41.  Die  mittlere  Bewegung  ist  also,  unserm  Ma- 
terial zufolge,  zugleich  ihrem  Vorkommen  nach  die  häufigste, 
daher  Geminos  sie  denn  als  das  Gewöhnliche  voranstellt. 

Die  Mondsalter  von  46  bis  49,  9  St.,  zehn  au  der  Zahl, 
WiigG  ich  nicht  zu  J^JJ'  zu  ziehn,  da  sie  auch  auf  CC  er- 
gänzbar sind;  s.  o.  Gesetzt  aber  dass  sie  alle  zu  CC  ge- 
hören, kann  doch  der  zweiten  Kategorie  {BIS  )  die  grösste 
Häutigkeit  nicht  bestritten  werden. 

Die  letzte  Kategorie  schlage  ich  vor  von  52,0  St.  ab  zu 
beginnen  und  auszudehnen  bis  71,2  St.  So  ergeben  sich  15 
Belege  für  CG'y  wobei  das  vollständig  observierte  Interlunium 
79  Dec.  11  —  15  nur  als  Ein  Beleg  zu  zählen  war.  —  Den 
Schluss  sämmtlicher  nach  den  Zahlenwerthen  geordneten 
Mondsalter  bilden  zwei^);  die  nach  Geminos  nicht  erklär- 
bar sind.^) 

Siclitbarkeiteu ,  die  auch  in  Athen  von  Julius  Schmidt  notiert  wurden. 
Alle  schlcswiger  Daten  sind  später,  und  zwar  mindestens  um  2  Tage; 
die  meisten  der  beobachteten  luterluuien  kommen  auf  7'/t  l^age,  eine 
in  Athen  unerhörte  Dauer. 

1)  Die  notierten  Längen,  —  35,8  und  45,0  St.,  ergeben  fSr  dsB 
Interlwunm  80,8  St.  Daas  diese  Dauer  nicht  gar  weit  abliegt  von  83,7 
Std.  oder  drei  Tagen  und  einer  Tageshelle  dieser  Jalireszeit  (Taglänge 
1  Oct.  11,7  St.,  J.  Schmidt  Beitr.  z.  phys.  Geogr.  von  Gr.  S.  256),  ist 
unleugbar.  Immerhin  beunruhigt  ein  Unterschied  von  mehreren  Stun- 
den. —  Das  Interlunium  29  Dec.  11  —  15  dauerte  105,3  St.,  war  also, 
da  die  Dauer  etwa  105,7  St.  (9,7  Tageslüngo  am  1  Dec.)  sein  sollte, 
auch  etwas  kürzer  als  man  erwartet.  Hier  ist  die  geringe  Kürzung 
vielleicht  so  sa  erklftren,  dass  der  Mond  erschien  als  es  schon  oder 
noch  Tag  war.  Aber  fSr  die  Observationen  vom  80  Sept;  und  4  Oei 
78  reicht  man  mit  dieser  Erklärung  nicht  aas. 

2)  Recapitulation  der  Berechnung.  71  Interlunienhalften  sind  ob- 
serviert. Sie  rühren  her  uns  69  Interlunien,  die  pich  nach  den  ange- 
gebenen Gcsichtspuncten  in  1  41  10  15  und  2  zerlegen. 

3)  Die  Mondsalter  vom  5  Aug.  64  und  22  Juli  79  waren  76,0  und 
82,2,  Längen ,  die  e'/ftägige  Interlunien  verlangen.  Ob  man  annehmen 
will,  die  «urt  angedeutete  Bioliel  sei,  wenn  auch  nnr  anf  knne  Zeit, 
scbon  am  4  Avg.  64  nnd  21  Juli  79  sichtbar  gewesen,  aber  von  dem 
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Sammluig  1. 


l>ie  Bearbeiter  haben  die  Frage^  ob  sich  die  Phasen  nach 
einer  gewissen  Periode  richten,  nirgends  aufgeworfen.  Ich 
meinerseits  besitze  die  astronomischen  Kenntnisse  nicht,  um 
diese  Frage  so,  wie  sie  es  Terdient,  zu  verfolgen.*) 

Sammlung  1, 
monologische  Tagnamen. 

«1.  Tag  vovft^ia,^)  Reste  des  Wortes  G.  I.  A.  I  p.  18a 
n.  37  (betrifft  Steuem  der  Bündner).  Sicher  ist  p.  89  n.  189a 
(Diobelie  Boedr.);  II  1  p.  428  n.  477  c  voviirivCa  x\cixä 


Beobachter  überaehn  worden,  oder  ob  wir  glauben  soUen,  dass  Geini- 
nOB*  laagaanigte  Bewegung  des  Mondes  nicht  die  allerlangsamste  sei, 
weiss  ich  nicht  sa  entscheiden,  neige  mich  indess  ra  ersterer  Ansicht. 
—  In  dem  eisten  Aufsätze  der  leipziger  Bearbeiter  werden  als  atlascihe 
Interlunienlängen  l'/,  S'/j  S'/g  4'/2  f>'  »  T..  mehr  nicht,  angenommen, 
auch  die  S'/jtägige  als  Maximum  bezeichnet.  Erst  später,  im  Nach- 
trage, scheint  ihnen  klar  geworden  zu  sein,  dass  enorme  Langen  wie 
82,2  mit  einem  öV|tügigen  Maximum  unvereinbar,  und,  wenn  der  lieob- 
adhter  sidi  meht  getioBcht  hat,  Interhimen  von  6*/,  Tagen  samlassen 
sind.  —  Wenn  der  Beobachter  in  jenen  swei  FUlen  andi  die  andere 
Interlanienhftlfte  observiert  hätte  nnd  das  n^ative  Mondsalter  eine 
entsprechende  Länge  zeigte,  so  würden  die  hohm  Zahlen  76,0  nnd  8S,S 
dem  Zweifel  weniger  ausgesetzt  sein. 

1)  Die  nahe  Uebereinstimmung  der  Daten  von  1859  Juli  1  27,7 
Oct.  27  40,$  mit  denon  von  1878  Juli  1  29,8  Oct.  27  40,8  könnte  an 
eine  19jährige  Wiederkehr  denken  lassen.  Aber  1860  Juni  20  36,7 
stimmt  ganz  und  gar  nicht  mit  1879  Juni  22  71,2.  —  Die  leipziger 
Bearbeitong  des  Materials  hat  meinen  Erwartungen  besonders  insofern 
nicht  entsprochen,  als  ich  hoffte,  es  gäbe  einen  ezacten  Weg  den  Ein- 
tritt des  lotsten  nnd  ersten  Mondliöhts  sn  bestimmen.  Das  athenische 
Material  sollte  dann ,  hatte  ich  mir  gedacht,  mit  den  Rechnongsergeb- 
nissen  verglichen  und,  wie  zu  hofien,  bestätigt  werden. 

•  2)  Der  Name  bezeichnet  ursprünglich  eine  Anschaunng,  Gemin.  VI 
p.  119  Hild.  Iv  7]  UM'  y«p  ^^f'^cK  via  ij  asltjvij  tpaivsrai,  xaror  avv- 
aloKpijv  veoiiTjvicc  ■n:Q0Griy0QBv9r]i,  s.  o.  S.  47.  Dann  bezeichnet  er  den 
1.  Tag  des  Ealendermonats ,  weil  derselbe  die  junge  Sichel  bringen 
konnte.  Mit  dieser  Bedeutung  haben  wir  es  hier  zu  thun.  —  Noviirivia 
ward  audi  der  wahre  Neumond  genannt,  üm  die  vwft^pia  dieses  Sinnes 
von  der  gewOhnlidien  kalendarischen  wn^tivia  m  unterscheiden,  fSgt 
Thuk.  U  28  Hat«  obI^vijv  hinzu;  tov  ^'  avtov  vovitrivCtf  xos« 

9A%9^v  (am  Tage  des  wahren  Neumonds),  «mms^  xal  iiovov  äonsi 
ilpui  y^yvctf^M  dwativ^  o  igltog.  miint  fk%%ä  lucti^ßgiav  (Sonnen- 
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di]  oder  vov^rivta  x[«r'  a();torrßJ  (Decret)');  p.  126  n,'  302 
dürfte  nicht  vov^l)]vCcc  seu;  leaen  sein.').  PliH.  Sulla  14  (Kai. 
Martiae  =  Anth.  1).  Andere  fiuit  nnr  aus  Schriftstellern  ent- 
nommene Belege  weiter  unten. 

Mrjvog  vf«  =  vov^tjina  ist  zu  beaustandeu.  Piaton 
rics,  S.  849 ß  röuog  de  ^6ro  ^ujvog  ry  via  —  —  rov  — 

voi'  sig  Tcävra  rov  ^irjvcc  covstöd^ca  Oitov  dexarij  {ßade- 

xcitt]  ünger  Pliilol.  XXXIX  S.  471))  da  rov  firjvog  rijv  täv 
vygav  oi  fikv  XQaöiv  ol  öe  favi^v  jiou£fS9ei0av  dt  oXov  tov 
firjvog  Cxavifv'  VQ£tfj  ds  sixddL  tc5v  ^cocov  iötG)  TtgacfLg  scheint 
bestimmt  zu  werden,  der  Fremde  solle  sich  Getreide  (Mehl, 
Brot)  einkaufen  am  1.  und  zwar  für  den  ganzen  Monat,  am 
10.  (12.)  Flüssigkeiten,  am  23.  Vieh.  Aber  der  1.  Monatstag 
heisst  sonst  nicht  via^)  und  für  die  Numenie  passt  das 
Markten  nicht;  s.  n.  Vielleicht  ist  ivfi  statt  vioi  su  schrei- 
ben, da  Hesiod  die  Triakade  zu  etwas  Aehnlichem  bestimmt; 


finsterniss  3  Aug.  4:il).  Ohne^Kara  atXr'ivrjv  heisst  es  Letronne  Bninet 
l*ai»yrus  p.  G9  c<i  tov  i]Xi'ov  Iv.X^iiphiq  ysi'i'ot  rcei  vovai]vCci ,  und  zu  Ar. 
Wölk.  1134  ivti  xai  vta  wird  von  dem  Sclioi.  p.  120  liu.  37  f.  ange- 
merkt: ovtm  naq  *A9riva£otg  if  nccQ*  ^iikiv  r^iaxas,  i}  vovfirivia;  die 
Triakadet  «fctweh  EoeÜnea  genaimt,  der  Tag  der  Conjnnetioii.  Vgl. 
unten  Tag  80,  letste  Note.  ~  Bei  Ptolem.  III  8  p.  153  veoit^vi^ 
xäv  inayofifvmv  'am  1.  Tage  der  fOnf  Epagomenen  Sgypt.  Kai.*  ist  die 
Innarische  Bedeutung  aufgc^'elien. 

1)  Ob  der  Inhalt  die  Wahl  des  Tages  bedingte,  lilsst  sich  nicht 
bestimmt  sagen;  lin.  9  ißt  vom  [iSQBvg  'AGy.).tj]TTiov  und  lin.  11  von 
Opfern  die  üede.  —  Liu.  3  scheint  ^Av^icx.  nicht  der  Monatsname 
zu  sein. 

2)  A.  0.  lauten  lin.  3  ff.  ]Jos  8c)i\üx\riq  7r()jt[Ta]vf[tag '  Mov- 

idQa>]v  inBiif^(p[i^]8p,  Also  {ry  dtvtiif]qii  doch  die  Znfügung  des  Ar- 
tikels miasfiel  dem  Heraoageber  selbst,  ea  muaste  bloss  isvti^  heisseo ; 

auch  musste  idTUfisvov  hinzukommen.  Unger  Philologus  XXXVIII  S.  446 
setzt  eine  Vertauschung  des  Monatsnamens,  also  einen  Irrthum  des 

Steinschreibers,  voraus  und  vermuthet  [^KXacpijßoXimvog  vnvurjvr\()c. 
Falls  der  Monat  oline  Tagnanu  n  stand,  so  kann  man  schreiben  [Movv. 
ftqfoff,  TjfitQ]u  7iQ(6i{ii  Tr]]g  [tiq.]. 

3)  Zu  Gunsten  der  Lesart  lässt  sich  anliihren  Apollon.  Argonaut. 
IV  1479  f.  cos  T^ff  ^£  ^vl  ^fiar»  ftifvi}»  ^  Udev  iq  id6%i^6$v  ina%lv' 
wtap  Idi^Wf  da  b^  19  pia,  ^fkiga  ergänzt  werden  kann.  Aber  der 
gesnehte  Ausdruck  eines  PoSUm  giebt  fflr  Plat.  a.  0.  dodi  keinen 
rechten  Anhalt. 

M om  ms •  D ,  Clinmoloflite.  6 
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man  soll  dann  Mandvonatb  anstheilen  (für  den  nächsten 

Monat),  eQy.  767  aif^aXt^  dtniait^ai,  s.  u.  Tag  20 J) 

IlQCüTt}  iaxa(iipov  wird  fttr  attisch  ausgegeben  yon  dem 
Schol.  Aristoph.  Wölk.  1131  p.  444  und  p.  126.  Es  heisst 
p.  444  of  'Amnol  ovta  ^fiijgovv  tdv  piijvcc,  TtQoixr)  löta^iBvoVf 
SevTSQct  larafisvov  fidxQt  tov  (leg.  t<Sv)  dixa,  und  p.  126 
liii.  9  Ii'.  Tßs'  ^'^v  and  vovfitjvLag  ö^oi'ag  ^fiiv^  Xeyovng  7C()aTtj 
CötafiEvov ^  devreQu  [örcquiwv^  t^^X9^  ^^^f^-  Belege  feh- 
len.*) —  Einen  aiulern  Namen  als  voviLi]VLa  scheint  tler  1. 
Monatstag  überhaupt  nicht  geführt  zu  haben  im  Kalender 
Athens. 

Der  Numenie  kam  schon  als  der  ccQxri  tov  ^7}v6g,  Dio- 
nys. ITnl.  Art.  rliet.  III,  eine  gewisse  Dignität  zu  Plutarch 
de  vitaudo  aere  alicno  2  =  T.  V  p.  119  Tauchn.  nennt  sie 
den  heiligsten  der  Tage,  leQCJTdrrjv  yj^SQCov.  In  Athen  wurde 
auf  die  Burg  gegangen  "und  den  Göttern  geopfert,  Dem.  g. 
Aristog.  S.  799;  genannt  wird  Zeus,  Schol.  Aristoph.  Welk, 
616;  auch  Helios  und  Apollon,  insonderheit  ApoUon  Nume- 
nios ,  s.  o.  S.  5,  2.  Auf  einen  Verstorbenen  Namens  Nume* 
nios  Könos'  Sohn  bezieht  sich  folgende  Grabsohnft:  ^fiort  fi^v 
yevofirjv^  a  xal  xXvvotolog  ^Anoklcnff  ts6<fa(fa»ctt9sxiffi$  d' 
i%dXmop  ßioTipf  tttvt^  d'  ^  yBvöfMfv  Mvw  ^gtatiy  nfvim 
9o(ßqi  iStfTol  9ravdi}fiov9  iinikow  thntütg.*)    Danach  ist 


1)  Dm  überlioferte  «9        =■  iirfi  wl        sn  nehmen,  acheint 

nnmöglich. 

8)  Anderswo  mag  ngdti]  [axafiivov  oder  ngoorrj  xlblidi  gewesen  sein. 
Eine  Inschrift  aus  dem  phrj'gischon  Kil)yra  datiert  «p.  (irj.  Tlavijtiov 
d.  i.  TtQMTT}  ^rjvog  n.,  Colligüon  im  Bullet,  de  Corr.  Hell.  II  p.  610, 
UHencr  (Rhein.  Mus.  B.  34  S.  4.37)  löst  die  Abkürzung  anders  auf;  es 
Bei  nQoxiqa:  {irivog  gemeint,  und  unter  der  nifotiga  habe  man  den  vor- 
lebten Monatstag  ni  verttehn,  wOTOa  ich  mich  nicht  fibenengen  kann. 

8)  C.  L  A.  n  1  p.  88  n.  176  datiert  TOn  Pryt.  9  Tag  19,  der  einem 

Tage  des  ThargeUou,  i[  ]'rj  Gla^QyijXicövogy  entspricht  Da  nun 

eine  demselben  Jahre  (Ol.  112,  3  Arch.  Aristophon)  angehörende  Glei- 
chung, Thargel.  14  =  Pr.  9  T.  32,  für  Pr.  9  T.  19  den  1  Thargelion 

ergiebt,  so  vermuthet  der  Herausgeber  in  i[  ]t;  eine  sonst  nicht 

bekannte  Bezeichnung  des  1.  Monatstages.  Weniger  kühn  ist  es  anzu- 
nehmen, dam  der  Schreiber  des  Textes  oder  der  deoaelbeo  auf  den 
Stein  abertragende  Steinhaner  ein  Yersehn  begangen  habe.  8.  n.  per, 
Julian.  4384. 

4)  Sie  ist  so  nach  Hillers  VevfoeMerongen  dtiert  von  Ueener  (Bhein. 
Mns.  U  S.  421). 
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ApoUons  Geburt  an  diesem  Tage  (sonst  am  7.)  gefeiert  wor- 
den. Der  1.  und  1.,  nach  Schol.  Aristoph.  Plnt.  1126,  s.  u. 
Tag  4  letzte  Note,  Tage  des  Apoll,  finden  sich  im  Dienste  dieses 
Gottes  vereinigt  bei  Herodot  VI  57  und  auf  einer  delphischen 
Inschrift  bei  Wescher-Foucart  p.  113  u.  142.    8.  u.  Tag  7.') 

Der  Mangel  an  Decreten,  die  als  Datum  den  1.  Monats- 
tag haben,  erklärt  sich  also  aus  der  ceremoniösen  Diguität 
der  Numenie,  die  mau  ungern  profauierfe.  Auch  kann  der 
Umstand  eingewirkt  haben,  dass  in  der  Zehnstämmezeit  zwei 
Stämme,  in  der  Zwülfstämmezeit  alle  Stämme  im  Gemein- 
jahr an  Numenien  in  Function  traten,  so  dass  der  Tag  in 
der  Kegel  mit  FormaHen  hinging. 

Plutarch  a.  0.  sagt,  die  Numenie  werde  entweiht  durch 
Geldgeschäfte,  r-^g  vov(irivLag,  ifv  Csgcotdtijv  t&v  ^effiop 
oJtfoy  axotpffotda  jtoiovaiv  oC  davsiazal  xal  0tvyu>v.  Da  an 
der  ivT]  xal  via  zurückgezahlt  wurde so  muss  die  aber- 
malige Belegung  der  Oapitalien,  weni<^rsten8  die  Aushändi- 
gung gegen  Quittung,  oft  am  folgenden  Tage,  der  Numenie, 
stattgefunden  hahen.^) 

2.  Täg  dmif^  (otaydvov.  Seeurk.  XIYa  1. 216  (Gericht 
über  Ausflfiehte  der  Trierarchen  Mun.  2  und  5);  G.  I.  A.  II  1 
p.  86  n.  186  (Decret  Thaig.);  p.  186  n.  391  (Decret.  Mei.)| 
Dem.  42,  5  (Vermögenstausch  seitens  der  Strategen  vorge- 
schlagen  bei  den  Dreihundert  Met.);  Aeschin  3,  27  (Agora 
Skir.  2  und  3). 

Ohne  tsra^vnv,  G.  I.  A.  I  p.  89  n.  189a  ÖBrniQu  Boy^äQ., 

1)  YoB  den  KephaUenen  ward  der  SlaBfter  einer  Secte  ain  1.  Mo- 
natstage, natu  vovfirjvi'av ,  ceremoniös  geehrt,  Cloni.  Alex.  T.  II  p.  216 
Klotz  =  p.  511  Pott;  vgl.  retei-Bfu  C«ebuit.st.-Feier  ö.  304.  —  Hoi  Luk, 
ikaromeu.  l:i  verspricht  der  Lultreisendu  dem  Krapedoklcs  an  jedem 
Neumond  ein  Trankopier  zu  bringen.  —  Betteln  mit  der  Eiresione  an 
den  Neumondßtageu ,  zatg  voviiriviais  Vita  Hom.  in  Westerm.  Diogr. 
milk.  p.  17. 

2)  Die  0.  8.  81,  S  ▼orgesolilagene  Ergftnsang  ▼on  C.  I.  A  II  1 
n.  808  kommt  indeae  darauf  hinain,  dafls  an  einer  Numenie  decretiert 

worden  ist. 

3)  Böckh  Monde.  S.  \,  und  u.  Tag  30  g.  E. 

4)  Am  1.  Tage  dos  Monats  Boi'dromion  (Ol.  92,  4?)  ist  eine  Zah- 
lung aus  öffentlicher  Casse  erfolgt,  (>.  I.  A.  I  p.  89  u.  18Üa,  und  zwar 
i£g  t7]v  öioßelictv.  Eine  Geldspende,  die  dem  ärmeren  Volke  zn  Gute 
kam,  vgl.  Böckh  C.  I.  Gr.  I  p.  826,  kann  anch  von  Plntarclis  Stand> 
pnnet  nicht  als  Profanierung  der  Numenie  angesehn  werden. 
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wo  sich  ans  dem  Voraiigehn  der  vov^7]vi'a  Botjdg.  von  selbst 
ergab,  dass  löranivov  zu  ergänzen  sei.  Dasselbe  gilt  von 
Schol.  Aristo]»!».  \\  olk.  (>1()  Iv  ös  rt]  öfinsga  ==  d.  föTa^Bvov*), 
indem  ev  tij  tcqcStii  t'j^sqcc  vorherging.  Aber  für  C.  I.  A,  II  1 
p.  377  n.  ()20  (Tliiasotenbeschluss  Metag.)  und  für  |  Miwnxico- 
vog  tij  devTtQ]cc^  Ttgcotlu  tfi^g  Ttto.],  s.  o.  S.  81,  2,  ist  diese 
Entschuldigung  nicht  anwendbar;  ebenso  wenig  für  Plut.  de 
frat.  amore  18  und  Sympos.  Quaest.  IX  (>  (Ausmerzung  des 
2  Boi'dr.).  Die  Suppliornng  von  Cöra^&vov  empfiehlt  sicli  für 
die  beiden  plutarchischen  Stellen  auch  dadurch,  dass  8chol. 
Aristoph.  a.  0.  den  2.  als  Tag  des  Poseidon  überliefert  und 
Plutarch  die  Ausmerzung  des  2  Boedr.  durch  den  Streit  be- 
gründet, welchen  Poseidon  mit  Athena  hatte. 

Wer  die  Gottheit  rein  und  heilig,  erhaben  über  mensch- 
liche Leidenschaft  denkt,  wird  einen  Streit  der  Götter  traurig 
und  widerwärtig  finden  und  dem  Plutarch  beistimmen,  dass 
•der  Tag  solchen  Streites  ein  böser  sei.  Allein  der  Streit 
führte  zum  Siege  der  Stadtgöttin  und  zur  Verherrlichung 
Attikas,  so  dass  der  Tag  mit  Bücksicht  auf  seine  Fplgen  so- 
gar für  glücklich  gelten  konnte.  Beliebt  scheint  indess  der 
2.  Tag  nicht  gewesen  zu  sein,  aber  ernstlich  gemieden  hat 
man  ihn  auch  wiederum  nicht.  Hesiod  wird  die  dsinsga 
löTcaitvoi)  und  iibGihau})t  die  dfVTSQai  zu  den  neutralen  Tagen 
gerechnet  haben,  zu  denen,  die  den  Menschen  nichts  bringen, 
was  denn  darauf  hinauskommt,  dass  die  devtsgai  mehr  für 
ungünstig  als  für  günstig  gehalten  wurden. 

3.  Tag  TQvtij  [<srafiivov.  Ist  aus  attischen  Inschriften 
nicht  zu  belegen.  Aeschin.  3,  27  dyogav  TCOL^öai  rtov  (pvXav 
•  £iUQog)OQtcö7'ng  dsvtEQa  Carapi^vov  Ttal  rgkr]  'dass  die  Stämme 
zusammentreten  sollten';  eine  Versammlung  des  ganzen  Volkes 
{ixxXtiala)  ist  nicht  gemeint.  Die  t^kri  erscheint  bloss  als 
Fortsetzung,  es  soll  am  2.  Agora  stattfinden  und  der  3.  hin- 
zugenommen werden.  —  Die  Stelle  desselben  Autors  2,  92 
dxovetSf  Sn  Mowv%iavog  iin^iödui  tp£t^  Sötaii^vov,  nach 
welcher  ein  Beschluss  des  Baihes  (§  91  t6  t^g  ßovX^g 
<piatia)  am  3.  Mimychion  zu  Stande  kam,  kann  man  ablehnen, 
weil  sie  nicht  stimmt  mit  §  91       fM>Voy  tolvw  dutgiiM' 


1)  Oder  seil,  jfiipfc.  Dann  ist  es  kein  eigentl.  Kaleuderdatum ;  vgl. 
n.  S.  88. 
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fisv  rag  KoiTtäg  i^fiBgag  tov  fH^vog  (des  vorher  erwähnten 
Elapheboliou),  äXla  Movwxifovog  s^cog^tjacifiev.  Zu  erwarten 
war  'wir  liessen  nicht  bloss  den  Kest  des  Elaph.  verstreichen, 
sondern  verpassten  auch  beinahe  den  ganzen  folgenden  Monat^^ 
so  dass  das  Datum  gegen  Ende  des  Munychion  lag.*)  — 
[Dem.]  18, 137  (Zengenverhör  Hek.);  Flui  de  gloria  Athen*  7 
(Schlacht  bei  Platää  BoSdr.). 

'latufiivov  weggelassen  hat  Platarch  Camül.  19  (Schlacht 
bei  Plataa  BoSdr.).  —  Anch  bei  Suidas  tQito^iivis'  tf^xr^ 
wv  ^r]vog  TQiTojirivlda  ixdXow  9oiut  dh  yeysvv^iS^ia  rot« 
j  'J^vä^)  scheint' der  3.  der  1  Dekade  versiaaden  werden  zu 
müssen,  obwohl  sonst  tgittj  (p^vwxog  als  Aihenas  Geburts- 
tag überliefert  wird.  S.  unten  xgCxri  tp^ivovxog.  Der  Athena 
heilig  waren  alle  drei  tgitcti;  zu  Hes.  egy.  780  Flach  iirivog  d' 
lotapisvov  tQLöycaidsxdtrjv  dleaöd'ai,  bemerkt  der  Schol.  p.  229 
Vollb.  0iX6xoQog  öh  itdaag  räq  tgetg  (leg.  xQLxag'^)  uqcc^  ke- 
ysi  trjg  Witj^rag.  —  Dass  löTa^evov  bei  Aeschin.  3,  17  fehlt, 
ist  nicht  auftallend,  da  devtega  iazayLtvov  vorherging. 

Die  Athener  haben  von  der  rgLty]  lOraaivov  wenig  uder 
gar  nicht  Gebrauch  gemacht  um  Dccrete  abzufassen,  aus  Ke- 
spect  vor  der  gestrengen  Htadtgöttin,  der  sie  geweiht  war.  ^) 
Plutarch  de  Iside  12  berichtet,  dass  die  3.  Epagomene  in 
Aegypten  ein  gemiedener  Tag  war  ix  Öb  tov  Kqovov  (^EtvctL) 
xov  Tv^ävtt*)  xal  x^v  Nitp^vv  öio  »al  xi^v  xifixi^v  (die 


1)  Scdlte  §  91  aXXa  fioyis  Movwximvog  i^€»Q(iii<taii,S9  und  §  92  rgi'vij 
qi&ivovrog  zu  schreiben  seini»  Vgl.  Dem.  3,  5  ror'rov  tov  firjvog  noyig 
ftfta  TU  uvazijgia  (gegen  Ende  des  Boodr.)  ötna  vavg  dn^arftlttts 
ixovra  Htväs  XaQidijjiov.  Aber  auch  ein  Beschluss  von  der  rgirr]  (p^C- 
vovTos  iäZ  auffalleDd.  Vielleicht  hat  Aeschiuea  bloss  Movvvxiötvos  ge- 
sagt and  »t  xQtTy  tatciiiiviw  wiHkfihrliflh  eiogeechobeii.  Sieher  igt 
nur  was  Fr.  Fhuike  praef.  p.  XIII  bemerlrt  'latet  in  his  vitiiun'. 

2)  Vgl.  Petersen  Gebortetagsf.  S.  308. 

3)  Vgl.  Ueortoiogie  S.  172  (Athena  der  Mond). 

4)  Virgil  setzt  Typhons  Geburt  auf  den  5.  Tag,  der  ebeufallB  pfo- 
micdcn  und  dem  3.  verwandt  war.  Servius  bringt  die  dem  5.  uuhal- 
tcuden  Superstitionen  auch  mit  Minerva  in  Verbindung,  indem  er  zu 
Georg.  I  277,  8.  u,  Tag  5,  bemerkt:  quinta  luna  nullius  operis  iuitium 
MimMs  didtnr  enim  hio  nnmenis  Minerrae  mm  ooueoratas,  quam  ete* 
zilem  esse  constat;  imde  etiam  omoia  aterilia  quinta  Inna  nata  eaae 
dicuntur,  nt  Oicoa  Furiae  Gigantea  (Lobeck  Agl.  p.  430).  In  Athen 
dachte  man  anders,  der  3.,  nicht  der  5.,  gebore  der  Stadtgöttin;  ihre 
Zahl  war  also  die  Drei,  nicht  die  FüaX.  £in  Schwanken  zwischen  den 
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vorher  als  Geburtstag  des  Typhon  bezeichnet  ist)  rmv  inayo- 
fkivmv  dxotpQdda  vofiL^ovtes      ßa^Utt$  ovjc  ^x^fiavi^oy, 

SchoL  Aristoph.  Plnt.  1126  XaQitfi  t^kij  scheint  anf 
attische  Herkommen  nicht  zu  passen.*) 

Hentsntage  ist  ^  xQivq  Dienstag;  diesem  Wochentage 
tränt  der  Neugrieche  nicht.') 

4.  Tag  tttgag  iötandvov.  -Kommt  Yor  G.  I.  A.  I  p.  89 
n.  189a  (Zahlung  Boedr.);  II  1  p.  301  n.  482  (Ephebendecret 
Bo^r.;  Plnt.  Aristid.  19  (Schlacht  hei  Platüä  BoSdr.);  Plnt. 
Symp.  IX  3,  2,  s.  hernach. 

Ohne  [fSTCifisvov.  Schol.  Aristoph.  Plut.  1120  rj  tstgas 
ivoiiit^tro  Tov  'Equov  xccl  xaO''  exccötov  ^rji'cc  ravTi]  rt]  »Jftf'p« 
(jtlccxovvtci)  ant^EVTo  rco'EQ^fj,  vgl.  p.  607  Dübn.  Der  ';illmo- 
natliche'  Opfertag  des  Hermes  kann  nur  in  der  ersten  Dekade 
gesucht  werden,  welche  anderswo  (Hymn.  in  Merc.  19  rergcidi 
xr\  TTQOTEQr],  Ttj  ^Liv  TTAS  TCotvici  Mattt\  PUit.  Svinp.  IX  3,  2 
'Eg^fj  dh  ^dXiarcc  tcji'  dgid-^cov  i]  xsrgag  dvaxsLtciL'  ttoAXoI  öh 
xat  TetQciÖL  ^rjvog  Lötafiivov  yevBö^ai  tov  d^eov  larogovOt) 
bestimmt  augegeben  wird.  —  'laraiiivov  scheint  auch  zu  fehlen 
in  dem  Frgm.  aus  Meuaudera  Methe:  ipLs  yag  öistgiti/cv  6  xo^i- 
ifotatog  dvdg&v  XaiQsqxSv  Uq^v  ytiftov  ^Hxav  xoi^aeiv  dev- 
tigav  fut*  slxdda  xa^'  avrpv,  7vct  t§  tBtQodt  dfiJtvij  xtCQ* 
itsQoig-  TO  rijs  ^sov  (Aphrodite)  yuQ  navrctx^S  ^X^i'V  xa- 
Xti$.^)  Hier  wäre  es  passend  an  den  dem  22  naheliegenden 
24  zn  denken.  Aber  der  Tag  der  Aphrodite  (und  des  Hermes), 

Tagen  3  und  5  war  leicht  möglich;  so  scheint  die  Theogonie  den  3. 
aU  Krinyentag  anzuschn,  während  in  den  i^yotf  yoq  den  Järiuyeu  bei 
dem  5  die  Rede  ist.   S.  Delphika  S.  138. 

1)  Wenn  die  Stelle  nicht  TSVfdirieben  (Delphika,  8.  188,  2}  sein 
sollte,  80  kann  etwa  an  das  Gbaritenopfer  des  auf  Paroe  weilenden 
MinoB  gedacht  werden.  Als  Kinos  den  Chariten  dort  opferte,  kam 
ihm  die  Botschaft  za,  dass  sein  Sohn  AndrogeoB  inngekommen  sei, 
o9(Vy  sagt  Apollodor  III  15,  7,  4  =  p.  117,  24,  hi  %ai  Ssvqo  {=  vvP) 
Xoigls  ctvlcov  nctl  GTf(pdv(ov  iv  Ukqu)  %vovai  ToTg  XuQtci,  Die  Cha- 
riten also  euphemistisch,  wie  Eumeniden. 

2)  Meinem  Reisetagebuche  von  1866  zufolge  wurde  mir  auf  S^ra 
«rriUilt,  in  der  griech.  Woche  seien  nngfinttig  die  xqlxri  and  die  srs/i- 
acvq.  Der  damals  noch  lebende  Consnl  von  Hahn,  dem  ich  davon 
sprach,  erUftrte,  dass  nur  die  fi^/tij,  nicht  die  nipatxii  ah»  soUimm 
angesehn  werde. 

3)  Meineke  IV  p.  162  (Usener  ßbein.  Mus.  B.  XXXIV  S.  428). 
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auf  welchen  z6  trjg  &6ov  führt,  ist  die  tSTQccg  Catafiivov. ') 
S.  unten.  —  'l^tafUvov  ist  auch  Schol.  Hes.  770  Flach  p.  225 
Vollb.  za  erg^zen:  i}  xstff«^  'HQaxk^nfS'  iv  wöt^  yaff  M" 
%%^.    ml  Xiyo$uv  ott  %etqA9t  »ov^g  fysvto  «al  o^xoti 

Der  rechte  Name  des  4  Tages  ist  mgäSf  nieht  tstd(f%iii?) 
Indess  sagt  Hesiod  1^.  800  iv  dh  rsvdffvft  itipfos  äyeö^*  ig 
o^KOv  Ifxomv,  s.  o.  S.  40  und  sein  SchoL  p.  ^2  Yollb.  { 

tttcLQtYi  uQu  \4cpQo8ixriq  «al  *Eqhov  nal  xovto  ngog  (Tinr- 
tnMfiap  imtrfiüai  desgl.  p.  231.  Auch  Theophr.  Char.  30 
spricht  Ton  den  tstäQxaiSy  um  den  4  Tag  der  ersten  Dekade 

zu  bezeichnen:  xal  vaXg  tsrägtaLg  xal  ratg  ißdoiiätaig  xqo6- 
tci^ag  olvov  arpeiv  TOtg  ivöov  (x«t)  i^eX^av  ayogaCca  ^vq- 
OLvag  (Myrtenzweige  mit  Bezug  auf  Aphrodite)  {xal)  lißccvco- 
Tc5v  Ttivcixcc'  xcd  eiöel^cjv  ei'öa)  ötE(puvovv  tovg  EQ^acpgo- 
öCxovg  okriv  trjv  i^^sgav.  Der  Plural,  nicht  weil  der  14.  und 
24.  mit  zu  verstehu  ist,  sondern  um  anzudeuten,  dass  der 
Gläubige  aligemein  —  in  allen  Monaten  —  diese  Bräuche 
beobachtet. 

Die  Seltenheit  epigraphisclicr  Belege  erklärt  sich  aus  der 
Beliebtheit  des  4  Tages,  den  man  sich  nicht  gern  verdarb 
mit  Geschäftssachen.  Mehrere  und  lauter  wohlwollende  Gott- 
heiten waren  auf  ihn  gewiesen,  Hem^Mi  Aphrodite  und 
£ros^),  Herakles.  Den  4  als  Tag  des  Hermes  zu  feiern  lag 
besonders  den  Besitzern  von  Viehherden  nahe,  denen  Hermes 
als  Zeugungsgott  Segen  verlieh.  In  gleichem  Sinne  ist  Aphro- 
dite Vorsteherin  des  Tages.  ^)  Am  4  Tage  soll  nach  Hesiod 


1)  VerBtebe  luau  alao  die  tstQus  tctai^ivov,  obwohl  sie  durch  eine 
Beüie  TOD  Tagen  um  SS.  getremit  itt  JtvtiQu  nst*  iinäias  ab  vor- 
totiteii  Monalitag  su  nehmen  (Uiener)  gebt  nicht  an. 

2)  Als  rechter  Name  des  4.  Wochentages  ist  im  Nengsiechiiclien 
vttQttdri  (Mittwoch)  anzüsehn.  Jetzt  will  mau  von  der  zszQadt]  abgebn 
und  tftccQTTj  an  die  Stelle  setzen.  Da?  Volk  sagt  aber  nach  wie  TOr 
tSTQadif].    (Mittheilung  dea  Herrn  Th.  von  Ifeldreich.) 

3)  Eros  kommt  zur  Welt  am  Geburtstage  seiner  Mutter,  Plat.  Symp. 
p. 908.  DasB  er  an  ihrem  Tage,  der  Tetras,  theilhatte  ist  nicht  über- 
Kefierti  aber  wähncheiiilidi. 

i)  Da  Aphrodite  und  Hermes  an  einem  nnd  demselben  Tage  zn 
feiern  waren,  kann  es  nicht  auffallen,  dass  der  KomOdie&dichter  Philis- 
kos  ein  Stück  schrieb ,  betitelt  *£^/»ov  xal  'AcpQoSi'xrjg  yovai'.  Weshalb 
an  der  Stelle  des  Saidas,  in  der  unter  anderen  Titeln  philiskisoher 
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a.  O.Hochzeit  gemacht,  auch  das  Weiufass  geoffuet,  s^.  819 
Tcrpc^^»  d'  oiys  xlfhnf^  und  gezecht  werden.*)  Diesem  Gebote 
kamen  die  Tetradisten  nach,  Gesellschaften  solcher,  die  an 
der  Tetras  sich  zum  Gelage  znsammenihaten.  Vgl.  Athen. 
XIY  p.  659 d  MivavdQog  iv  KoXttm  t6v  totg  tet^adiOttOq 
duiximiviiBVOV  ^äystQOV  iv  trjg  Uavdiiptov  j^(pQoditrjg 
ioQTtj^)  xout  tavtl  (die  an  der  Stelle  angeführten  Vene) 
Xfyovttt. 

5.  Tag  ni^jtrr]  [orafisvov.  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  189b  (öffent- 
liche Zahluug  Skir.);  II  1  p.  123  ii.  3(X)  'EX[c((pr]ßoh^vog 
itE^iJCT\€i,  [ota^8vov  (Decret);  p.  o3{>  ii.  567  (Beschluss  der 
Phyle  Aege'is  Elaph.);  p.  o<)9  ii.  1)11  (ßeschluss  einer  Keligions- 
gesellschaft  Pyan.);  Seeurk.  XlVa  1.  21  (>  (Gerichtstag  über 
Ausflüchte  der  Trierarchen  Mun.  2  und  ö)j  Plut.  Camüi.  19 
(böütischo  Siege  Hippodromios  =  Hek.). 

Ohne  fOTCiuevov  Bekk.  An.  p.  86,  20,  (I.  A.  56,  2  (Ge- 
nesien oder  Noniesien  Boedr.),  da  Phitarch  Arat.  53  ^^ega 
Tte^TtT)]  zJcaoCov  a}]v6g^  ov  \i%^)]vcdoL  xccXovölv  ^Av&i6ri]Qiava 
dem  Zahl  Worte  i^iitQcc  zugesetzt  ist,  so  hat  der  Ausdruck  for- 
mell den  Charakter  eines  Datums  verloren ,  vgl.  o.  S.  46,  3, 
und  man  kann  nicht  sagen,  dass  i0raiisvov  fehle. 

Der  5.,  im  Boedromion  ein  Tag  der  Todtentrauer  (Ne- 
mesien),  wird  auch«  in  den  übrigen  Monaten  nicht  gern  för 
öffentliche  Acte  gewählt  worden  sein;  dahin  führt  die  Selten- 
heit der  Belege  aus  Staatsdecreten.')  Man  vergleiche  Hesiod 

Lustspiele  auch  ^Eq(iov  nccl  'AcpQodirrjg  yovaC  voi  kommt,  eine  Aenderung 
('EpttoiJ  yovwt',  'AtpQoSCxriq  yovai',  Meineke  Frgm.  Com.  tir.  1  p.  282)  vor- 
geschlagen wird,  ist  nicht  oinzusehn. 

1)  Eine  Aufforderuug  aiu  4.  Tage  Hochzeit  zu  maclieo,  würde  in 
der  Stelle  liegen,  wenn  man  M£9vg  auf  das  den  grieohiacfaen  Brftaten 
mitgegebene  FasB  besfige,  oder  in  der  Eröffiiimg  des  Fasses  einen 
Euphemiamus  sähe  für  das  was  dem  Weibe  in  der  prima  nox  geschieht. 

2)  Ist  auf  den  Ausdruck  soqxt]  Gewicht  zu  legen,  so  muss  in  irgend 
einem  der  Monate  der  4.  zum  Festtag  erhoben  sein, -während  die  übri- 
gen Tctraden  blosse  EpimCnientago  blieben.  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Plat. 
H2Ü  i'^to  zäv  eoQTÖv  isquC  rivts  tov  ixtjvos  iqui^at  voiii^ovrai  A^rjvijoi 
4^tois  tictp  oüp  vov^iivitt  %ttl  ißSojirj  'Jnillmi,  Die  Kanesien  des 
6  BoSdr.  sind  em  zum  Fesfc  erhobener  Epimeniooilag  äßt  NemesiSw  S. 
O.  8.  5,  3. 

3)  Das  im  Text  dtierte  Staatsdccrct  n.  300  ist  das  einzige,  wel- 
ches von  einer  nffintr]  datiert.  Da  dieselbe  auf  Ergänzung  beruht,  so 
kann  man  sie  beanstanden.   Aber  die  Ergänzung  scheint  ganz  gut; 
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✓ 

£Qy.  802  ff.  ici^mag  d*  iialiu0^ai,,  stcsI  %aX$7eai  ts  9Utl  at' 
vtxC*  iv  xsfixtfj  yccQ  (paHiv  ^EgCvvag  ccfitpiJioXsvsiv  "Oqxov 

tLVv^Evag,  xov  "Egig  rsxe  TCrjfi*  ijCLogxoig.  Hierzu  bemerkt 
Tzetzcs:  zovro  de  6  'Uatodog  ix  toi}  MskäuTTodog  siXrjcps' 
cprfil  ydg  nov  ixsTvog,  iv  TcifiTCtr]  C!8h]vri  rig  szloqxov  ouö- 
öag  ro(}cd()dE  tjutQciig  zBlevra.  Die  ni^Ttrai  mocliteii  Gerichts- 
ta«5e  sein,  8eeurk.  a.  0.  und  s.  n.  Tag  5  v.  E. ,  so  dass  der 
vor  Gericht  Meineidige  mit  baldigem  Tode  bedroht  wird.  Vgl. 
Virgil.  Georg.  I  277  ff.,  vgl.  o.  S.  85,  4,  quintam  fuge,  pallidus 
Orcus  Eumenidesque  satae;  tum  partu  terra  net'audo  Coeumque 
lapetumque  creat  saevumque  Typhoea  et  couiuratos  coeluni 
wscindere  fratres  (Otos  und  Ephialtes  Homer.  Od.  XI  IU3). 

0.  Tag  Bwsii  Catcendvov.  C.  I.  A.  II  l  p.  ü7  u.  1&2  (Xx*^, 
[£x]tf3  Catttft,  mitten  in  der  Urkunde,  zu  beziehn  auf  einen 
an  dem  Tage  approbierten  Gesetzantrag);  p.  237  n.  461  (Decret 
Pyan.);  p.  295  11.481  (Ephebendecret  Boedr.);  [Dem.]  18,  54 
(Anhängigmachmig  einer  Klage  Elaph.);  C.  I.  A.  IV  p.  5 
(▼erm.  Opfertag  Tharg.);  Flui  Thea.  18  (Bittgang  der  Mäd- 
chen  nach  dem  Delphinion  Mim.);  Qu.  Sjmpos.  3,  1,  1  (bö- 
otische  Pithögie  Prostaterios  Anth.);  8,  1,  1  (Sokrates 
geboren  Tbarg.);  de  gloria  Athen.  7  (Marathonsfest  BoSdr.). 

'latdcitdvav  nicht  hinzugefügt  bei  Plut.  Gamill.  19  ((ifivdg 
Boi^ÖQ,  ixrrj  Schlacht  bei  Marathon);  Diog.  LaSrt  II  5,  44 
p.  43  Gobet  (Sokrates  geboren  &aQy.  axTi] ,  Sts  iea&aiQov6w 
^A'fhffifatoif  tvjiv  noXiv  not  trjv  "Agtei^iv  Jj]Xiol  ysvi69ai  ipa» 
Ulv);  Dem.  42,  1  (tfi  y'  extrj  —  rov  Boijdg.  fiyjvog  Termin  * 
um  den  Vermögensstand  anzugeben);  Schol.  Aristoph.  Plut. 
1J2G  rj  öl  fxzrj  Ti]  '/^QTt^iöi,  {d(pLeQ(öTo  exdaTOV  ^)iv6g)  ;  lam- 
blich.  V  152  tij  fXT/y');  Dionys.  Hai.  Art.  rhetor.  III  iC  dh 
ißdo^r]  rj  6xti]  {iysvaro  tig  ^Jemand  geboren  ist'),  otl  fsQcd 
totv  d^eotv  I  SO  kann  uum  bei  der  Gratulation  eiuÜecliten,  es 
sei  ein  Tag  der  Letoideu). 

Der  6.  ist  nicht  von  sehr  bestimmtem  Charakter.  .Nach 


die  Behörde  mag  sich  über  die  herrschende  Superstition  hinwegrpcsetzt 
haben  aas  subjectiver  Willkür  oder  mit  liezug  auf  Umstände,  die  wir 
nicht  kennen. 

1)  Lobeck.  Agl.  p.  432  'Pythagoras  inwit  UtpQodtzfi  »vaitt^siv  ty 
ht^t  lamblieh.  V  168.  Sed  qnis  contendat  haiiu  praecepti  aaotorem 
futoe  Atticos  seoatam  ene  potiiu  quam  proprias 'Fjthagoreorom  ra- 
tioiim'. 
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Hesiod  iffy,  785  f.  ist  die  erate  htm  den  lifödcben  nicht  gflneftäg; 
die  am  Artemistage  (eraengten  und)  geborenen,  8.  n.  8. 106, 2» 
mochten  in  Gefahr  scheinen  keine  lifönner  zu  finden.  Ver- 
wandten Sinnes  ist  es,  wenn  Hesiod  r,  786  den  Tag  der  un* 
fraohtbaren  Göttin  zum  Zerstören  der  Genitalien  hei  Thieren 
empfiehlt.  Dann  soll  am  6  der  Hirte  das  Gehege  herstellen  für  das 
ihm  anvertraute  Kleinvieh.  Auch  ist  gut  Knaben  zeugen  am  6. 

7.  Tag  sßdo^rj  Cöra^Evov.  Aus  attischen  Inschriften  nicht 
sicher  zu  belegen,  da  C.  I.  A.  I  p.  152  n.  274  (ötientlicher 
Verkauf  conüscierten  Gutes  Garn.)  einen  Fehler  enthält.  Viel- 
leicht hat  der  Verkauf  nicht  ißdo^rj  tötafievov  sattgefunden 
sondern  eßöofit]  (p&Lvovtog,  se  dass  die  Daten  nicht  der  Reihe 
nach  folgten,  wie  n.  275  erst  der  28  dann  der  25  Tag  der 
Prytanie  kommt.  Vgl.  Samml.  4  Pryt.  8  Tag  2.  Herod.  VI  57 
vEo^YivCag  81  dva  ndaag  xal  ißdofiag  löza^tvov  tov  firjvog 
di8o<s^ai  in  tov  drutoötov  leQrjtov  teXsiov  ixatEQa  (jedem 
der  beiden  Könige  von  Sparta)  ig  j^noXXovog  xtX.  Plut. 
Theseus  22  %di'tt$  dh  tov  TcatSQ«  ^AnoXkcavi,  tjJv  ^v^ijv 
d%s8i8ov  r  fl  ißäoftij  tov  Ilvav^ifftsSvos  ftipfdg  Cöta^vov  t€nhfi 
yä(f  dvißr^öav  £Lg  aötv  öco^dvteg. 

Ohne  t^tofiivov.  Plut.  Camill.  19  (Niederlagen  der  Grie- 
chen bei  Kranon,  bei  Chäronea  nnd  in  Italien  Panamos  — > 
Metag.).  Harpokr.  p.  162  Bekk.  (Pyanepsien  Fyan.).  Zn 
Hesiod  if^y-  770  f.  ißdoitui  tfg^  ^j^^P*  7^9  ^AnoXlov«  %qv- 
^äoQa  ysivazo  Atitto  bemerkt  der  Scholiast:  xiflf  dh  ifdiftr^v 

vtg»  fiSs  *Aicokl99VUt%ijfi/  tiftäift  SacpvritpoQOVVtSQ  xal  t6  xopovp 
ifO&gitpövtsg  xttl  ^fivovvtsg  t6p  dadv.  Vgl.  I.  Ljdns  p.  26 
(Lobeck  Agl.  p.  428)  fidgtvg  ^OQqjevg  Xiycov  aßdöfir^,  rjv 
ifpUfitfiv  &vai  ixdsQyog  'AxoXXmv  nnd  Lobeck  a.  0.  p.  4^ 
Note.  Diog.  Laert.  HI  2  p.  69  Cobet  Piaton  geboren  0ccQyrj- 
Xicjvog  ißdöfirj ,  xad-*  rjv  Ai]Xlol  tov  ^AnoXXcava  yevead^ai 
(pa0i;  vgl.  Plut.  Qu.  Sympos.  8,  1,  l  und  Gell.  Noct.  Att.  XV 
2,  1  und  3  ex  insula  Greta  quispiam  aetatem  Athenis  agens 

Platonicum  esse  se  philosophum  dicebat;  is  in  conviviis 

iuvenum,  quae  a^itare  hebdomadibus  lunae  solemne  nobis 
(Gellius  war  Akademiker)  fuit,  simulat(|ue  modus  epulis  fac- 
tus  loqui  coeptabat  cet.  'j    Diog.  Laert.  X  14  p.  258 


1)  S.  Febersen  Geburtstagsf.  S.  806. 
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Oobet  Epikur  geboren.  Wescher-Foucart  p.  113  n.  142  tfvs- 
^pavovtm  dh  ('Teta)  X€cva  (i'^va  voviirjvL«  xal  ißdofia  zäv  9^ 
Imvog  diieova  [ädlcppL^v^]  tfxstpdv^  xXfxtfi**)  Vgl,  Yorhin 
Berod.  VI  57.  Während  der  7  hier  mit  dem  1,  s.  o.  S.  83, 
▼erhunden  ist,  finden  wir  Dionys.  HaL  Art.  rhet.  III,  s.  o. 
S.  89,  den  6  neben  ihm. 

'Eßdo^ärt] .  eine  Bezeichnung  die  llesiod  EQy.  805  für 
den  17  Tag  verwendet,  findet  sich  Theophr.  Char.  30,  s.  o. 
S.  87,  pluralisch,  ohne  tatnu. 

Am  7  Tage  scheinen  die  öffentlichen  Geschäfte  gendit 
zu  haben,  weil  er  dem  ApoUou  (oder  dem  incarnierteu  Apollou, 
dem  Piaton  )  geweiht  war. 

Die  Heiligkeit  des  7  Tages  war  vermutblich  beschränkt 
auf  die  erste  Dekade,  während  andere  Buperstitionen  der  Art 
über  dieselbe  hinausgehn;  an  eine  gleiche  oder  auch  nur  ähn- 
liche Dignität  des  17,  des  7  y.  E.  oder  des  27  ist  nicht  zu 
denken. 

8.  Tag  oydofj  föta^hov.  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  189a  (öffentl. 
Zahlungen  Boedr.);  II  1  p.  11 1  n.  259,  wo  ICtttiUvov  unsicher 
(Decret  Anth.);  p.  275  n.  471  f.  (zwei  Decrete  vom  selben 
Tage  des  Boedr.);  p.  280  n.  475  (Decret  Qam.);  p.  391  n.  638 
Ifiißvdg  Mow,  ^^£(%  ftfrafc.?]  (yiell.  Beschluss  einer  Seote, 
Aechtheit  dubiOs);  Kallisthenes  in  Schol.  Eur.  Hek.  892  bei 
Fischer  gr.  Zeitt.  S.  17  (Eroberung  Trojas  Tharg.);  Aeschin. 
3,  66  (Asklepiostng  an  welchem  dem  Herkommen  zuwider 
Ekklesie  gehalten  worden  Elaph.);  G.  I.'6r.  I  p.  482  n.  523 
IlwSBiBmvog  r!  iGxa^iv(yo  n6%avQV  —  *—  IIo6tdavi  x^f'^''^^^^* 

Ohne  Caraptivov,  Flut.  Thes.  36  (Hochfest  des  Theseus 
Pyan.);  Schol.  Ar.  Ach.  961  (angeblich  Feier  der  Choen  am 
8  Pyau.  i;  Plut.  a.  0.  talg  äXXaig  oySoacg,  Theseus  am  8 
auch  in  den  übrigen  elf  Monaten  verehrt;  a.  0.  xal  yaQ  Ilo- 
aeidtova  tatg  oydouLS^)  tiiKoöiv;  a.  0.  und  cap.  12  mit  zu- 


1)  Ein  Todtencult,  der  sich  apollinisch  gestaltete.  Apollon  hatte 
von  der  ihm  eignenden  tßSoiir)  taxa^Ltvov  verßchicdcne  Beinamen;  C. 
I.  Gr.  1  p.  465  n.  463  ibgov  'AnoXlcovog  sßöopLhiov  q>QaxQi'a$  J;{;i/md£o»', 
WO  Böckh  bemerkt  tßSöfiEtog  sei  nicht  verschieden  von  'An.  tßäo^ays' 
pns  und  ißdoticcyhriS'  Lobeek  a.  0.  beiieht  ißdo(iayttTjs  auf  GhSre 
▼on  neben  Knaben  and  neben  Mädchen,  l^er  liegt  den  die  ißdoim 
bringenden  oder  den  7  Tage  alten,  i.  oben  Tag  1,  Gotfc  sn  Tentehn. 

2)  Ueber  den  Plnral  b.  o.  8.  87. 
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gesetstem  ^ftitf«  (Thesens'  Ankunft  in  Athen  Hek.);  Schol. 
Hes.  iify.  790  p.  230  VoUb.  t^v  oySiifv  tov  fktivös  (der  8 
dem  Poseidon  geweiht). 

Hesiod  i^,  772  empfiehlt  den  8  (neben  dem  9)  zu  All* 

tagsgescMften,  deren  eins  790  f.  genannt  wird;  firjvog 
6y9oazti  »dxQOV  xcd  ßovv  iQtfivxov  ta^peiisv,  vgl.  oben  Tag  6. 
In  historischer  Zeit  finden  wir  den  8  Tag  zu  Athen  dem 

Theseus  und  seinem  göttlichen  Vater     anch  dem  Asklepios^) 

geweiht.  Er  blieb  indess  Werkeltag,  wenn  wir  den  8  Ela- 
phebolion  (Asklepiostag)  und  deu  8  Pyanepsiou  (^Hochfest  des 
Theseus)  ausnehmen. 

0.  Tag  ivdri]  tötci^ivov.  C.  I.  A.  II  1  p.  85  n  183  ( Decret 
iiot'dr.)^  p.  413  n,  238b,  wenn  Ekiq.  ivdtrj  zu  ergünziiu  ist 
(Decret);  p.  158  n.  332  (Decret  IMetag.V,  ]>.  242  n.  465  (Decret 
Pos.);  p.  249  n.  467  (zwei  Decrete  vom  9  Boedr.,  indem  das 
Datum  des  zweiten  Decrets,  f'art]^  vielmehr  ivaty  lauten 
sollte);  p.  259  n.  469  (^Decret  Elaph.). 

Ohne  [özu(iivov,  Dionys.  Hai.  Art.  rhetor.  III  si^ig  d* 
äv  xal  xs(fl  T^s  ivvdxYiq  Xiysiv  (man  kann  Jemandem ,  der  am 
9  geboren,  das  Compliment  sagen),  öri  Isga  tov  rjXiov.^) 

Dass  Hesiod  den  9  zu  den  Werkeltagen  rechnet  ist  Tor- 
hiu  gesagt,  s.  Tag  8.  ¥.812  geht  er  näher  darauf  ein,  wozu 
insonderheit  die  dvaTti  tauge;  am  9  sei  gut  anpfianzen,  der 
9  sei  auch  gOnstig  für  Geburten ,  nJbinliche  wie  weibUche. 
—  Dass  der  9;  obwohl  in  einigen  Monaten  zu  den  Tagen 

1)  Zu  Hesiods  Zeiten  gab  es  in  Athen  noch  keinen  Thescusdicnst. 
Auch  rosoidoii  wird  damals  sein  Epimenion  nicht  erst  am  8. ,  nach 
Apoll,  empfangen  haben.  UrKpn'inglicher  Toscidonstag  könnte  die  dtv- 
tsQUf  welche  als  solcher  überliefert  ist,  scheinen;  s.  o.  S.  84.  Aber 
Poseidon  hat  wohl  emat,  als  sein  Cultus  noch  blfihte,  einen  vorneh- 
meren Plab  als  die  iavri^  gehabt.  Vgl.  Delphika  S.  60,  1. 

2)  Asklepioä  ist  der  phOn.  Esmun,  welches  Wort  'acht*  bedeutet. 
S.  MoYers  A.  E.  HI  24  S.  39n.  I  W  ist  also  natörlicher  Eigenthiimer  der 
6y96r].  Obwohl  nicht  Überbeiert  ist,  dass  anch  der  18.  den  Asklepios 
anging,  werden  wir  uns,  die  Asklepiosfeier  im  Boedr.  angehend,  bei 
gelassener  Wahl  zwischen  dem  17.  und  dem  18.,  für  den  18.  eutbcbei- 
den  müssen.  Ich  bemerke  dies  gegen  Unger  (Philologns  Ii.  XXXVII 
S.  41),  der  den  17.  annimmt.  —  Asklepios,  dessen  Dienst  erst  in  nach- 
hesiodisoher  Zeit  sa  Athen  aufgekommen  sein  dürfte,  empfing  ver- 
mnthlich  am  8.  eines  jeden  Monats  sein  Epimenion. 

3)  n]i  dem  Helios  an  den  9.  Tagen  ein  Epimenion  gebührte,  möchte, 
für  Athen  wenigstens,  za  bezweifeln  sein. 
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längerer  FesiKeiien  (grosse  Dionysien,  Theseen)  gehörend*), 
den  Athenern  h&nfig  als  Qeschäftstag  diente,  lehren  die  Yon 
diesem  Tage  datierten  Decrete. 

10.  Tag  dsxätfj  htaftivov.  G.  I.  A.  I  p.  4  n.  l  (Friedens- 
zeiten der  grossen  und  kleinen  Mysterien  ablaufend  am  10. 
Pyan.  und  10  Elaph.);  Seeurk.  XIYa  1. 189  f.  (Schiffe  in  Be- 
reitschaft  zu  setzen  zum  10  Mun.);  Andok.  1,  121  (Anbrin- 
gung einer  Rechtssache  bei  dem  Archon  Boedr.);  C.  I.  A. 
p.  412  n.  17r>b  (^Beeret  Skir.);  p.  258  n.  469  (Ephebeudecret 
ßoüdr. ). 

Ohne  föTauivov.  Schol.  Ar.  Thesm.  80  ösxdtii  inul  her- 
nach  mit  Zahlzeichen  i  (angeblich  haliuius.  Thesmo])hor. 
Pyan.  ).  ^SKÜrri  rov  ^t^vog  Piaton  Ges.  S49  ß,  s.  o.  Ö.  81 
(Verkanf  und  Kauf  von  Flüssigkeiten). 

Einen  Ersatz  für  Cötaiievov  bot  der  attische  Kaieuder 
nicht  dar.  ^) 

1)  Auch  der  9.,  welchen  Herod.  VI  lOG  erwähnt,  iataatvov  tov 
ftrjvog  slvdtri,  gehörte  zu  den  Tagen  einer  läugeren  Feutzeit  (Karneon). 

2)  Ich  nele  mit  obigen  Teztvorten  aaf  die  dubiöse  ngozigct  dt-  ' 
witii  in  Epiknrs  Testament,  Diog.  LaSrt.  X  18  p.  269  Cobet  in  &l  t&9 
fwo^ivmv  rcQoaoScov  xav  9iSo^iva9  «q>*  rjucof  'AfivPt^uxV  Tifio- 
K^ttt  *€tx€c  TO  9wat69  tiktQ^i<i9'€»ctep  ^99'"  ^E^fniifxov  mtmcovßipoi  tCg 
Tf  TU  ^rayiafioiTce  tri)  rs  natgl  xal  rrj  firjTQl  xrrl  toig  a8(lq)0tg  xorl 
^Uiv  flc;  Ti]v  sliyiau^vrjv  ayBßd'ai  ysvtO'XLOv  rjutgccv  tucißtoit  ^'zovg  rrj 
nQOz£ffa  öf/.dtr]  tov  FayLtikKovog ,  tog  xat  tlg  tjjv  yt.vo(iivrjv  avvoöov 
Snuttov  (irivbg  taig  flttaM  z&9  aviitpiloöotpovvtmv  tls  t^r  ij^cov 
tB  «ctl  MfjtQodeiQov  fftvijfiirv  ntttqtttttfpkivtiv'  tvPtBltitttvap  9h  uul 

rslsCxtoaav  d\  %a\  xriv  UoXvaivov  rov  Mixaysnvimvog.  Vgl.  Petenen 
Geburtstagsf.  S.  309,  Bückh,  Kr. hier,  Keusch  verstohn  unter  TrnotFQct 
Sfyidxr]  To7<  Paa.  den  10.  Uam.  Bei  ;ilton  Kpikem  findet  sich  aller- 
dinffs  nQÖTiQog,  ngätog,  TTgcoTiaTog  als  Bezeichnung  der  1.  Dekade,  8.  o. 
Hesiods  Mon.  Tag  6  und  9,  aber  der  attische  Sprachgebrauch  kennt  kein 
wQoti^a  —  («taftivov.  Wo  ^Qoti^a  bei  Tagnamen  Torkommt,  hat  es 
andern  ffinn,  s.  o.  'StOr.  des  SaI.*.  Bine  n^otipa  itxdv^  «-  imtdtn  ttta- 
fkivov  nach  epischer  Ausdrucksweiae  ist  in  Epikurs  Testament  aaffSJb'g. 
Eine  Gebnrtstagsfeier  des  Epikur  am  10  Garn,  ist  auch  sachlich  auf- 
fallend. Die  Philopophenschulen  feierten  ihre  Stifter  an  Götterj^cburta- 
tagen,  die  Akademiker  wählten  ApoUouatago  (Hebdomaden),  die  Epi- 
kureer Tage  des  Bakchos,  der  in  späterer  Zeit  mit  Apoll  identiticiert 
ward  (Eikaden).  Flinius  N.  H.  35,  2  (Böekh  Stud.  S.  89)  giebt  denn 
noch  eine  Tioeaima  Inna  an  ab  Gebnrtitag  des  Epiknr,  uimI  die  abwei- 
ehende  Angabe  dee  Diog.  LaSit.  X  14,  nach  der  Epikur  am  7  Oam« 
geboren  ist  (BOckh  a»  0.)t  bietet  wenigstens  einen  ApoUonstag.  Bin 
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Was  die  mit  der  dsxatii  (axf^dwv  ablaufenden  Fristen 
angeht,  so  h&ngen  sie  zusammen  init  dem  Ablauf  der  an* 
,  tiken  Woche. 

Der  10.  ist  ohne  Zweifel  ein  Werkeltag  gewesen  und 
Hesiod,  der  weiter  nichts  von  ihm  sagt,  als  dass  er  männ- 
lichen Kindern  günstig  sei,  agy,  794  ia^kri  d'  dvdffoyovog 
dsxdtriy  mag  ihn  ebenfalls  als  Werkeltag  aiigesehn  haben. 

11.  Tag  ivdsxdtij,  Aeltere  Belege  (Zeit  der  10  StBmme): 
Dem.  24,  2()  (Ekklesie  betreffend  Gesetzantrage  Hek.);  Athe- 
uiion  VI  p.  158  (Decret  Boedr.);  C.  I.  A.  ü  1  p.  100  u.  234 
(Decret  (Jam.);  |I)eiu.|  42,  11  (Eidschwur  Boedr.).') 

Jüngere  Belege  (Zeit  der  12  Stämme):  C.  I.  A.  II  1  p.  143 
n.  317  (Decret  Pos.i;  p.  149  u.  325  (Decret  [Pos.]);  p.  165 
n.  33()  (Decret  Tliarg  i;  p.  183  ii.  385  (Decret  fGam.|);  p.  214 
u.  439  (Decret  Miin.);  p.  208  n.  470  (^Decret  Gani.j;  p.  Tii) 
n.  471  ( Ei)liL'bendücret  Pyan.);  p.  310  n.  492  (Decret  [Mäni.jjj 
AthenUoii  VI  p.  271  (  Decret,  s.  Samml.  4  Pryt.  1  T.  11). 

Öchol.  Ar.  Thesm.  80  erst  t«',  dann  ivÖsxäri]  lIvavstjjLa- 
vog  (angeblich  ävoöos  der  Thesmophoriazusen);  Flut.  Symp. 
3,  7,  1  lind  8,  10,  3  (Pithogie  Anth.). 

Uqcöxyi  f.Ttl  dixcc  und  iiCa  inl  dixa  bei  Grammatikern. 
Schol.  Ar.  Wölk.  1134  p.  126,  49  xnv  öws^av  (die  2  De- 


10  hat  keine  Gotteagebart  aa&uweisen,  entspricht  also  keineswegs 
den  Erwartungen.  —  Daher  hab«i  Meier  mid  Andere  gemeint  die  s^o- 
zi^a  Snnni  «ei  der  80,  so  genannt  gegenüber  dem  81 ,  der 

isyidxrj  heisst.  Aber  68  fehlt  ganz  und  gar  an  Belegen  für  eine  ngo- 
xiQu  dsudrr]  =  Tag  20,  und  die  Worte  des  epikurischen  Testaments 
sind  dieser  Erklärung  nichts  weniger  als  günstig,  da,  wenn  die  im 
selben  Satze  vorkotumendeu  Ausdrücke  ry  ngotsga  dsxdzi]  und  fh.äai 
alle  beide  den  20  bezeichnen,  statt  xri  nQottQ^  ösxätij  vielmehr 
9l%tt9t,  erwartet  wird.  Vgl  BOekh  Sind.  8. 90  nad  A.  Bensch  de  dieb. 
contionmn  p.  89  f.  Unter  diesen  ümslflnden  schefait  gesweifelt  werden 
zu  können,  ob  die  »^oW^a  dexa  vi;  auf  richtiger  Ueberlieferang  beruht 
Man  kömite  vatsQcc  di%.  schreiben,  würde  aber  damit  dem  Sach- 
verhältniss  nicht  genügen.  —  Hermes  V  S.  38B  (Jomperz  Papyr.  Hercu- 
lan.  Em'xovQOg  xav  zoi  ^fjv  distslei  rrjv  rjutQUV  l7Ciar](i(xtv6{ii]evog 
a[t;t|ot;  (leg,  x'  rov  'am  20')  iWftayej^tJtLvJtcövoff,  [slt'  ovv]  tavtjj 
telelv]tiiaavtog  {Jlolvaivov),  [aa]7teQ  evlofov,  sUxi  tavtji  yevi9lto9 
i9Xn*o[t]os  bringt  keine  Hfilfo. 

1)  Als  Beleg  der  kalendarischen  hdtiun^  kann  C.  L  A  II  1  p.  84 
n.  181  (Decret)  nicht  dienen,  da  hits*at9t  daselbst  nicht  den  Monat» 
sondern  die  Prytanie  anaogdhn  scheint. 
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kade  zählen  die  Athener)  ovtag*  XQatii  inl  dixa^  dsurdga 
ixl  dixa^  äx»i  tw  (1.  T^s  ^'?).  VgL  a.  0. 1131  p.  126, 
11  and  PoUuz  I  63. 

Ein  anderer  Scholiast  za  Ar.  Wölk.  1131  p.  444  hat  ^ 
imdhtay  dvo  intdix«,  l^ixifi  i^r/S  iwsaned$xdtiis  (sie). 

ngmtvi  einddaj  eine  Augdmeksweise  die,  dem  Zeug- 
nisse eines  Grammatikers  zufolge^),  ebenfalls  bis  zum  19. 
dorehgefDlirt  ward. 

Die  vielen  Decrete  vom  11.  erklären  sich  daraus,  dass 
von  den  drei  ordentlichen  (xygLai)  Ekklesien,  die  im  Monate 
zu  halten  waren,  die  erste  am  11.  stattfand.  Die  zweite  liel 
auf  den  Anfang,  die  dritte  auf  den  Sclilu.ss  der  letzten  De- 
kade. Schol.  Dem.  24  ,  20  y.al  iyivero  ^  ^pca'r»/  (txx^ijaia) 
ivdexdrrj  zov  ^jji/ds,  iq  Öt  ß'  itsgi  t»}i/  SLxdday  ii  Öh  y'  xsqI 

Hesiod  nennt  eoy.  774  den  11.  und  12.  j^ünstig(7  ilö^kai) 
Tage,  den  11.  enipliehlt  er  zur  Scliafscliur.  8o  war  auch  in 
Athen  der  1 1.  entschieden  Werkeltag,  abgesehu  etwa  von  dem 
festlichen  11  Anth.  Der  11  Pyan.  (  verm.  nicht  avoÖog^  son- 
dern halimus.  Thesmophorien)  wird  den  Männern  nicht  fest- 
lich gewesen  sein. 

12.  Tag  ötodexdxri.  C.  I.  A.  II  1  p.  131  n.  308  (Decret 
Metag,);  p.  197  n.  408  (Decret  vom  12  Mun.  xcitu  9€&v)i 
Thuk.  II  15  tä  dQxawtega  Jiovvöul  ö<oÖB7idvQ  jtoiettm 
iv  iirjvl  ^Av^eavqgtmviy  ygl.  Harpokr.  p.  184  X6b$  —  iopvi/  rtff 
»UQ*  'ji^vttioie  *Av9B6vtiQmvo$  Öad^cms^;  Dem.  24, 26  (Qe- 
seis  am  12  HeL  beantragt,  obwohl  es  der  Tag  des  Eronien- 
festes  war);  Plat.  de  glor.  Athen.  7  (Gharisterien  BoSdr.  nnd 
SeUacht  bei  Mantinea  Skir.);  Schol.  Ar.  Thesm.  80  (Pyan., 
angeblich  vtietsüt  der  Thesmophor.). 

*l6xa^ov  zozufQgen  ist  wider  den  Sprachgebranch.  Es 

1)  Mir  nur  bekannt  aus  Böckh  Stud.  S.  89,  der  es  dem  Anhange 

zur  englischen  Ausgabe  des  Photios  entnommeD  und  so  hergestellt 
hat:  ty.ftd^sv  Sl  ngarriv  inl  dcxatfa,  [dsvtsgocv  inl  dtiuiäu],  tQhifP 
inl  äsyiäda  [nai  dvaXöycog  fiixQ''  '^^1?  ivccxrjg  xri.]. 

2)  Schol,  Aristoph.  Ach.  19  KVQiag  ^xxli^atag :  iv  r/  invQOvv  xd  if)r}~ 
^CoyMxW  slai  dl  vofi^ifioi  ^xxXi}a/ai  at  Isyo^svai  nvQiai.  t(f$is  tov  [itj- 
•og  'AO^ijpi^atv  f  ^  nqtotij  %al  ^  Sexdxji  xal  /j  zgiaiMg  ist  Teredirieben. 
ünpcOni^&ih  most  et  etwa  so  geheiasen  haben:  ^  9^tti  [ty  Sp\9i%tnji 
[%al  ^  dsvxiga  iexaty  vni^}  «al  ^  [v^^Ti}  v^]  tQutnä[di]  oder 
in  Zahlen  iq  a'      tu  »vi. 
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findet  sich  Sckol.  Earip.  Hek.  892  (Fischer  gr.  Zeitt.  S.  17) 

(Eroberung  Trojas).  Vgl.  o.  S.  41  (ß.  Anrafi.  tQngxatdBxatti 
bei  Hesiod). 

^smifftt  iiel  dina  nach  schlechteren  Quellen ,  s.  vor.  8.^) 
Clemens  Alex.  Strom.  I  21 ,  104  »  T.  II  p.  73  Klotz  Iktov 
ittXa  —  —  BagyriXimvog  fiijvog  ösvtiQu  inl  ädxa,  Sg  g)r}ai 
j^iovveiog  6  '/i^sCog.  Vgl.  Böckh  Stud!  S.  87.  Die  0.  I.  A. 

11  1  p.  85  n.  183  (Decret)  vorgeschlagene  Ergänzung  \nwfi' 
dsavog]  devrlega  inl  dixa,  ißöo^ii]  xal  dsxatrj  tij\g  7[[Qvr.]  ist 
also  nicht  ganz  obue  Bedenken,  dürfte  aber  doch  vorläulig 
festzuhalten  sein. 

Ziflern  Schol.  Ar.  Ekkl.  18  2.XLQa  togti]  iöti  Ti)^  Zxi- 
Qccdog  !/^#»j7'«s%  2^XLQO(poQiavog  iß'.  Ebenialls  Schol.  Ar. 
Thesm.  80  dtu  iß'  (Pjan.,  angebl.  vriateia  der  Thesmo- 
phor.,  s.  o.). 

Dem  llesiod  ist  der  12.  ein  günstiger  Tag,  noch  günsti- 
ger als  der  11,  ^gy.  774  ff.;  der  Mann  soll  am  12  sein  Koni 
schneiden,  die  Frau  ihr  Webestück  beginnen;  v.  791  wird 
empfohlen  am  12  den  Esel  zu  kastrieren.  So  ist  denn  der 
Tag  durchaus  zu  Werkeltagsgeschäften  bestimmt.  Die  Selten- 
heit der  Belege  aus  attischen  Decreten  rührt  zumeist  davon 
her,  dass  der  11  rechter  Ekklesientag  war.  Dies  hatte  zur 
Folge,  dass  der  nächste  Tag  in  der  ßegel  frei  blieb.  In 
mehreren  Monaten  lag  ein  Hindenmgi^mnd  in  den  an  zwölf- 
ten Tagen  begangenen  Festen.^  An  den  nnfestlichen  dch 
dendtttie  werden  in  Athen  Alltagsarbeiten  jeder  Art  ansge- 
fahrt  worden  sein. 

Dass  ein  so  günstiger  Tag  der  thesmophorisehen  wfitBta 
'bestimmt  gewesen  sei,  Schol.  Aristoph.  Thesm.  a.  0.,  ist  nicht 
wahrseheinHoh. 

1}  Von  8vo  inidiiitt  (vielmehr  l»l  Sina)^  SohoL  »Aristoph.  a.  0., 
einer  Cardinalzabl,  kann  nicht  die  Rede  sein. 

2)  Ausser  den  schon  genannten  Festen,  Kronien  im  Hek.,  Chari- 
ßtericu  im  Bofklr.,  Choim  im  Anth,,  8kiren  im  Skir.,  ist  ancli  nocli  der 

12  Pyan.  zu  nennen  als  tliesmophorischer  Festtag.  Theamophorieutag 
bleibt  der  12  Pyan.  mag  man  das  Fest  der  Ueberlieferang  nach  von 
Pyan.  9  bis  18  oder,  -wie  ich  Heortol.  8.  S92  £  zn  seigen  getocht  habe, 
▼on  pyan.  10  bis  14  aosefoen.  Tgl.  n.  Tag  18. 

8)  8.  Heortologic  a.  0.  Die  Gnnst  des  12  Tages  war  wohl  all- 
gemein anerkannt  bei  den  Griechen;  nach  der  Mjsterieninschr.  von 
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13.  Tag  tQitff  i«l  dixtt.  Dem.  19,  Ö8  (Büekkelir  der  Ge- 
sandten ßldr.);  0. 1.  A.  III  1  p.  5  n.  5  (Epheben  nach  Eleusie 
fioSdr.);  Harpokr.  p.  189,  9  (Chytren  Änth.);  Scbol.  Aristopb. 
Wölk.  1131  p.  126,  1  (atüsehe  Tagnamen). 

An  der  letztgeuannten  Stelle  bemerkt  der  Scholiast  lin. 
22  f.:  dm)  TQKSxccLdsxdz)^^  i-ag  :'vvtaxc(LÖaxdrrjg  (^yfd'Tjvcctoi 
itQOGrL^fiaGi  )  TO  e.7rl  dexa.  Die  Kegel  ist  richtig,  also  XQixti 
im  öixa  der  kalendarische  Tagname  des  13. 

■  T(»£tfjc€tid£«dTi}.  Diodor,  der  12,  36  den  Anfangstag  des 
metonischen  Parapegmas  Zlxtp.  tQtöxaidfxdtrj  nennt,  fand 
denselben  wobl  wie  alle  übrigen  Tage  durch  Zahlzeiclien  im 
Parapegma  angegeben  und  übertrug  die  Zeichen  nach  seinem 
Belieben.  Schol.  Aristoph.  Thesm.  80  sha  TfftätuxidaxdTfi 
xtMtyiv€ia  (Thesmophorientag  aber  nieht  xaXiifiveui^  wie 
der  Scholiast  will,  sondern  v^tsüi  —  Pyan.)*). 

Wenn  Hesiod  der  tQißKtudsxdtij  ^gy.  780  ^i^vo^  [örafis- 
vov  znsetEt,  so  entfernt  er  sich  noch  weiter  vom  attischen 
Kalende^. 

In  Ziffern  ly',  Schol.  Soph.  El.  281  (Todtenopler  für 
Agamemnon  Gum.).  Anders  folgen  die  Ziffern  C.  I.  Gr.  I 
p.  482  n.  521$  BorjdQoatm'og  yv'  (Opfer  für  Neplithys  und 
Usiris,  die  ägyptisierteu  Gottheiten  von  Eleusis)  und  diese 
Ziffernordnung  (Einer  voran,  Zehner  folgend)  ist  in  n.  523 
die  häutigere,  s.  u.^) 


Andania  heraosg.  von  Sauppe  8. 89  sind  die  Festbeamten  aa  «nem  12. 

Monatstage  zu  wählen. 

1)  Im  selben  Scliolion  anch  noch  rQiaHaiSfxarai'a  und  luxacdfxa- 
zuia.    Für  Tagnaiuen  künueii  diese  Ausdn'icke  nicht  freiten. 

2)  Wenn  die  Ziffernfolge  des  Scholiasten,  ty',  eine  aiulfie  ist  als 
die  in  n.  523,  so  hat  man  nicht  zu  achliessen,  dass  der  Urhebec  des 
OpSemrzmiäaaiSmm  die  Zahl  wesentlich  anders  gesprochen  habe  als  der 
Sdioliaet;  etnor  wie  der  andere  hat  t^t^  isl  (tgutnutitnutfi}  ge- 
ragt, die  Einer  ▼oranstellend.  Jsxitg  ngeiti^y  8.  devtsga,  8.  zgCti^  u.  s.  w. 
war  nicht  üblich,  daher  denn  nicht 'davon  die  Rede  sein  kann  der 
Ziffornfolge  des  Scholiasten,  iy\  eine  entsprechende  Folge  der  Zahl- 
wörter X.II  Grunde  zu  legen,  oder  für  n.  523  lin.  1  Mizayitvivävoi  — 
t*'  etwa  8e*ug  ne^nti],  für  lin.  23  \E]X[a](prjßolL(avos  ti'  aber  das 
gewdhnliche  niiintiq  inl  8b%u  TOrauszusetzen.  Usener  Rh.  Mus.  XXXIV 
&  426  vennnthet,  da»  die  heUeniwhe  ZiiFemfolge,  in  der  bald  den 
Zehnem  bald  den  Einem  die  erste  Stelle  angewiesen  ist,  abh&ngig  ge- 
wesen s^  von  der  jedesmal  Clblidien  Dattemngsweise;  in  Athen  habe 

Moinnis«n,  duoBOlogi«.  7 
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Hesiod  iify,  780  wami^  man  solle  den  13.  meiden,  sobrSokt 
jedoch  T.  781  —  wenn  der  Vera  Seht  ist  —  seine  Wanmng 
ein:  (man  solle  sich  hfiten)  am  13.  mit  der  Anssaat  zu  be- 
ginnen, aber  für  Baumsneht  sei  der  Tag  ganz  gut. 

In  Athen  galt  der  13.  oiFenbar  für  einen  sehr  bedenk- 
lichen Tag,  daher  er  als  Datum  in  Decreton  nicht  vorkommt.^) 
Man  scheute  die  tqlti]  nicht  bloss  in  der  ersten  Dekade,  son- 
dern auch  in  der  zweiten,  überhaupt  alle  tgCxai  waren  ge- 
mieden, vgl.  0.  S.  85  f.  An  dreizehnte  Monatstage  knüpfen 
sich  Todtenbräuche,  das  Opfer  für  den  zerfleischten  Bakchos 
(1.3  Anth.)  und  das  für  den  ermordeten  Agamemnon  (13 
Garn.)*);  auch  die  am  13  Boedr.  der  Nephthys  und  dem  Osi- 
ris  auszurichtenden  Cäremonien  hängen  wohl  mit  Todtendienst 
zusammen.  So  mehrte  sich  der  schlimme  Ruf  der  tgCtt^ 
inl  Sexa,  und  sie  wurde  ungern  fOr  Geschäfte  des  Lebens 
gewählt 

Ar.  Thesm.  80  ixü  tgltti  *6ti^  S$6fto^ffi&v  ^  fiian  be- 
zieht sich  verm.  auf  Pjan.  13,  doch  ist  nicht  inl^  ddna  zu 
er^^zen.  Sinn:  weil  eine  im  Kalender  ist,  der  mitt- 
lere Tag  der  sMtischen  Thesmophorien,  vYiözBla  genannt, 
finden  weder  Gerichts-  noch  Bathssitznngen  statt  Heortol. 
S.  294  ff.;  vgl.  o.  8.  96  a.  E. 

14.  Tag  rerQUi^  inl  dexa.  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  189a  (zwei 
Zahlungen  Boedr.ji  II  1  p.  82  n.  177  (Decret  Tharg.);  p.  89 


man  rfitti  inl  9ifut  u.  b.  w.  gesagt,  dabei  in  n.  628  yt'  ^i'  •0'i' 
beschrieb«!  werde,  während  im  Feetkalender  von  Kos  rieh  xf'  u.  dgl. 
finde,  was  auf  Voranstellung  der  Zehnor  dtiidg  nFiiittr}  n.  dgl.  Schol. 
Dem.  19,  57)  hindeute.  Mit  Uvcht  hat  Ungor  rhilol.  XXXIX  3  S.  484 
diese  Vermuthung  zuniekgewieeen;  für  die  Zitfernfolge  ^kommt  gar 
nichts  darauf  an%  wie  eich  sprachlich  die  Zahlwörter  gestalten  ond 
ordnen. 

1)  Ol.  86, 4  Archon  Apseadee  Pryi  1  Tag  18  hat  eme  ZaUnng  für 
den  korkyrftimshen  Krieg  stattgefunden,  C.  I.  A.  I  p.  79  n.  179;  Pt.  1 

T.  13  aber  ist  ■»  Hek.  13,  wenn  nicht  eine  Umtaufuug  (Aasmerznng) 
stattfand.  Dies  wäre  denn  ein  Beleg  dass  ein  13.,  für  eine  öffentliche 
Zahlung  wenigstens,  benutzt  worden  ist.  —  Tanagräiacher  Volksbeachlast» 
vom  13  Homoloi03  C.  I.  Gr.  I  p.  736  n.  1563. 

2)  Ob  in  Athen  am  18  Oam.  dem  todten  Agamemnon  geopfert 
worden,  kann  man  besweileln.  Aber  ancli  wenn  rieh  der  Braneh  aof 
ArgOB  beaehrikikte,  ist  ein  BfiekBchluas  gestattet  Der  18.  galt  wohl 
ftbeihanpt  in  Qriedienland  fflr  nnglfloklich. 
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n.  191  und  Bullet,  de  Corr.  Hell.  I  p.  389  (zwei  Decrete 
Sehaltmon.);  0.  I.  A.  II  1  p.  266  n.  470  (Demfe  Bo§dr.); 
Pkt.  Agea.  28  (FHede  Skir.);  Ttiuk.  IV  118  (WaffenstiUstuid 
Elaph.);  0.  1.  A.  III  1  p.  5  n.  5  (Spheben  bringen  eleusin. 
Heiligthttiner  nach  dem  stödtischen  Elensinion  Boedr.). 

TitdQtrj  in\  d^jw  Schol.  Aristoph.  Wölk.  1131  p.  126, 1 
Dabn.;  SchoL  Aristoph.  Fried.  419  und  Etym.  M.  p.  210; 
tstagtri  inl  i'  Schol.  Dem.  19,  57  p.  87,  18  Saup.  (Dipo- 
lien  Skir.). 

^tXop/rfifCa.  In  der  alten  Inschrift  C.  I.  A.  I  p.  4  n.  1 
vgl.  IV  p.  3  werden  Gottesfriedenszeiten  für  die  grossen  und 
kleinen  iMysterien  festgesetzt,  die  eine  von  der  Dichomenie 
(Volhiioiul)  des  Metag.  bis  zum  10  Pyan.,  die  andre  von  der 
Dichomenie  des  Gam.  bis  zum  10  Elaph.  reichend.  Diese 
Bestimmung  bot  den  fremden  Mysterienbesuchern  die  Bequem- 
lichkeit, dass  sie  über  die  Zeit  (die  Tage)  im  Monat,  wann 
sie,  um  den  Schutz  der  Sponden  ,zu  geniesseu,  von  Hause 
reisen  mussten,  durch  den  am  Himmel  wahrgenommenen 
Vollmond  orientiert  waren.  Zu  Athen  indess  und  wo  es  sonst 
brauchbare  Kalender  gab,  wird  es  eine  bestimmte  Meinung 
darüber  gegeben  haben ,  welchem  gezählten  Monatstage  dt^o- 
liTjvLa  entspreche,  wie  denn  auch  auf  der  Inschrift  dieser 
Bestimmung  ein  gezahlter  Monatstag  (Fyaa.  10 ,  Elaph.  10) 
gegenübertritt. 

Der  Dichomenie  nun^  ihre  praktisehe  Bestimmung^)  an- 
gesehn,  entspraeh  am  meisten  der  14.  Er  diente  zum  Ab- 
schlnss  von  Friedensyertragen,  s.  die  vorhin  di  Stellen, 
daher  denn  auch  die  Gottesfriedenszeiten  am  14.  begonnen 
haben  werden.  Auch  die  Hochzeiilichkeit  der  Dichomenie, 
Pindar.  Isthm.  YII 44  f.  iv  dixo^irivide^^iv  dh  itfjcigaig  igatov 
X-öoi  xsv  %aXw6v  ^<p'  iiQcat  nagf^svias,  führi^auf  den  14'), 


1)  Die  mehr  theoretische  Betrachtung,  welchem  Tage  in  den  Ka- 
leuderu  Athens  und  Griechenlands  der  wahre  Vollmond  am  häufigsten 
angehört  habe,  ist  hier  bei  Seite  zu  lassen. 

2)  Für  Athen  ist  der  Monatsschluss  als  hochzeitlich  überliefert; 
SehoL  Hes.  I^y.  782  p.  2S9  ToUb.  'A^hputlöi  titg  »^g  9V9o9o»  nf^tQug 
i^tlifopto  «969  y«f»o««  iMtl  ««  ^toytt^  hilow.  Dass  sieh  in  dem 
zwanglosen  Leben  der  Athener  die  Hochzeitssitte  auf  die  Tage  des  In- 
terluniums  beschränkte,  ist  nicht  glaublich.  Eurip.  Iphig.  Aul,  7 in  f. 
KATT,  xivi  ä'  iv  ^ßi^^  yttft'^;  AFAM.  oxav  aeXiiin^  svtvz^s  ik&n 
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sei  e3  dass  man  das  Eingehn  der  fihe  als  Abschliessung  eines 
Vertrages  ansieht,  oder  in  der  zweiten  Tetrade  eine  Wieder- 
holung der  ersten  erblickt,  ^ie  nach  Hesiod  hochseitlich  ist, 
8.  0.  8. 87  f.  F&r  den  14.  selbst  lasst  sich  i^.  794  ff.  henm- 
siehn.  Nach  dieser  Stelle  ist  der  14.  den  Madchen  gfinstig, 
was  nur  anf  Heirath  bezogen  werden  kann,  und  wenn  femer 
vorg^hriehen  wird,  am  14.  solle  man  Haustfaiere  zähmen 
und  an  die  Hand  gewöhnen*),  so  hat  die  Zähmung  der  Haus- 
thiere  einige  Verwandtschaft  mit  der  Anlebrung  der  jungen 
Frau  zu  rechter 'Sitte;  vgl.  bqy.  699  %ß(f^£VL7iriv  dh  yaiislv^ 
Zva  rj^sa  xeSvtt  Siddi^rjg. 

riava^Jrjvog  =  dtxofirjvta.  Nach  Aeschin.  3,  98  sollen 
zu  einem  am  IH.  Anthesteriou  beginnenden  Congresse  die 
Mitglieder  sich  oiuhnden  fig  tt^v  TtavöEkrjvov.  Ob  man  hier 
den  Vollmond  am  14.  oder  15.  Anth.  und  nicht  am  IG,  anzu- 
nehmen habe,  ist  zweifelhaft;  s.  u.  Tag  1<), 

Nach  Hesiod  ist  der  14  ein  'vor  allen  heiliger',  nebenher 
für  Menschenwerk  günstiger  Tag.  Vgl.  Note  1.  Auch  bei 
den  Athenern  dürfte  der  14.  in  gottesdienstlicber  Beziehung 
hochangesehn  gewesen  sein.  Im  Skirophorion  war  er  fest- 
lich, vermuthlich  auch  im  £laphebolion,  und  eben  diese  bei- 
den Yollmondsfesttage  finden  wir  benutzt  für  Vertrage;  so 
wichtige  öffentliche  Acte  vollzogen  sich  anf  gottesdienstlicher 
Grundlage.  Vgl.  o.  S.  45. 

15.  Tag.  Nach  der  für  die  Tage  13  bis  19  aufgestellten 
Regel,  s.  o.  S.  97,  muss  der  rechte  Name  des  15  xdfuctti  inl 
dix«  gewesen  sein.  Ein  wortlicher  Beleg  fehlt. 

Zi£bm.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  lin.  1  MstayitvuSvog 

 u'  (Opfer),  und  ebendas.  lin.  23  in  anderer  Zifiern- 

folge  [E^X[a\ipfiifiiiXtmyos  h'  Kq6v^  «6xavov;  vgL  o.  S.  97, 2. 

JlsvtBiea^exdtfi.  Dionys.  Hai.  Art  rhetor.  III  sl  dk 
wudtxdtti  stri  (ist  Jemand  am  15.  geboren,  so  kann  man 
ihm  so  gratulieren,  dass  man  sagt),  ort  xal  mhr^  t^g 


xvxZog  hat  otlenbar  den  Vollmond  im  Ange.  Vgl.  Lobeck  Agl.  p.  4.33 
Not.  Das  Verlübnias  der  Agariste  scheint  in  der  Vollmondszeit  utatt- 
gefunden  sa  haben,  s.  o.  S.  49  und  Berod.  VI  1.W  Mtyait^Lil  iyyvA 

1)  Dies  scheint  nicht  als  schwere  beUUitigende  Arbeit  angesehn 
zn  werden,  sondern  als  Nebenbeschäftigang,  gleichsam  ab  SoontagB- 
arbeit  (v.  819  heiast  der  14.  ««^l  nmav  ttgo»  ijpia^). 
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vag  xal  oti  TsXsLog  iv  rot>rci  6  xvxkoq  (and  dass  der  Mond 
alsdann  voll  ist)  xai  iUoq  dvspäa^  touiutiiv  tlvat  yive- 
öiv  tov  ävdif6s» 

Aus  der  Stelle  des  Dionys  geht  nebenher  hervor,  dass 
der  15  als  Vollmondstag  galt')  Nach  Plutarch  de  gloria 
Athen.  7,  s.  a.,  war  sogar  am  16  Vollmond,  so  dass  ein  pan- 
seleniseher  15.  nicht  auffallen  kann.  Wird  unter  Vollmond 
ein  mehrtägiges  Spatium  verstanden,  in  dessen  Verlauf  der 
Mond  kreisrund  oder  fast  rund  erscheint ,  s.  o.  *Gang  der 
Phasen  nach  Gem.'  8.  65,  so  sind  die  discrepanten  Angaben 
vereinbar. 

16.  Tag  8XT7i  sttI  dt'xa.  C.  I.  A.  II  l  p.  123  n.  209  (De- 
cret  Mun.)j  p.  145  n.  322  ( Decret  Pyan.);  p.  177  n.  37.)  ( Üe- 
cret  Pyau.,  s.  Saniml.  2  >;  p.  2(17  n.  470  (  Decret  Pyan.);  p.  268 
n.  470  (Decret  Tharg.);  Dem.  19,  58  (Kkkle.sie  Skir.);  [Dem.] 
18,  105  tmil  181  ( Geset/.anträge  Hoedr.  und  Skir.);  Aeschin. 
3,48  (Cougresö  Aiith.);  U.  1.  Gr.  I  p.  141  f.  n.  103  (contract- 
licher  Anfang  der  Bestellung  eines  gepachteten  Grundstücks 
Auth.);  C.  I.  A.  II  1  p.  369  n.  610  (Gesetz  einer  »Sectu  Tluirg.); 
Plut.  Aristid.  21  (Todtenopfer  zu  Platää  Mäm.);  Pliil.  Dem. 
30  (Tod  des  Demosthenes  Pyan.,  angeblicli  an  einem  Thesmo- 
phorientage);  de  glor.  Athen.  7  (Schiacht  bei  Salamis,  Sieges- 
feier der  Artemis  begangen,  Mun.);  Thes.  24  und  Scliol.  A. 
Fried.  1019  (Syuökien  liek.);  Polyän.  III  11,  11,  Plut.  Phok.  6 
(Sieg  des  Chabrii«  bei  Naxos  und  Feier  des  Sieges  Boedr.). 

"Exxif  ixt  dexdvtj  bei  dem  Interpoiator  von  [Dem.}  18, 
155  (Beschlüsse  der  LenapylSa  Anth.). 
Der  16  hiess  nicht  ixtr^  xal  desidvii.^) 

1)  AristoteleB  hat  behauptet,  Atbena  lei  der  Mond;  Gerhard  gr. 
Ifyth.  S  868,  8d.  Daiu  wflrde  stinimen,  was  Dionys,  o.  0.  bemerkt» 

dass  am  15.  der  Mond  voll  int.  —  In  demselben  Sinne  konnte  dem  Kro- 
nos  am  15  Elaph.  g^eopfeit  sein;  es  scheint  nämlich  die  Kronosfabel 
lunarisch  gedeutet  werden  zu  müssen,  s,  Delphika  S.  31  tf. 

2)  Ideler  1  S.  340  bemerkt,  dass  Achilles  Tatius  und  SuidiW  die 
Dichomenie  am  15.  annehmen.  Bei  letzterem  heisst  es:  dixofiijvt'or,  xov 
liijvds  TO  ^.utav.  Uttl  dixo(iriviattt,  naPttiuudMtttttiu  tov  tfrivos  ^  tf)s 
asli^vilt.  Unt^  scvtc».  t^g  Mlifvi}«  scheint  der  14  Monatstag  ver- 
standen werden  zu  müssen,  indem  vom  Conjunctionntago  an  gezählt  ist, 
8.  o.  S.  66  f.,  während  nBvttn»  tov  (iTivog  allerdings  der  15  Monatstag  ist. 

3)  Dass  C.  I.  A.  II  1  p.  Iii  n.  477b  in  den  Worten  Z-niQOcpOQUorog 
IxtM  Mal  S[flK«tn  t^s  nQütavitas  blods  das  Monatsdatum  gesetzt  üei 
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"ßxtfi  iu0avvto$j  Flui  de  glor.  Athen.  7  (Feier  des  ron 
Ohabrias  bei  Naxos  eifochtenen  Sieges  BoSdr.). 

Bemerkenswerth  ist,  dass  Plutarch  den  18  Mun.,  an  wel- 
chem die  Schlacht  bei  Salamis  statt&nd,  als  Vollmondstag 
bezeichnet.  An  der  schon  angefahrten  Stelle  de  glor.  Athen. 
7  sagt  er:  vqv  Sh  ixtr^v  ixl  dixa  xov  MovwxuSvos  'Agte^iÖi 
xu9t4pm^aVf  iv  ^  totg  '^llffii  Tttgl  ZJaXafOva  vixtS^tv  ix- 
iXcc^il^ev  fj  d-sog  navtfiXrivog.  Auch  für  den  Sieg  bei  Naxos 
geben  Polyän  uud  Plutarch  a.  0.  den  16,  Plut.  Cam.  19  aber 
den  Vollmond  {TtsQl  Trjv  Travösltji'ov)  au. 

Nach  llesiüd  agy.  782  ti'.  ist  der  1(5  zur  BaumpHauzung 
sehr  ungeeignet;  ungüustig  ist  er  auch  deu  Müdcheu  als  Ge- 
burtstag oder  als  Hochzeitstag,  günstig  hingegen  den  Knaben. 
Der  Ii)  steht  also  dem  6  ziemlich  luihe,  8.  o.  8.  90,  Artemis 
regiert  über  beide  Tage.  Ohne  Zweifel  galt  er  dem  ilesiod 
fiu'  einen  gewöhnlichen  VVerkeltag,  nur  dass  der  Ltindmauu 
dann  nichts  anpflanzen  soll.  Auch  in  Athen  scheint  er  als 
ein  den  Werken  der  Menschen  günstiger,  zur  Gewinnung 
glücklicher  Erfolge  wie  zur  Feier  derselben  geeigneter  Tag 
angesehn  worden  zu  sein.*) 

17.  Tag  ißdofi^  ixl  ddiux,  0. 1.  A.  II,  p.  III  n.  260  (De- 
eret  Anth.  1  [7]);  p.  117  n.  280  (EkUesie  Monat?). 

Ziffern.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  £t'  (den  eleusin.  Göt- 
tinnen zu  opfern  Boedr.). 

.Hesiod  sgy.  8U5  emptiehlt  das  zu  dreschende  Getreide 
am  17  auf  die  Tenne  zu  bringen,  auch  Zimmerwerk  und 
Schiö'sbalken  zu  rüsten.  In  der  alten  Zeit  war  also  der  17 
ein  ordinärer  Werkeltag  und  der  heiligen  ißdofiij  Catuftivov 
ganz  unähnlich,  ^in  heiliger  Tag  war  der  17  auch  iä 
Athen  nicht;  nach  den  Inschriften  zu  schliessen  ward  er 

—7  '  ■  '•   • 

(Usener  a.  O,  S.  293),  bestreite  ich.  Mit  cxti;  %ul  änuht^  ist  der  Pry- 
tanientag  angegeben,  das  Monatsdatam  also  w^gekunen;  es  mflsate 
IxTiy  inl  Sina  lauten. 

1)  Am  dritten  Tage  nach  Vollmond  findet  hei  ileliodor  6,  14  eine 
greuelliafte  Todtenbescbwörung  statt,  vielleicht  am  IG,  wenn  der  Voll- 
mond am  14  angenommen  wird.  Möglich  dass  in  später  Zeit  der  Artemis- 
tag als  Tag  der  Hekate  aogesefan  wurde  ond  ESgensohaften  annahm, 
die  er  vormals  nicht  hatte.  Das  Todteoopfer  in  Platftä  war  ein  ernstes 
N  itionalfest,  darchans  edel  und  erHebend,  keineswegs  von  onheim« 
licJiem  Cliarakter. 
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seltener  gewählt  für  öffentliche  Geschäfte,  aber  doch  nicht 
fölüg  gemieden.') 

18.  Tag  oydoi]  im  dexa.  Aeschin.  3,  68  und  2,  61  (Ek- 
klesien  nach  den  städtischeu  Diouysieii;  am  18  and  19  Maph.); 
0. 1.  A.  U  1  p.  84  n.  182  (Decret  Pyan.);  P-  ^  (be- 
eret PyanOf  P-  (Decret  BoSdr.);  p.  153  n.  330 
(Oecret  Boedr.). 

Ziffern.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  in'  (dem  Dionysoe  za 
opfern  Boedr.). 

^Chttaxtudsxdtii,  Metr.  Inschrift  ex  sehedis  Fourmonti, 
die  jetzt  nicht  vorhanden  zu  sein  scheinti  C.  I.  A.  III  1  p.  17 
n.  23  (Zusammentreten  einer  Gesellschaft  Mun.);  Sehol.  zu 
Hesiod  iffy.  810  p.  234  YoUb.  t^v  iwsmiatdsxatr^v ,  dg  xal 
Tjjv  oxtcDxaidsxiitr^v  ^  tä  naxQia  tiSv  ^A^rivaCav  xa^ag^iotg 
djioÖidoGi  xal  anotgonatg^  a5g  (PtAojfo^og  Xiyti,  xal  'A^Lipoze- 

Der  18.,  von  ilesiod  nicht  erwähnt,  war  den  Athejiein 
Gesiliätt.sta<^,  wie  der  ID.,  in  den  Tagen  18  und  11)  wieder- 
holen sich  der  8.  und  D.  Die  Bestiujnjuug  des  18.  und  [[),  zu 
Keiniguugen  und  Sühnungen  hatte  vielleicht  ihren  Ursprung 
im  Boedromion,  indem  die  Kieusinien-Gemeinde  zum  20.  (luk- 
chos)  eutsüudigt  sein  nuisste.  Hernacli  wurden  die  Iteini- 
guugsbräuche  von  Einigen  allmonatlich  geübt.-') 

19.  Tag  ivdtii  i%l9ixa.  Aeschin.  68  und  2,  ül,  Dem. 
19,  57  (Ekklesien  am  18  und  19  nach  den  grossen  Dionysien; 
am  19  Abschluss  des  Friedens  Ol.  108,  2);  C.  1.  A.  II  1  p.  80 
n.  173  (Decret  Elaph.);  p.  101  n.  2:'.7  (Decret  Garn.);  p.  196 
n.  407  (Decret  Anth.);  p.  426  u.  373  b  (Decret  Mun.);  Phit. 


1)  Vielleioht  genügt  es  su  8«gen,  daw  die  Vorliebe  f&r  den  16. 
eine  verhältnlBümääsig  seltene  Beuutzuug  des  17.  als  Geschäftätages  be-  , 
dinge;  vgl.  oben  S.  96  über  das  Verhältniss  des  11.  und  12.  Doch 
könnte  sich,  iu  der  späteren  Zeit  wenigsteus,  einige  Scheu  auch  vor 
der  t^öö^it]  der  '1  Dekade  eingenistet  Inilien,  was  denn  eine  negative 
Aehiüichkeit  mit  der  fßööurj  lotay^ivov  begründeu  würde.  Wir  wer- 
den unten  sehn  daes  tßdoni]  (itt'  sixadccg  gemieden  worden  igt,  und 
daes  anch  ißioiiij  ip9ivoptog  als  Datum  epigraphisdier  Decrete  nicht 
vorkommt. 

2)  Auf  die  Bräuche  des  18.  und  10.  ist  vielleicht  zu  be&ehn,  was 
bei  Theophr.  Char.  in  der  Schilderung  des  Abergläabigen  vorkommt: 
xetl  xsXea&rjaofiEvos  ngos  zovs  'Oq^sotsliatas  xard  fAqya  leoqtvsa&'iKi 
l/tsza  T^s  yvvatxog  x.  x.  X. 
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Phok.  37  (Reileraufzug  tlem  Zeus  zu  Ehren  Mun.);  Phot.  Lex. 
p.  127  (Kallynterieu  l'liui  g.)i  I-  A.  III  l  p.  5  n.  5  (Ephe- 
ben  geleiten  die  Ueiligthümer  ans  dem  städtischen  Eleuduion 
nach  Eleusis  Boedr.). 

'Einfdtti  i»l  ämukfi.  Prokl.  zu  Tim.  p.  9,  vgl.  Meurs.  Gr. 
Fer.  p.  59  (Bendideen  Thaig.). 

'Ewsxiudexat^.  Schol.  Hes.  i(fy.  SlO,  s.  Tag  18  (Beini- 
gungen). 

Ziffern.  0.  L  Gr.  I  p.  482  n.  523  1. 18  (den  Win- 
den zu  opfern  Pos.) ;  1.  21       (Epheu  dem  Dionysos  Garn.). 

Die  0.  L  A.  n  1  p.  181  n.  381  yurgeschlagene  Ergän- 
zung Metay.  ivdrlrj  xal  9$9(ttxii  d\£vzeQa  i^ßokC^fp  ist  nicht 
zuzulassen.   S.  unten  *Stor.  des  Eal.' 

Hesiod  erwähnt  igy.  810  den  19.  nur,  uin  zu  bemerken, 
dass  der  Naciimittiig  besonders  günstig  sei.  In  Athen  war 
der  19.  Geschiiltstag wie  der  9.,  s.  Tag  18,  wo  auch  der 
Öühnbräuthe  gedacht  ist,  denen  der  19.  (neben  dem  18.)  be- 
stimmt war. 

20i  Tag  elüdg.  Diese  singularische  Benennung  des  20. 
ist  die  eigentliche  und  ältere,  vgl.  Hesiod  igy.  792  und  820. 
Sie  kommt  vor  bei  Dem.  19,  59  £ixdg,  rj  ri^s^ev  nvO-to^ai 
rovg  0(oxtag  td  tckq'  Vfiav;  Plut.  Solou  25  täs  d'  cItc'  ei- 

»ados  (rj^itgag)  ov  Ttgotftid'sig  i^QC&fUjdev;  Camill.  19 

nsQl  avt^v  eixdda  tov  BiyijdQ.  (Athen  von  den  Make- 
döniem  besetzt),  cf.  Phok.  28;  Arrian.  Indic.  21  »  p.  27 
Teubner  sixdäi  zov  Bo^dp.  iiijv6g,  natott  Wdi^yafot  äyov- 
aw  <&g  dh  MaxedMfSs  ^«2  *ji6utvoi  x,  v.  X.  (Aufbruch  des 
Nearch);  Prokl.  zu  Tim.  p.  27  (G.  A.  60,  22)  sixddt  tov  Saqy, 
(Bendideen);  Etym.  M.  p.  298  iv  fQ  eixddt  tov  (trivog 
ioQtri  iitetsXsPto  tu  'Ait6kKmvi  (dem  mit  Bakchos  identifi-  * 
eierten)  xal  iUysto  i}  Ci^iia  (leg.  isgä)  sixäg*  ixHÖt]  ovv 
iv  tavtii  tri  ioQtij  ay£vviid-ti,  Xeystai  eixa^iosj  Schol.  Ari- 
stoph.  Wölk.  1131  und  1134,  wo  der  Singular  slxdg  mehrmals 
erwähnt  wird ;  Schol.  Dem.  24,  20  (zweite  Monatsekklesie  um 
den  20.,  s.  o.  S.  95). 

Elxddsg.  Aristoph.  Wölk.  17  i.  dycj  Ö'  djtoXXvfiai,  oqqji/ 

1)  Am  19  Mun.  wurde  Zeua  durch  eine  Pompe  geehrt  und  dennoch 
Phokion  hingerichtet.  Hieraus  eine  überwiegende  Uestimmuog  des  19 
lür  proi'auü  I)iuge  zu  schliesseu,  dürfte  unsicher  sein. 
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ayovcav  rrjv  CbIy^vtiv  sixadag^  wo  der  Schol.  bemerkt:  oC 
Wmxol  Ö6  tag  eixadug  nXii&vvnxäg  Xiyovßiv,  also  den  Siun 
entnahra  'ich  komme  um,  wenn  ich  sehe,  wie  der  Mond  den 
20  bringt'.  Aber  Strepsiades  fürchtet  nicht  den  20;  sondern 
den  letzten  Monatstag,  an  welchem  er  zahlen  soll.*)  Man. 
Terstehe  also  sixddas  als  Tage  der  letzten  Dekade,  mithin 
nicht  eine  Einzahl  sondern  eine  Mehrheit.')  (Die  Regel  des 
Scholiasten,  dass  man  in  Athen  den  20.  plnnJisch  benenne, 
gilt  weniger  für  den  20.  selbst,  als  in  BetrefiP  des  Zusatzes 
list*  finädag  'nach  dem  20.';  hier  ist  (ist*  elxäÖa  selten.  8. 
u.  T&g  22  26  und  28.)  An  anderen  Stellen  scheint  der  Plural 
Name  des  ist  also  singnlarischen  Sinnes.  Andok.  1, 121, 
nachdem  er  YOrher  einen  bestimmten  Kalendertag  genannt 
hat  (die  Ssxcctrj  [erapLsvov),  fügt  hinzu:  tatg      iixäci,  [iv 

ptYiQioig  rovTOig  ivdsixvt^öt       'am  20.  bringt  er  die 

Klage  an  gegen  mich'.  Eur.  lun  107f>  Xa^TtäÖa  ifeLigdv  ei- 
xctdcoi^  otl'frc(L  ivvvx^^S  mups  auf  die  Nacht  des  20.  Hoedr.  be- 
zogen werden.  Plut.  Cam.  19  (roi;  Botjöq.)  tt^ql  rag  tixccdag 
(Schlacht  bei  Salamis)  ist  =  tcfqi  ri]v  tlxüöcc  Diog.  Lacrt. 
X  18,  s.  ().  S.  03,  2,  ix(i0TOv  fiijvog  rcdg  fixcayi  ist  nicht  sicher 
zu  beurtheilen,  da  der  Plural  auch  niii  Bezug  auf  die  in 
ixdötov  liegende  Pluralität  gesetzt  sein  könnte. 

Aus  Inschriften  ist  der  20.  niclit  sicher  zu  belegen,  weder 
unter  dem  Nameu  dxdg  (eixddsg)  noch  als  «^xotfrij.^) 


1)  Wdche  Tage  gemeint  siml,  lehrt  v.  1131  ff.  'fünfter,  vierter, 
dritter,  zweiter  TODi  Knde,  dann  <jleicli  der  gefürehtete  let/.te  Möuatä- 
tag\  Von  dem  Herannahen  des  20  ist  also  nicht  die  Rede,  noch  we- 
niger davon,  dass  "^jetzt  schon  der  20  sei',  da  die  Anschauung  des 
Mondes  nicht  sicher  genug  leitet,  um  einen  einzelnen  Monatstag  zu 
erkennen. 

2)  Wer  tlKdit$s  =  *Tage  der  totsten  Dekade'  brauchte,  mochte 
davon  aaigehn,  dass  der  21.  22.  23  u.  s.  w.  auch  e^xor$  ngdti^y  elna^ 
S9vxs(iu,  tlnetf  tQitrj  u.  8.  w.  heissen.  S.  u.  S.  108.  Durch  die  solenne 
Ztiset/Amg  von  /ttfr'  ei-KaSocg  nach  dem  20,  läset  sich  «^x«l des  » 'Tage 
der  letzten  Dekade'  nicht  begründen. 

3)  C.  I.  Gr.  I  p.  2:n  u.  14U  ^  C.  1.  A.  I  p.  89  n.  18'Jb  lus  Böckh 
[slnoaTy  t^s  JtQvtavi£]as ,  siv-oary  tov  fiqvos  'EKaTOfißccKovos.  Was 
n^vtaveiag  angeht,  so  wird  jetzt  nicht  ag  sondern  bloss  u  auf  dem 

Stein  erkannt.  Im  C.  I.  A.  findet  sich  er^bist  [tofg  avvofe  

Hocl  slnoct^  xrig  rcgmavstag  —  ^lotQ]  ftxocrjj  tov  fiijpoe  *EiUX- 

zofißatavog.  Aber  in  der  3  Dekade  musste  mit  q)9ivovTO$  gezählt 
werden  und  xai.'  kommt  in  den  Tagnameu  nur  bei  der  ivri  nal  via  vor. 
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Eixoöxij.  losepli.  Aut.  XIV  10,  14  delisches  Deeret  0af^ 

Durch  x'  )>ezeiclmet  C.  I.  Gr.  1  p.  482  n.  523  MatfMXsnri}- 
QuSvog       Fea^y^  %'  xoxavov  x>t,  X, 

Dem  Hesiod  i^.  792  ist  .die  Eikas  ein  erhabener  Tag 
(siKad^  iv  (isydlti)  ;  wer  an  diesem  Tage  erzeugt  and  ge- 
boren ist'),  der  wird  ein  Mann  der  Forschung  und  des  Wis- 
sens. Solch  ein  Mann  war  Epikur.  In  der  attischen  Religion 
war  die  Eikade  sehr  heili«r,  da  am  20  BoSdromion  lakchos 
zur  Welt  kam.  Wie  die  Epikureer,  so  hielten  auch  andere 
Gesellschaften  ihre  Schmäuse  aui  2*);  vgl.  das  Decret  der 
EixadsLS  C.  1.  A.  11  1  p.  307  n.  (309. 


Was  die  Ueberschrit'ten  der  nunmehr  folgenden  Tage 
nach  dem  20  angeht,  so  bemerke  ich,  diuss  sie  thcilvveise 
hypothetisch  sind  und  das  Ergebniss  des  unten  über  die  'Tag- 
zähluug  in  der  letzten  Dekade'  Gesagten  vorwegnehmen. 

(21.  Tag),  10  vom  Ende,  spaterer  Zehnter. 

dsKttXTi  tpHvmnog  C.  L  A.  I  p.  88  n.  189a  (Zahlung 
Metag.).   S.  u.  *Tagzähl.  in  d.  letzt.  Dek.'. 

^Exatrj  dniovtog.   [Dem.]  18,  o7  (Decret  Mäm.). 

^Tötigcc  dexattj.  Dem.  19,  59  f.  zählt  acht  Tage  des 
Skirophorion  Ol.  108,  2  auf,  vom  20.  beginnend;  die  Beneu- 
uuugen  sind:  f<'x«t,-,  vörtQcc  Öaxdrt],  ivatti,  dyÖor]^  ißdd^r]^ 
txrrj^  Tthunni^  Ttr(>«\,'.  Den  letztgenannten  Tag  erwähnt  er 
ausserhalb  der  Dateiireilie  als  tttgag  ^%'Cvnvxog.  Zu  ergänzen 
ist  in  der  Datenreihe  nichts,  da  die  Kückzählung  hinreichend 
leitet,  so  wie  es  auch  Aristoph.  Wölk..  1131  iciuLTitiHy  tez^ds, 


Es  ift  also  nach  elttoaz^  /u  luterpuDgieren  und  dm  Ordinale  bezeich- 
net den  Piytanientag;  der  Monatstag  fehlt.  S.  u.  Samml.  2  zu  Auf. 
Sinn:  'am  —  und  zwanzif^^stou  Tiigo  der  ersten  Prvtanie,  im  Monat 
Hekatombiion'.  Dien  unter  der  Voraussetzung  dass  a  Kest  von  xat  ist. 

—  Die  tUoovt'i  C.  l.  A.  11  l  p.  120  u.  3U3  beruht  auf  Ergänzung;  vgl. 
Rausch  p.  23.  Derselbe  p.  ItS  sohUtgi  vor  C.  I.  A.  11  1  p.  415  n.  299  b 
il%udi  oder  ti%09tj^  vn  ergänzen;  ebenso  Unger  Philol.  XXXIX  S.  464. 
Nach  Beasch  p.  22  ist  C.  I.  A.  II  1  p.  50  n.  132  henustellen. 
Wir  haben  es  also  hier  nur  mit  Er^^songen  su  thon. 

1)  Wer  am  20  geboren  ist,  war  —  bo  ward  es  wohl  angenommen 

—  auch  an  einem  20  erzeugt  worden. 
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tgitiiy  iieta  xa&tfpf  devtiffa  eines  Zusatzes  nicht  bedurfte. 
In  dem  Ausdrucke  ^&tdQa  dsHätii  vertriit  ^tiga  die  Be- 
zeichnung der  3  Dekade  durch  ^{vovtos.  Aber  ^fvovros 
ward  £Rst  allen  Tagen  der  3  Dekade  zngesetst,  vördga  nur 
der  dcxern/.  Dies  hat  seinen  Grund  in  der  Dreizahl  der  svcc- 
raiy  oydoaL  u.  s.  w.,  die  der  Monat  darbietet*),  während  er 
nicht  mehr  als  zwei  ötKccTai  hat.  -')  Der  demosthenische  SScho- 
liast  bemerkt  zu  §  57  elra  Xomov  ano  tijg  a  xid  tUddoq 
vjto0rQO(pfjg  (oC  ^A'&rivcdoi  (XQiAf^ovöL),  Xeyovreg  rifV  cc'  xai 
elxäda  vörepav  dExdrrjV,  xal  irjv  ß'  dxdÖa  ivdttjv,  xal  z-qv 
y'  iixdÖii  oydöt^v ,  xcd  ofioLcag  ovtag  fcog  TQucxdÖog. 

Ich  nehme  an,  dass  es  im  hohlen  Monate  eine  dexdr)] 
q)d^ivovtog  nicht  gab,  also  dieser  Tagname  einen  vollen  Monat 
anzeigt.    8.  u.  ^Tagzähl.  in  d.  letzt.  Dek.'. 

'T(}T8Qa  dfxarij,  verbunden  mit  rückwärts  gezählten  Tagen, 
stelle  ich  mit  dsKarrj  tp^Cvovrog  durchaus  gleich.  Es  war  also 
der  Hkirophorion  Ol,  108,  2,  mit  dem  Demosthenes  sich  be- 
schäftigt; ein  voller  Monat.  Wäre  der  Skirophorion  hohl,  so 
würde  vötfQtt  dexattj  fehlen. 

'^Tgtig«  Ösxas  bei  Suidas  iini  xal  via.  Belege  fehlen. 
Sollte  Saidas  viftiffav  dexdtiiv  geschrieben  haben,  so  könnte 
man  sagen,  dass  er  von  der  angef.  Si  des  Demosth.  ausge- 
gangen sei;  seine  Worte  sind:  ti}v  dh  xa'  ^tigav  dtutada^ 
xal  (Ut'  a4ft^  ivikijv  tpHvovtog  «,  t,  X\ 

(21.  Tag),  späterer  Zehnter. 

dexarr]  vGriga.  Kommt  nur  auf  Inschriften  vor.  C.  I. 
A.  II  1  p.  III  n.  202  (Decret  Skir.  Ol.  119,2,  frühester  Be- 
leg); p.  114  n.  270  (Decret  Skir.);  p.  122  u.  297  (Decret  Me- 
tag.);  p.'  11.  ;>,05  (Decret  Skir.);  p.  130  n.  307  (zwei  De- 
crete  aus  dem  £laph.  verschiedener  Jahre);  p.  203  n.  420 


1)  Wenn  trots  der  vorhandenen  Dreizahl  der  Tetraden  im  Hymn. 
Merc.  19  TSTQuift  xy  ngoriffg  vorkommt,  8.  0.  S.  41  Tag  9,  so  ist  das 

ein  Dachlässiger  Gebrauch  von  nQorsgog  =  n^cäroe. 

2)  Bei  der  Bildung  des  Ausdrucks  vatfQcc  Ssnarri  ward  also  die 
dsyidxq  tataa^vov  stillschweigends  uIh  nQotfQcc  anjjrenomnion.  Dennoch 
scheint  der  kaicudarischo  Sprachgebrauch  eine  nQoztQu  dexarij  —  ^e- 
%ätij  tötanipov  nicht  gekaont  za  haben,  s.  o.  S.  93, 2  a.  E.  So  wurde 
zwar  IlM9%9m  vcti^  gesagt,  aber  der  erste  Poseideon  des  Schalt- 
jahrs hiesB  bloss  nocttdtmpi  Ptolemftos,  bei  dem  Jlotndsavog  tov  «^o* 
tifov  vorkommt,  vertritt  den  Spradigebrauch  nicht. 
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(zwei  Decrete  au»  dem  Elaph.  desselben  Jahres),  —  Die  Häu- 
figkeit der  Decrete  vom  21.  rübrt  davon  her,  dass  die  zweite 
Monatsekklesie  in  der  Gegend  des  20  stattzufinden  pflegte, 
»Schol.  Dem.  24,  20,  s.  o.  8.  95.  —  SSmmÜiche  Belege  ge< 
hören  in  die  Zeit,  da  statt  des  frfiher  gebräuchlichen  (p^i- 
vovtosy  eine  andere  Art  öffentliche  Urkunden  zu  datieren  ffir 
die  meisten  Tage  der  3  Dekade  fiblich  geworden  war;  vom 
22.  an  zahlte  man  nunmehr  mit  iiet*  siuddag  vorwärts  bis 
zum  vorletzten  Monatstage.  Den  21  benannte  man  nicht 
durch  (tst^  Bixddttgy  sondern  es  ward  aus  dem  älteren  Sprach- 
gebrauch der  Name  'späterer  Zehnter*  beibehalten,  mit  der 
Amplification,  dass  jeder  21  dsxdtrj  voriga^)  liiess,  einerlei 
'Ob  noch  9  oder  8  Tage  folgleii.  Wer  eine  tffxßr/^  vatfpa  nur 
im  vollen  Munatt?,  wo  iler  -I  wirldicli  =  10  v.  E.  ist,  zu- 
lassen wollte,  würde  zu  der  unwahrsclu  iiilu iieu  Annahme  ge- 
langen, dass  die  zahlreichen  Belege  alle  aus  vollen  Monaten 
herrühren,  dass  kein  uiiiziges  Decret  vom  21  eines  hohlen 
Monats  auf  uns  gekomnien  sei.  —  Zu  (»unsten  der  Vermu- 
thung,  dass  dsxätij  voteqk  in  allen  Monaten  der  21.  gewesen 
sei,  kann  man  auf  die  Inschriften  n.  270  und  n.  2i)7  hin- 
weisen, in  welchen  der  dsxäzrj  n^oziga  der  21  Pr^taiiientag 
entspricht. 

Eixa$  TtQcSrrj.  Schol.  Aristoph.  Wölk.  1131  p.  126,  2  Eita 
rjv  ^(i€£g  hixada  ^Q(öTt]v  dsxdrriv  (pd^Lvovtog  aiho£  (oC 
Vttü}i)  (pa(fLv;  1134  p,  12(3,  öl  Tt)v  de  eixctÖK  ngairrjv  vari- 
gav  sixdda  (dcxddaV  vielmehr  dexdtrjv)-  xal  ztjv  fist'  avziqv 
q)d'£vovtog  x.  t,  L  Hiernach  ist  timaq  ng&tm^  sixdg  dev- 
xiga  u.  s.  w.  nicht  attisch.  Doch  mag  im  gemeinen  Leben 
diese  bequeme  Ausdrucksweise  audi  von  den  Athenern  an- 
gewendet worden  sein,  dem  solennen  Ealendergebrauch  ist 
sie  abzusprechen.   Vgl.  S.  105,  2. 

Eixws  wcl  i^üt^  uda  xal  sixag.  Gemin.  p.  löl  Hüd.,  s.  o. 
S.  64,  (fi%6tofikog  9s  fivstat  to  dsvtegov  ()}  üsXtjvtj)  za%i0xri  fihv 


1)  Deuoath.  a.  O.  hat  v^tiga  Stttaxin  die  jüngereu  Quellen  (auB- 
sdiliesslich  Inschriften)  kennen  nur  die  umgekehrte  Stellung.  Ob  hier- 
auf Gewicht  zu  legen  und  sn  behaapten  sei,  dass  mit  der  Amplificatiou 

des  Sinnes  auch  eine  Aenderung  der  Stell utit,'  eingetreten  sei,  hisse  ich 
micutschiedeu.  Aiif  Cliuiul  eines  einzigen  Belegb  die  Wortfolge  vatigoc 
ÖFv.chr]  als  die  in  älterer  Zeit  solenne  und  der  Bedeutung  nach  aut"  den 
10  vom  Ende  Ucbchränkte  liiuzuätoüeu,  wäre  gewagt. 
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tQit^v*  firjvosidi^g  dh  to  Ssvtsqov  ytvExai  ta%C0xiii  {tkv  jcbqI 
eütddtt  Mal  %iiim^v^  ßgadvsdtii  dh  xsqI  tijv  sixada  xal 

IxTi^v.   Der  attischen  ^rdQu  dsxdxfi  stellt  Schol,  Dem.  19, 

57,  s.  0.  S.  107,  a'  (fUa)  «td  slxdg  gegenüber. 

IlQtStfi  ixl  Blxddt.  Pollns  1 63  t6      dxo  tovtov  tt^^tij 

xal  dixarrj  tpd'ivovtog*  xal  dewiga 

inl  Blnddtf  ij  d*  avtt^  xal  ivdrrj  <p9^vowos» 

(22.  oder  21.  Tag)  9  vom  Ende. 
^Evdtri  (p^tvovTog.    Poleteu  -  Inschrift  C.  I.  A.  I  p.  152 
n.  274.  —  Vgl.  o.  iS.  HH)  und  das  u.  folgende  (Jitat  aus  Scbol.  A. 
'Evdtti  dmovtog  [Dem.]  18,  118  (^Decret  Pyan.)> 

22.  Tag,  (9  oder  8  vom  Ende). 

Jwipa  tinddag.  G.  L  A.  II  1  p.  424  n.  256b  (De- 
cret  Gam.);  p.  190  n.  401  (Decret  Elaph.);  p.  200  n.  416 
(Decret  Mun.);  p.  211  n.  433  (Decret  AiiÜi.)j  p.  213  u.  436 
(Decret  Pos.). 

^6i)T8Qtt  ftfr'  Eixada.    Kommt  vor  in  dem  o.  ciiierten  ' 
Frgm.  aus  Menander,  wo  üsener  Rh.  Mus.  XXXIV  S.  428 
ÖBvrtQcc  [ist'  eixadag  statt  dsvrsQav  [ist*  eixddcc  verlangt. 

'Hdevrega  sUdg.  Schol.  Aristoph.  Wölk.  1131  p.  120,  3 
triv  davTEQUV  atxdda  xal  (xac  zu  tilgen)  &vdry]i'  q)i}ii'0VT0c; 
/^d'jjvaioi  ixdXovv  xal  z^v  tgCrip'  oyöötii'  xal  t})v  TeruQrtjv 
fßöofxtiv  xcd  ti^v  Tts'iiTttrjv  sxxriv  xal  zi]v  txxriv  Tttumtiv  xal 
xijv  tßdofirjv  xsxdgxfiv  xal  xr^v  oydorjv  TQirrjv  xal  rijv  ivä- 
TT^v  sixdöa  SsvxEQav  q)^Cvo%fxog,  (Die  Gleichungen  beziehn 
sieh  auf  die  volle  Dekade,  um  die  hohle,  neuntagige  be- 
kümmert sich  der  Scholiast  nicht)  Schol.  Dem.  19,  57  tii» 
ß'  sixdda,  8.  o.  S.  107. 

^evtdQa  ixl  eixdÖi.   Poliuz,  s.  *21  T.  spat  Zehnt.'  a.  £. 

(23.  oder  22,  Tag) ,  8  vom  Ende. 
'Oydorj  (p&Lvovxog.  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  HK)  lin.  6  (Zah- 
lung Monat?);  [Dem.]  42,  12  (verabredeter  Tag  betrell'end 
Verniögenstausch  Boedr.);  Dionys,  llal.  I  (53  (Troja  erobert 
Tharg.):  Clem.  Alex.  vStrora.  I  21  §  104  p.  3S1  Pott.  (Troja 
erobert  Tharg.  8  v.  H.  und  am  selben  Tage  des  Ökir.);  vgl. 
Dem.  19,  59  (Friedensschluss  des  Phaläkos  mit  Philipp  Ol.  108, 
2),  8.  o.  S.  lOf);  Schol.  Ar.  Wölk.  408  {Zeua  Meiiichios  Anth.). 
Vgl.  vorhin  Schol.  Ar. 
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23.  Tag  (8  oder  7  Tom  Ende> 

Mit  nBt*  sixdäae  gebildet^  wflrde  in  d^m  Tagnamen  Tp/n} 
▼orkommen,  doch  fehlt  es  an  Belegen  fftr  diese  Bildung.  Die 
tQitij  yermied  man  lieber,  s.  o.  S.  98. 

TQhii  sixdg  Flaton  Ges.  849B,  s.  o.  S.  81  (Verkaaf  70n 
Vieh). 

*H  xQixri  elndq.  Sehol.  Aristoph.,  b.  o.  S.  109;  SchoL  Dem. 
19,  57  xiiv  y'  elnäda,  s.  o.  S.  107. 

*H  slnäg  not  rgirrj.   Gemin.,  s.  o.  8.,  109. 

(24.  oder  23.  Tag),  7  vom  Ende. 

'EßöoiiTj  (pd-LvovTog.  C.  T.  A.  I  p.  89  n.  189  b  (Zahlung 
Tharg.);  Dem.  50,  4  (Ekklesie  Metag.);  Aeschin.  2,  90  (Ek- 
klesie  Elaph.);  Plut.  Cam.  19  (Troja  erobert  und  Sieg  Timo- 
leona  Tharg.).  Vgl.  o.  S.  106  und  109. 

24.  Tag  (7  oder  6  vom  Ende). 

TetQas  fi£t'  etxddag.  C.  I.  A.  I  p.  ITG  n.  372  (^Decret 
Boedr.);  p.  355  n.  594  (salarain.  Beschluss  Metag.);  p.  211 
n.  433  (Decret  vom  22  Anth.,  dem  als  zweites  xaxcc  d^sov 
gesetztes  Datum  Elaph.  24  zugefügt  ist).  Dass  in  dem  o.  S.  86 
erwähnten  Fragment  des  Menander  fut*  sixdäals]  bei  irg 
tergäSi  zu  ergänzen  sei,  steht  zu  bezweifeln. 

7f  TETaQTij  sixds»  Schol.  Aristoph.,  s.  o.  S.  109;  Sehol.  zu 
Hes.  ^gy.  797  jegufivHV  p.  231  Yollb.  in  anderer  Stellung: 
i}  sinag  tstä^ffy  ygl.  u.  S.  112  zu  Anf. 

(25.  oder  24.  Tag)  l>  vom  Ende, 

"Extrj  (p&LvovTog.  C.  I.  A.  I  p,  88  n.  189a  (zwei  Zah- 
lungen Metag.);  p.  152  n.  274  Poleten-Inschr.  (öffentlicher  Ver- 
kauf Garn.);  Thuk.  5,  19  (Friede  421  vor  Chr.  Elaph.);  Aeschin. 
3,  73  (Ekklesie  Elaph.);  2,  90  (Hieron-Oros  genommen  Elaph.); 
[Dem.]  42,  12  (Boedr,  d  v.  E.  festgesetzt  um  den  Vermögens- 
betrag anzugeben);  [Dem.J  18,  104  (Decret  Elaph.);  Plut. 
Alkib.  34  (Plynterien  Tharg  ).    Vgl.  o.  S.  106  und  109. 

"Ext^  dntovTog.  [Dem.]  18,  84  (Decret  Gam.). 

25.  Tag  (0  oder  5  vom  Ende). 

ne^iTTTii  |U6t'  aixccdag.  Wenn  C.  J.  A.  II  1  p.  110  n.  257 
(Decret)  l&aQy)j?.L0Jvog  7t£(i7c]T£L  [iet'  8ix\dÖ((g\  richtig  ergänzt 
ist,  so  hat  man  sich  auch  einmal  der  sonst  nicht  beliebten 
aifiTCTti  bedient  um  zu  decretieren.    Sichere  Belege  fehlen. 
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III 


'H  nifMtii  sixds*  Schol.  Anstoph.,  8.  o.  S.  109. 
'H  süutg  ftal  Ttifmi^,  Gemin.,  a.  ebendas. 

(26.  oder  25.  Tag),  5  vom  Ende. 
n^fiTttr}  (p^ivovtog.  C.  1.  A.  I  p.  88  d.  189a  (öifentl. 
Zahlung  Metag.) ;  Suidas  niyLTttt]  (pd^LvovTog-  iv  ramt]  ai  rrjg 
^Qi-X^Cag  ygacpal  iÖCöovxo.  Mivavögos  Xakxidt  (XakxELOig 
Beruh.);  vgl.  o.  S.  89;  Plut.  Demetr.  8  (Demetrios  vor  Athen 
Tharg.);  Cam.  19  (Schlacht  bei  Arbela  Boi'dr.).  Vgl.  die  Citate 
aus  Aristoph.  und  Dem.  o.  S.  lOG  und  daa  Schol.  Ar.  S.  o.  109. 

26.  Tag  (5  oder  4  vom  Ende). 

'^xtn  y^*  Unadag  0.  L  A.  II  1  p.  78  n.  169  (Deeret 
Metag.);  p.  127  n.  304  (Deeret  FjraD.);  p.  136  n.  312  (zwei 
Deerete  ans  dem  Skir.  desselben  Jahres);  p.  141  n.  316  (De- 
eret BoSdr.);  p.  213  n.  436  (Deeret  Pos.). 

'^mvi  (Ut*  BUtdBtt.  [Dem.]  18,  115  (Deeret  BoSdr.). 

"SSxTij  xal  UuMti/i,  .Dass  fiär  fkBt*  tluddag  in  5ffentliclien 
Urkunden  xal  sixoatif  eintreten  könne,  ist  zu  bezweifeln; 
die  Ei^günznng  C.  I.  A.  II  1  p.  410  n.  135c  [Afoe/talxti^^t- 
avog  ex[t7]  xetl  iiieoCt'^'\  ist  nicht  zwingend.  —  Vita  Hippoer. 
ed.  Foes  II  p.  1197  (Petersen  Geburtstagsfeier  S.  297)  iirjvog 
^AyQiavov  s'xttj  xal  sixoGTi]  (Hippokrates  geboren  und  durch 
Bräuche  gefeiert  auf  Kos)  geht  den  att.  Usus  nicht  an. 

'H  extrj  aixag.    Schol.  Aristoph.,  s.  o.  S.  109. 
dxag  xal  exxr].   Gemin.,  s.  ebendas. 

(27.  oder  26.  Tag),  4  vom  Ende. 

TBXQag  tpHwyinog.  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  189  a  (ofibntl. 
Zahlung  Metag.);  II  1  p.  83  n.  180  (Deeret  Mam.);  0.  Onrtius 
Inschr.  von  Samos  p.  10  (Deeret  der  att.  Eleruohen  Pos.); 
Dem.  19, 60  (Ekklesie  Skir.);  Plai  Arist  19  (Feier  zu  Plat&ft 
Panemos  =  Metag.);  Nik.  28  (Gefimgennehmnng  des  Nikias 
•  Eameios  «  Metag.).  Vgl.  o..S.  106. 

T^dQzri  q)%Cyov%oq.  Pollns  VIII  117  9iu9^  inatftov  dh 
^rjva  tQicjv  7iyi£Qmv  iÖlnatfiV  itps^rig^  x^uqx^  q>d'ivovtog^ 
xQLXHy  devtsQce.  Auch  in  der  Datenreihe  des  Schol.  Ar.  o.  S.  109. 

27.  Tag  (4  oder  3  vom  Ende). 

Für  die  Verbindung  von  ißdöfiri  mit  fwr*  tixddag  fehlt 
es  an  Belegen;  man  hielt  wohl  die  ißdonri,  auch  verbunden 
init  (isx*  siMuäag^  für  weniger  geeignet  öffentliche  Geschäfte 
auszuföhren.   Vgl.  indess  o.  Tag  17. 
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*Hißd6itii  eixdg,  Schol.  Aristoph.,  a. o.  S.  109.  Nachgestell- 
tes ißd6fiii  bei  dem  Schol.  Hesiod.  814  p.  235  Vollb. 
äXXoi  tffif  fiitäda  ißdcfMpf  liyawgiVy  TgjL  o.  8.  110  Tag  24. 

(28.  oder  27.  Tag)  :5  vom  Ende. 

Tqi't}]  (fd^LvovTog.  (k'burtstag  der  Athena  Schol.  Homer. 
II.  VIII  39  TQLToyevtia  —  —  ort  rpm;  fpd-tvovrog  ^xtx%-r]\ 
An.  Jiekk.  j).  304  (Lobeck  AgI.  p.  4^U)  rQLxoytvil'^ ,  ort  iyav- 
vr'ßi]  Tt]  TQLTy  (ftd^Li'oj'Tog^  (6g  xcd  W^>/i'«fot  ayovai.  Vgl, 
die  Üaleureihen  o.  S.  107  1Ü9  uud  III.  Ueber  die  Furcht 
Yor  den  XQLtaig  s.  o.  S.  98. 

TQtti^  KTtiovrog.  Proklos  zu  Tim.  p.  9  und  Schol.  zu  Plat. 
PoUtie  zu  Anf.  (grosse  Pauathenaen  Hek.). 

28.  Tag  (3  oder  2  Tom  Ende). 

*Ord6ii  fiev'  eMdag.  G.  I.  A.  II  1  p.  82  n.  179  (Decret 
Tharg.);  p.  114  n.  269  (Decret  Antb.);  p.  425  n.  320b  (De- 
cret Yom  ^zweiten  eiogeschobenea  28  Gam.  nach  dem  Ealen* 
der'y  s.  u.  'St5r.  des  Kai.';  p.  179  n.  377  (Decret  Skir.);  p.  420 
n.489b  (Decret  Skir.);  p.  426  n.  352b  (Decret  Skir.). 

'Oydötj  net*  slxada  statt  6yd.  fiit*  eixadag,  C.  1.  A.III  1 
p.  4  n.  2  (Decret  Bo^.). 

'H  oyöoT]  aCxdg.  Schol.  Aristoph.,  s.  o.  S.  109. 

(29.  oder  28.  Tag)  2  vom  Ende. 

jdlivtBQa  (fd-n'ovrog.    Aeschin.  3,  27  (Ekklesie  Tharg.); 
Phptios  \jox.  p.  127  G.  A.  Gl,  3  (angeblich  Plynterien  Tharg.).  • 
Vgl.  die  Datenreihen  o.  S.  106  109  und  III. 

Ziffer  und  djeiovrog  statt  q>^£povtog,  C.  I.  Gr.  I  p.  482 
n.  523  Movwxmvog  ß'  dmövrog,  wo  auch  die  Schreibung 
des  Monatsnamens  (mit  v)  abweicht  von  der  insehriftüchen 
Orthographie. 

29.  Tag  (2  vom  Ende). 

iCvaT)!  fffr'  eixadccg.  <j.  I.  A.  II  1  p.  147  n.  .323  (Decret  • 
Elapb.);  p.  107  n.  4n,S  (Decret  vom  29  Elaph.  x«r'  aQxovTo). 
Ueber  das  Niehtvorkommeu  der  ivättj  ^tr  SLTiäÖctg  \m  hohlen 
Monate  s.  unten. 

'ü  tvdxti  eixdg.   Schol.  Aristoph.,  s.  o.  S.  109. 
(30.  oder  29.  Tag)  Ultimo. 

"Evtl  xal  via  oder  ivij  %,  «^>)  C.  1.  A.  I  p.  89  n.  189a 


1)  Der  Etymologie  nach,  g.  o.  S.  2,  üt  Im}  daa  richtige. 
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(Zahlung  Metanr.);  p.  175  n.  324  (Opfer);  II  1  p.  58  n.  12ö 
(Decret  Skir.);  p.  81  n.  175  (Decret  vom  eingeschobenen  Ul- 
timo, Monat?);  p.  82  n.  178  (Decret  Pyan.);  p.  87  n.  188 
(Deorfit  angeblich  Tharg.);  p.  88  n.  190  (Decret  Skir.);  p.  ^)8 
n.  230  (Decret  Elaph.);  p.  104  n.  24()  (Decret  Garn.);  p.  105 
n.  247  (Decret  Mun.);  p.  413  n.  2ö2b  (Decret  Monat?);  p.  112 
n.  26S  und  264  (De<nrete  desselben  Jahres  Yom  'ersteren*  Ul- 
timo des  Skir.);  p.  134  n.  311  (Decret  Garn.);  p.  139  n.  315 
(Decret  Anth.);  p.  143  n.  319  (Decret  Elaph.);  p.  159  n.  334 
(Decret  yon  dem  eingeschobenen  Ultimo  Elaph.);  p.  169  n.  342 
(Decret  Monat?);  n.  343  (Decret  Mnn.);  p.  176  n.  371  (De- 
cret BoSdr.);  p.  187  n.  392  (Decret  Skir.);  Athengon  Th.  6 
S.271  (Decret  Aftth.);  [Dem.]  18,29  (Decret  Hek.);  75  (De- 
cret BoSdr.);  165  (Decket  Mun.).  Andere  meistens  aus  Schrift- 
stellern entnommene  Belege  der  Namensform  ivij  «al  via 
u.  S.  114  ff. 

"Evtl  xccl  vtCa.  Athenäen  Th.  6  S.  134  f.  (Decret  Garn.). 

"Fah]  TB  Kul  vta.  Aristoph.  Wölk.  1134  ev^vg  ^erd  rcw- 
T^v  (nach  dem  2  v.  E.)  i'ar'  tvri  re  xcd  vkc.  Seine  Scholiasten 
haben  den  um  des  Jaml)us  willen  so  gestalteten  Ausdruck 
in  ihre  Darlegungen  der  in  Athen  üblichen  Daten  autge- 
nomnien .  was  nicht  zu  billigen  ist. 

"Eini  oder  evri.  C.  I.  A.  II  1  j).  n.  (j(K)  (Pachtcontract, 
liu.  25  iX.  aTtoÖLÖovca  öl  Ti/fijJ  ^L[i\a\f(6öe(x)i^  rrjv  ^i\£]v  rj^itösiccv 
(irivdg  RorjdQoiucovog  £vt],  rrjv  rj^uCsunf  ^rjvog  'Ekacpiißo- 
kiavog  [avi]]);  Schol.  Aristoph.  Wölk.  1131  p.  120  lin.  19 
fi£ra  de  devregav  (nach  dem  2  v.  £.)  dxttov  s'vtjVy  zovxbGxi, 
t^v  tElBvraiav  tov  fii^vog  r^iiQav.  Ueher  Hesiods  evr]  vgl.  o. 
8.  3  f.  Vgl.  u.  S.  115.  —  Bei  Piaton  Ges.  849B  ist  vielieicht 
ft^dff      £vtj  zu  lesen.  S.  o.  S.  81. 

TQiaxdg,  Pollux  I  63  axtft  t^S  tQiccxddog,  rjv  ot  'Azxin^ol 
xttXoviSiv  fvtjv  xcil  viav.  Ebenso  stellen  die  Scholiasten  zu 
Dem.  und  Aristoph.  a.  0.  der  attischen  Svvi  xal  vda  die  sonst 
Übliche  Benennung  tguatdg  als  gleichbedeutend  g^nüber. 
TQUtxdg,  obwohl  dem  solennen  Sprachgebrauch  Athens  (De- 
crete)  fremd,  wird  dennoch  den  Athenern  versföndUch  und 
geläufig  gewesen  sein.  Plut.  Solon  25  (tdxQt  t^fwxddogy  s. 
u.  S.  117. 

TQtaxwst^:  Schol.  Aristoph.  113]  p.  126  lin.  25  t^v  dh 
tpiaxoat^  Svniv  rs  xal  viav  (das  ts  nach  Aristoph.,  s.  vorhin), 

Mommsen»  Cbronolocle.  8 
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insl  ^(rdxst  tov  t£  TtciXciiov  Kai  tov  viov  tpatog'  xavrov 
(statt  triv  avrtjv)  dh  xal  ^i}fi)}rpMcda,  8.  d.  folg.  Cit.,  »^(T- 

^H^ijftqui^,  Plai.  Demeir.  12  rO.oq  dl  tc5v  tf  ^rjv&v  tov 
MovwxtSva  ^fiiiijTQiava  xal  tdiv  ^lifgtSv^)  t^p  ivijv  md 
viav  ^ifiMjVQidda  «^fOöTiyÖQtwSav  xcd  rtSv  iofftmv  td  ^wvv- 
6ta  iiBT€9v6na0«v  ^ij^iftifia,^)  Zu  Ehren  des  Demetrios 
Poliorkeies  also,  der  den  Athenern  OL  118,  1  die  Freiheit 
znrOckgegeben,  nannten  sie  nach  dem  Namen  des  Be&eiers, 
unter  den  Monaten  den  Munychion,  unter  den  Tagen  die  iwj 
xal  via,  unter  den  Festen  die  Dionysien.  Plntarch  erzählt 
Cap.  12,  was  er  erst  Cap.  26  hätte  erzählen  sollen,  denn  es 
ist  von  derselben  Sache  die  Rede.  Gap.  26  sagt  er,  Deme- 
trios habe  damals ;  im  Frfihjahr  Ol.  119,  3  zur  Zeit  der  He- 
rftenfeier  in  Argos  (Cap.  2b),  im  Munychion  (s.  Delphika 
S.  312),  brieflich  die  Anforderung  an  die  Athener  gestellt, 
sofort  die  mystischen  Weihen  zu  erlangen.  Nach  Verlesung 
des  Schreibens  sei  bloss  von  dem  Daduchos  Einspruch  gethan, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Auf  Stratokies'  Antrag  sei  dann  der 
Munycliion  zum  Anthesterion,  d.  h.  zum  Monate  der  kleinen 
Mysterien  j^^emacht,  und  dem  Demetrios  die  kleine  Weihe  er- 
theilt  worden.  Darauf  musste  der  Munychion  die  Kolle  des 
Boedromion  d.  h.  des  Monates  der  grossen  Mysterien  über- 
nehmen und  dazu  dienen,  dass  Demetrios  auch  gleich  der 
grossen  Weihe  (der  Epoptie)  theilhaft  ward.  Die  Cap.  12 
berichtete  Umtaufung  des  Munychion  und  der  £vr]  xai  via 
geschah  offenbar  mit  JEUicksicht  auf  die  dem  Demetrios  Ol. 
119,  3  im  Munychion  ausnahmsweise  bewilligten  Mysterien- 
weihen,*) In  welchem  Verhältnisse  die  beiden  wenig  über- 
einstimmenden Darstellungen  des  Plutarch  stehn,  lüsst  sich 
nicht  ausmachen.  ^)    Die  Umstände  gestatteten  dem  Bathe 

1)  T(ov  rjufgmv  bedeutet  nicht  'unter  den  Tapfen  dos  Man.',  son- 
dern unter  deu  Kalendertagen  überhaupt,  in  allen  Monaten. 

2)  Auf  Samos  wurde  die  Feier  des  siegreichen  Lysander  mit  den 
Heräen  comlniiiert;  's.  Fetenea  Geburtstagst.  S.  904. 

3)  Die  Inschriften  C.  I.  A.  II  1  n.  847  (ans  Ol.  118,  8)  und  n.  «0 
(ans  OL  110,  8)  widerlegen  also  nicht  was  Flutareh  beriditet,  da  die 
ümtaufungen  erst  Ol.  110,  3  stattfanden  ü.  Köhler  a.  0.  p.  12G  und 
Unger  riiilologus  XXXVIII  S.  474  setzen  die  kalendarischen  Umtaofun- 
gen  7.11  früh  an.  * 

4)  Stratokies  mag  wohl  beantragt  haben ,  den  Munychion  erst  in 
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ond  Yolke  gar  bald  seine  sclimeichlerischeii  BeeeblQsse  bei 
Seite  zu  werfen  und  zu  den  alten  Namen  zurOckznkehren. 
Belege  für  die  Anwendung  des  Tagnamens  Üemetrias  fehlen, 
ebenso  wenig  kommt^der  Monatsname  in  Datierungen  vor. 


Die  grosse  Anzahl  der  von  einem  Ultimo  datierten  Decrete 
erklärt  sieh  aus  dem  Herkommen  die  dritte  Moiiatsekklesie 
TtsQl  Ti^t^  l\  Schol.  Dem.,  s.  o.  S.  95,  am  letzten  Monatstage 
zu  halten,  und  aus  dem  Umstände,  dass  in  den  12stämmigeri 
Gemeinjahren  die  Verwaltungszeit  jedes  einzelnen  Stanmies 
mit  dem  letzten  Monatstage  schloss;  eine  auf  Zeit  ernannte 
Behörde  wird  am  Ende  ihrer  Amtsführung  häutiger  als  im 
Verlaufe  derselben  zu  Ergebnissen  (Decreten)  gelangen. 

Bei  Hesiod  f-'oy.  766  f.  heisst  es  von  der  tQLtjxccg ,  dass 
der  Bauer  au  diesem  Tage  die  Feldarbeiten  nachsehn  und 
seinen  Leuten  Vorrätbe  austheilen  solle.  Dass  dergleichen 
am  Monatsscblum  gesoliah,  unterliegt  keinem  gegründeten 
Zweifel,  auch  wenn  die  Worte  l'^ya  t'  ijtontBvsiv  aal  ccQfia- 
Xti^v  dareaad-ca  (v.  767)  VOtt  späterer  Hand  sein  sollten. ') 

Im  Geldgeschäft  war  iviij  xai  via  der  Stichtag  für  Ent- 
richtung der  Zinsen,  daher  denn  der  Scboldner  Aristoph.  Wölk. 
1134  diesen  Monatstag  mit  Besorgniss  herannahen  sieht.  Vgl. 
Schol.  1131  p.  126  1.  8  dxa  v^v  rggaitäda  It^v  xb  «al  viavy 
iv  ^  oC  xoxot  ditfitovvto.  Vgl.  o.  S.  59,  3. 

Es  scheint  dass  die  ivi^  xal  via  fOr  das  Seeleben  eine 
gewisse  Bedeutung  hatte,  '^wi  ist  Seenrk.  IVe  S.  323  Name 
eines  Schiffes.  Vielleicht  zog  man  das  Fahrzeug  ins  Meer 
mit  Ultimo  des  Monats,  in  der  Absicht  mit  dem  Neu- 
lichte  auszusegeln.  Die  Panathenäen  endeten  wohl  nicht  viel 


Anthesterion,  dann  in  Boedromion  umzuwandeln  uud  die  entaprecheii- 
den  Festseiten  aDBaberamncD ,  und  so  mögen  denn  auch  die  beiden 
Weihen  sn  Stande  gekommen  tein.  Um  die  Devotion  noch  weiter  zu 
treiben  oder  um  aus  dem  Maskenspicl  der  Monate  einmal  heraus- 
nikommen,  mochte  nachgehends  vorgeschlagen  werden,  dass  der  Monat 
der  Weihen  des  Demetrios  und  einer  der  benutzten  Taj^e  naoli  ihm  zu 
benennen  seien,  was  zwar  oitu;  inasslose  Schmeichelei,  abor  weniger 
wunderlich  war  als  die  Umwandlung  des  schünsten  Lenzmonats  in  den 
noeb  winterlichen  Anthesterion  und  die  abermalige  Umwandlung  des 
Lensmonats  in  einen  Herbstmonat. 

1)  Vgl.  Schoemann  Heeiodi  carm.  rel.  p.  66. 

8* 
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Tor  Ablauf  des  HekatombSon,  so  dass  das  Sprichwort  fLsrd 
.  tä  Ilava&rjvaia  6  xXovg,  bezogen  auf  unmittelbaren  Anschlass 
an  die  beendigte  Feier,  zu  einer  Fertigmachung  des  Scbifl^ 
am  Monatsschlusse  stimmt.  Eine  spät  iA  Boödromion  erfolgte 
Abfahrt  deutet  Demostliciios  3,  5,  s.  o.  S.  85,  1,  an.  Hesiod 
rütli  6(}y.  817  f.  am  29  das  Schiff  ins  Meer  zu  zielui.  Als 
Termin,  zu  welchem  die  Trierarchen  ihre  Fahrzeuge  bereit 
maclien  sollen,  findet  sich  ein  Ultimo  bestimmt  Dem.  f)! ,  4 
il')j(pL6(ia  ydg  v^c5v  Troirjöautvav .  og  av  lu]  Ttfjo  rrjg  evrjg  xcd 
vbag  iitl  xiona  (jMolo)  tjJi/  vuvv  7t£Qi.0Q^L0ii^  ö^OM  xal  öi- 
naCtTigCu)  TcagadovvuL. ') 

Auch  im  Cultus  bat  die  h>ri  xal  vta  eine  Rolle  gespielt^ 
aber  keine  sehr  vornehme.  Ultimo  Pyan.  begingen  die 
Schmiede  ein  Fet  (;|(aA)ccra,  Eustath,  z.  II.  II  552)  und  wurde 
der  Peplos  begonnen  (Etymol.  M.).  G.  I.  A.  I  p.  175  n.  324 
evr^  nal  v\i]ä  eig  fh)0£av  !^<9^v(x^[t]  wird  zu  beziehn  sein 
auf  ein  geringes  Qpfer  am  Lohnungstage  der  Arbeiter;  yg). 
die  S.  115  erwähnte  Yorschrift  des  Hesiod  für  die  rQiaxäg, 
Auch  das  Hekatemahl  des  30  wird  eine  Darbringnng  beschei- 
denster Art  gewesen  sein.^) 

Tagzählung  in  der  letzten  Dekade. 

An  die  Monatstage  21  bis  30  (29)  knüpfen  sich  zwei 
Fragen,  eine  historische  und  eine  kalendarische.  In  den  äl- 
teren Urkunden  herröcht  Rückzahlung  mit  g)i>u'07/r(»s%  in  den 
jüngeren  wird  vorwärts  gezählt  mit  fitr'  eixddag,  und  mau 


1)  Ein  10  ist  zur  Fahrtbereitächaft  in  einer  der  Seeurkuuden  be- 
stimmt, 8.  0.  S.  9.'i. 

2)  Athen.  YII  p.  325  A  »  T.  II  p.  90  Teabn.  xQto9i%ts  yag  {iq  E^arri) 
«al  t^iyl-qvoq'  uml  talg  tfftaKKCi  dl  avt^  tu  itfpMVU  qtigovot.  Sehol. 
Bavenn.  Ar.  P]ttt.  594  *Eittevii  d-vovtf»  xi  t^miuSi.  Zur  selben  Stelle 
im  Schol.  Venet.  ^d-og  ijv  'Exarj^  t^v  tgiaHada  (leg.  trjv  'E.  rtj 
xQittx.)  h  Yttiff  tQiodotg  xi(iäv,  Dübner  p.  573.  Eiu  anderer  Scboiiast 
bemerkt  xrvr«  vov^rjvi'ccv  oi  irlovatni  t^nsfinov  dsinvov  tOTcigas 
(üG7t£Q  ^vcCav  tt;  ExaTT]  tv  rcdg  rgiööoig,  wo  vovurjvi'a  den  Tag  des 
wahren  Neumonds,  s.  o.  S.  80,  2  die  Triakade,  attisch  Enekänea,  an- 
steigt. (Bei  Harpokr.  v.  T^taxa^,  welche  Stelle  Feteraen  Gebnrtstagsf. 
S.  B41  dtiert,  hat  I.  BeUcers  Recenflion  nichts  yon  Helcate;  in  den 
Worten  tttelttm^yioaiv  ^yfto  17  tgtaytoai^  '^(liga  8ta  O-avcirov 
hat  Hematerhnis  9t«  xqp  *B*etx^v  statt  ^la  ^«mo«  geschneben)« 
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WÜsste  gero^  wann  der  Uebergang  von  der  einen  Datierungs- 
weise  zur  andern  stattgefunden  hat.  Dies  ist  die  historische 
Frage.  Da  dann  die  letzte  Dekade  in  den  hohlen  Monaten 
ohne  Zweifel  einen  l^ag  weniger  hatte ,  also  nur  nominell 
eine  Dekade,  in  Wahrheit  ei;ie  Enneade  war*),  sq  ist  zu  er- 
mitteln, welcher  von  den  im  vollen  Monate  angewendeten 
Namen  der  Tage  21  bis  30,  im  hohlen  w^fiel.  Dies  ist  die 
kalendarische  Frage. 

Das  ältere  llerkomiueu  wird  auf  Solon  zurückgeführt^ 
der  nach  IMutiircii  Sol.  25  diu  Tage  nach  deui  20.  niclit  ad^ 
dierend,  sondern  subtrahierend  und  verringernd  zu  zälilen 
empfahl;  die  Zählung  der  Tage  sollte  abnehmen  wie  das 
Mondlicht  {tk^  de  cctc'  Eixddog  ov  :rQoOTLiyeig  cllV  cc(f,c(iQ(3v 
xcd  drc<?,vav,  cjoitSQ  td  q:'ii}TC(  rrjg  OaXyvrjg  icofj« ,  ^ii:X(?^  tQia- 
xädog  tjQLifiDjiyti').  Vgl.  o.  8.  GO,  1.  Zwei  Beispiele  mögen 
uns  das  ältere  llerkommen  vergegenwärtigen. 

Die  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  vor  Chr.  (Ol.  \)'J,  4?)  an- 
gehörende Inschrii't  U.  I.  A.  1  p.  88  f.  n.  189  a  giebt  folgende 
fünf  Gleichungen  aus  der  letzten  Dekade  des  Metagitnion. 

Tage  der  2.  Prytauie.  Monatstage. 

14.  9. 

16.  .  8. 

16.  7. 

Jßdölfi'lii  xal  Ssnarij  [tqg  TC(f]vt\avs£ttS,  tp&tvovzog]  MsTay8ttPimvo[s], 

ißdo^jl  xal  dendt^  v^U]  9tQVt€tPtütg,  i[%ty  qt^ivovtos  MttaytttPiwposil, 

o[yd]og  *äl  8g%ecfg  [t^g  9(fvttt9$£n9,  ni^ntii  ip9'£vwtog  MBvttflntPtävog, 

m 

20.  3. 

0|  »> 

isvzsgoL  nal  tl*oat[i}  vqg  nQvravtiug,  ivy  «ol  {v}i^  ^Mstaysitvicivog, 

Die  neben   den   Kiik mlerdaten   angegebenen  l'rytanien- 
tage  iehreu,  dass  die  Dekade  zehntägig  war. 


1)  Scaligers  Ansicht:,  daas  in  den  hohlen  Monaten  allemal  der 

2.  Tag  wog^fiel  und  die  erste  Dekade  Otägig  war,  ist  jetKt  allg^emein 
und  mit  iCecht  aufgegei^en.  S.  Ideler  1  S.  288. 
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Das  andere  Beispiel  ist  zu  entnehmen  aus  Dem.  19,  ö9  f.^ 
8.  o.  S.  106;  es  wird  die  sixag  genannt^  dann  vöriga  d»ccnri}, 
ivoTfif  ^daii,  hierauf,  nachdem  anaser  der  Reihe  Ton  t^  xs- 
tffddi  fp9(vovtog  die  Kede  gewesen,  d^^ddi},  ißd6^^y  £itn}, 
x^futtfiy  retQas.  Die  Dekade  hatte  wahrscheinlich,  wie  die 
von  n.  189 a,  zehn  Tage,  s.  u.,  doch  heisst  der  21.  hei  De- 
mosthenes  nicht  d^xar?;  cp^iwfVTog,  sondern  vöHga  9exdTfi, 

Hiernach  und  nach  ilt*u  Belegen  o.  8.  112  kamen  in  der 
Siteren  Weise  zu  datieren  folgende  zehn  Taguameu  für  die 
letzte  Dekade  zur  Anwendung. 

Ordnungszahl 
Tom  Anfang  des  _ 

Monats  Tagnamen. 

21.  öexdtTi  (pd'LvouTo^  üdcr  vötsqu  dcxarij. 

22.  ivdrtj  fp^LVOvzos 

23.  oyöoi]  „ 

24.  Eßdoykfi  ,y 

25.  txtri  „ 

26.  xifintri 

27.  tSTQds 

28.  rgirij 

29.  dEvtsga  „ 

30.  ivii  xal  v£a^  auch  bloss  ivti. 

Es  Würden  also  sämmtliche  Tage  der  letzten  Dekade  rück- 
wärts zahlend  bezeichnet,  nur  den  Schlusstag  ausgenommen, 
der  einen  Spedalnamen  (ßwn  tmX  via)  hatte. 

Von  den  Klemchen  auf  Samos  ist  Ol.  108,  3  noch  mit 
q>{^vovtog  datiert  worden,  s.  o.  S.  III.  Die  späteste  Urknnde 
jedoch,  in  der  ip^ivovtog  vorkommt,  scheint  G.  I.  A.  II  1 
p.  83  n.  180  zu  sein;  sie  enthalt  ein  Gesetz,  beantrugt  von 
Lykurg,  Lykophrons  Sohn,  dem  Bntaden,  gehört  also,  da 
Lykurg  Anf.  Ol.  114  starb,  in  die  Zeit  vor  Ol.  114.  —  Wenn 
sich  Aeschines  (3,  27  inl  ydg  Xaigav^ov  oig%omos  Gagyri- 
Xiiovog  (irivog  Ösvtsga  (pd^tvovtog  ixxXrjaias  ovurig  fygailfe 
^)jq)i(jfLcc  zJ}]^o0&evtjg)  an  den  Wortlaut  gehalten  hat,  so  ist 
noch  Ol.  IK),  3  Aich.  Cliäiondas  die  alte  Weise  üblich  ge- 
wesen. Aber  der  Schluss  aus  des  Redners  AV orten  auf  den 
damaligen  Curialstil  ist  unsicher;  der  Ourialstil  war  nicht 
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bindend  f&r  die  Autoren,  welche  die  Gewohnheit  tp%Cvovtos 

zu  zählen  meisteus  beibehielten.') 

Das  jüugere  Herkommen  findet  sich  zuerst  Ol.  III,  4, 
wobei  die  Ergänzung  C.  I.  A.  11  1  p.  7(S  n.  Iü9  {  MtiayeLTVia]- 
vog  6xr|//  ^et'  eixddag]  als  richtig  angenommen  ist.  Ob  eine 
Üebergangszeit  des  Schwankens  zwischen  der  alten  Datie- 
rungswf^ise  {(p&ivovTog)  und  der  neuen  (ftft'  eixädag)  ange- 
nommen werden  müsse,  oder  ob  sich  die  Grenze  scharf  ziehen 
lasse  und  zwar  mittelst  des  .lahres  Ol.  110,  3  Arch.  Uhäron- 
das,  steht  dahin.   S.  per.  Julian.  4383. 

Zwei  so  ergiebige  Beispiele  wie  n.  189a  und  Dem.  a.  0. 
lassen  sich  für  das  jüngere  Herkommen  nicht  ündeu,  doch 
genügen  die  o.  Samml.  1  beigebrachten  Einzelbel^e  um  die 
zehn  seit  Ol.  110  in  Athen  üblichen  curialen  Tagnamen  der 
letzten  Dekade  zusammenzustellen,  wie  folgt: 

21.  SBxäTti  vözaga. 

22.  dsvtsQa  (Ut*  slxddtcs, 

23.  tQlTIJ  „ 

24.  Tsr  Qag  „  „ 

25.  ni^ntii  „  „ 

26.  iTttti  „  „ 

27.  ißöoiLYi  „  „ 
28. 

29.  ivdzri  „ 

30.  ivm  Koi  via  {ivtj). 

Der  Bereich,  in  welchem  das  jOngere  Herkommen  herrscht, 
ist  nicht  vdllig  so  gross  wie  der,  in  welchem  das  ältere 
herrscht.  Der,  von  der  Wortfolge  a1[^esehn,  schon  Dem. 
a,  0.  vorkommende,  daselbst  mit  alten  Tagnamen  verbundene 
Ausdruck  für  Tag  21  findet  sich  hinübergenommen  in  das 
jüugere  Herkommen'),  so  dass,  da  der  Schlusstag  ebenfalls 
seinen  früheren  Specialnamen  behält,  die  vorwärts  gehende 
Zahlung  sich  nur  auf  acht  Tage,  von  T.  22  bis  T.  29,  erstreckt. 

Wir  kommen  zu  der  kalendarischen  Frage;  die  letzte 
Dekade  hatte  manchmal  einen  Tag  weniger  —  welcher  von 

1)  Datierung  fitt'  9liu£9a[s]  bei  Menaader,  8.  Samml.  1  Tag  22 
Aber '68  haben  namentlich  die  Historiker  tp9{voptos  TOigeiogen. 

2)  Weshalb  die  Kalenderbehörde  nidit  vontog  ngtit^  ^et'  tlvmtttg 
(statt  ienutji  dfwioqi)  su  datieren,  ist  schwer  m  sagen. 
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den  zehn  zu  Gebote  stehenden  Namen  blieb  da  unbenutzt? 
oder  um  mit  den  Alten  zu  reden,  welclier  Tag"  wurde  aus- 
gemerzt in  der  zehntägigen  Dekade  3  und  dieae  so  in  eine 
neuntägige  luiiue wandelt V 

Für  das  ältere  lierkommeii  ist  die  richtige  Autwort  längst 
von  i'etav  gefunden.  Der  jedesniuligeu  Länge  des  Monates 
gemäss  haben  die  Athener  nach  dem  2r).  bald  ötxaTtj.  bald 
ivoLTi]  q)d^cvoi'Tog  gesagt');  hatte  der  Monat  nicht  mehr  als 
29,  die  Dekade  3  nicht  mehr  als  9  Tage,  so  kam  dixdrrj 
fpi^Lvoinog  nicht  vor.  So  plausibel  diese  Lehre  ist,  so  linden 
sich  ilocli  auch  heutzutage  noch  Anhänger  der  Aufstellung 
Dödwells,  mich  welcher  vielmehr  die  ösrnega  tp^ivovtog  in 
den  hohlen  Monaten  wegblieb.'^)  Ein  näheres  Eingehen  auf 
die  Sache  ist  also  keineswegs  übertlüssig. 

Der  passendste  Platz  für  die  Ausmerzung  ist  da,  wo  die 
Summe  der  Tage  berTortritt,  also  wenn  tp^ivovtog  und  rück- 
läufig gezählt  wird,  zu  Anfang  der  Reihe  der  Tagnamen. 
^sxatij  ip9Cvovxos  besagte,  dass  der  Monat  noch  10  Tage 
laufe;  hatte  er  nur  9  bis  zum  Ende,  so  musste  es  ivaxii 
«p^ivovxoq  heissen  und  die  dsTuhm  wegbleiben. 

Die  Römer,  von  der  Zeit  her,  da  ihr  Kalender  lunarisch 
war,  die  Tage  vor  den  Ealenden  (einst  kalendar.  Neumond) 
rfickirarts  zahlend,  hatten  nach  den  Iden  (einst  kalendar. 
Vollmond),  'SO  wie  der  Monat  es  an  die  Hand  gab,  den  16. 
oder  17.  oder  18.  oder  19.  vor  den  KaIe^den;  im  Anfange 
der  rückläufigen  Reihe,  wo  die  Gesammtsumme  hervortrat, 
liessen  sie  einen  oder  mehrere  Taguamen  auslaileu. 


1)  Ideler  I  S.  285. 

•2)  In  bohlen  Monaten,  bemerkt  Uuger  utt.  Arcli.  S.  142  (Philolo- 

logus  XXXVIII),  wurde  die  (Tfvrt'p«  ^)d-ivovTOi  nicht  gerechnet.  Von 
dem  Schlüsse  des  29tägigen  Boediruiuiou  Ol.  112,  2  Arcli.  Ariatophauea 
macht  er  sich  folgende  Vorstellung: 

Zähluti!^^  vom  •  Zählung  vom 

.  ,                    Tagnamen  , ,  ° 

Aniaug                    ^  Lade 

26  nipMxri  *p9{vovtoe  6 

27  tSTffds         „  4 

28  '            tgCtii          „  3 

29  ivii  %tA  via  .  1. 

Vgl.  u.  per.  Julian.  4888,  und  in  diesem  Abschnitt  8.  183,  1. 
3)  Vgl.  Ideler  a.  0. 
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■  Einigen  Aulialt  giebt  dem  im  Anriing  dei-  rückläutigen 
Reihe  auzunehmenden  Ausfall  eines  Tagnamens  8eliol,  Ar. 
Wölk.  1131  p.  12G  lin.  13  1'.  ^iö-'  ijv  (t))v  eixoöxiiv)  tvöixd- 
ttiv  tpQ^ivovtog  i]  daxciTtiv  rj  ivdtriv  rj  oydotjv,  ag  stvxbv  ixGiV 
6  fii/v.  Da  'je  naelideni  der  Monat  war'  nur  bedeuten  könnte: 
je  nachdem  der  üdouat  voll  oder  hohl,  Dekade  8  zehntägig 
oder  nenutägig  war,  so  wurde  .die  Notiz  des  öcholiasten  das 
Problem  endgültig  lösen,  wenn  nicht  dem  10.  und  9.  auch 
noch  der  11.  und  8.  zugefügt  wären.  Immerhin  erhellt,  dass 
der  Scholiast  die  Ausmerzung  im  Anfang  der  rückläufigen 
Namenfolge  annahm,  also  da  wo  die  Summe  der  im  Monat 
noch  übrigen  Tage  hervortritt,  gleich  nach  der  Eikade.O 

Gegen  Dodwell  kann  man  vielleicht  auch  PoUux  YIII 
117  anführen.  Es  heisst  daselbst  xad'  inaatov  dh  (t^va  tgitSv 
riiiSQOv  idCxatov  {pt  ^^QionayZtai)  itp^e^  tstäQtji  tpd'CvoV' 
toff,  tQ^tu,  divtii^.  Sind  die  Worte  des  PoUuz  ganz  streng 
zu  nehmen,  so  muss  in  jedem  Mottat,  vollem  wie  hohlem, 
eine  dsvtEQu  (p9-tv.  vorhanden  gewesen 'sein.  ^) 

Dem  Gesagten  zufolge  sind  die  Tage  der  verkürzten  De- 


1)  Vgl.  Melcr  I  S.  281.  Möglich  dass  die  Folgen  ftxa?,  ti  ömdttj  (^&iv. 
and  tUtisi  oydoi^  (p^iv.  weiter  nichts  nnd  als  Hirngespionste  antiker 
Gelehrsamkeit.  —  Will  man  den  ßdboliasten  verUieidigen,  so  mag  mau 
sagen,  er  überlieferet  das«  willkuhrliche  Störungen  oder  in  Folge  wOU 
kShrUcher  StöniDgen  nöthig  gewordene  Correctionen  besonders  nach 
dem  20.  eiiitratoii.  War  /um  Beispiel  Tag  13  gestrichen,  so  konnte 
der  Allsfall  cr^^etzt  werili-u  durih  Ziitiigung  einer  tv(if>idrrj  (p9iv.,  und 
der  I'^inschub  zweier  tußöliuoi  in  den  ersten  Monatsdrittlieilen  konnte 
zu  der  Folge  tUäg^  oyöorj  vp^iv.  führen,  weil  der  uiu  zwei  Tage  will- 
kflhrlich  vedftogerte  Monat,  damit  er  seine  rechte  I^ge  behalte,  ir- 
gendwo am  ebenso  viele  Tage  vmrkfirst  werden  musste.  S.  u.  'StO- 
rongm  des  Kai.'.  Belege  nun  freilich  gicbt  es  nicht  fSr  die  Folgen 
ilnag,  svdsxtttt]  (p&t'v.  und  f/xag,  uydorj  cp^iv.  .\ber  gesetzt  auch 
dass  solche  Folgen  eiubtuial»  wirklich  vorkamen  und  nicht  ersonnen 
sind,  verdient  der  Scholiast  Tadel  darum,  weil  er  regelmässige  Folgen 
(etxa'f,  dtKunj  ifx^iv.  und  eindst  ivdxri  (p&iv.)  ohne  Weiteres  mit  uu- 
r^elmässigen ,  auf  Arohontenwillkfihr  beruhenden  {eindsf  iv9B*dttj 
tp^lv.  und  fixag,  oydoij  tpd-lv.)  verbindet;  er  hätte  vorsichtiger  sagen 
sollen,  bei  ungestörtem  Laufe  des  Kalenders  sei  dem  20:  entweder  der 
10.  oder  der  9.,  vcrmOge  archontischen  Unfugs  auch  manchmal  der  11. 
oder  der  8.  gefolgt. 

2)  Ideler  T  S,  285  legt  auf  m«^'  snaatov  (irivcc  volles  Gewicht. 
Doch  haben  die  Alten  oft  bloss  die  Kegel  d.  h.  hier  den  3Utägigea 
Monat  im  Auge.   In  der  Sache  hat  Ideler  freilich  Kecht. 
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kade  3  folgendennassen  nach  älterem  Uerkomineu  gezählt 
worden.  . 

21.    ivdtrj  q)^£vovTOS' 

.  22.    6yd6rj  „ 

23.  ißdonri  „ 

24.  £Xtrj  „ 

25.  TtSflTtTt]  „ 

26.  tSTQag  „ 

27.  TQLTtl 

28.  dft'Tf'^)«  „ 

29.  e'vyj  xttl  via  (svrj). 

Es  giebt  also  im  hohlen  Monate ,  da  der  Schlusstag  nicht 
anders  liiess  als  im  vollen,  8  rückläufige  Tagnamen  mit 

^£vovtog. 

Da  die  Tagnamen  alteren  Herkommens  anf  rfiddaofiger 
Zahlung  beruhen;  die  des  jüngeren  aber  in  entg^ngesete- 
tem  Sinne  laufen,  so  muss  man  erwarten,  dass  der  Ausfall 
eines  Tages  in  jüngerer  Zeit  anderswo  als  in  älterer  Zeit  be* 
merkbar  wurde.  —  Beichte  die  vorwärts  gehende  Zählang 
bis  zum  Sohluss,  so  war  es  am  natürlichsten  durch  das  Ordi- 
nale des  Schlusstages  die  Stimme  der  abgelaufenen  Tage  an- 
zugeben, also  die  Triakade  im  29tägigen  Monate  wegzuwerfen. 
Ward  nun  aber  der  arithmetische  Name  des  Schlusstages 
(tQiaxdg)  seines  Wortsinnes  beraubt  und  auch  im  29tägigeu 
Monat  angewendet'),  oder,  wie  im  attischen  Kalender,  der 
Schlusstag  nicht  geziihlt,  sondern  niii  eijieni  ^Spüciahuimeu 
{^vt]  xai  via)  belegt,  so  blieb  im  hohlen  Monate  nichts  übrig, 
als  den  vorhergehenden  Tagnamen  zu  unterdrücken.  Es  fiel 
also  in  Athen  ivdrri  fi£r'  sixccdag  weg. 

Die  ftfr'  eixadccg  gezählte  Dekade  3  angehend,  kann  für 
die  Ausmerzbarkeit  der  iväxt]  ^lst*  eixdöag  das  Scholion  zu 
Hes.  SQy.  705  ^luara,  s.  o.  S.  42,  herangezogen  werden.  Es 
heisst  daselbst,  Jiesiod  beginne  mit  der  Triakade,  dem  Tage 
des  wahren  Neumonds,  der  bald  wirklich  der  30.  sei,  im 
Falle  der  Monat  ohne  Ausmerzung  bleibe,  bald  der  29.,  wenn 
der  Tag  vor  der  Triakade  im  Kalender  Athens  ausilalle  (or£ 
%nl  v7t$iaiQ6itiu  t)  «Qo  avt^s  xmo  ^A&iiv€U&v)»  Nichts  n5thigt 


2)  S.  o.  S.  42. 
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hier  an  das  ältere  llerkonimen  deur  Atkener  zu  denken*),  im 
Gegoutheii  beruht  die  rgiaxagj  von  der  a.  0.  die  Rede  ist, 
aaf  Vorwärtszählimg.^)  Wenden  wir  also,  was  der  Scboliast 
sagt,  auf  die  vorwärts  gehende  Tagzahlnng  der  Athener  mit 
tut'  elxddas  aa,  so  war  der  Tagname,  welcher  im  hohlen 
Monat  fehlte,  ivati^  iisr'  Binädtcg. 

Hiemach,  and  gemäss  den  in  Samml.  1  vereinigten  Be- 
legeu;  sind  die  Tagnamen,  welche  der  neuntagigen  Dekade  3 
nach  jüngerer  Datierungsweise  zukamen,  folgende  gewesen: 


21. 

VatEQCC. 

22. 

Sevriga  ^bv  sixadas. 

23. 

»  99 

24. 

99  99 

25. 

99  99 

26. 

£XtTfJ 

99  99 

27. 

ißdöfiij 

99  99 

28. 

oydorj 

29. 

ivn  iud  via  {hffj). 

Sieben  Tage  werden  mit  fier*  eixddag  vorwärts  gezählt.  Der 
21.  heisst  iftxdtii  v^xiga  wie  in  der  zehntiigigen  Dekade  3, 
eine  Anwendung  des  Tagnamens,  die  dem  Grandsinne  wider- 
streitet; SsxdtTj  variga  war  eigentlich  a=  dsxdrri  (p^CvovxoQ.*) 
Der  29.  und  letzte  hiess  nicht  anders  als  der  30.  und  letzte. 

Störungen  des  Kalenders. 

Das  Material  ist  ungleichartig.  Versuchen  wir  es  wenig- 
stens Susserlich  zu  sortieren. 


1)  Der  Ansidit  Dodwells  (Wegfoll  der  dMvti^tt  ^tiv,  im  hohlen 
Monat)  {^ebtSchol.  Hes.  a.  0.  keine  Stüt/.c.  HücbstcnH  Hesse  sich  sagen 
dass  die  vom  attischen  Kalender  und  der  letzten  Dekade  redenden 
Grammatiker  die  Rückzahlung  mit  tpd^ivovro^  im  Auge  zu  halten  pfle- 
gen. —  Ganz  unberechtigt  ist  es,  aus  Plutarch  ^^ymp.  (}.  IX  C  und  de 
frat.  am.  18,  eine  Bestätigung  der  Ansicht  Dodwells  zu  entnehmen.  S. 
u.  'Störungen  dea  Kai.'  S.  138. 

2)  Aneli  Henod  selbst  hat  nur  vorwärts  geiSlilt.  Ueber  1^.  798 
taxQaä*  dl9VM9at  t^ivovxoq  %rl.  b.*o.  8.  42. 

3)  S.  o.  SammL  1  Tag  21.  Vermuthlich  war  das  Publicum  im  Un- 
klaren darüber,  was  (T^xar/;  vatigce  eigentlich  Itcdeutete;  unter  vor- 
wärts gezählten  Tagen  war  ein  etuselner  auf  Bückzähiuug  beruhender 
Taguame  unverständlich. 


Digitized  by  Google 


124 


StOmngen  des  Kalenders. 


A.  ngotBQa  zugesetzt.  C.  1.  A.  II  1  p.  112  n.  263,  Ol 
119,  2  Archou  Leostratos,  12.  Prytauie,  2^3UQOipoQuSvos  iv^g 
x[al  vi\^  nQoziifei,  fu^  «al  T9taxoaT[^J  xHq  ngvt.  £s  folgte 
also,  wie  schon  Böckh  bemerkt  bat,  eine  zweite  ivri  wtX  via, 
die  iviij  Mal  via  ifißdXtitog  gebeissen  baben  muaa,  b,  vu  — 

Vielleicht  gehört  hierher  p.  184  n.  389   iyf^^ftfuksvtv 

[d^liov  ilfi^q>iontt*  ävog  h(ts%  oder  dmdsn\d%H  itQOTBQ^f 

 t^g  arp.].  Böckh  setzte  \d€x]d%€i  TtQOviQ^  und  nahm 

die  diXtttti  :zQOTtgcc  üGlr  dexacTti  latanivov.  Aber  ÖBTtaxti  nqo- 
ttQa  kommt  auf  Inschriften  nicht  Yor  und  ist  Qberhaupt  du- 
biös;  s.  .0.  S.  93;  2  a.  E.,  daher  es  besser  sein  wird  ngozega  hier 
ebenso  zu  erklären  wie  in  der  Torerwähnteu  n.  203,  als  Gegen- 
satz zu  einem  umnittelbar  tblgendea  gleiclinauii<(eu  Kalender- 
tage, der  durcli  tußö/u^iOi;  qiialiticiert  war. ')  Es  i.sl  also  «r« 
liest  eines  gewöhnlichen  Tagnamens,  so  dass  \_ivdex]c(T£L  oder 
{daÖEX^ciTtL  (^Ueusch  p.  11)  zu  schreiben  ist,  nicht  [dtx\dri-t, 
weil  TTQOTEQa,  als  besondere  (^HuiliHcation  verstanden,  den  Tag- 
nauien  Ö£X(xt)j  übrig  lassen  würde,  der  attische  Kalender  aber 
eine  ÖExccrri  ohne  Zusatz  \Ji0xa^ivov^  voziga)  im  solennen 
Usus"-)  nicht  kennt. 

B.  'E^li6Xt.(Aog  zugesetzt.  Öl  n.  175  [(ovo>^  svtc  xal 
v\i€^  i^ßoXCfiGif  7ttu\_7crt^  xal  —  —  r^^  nQ\vrctvuaq.  Jahr 
unsicher;  nach  A.  v.  Velsen  aus  Ol.  112,  2  Archon  Aristo- 
phanes.  Ergänzung  sehr  schwierig;  Reusch  p.  11  vermuthet, 
die  (Tleichung  beruhe  auf  einem  Versehn.  —  P.  105  n.  247, 
Ol.  118;  3  Archon  Koröbos,  zehnte  Frytanie,  Mowv%i&voq 
ivEL  xaX  via  i^ßoXi^c>,  ivdtst  xal  eixoarst  zijs  nffvt,  — 
P.  159  n.  334  Archon  Diomedon  [10]  Pi^ytanie  *Elaq>iißoXuS' 

vog  ivst  wd  vitf  i(t[ßoX£ftot  £  r^g"]  jegvtaveiag.  — 

Wie  die  ivii  xal  via  jcfftniga  n.  263  auf  eine  zweite  ivri 
xal  via  scbliessen  lasst,  so  wird  die  in  n.  175,  n.  247  und 
n.  334  vorkommende  durch  den  Zusatz  ififioXifiog  unter- 
schieden von  einer  anderen  ivii  xal  via,  die  entweder  vor- 

1)  In  der  Erkläning  der  nQozfQu  u.  389  bin  ich  mit  A.  Eeusch  za- 
saiumengetroffen.  Der  Titel  der  trefflichen  kleinen  Schrift'  ist:  de 
diebuB  concionum  Strassburg  TnSbner  1879. 

2)  Ein  Beleg  für  dsudtt]  (statt  deiunii  f0Taf*^ov)  ist  mir,  von 

Uesiod  i-'gy.  7Ut  abgesehu,  nicht  vorgekommen.  Der  Sprachgebrauch 
der  Urkuncleu  wenigstens  wird  siclr  eine  dtnutri  ohne  Zusuts  nicht 
gebtuttüt  haben. 
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angegangen  oder  gefolgt  sein  rnuss.  Diese  Alternative  hat 
man  zu  Gonsten  des  Voran gehns  zu  entscheiden,  weil  sich 
in  n.  263  eine  ^vorangegangene'  {Ttgotega)  Enekänea  darbietet 
and  die  Gombination  der  Ausdrücke  ivr}  xal  vda  Ttgotegix  und 
hni  xttl  via  ffißoXLfiog  nahe  liegt.  Neben  der  ivij  xal  via  ifi- 
ßohfiog  von  n.  175,  n.  247  und  n.  334  gab  es  also  noch  eine 
Enekänea,  welche  aber  nicht  e^ßöXLfiog^  sondern  Ttgozega  hiess, 
oder,  wenn  sie  nicht  so  hiess,  jedenfalls  Ttgotiga  war.') 

0.  ^svTtga  8i.iß6Xt^og  zugesetzt.  P.  181  n.  381  Archon 
Er[}jfOcharesJ  3.  Prytnnie  .MeTccytuifLcovog  avdT\j7]  —  — 
d\€VTaga  i^ßoltfio),  £ixoa[t^  rrjg  7tgt?TC(]veLag.  Der  Metag. 
neben  der  3.  Prytanie  ist  nicht  erklärbar,  man  erwartet  die 
Gleichung  Boedr.  19  =  Pr.  3  T.  20.  Ob  in  der  Lücke  ust' 
aixddag  (Keusch  p.  28)  oder  xar'  ägxovta  oder  noch  anderes 
stand,  lässt  sich  nicht  sagen.  Klar  ist,  dass  einem  Kalender- 
tage hier  das  Attribut  devtiga  ifißoki^og  beigelegt  wird. 
Sinn:  zweiter,  nänihVh  eingeschobener,  weil  derselbe  Tagname 
voranging.  Es  ist  also  zwar  auf  einen  ersten,  aber  nicht 
auf  einen  ersten  eingeschobenen  Kalendertag  zurückgewiesen. 

D.  ^avtsQV,  ifißoltfios  verbunden  mit  einem  nachfolgen- 
den Tagnamen ,  der  durch  zugesetztes  '^fisgoXsydov  'nach  dem 
Kalender'  qnalificiert  ist.  P.  425  n.  a20b  Ol.  125, 2  Archon 
Anazikrates  7.  Piytanie,  raiiifXuovos  devT[d]Qc^  i[(t\ßoX(fi^' 
oydoefi]  ptsv*  slxadag  '^ftSQoXsydov^  f*[^^]  eixofftBt  t^g  arpv- 
tttv^£as]f  'am  zweiten,  nämlich  eingeschalteten  28.Gam.^)  nach 

1)  Man  kann  sich  daran  erinnern  dass  Julius  Caesar  die  Schaltung 
in  seinen  'inGtilgige»  .lahron  so  einrichten  Hess,  dass  einem  lUdnum 
derselbe  Taf^nanie  beifjelegt  wurde,  hn  (.iemeinjahr  hiesa  der  24  Februar 
a.  d.  VI  Kai.  Murt.  und  im  Schaltjahr  hiess  der  26.  ebenso. 

2)  Oder  man  setzt  nach  tußolifia  ein  Komma  (U.  Köhler,  A.  Reusch) 
Qnd  versteht  'am  »weiten  eingeschalteten  Tage  archontischen  Kalen- 
ders, der  dem  88  Oam.  des  richtigen  Kalenders  entsprach*.  Dann  w&re 
StvzfQcc  t^ßolifiog  Name  des  Tages  im  archontisohen  Kalender,  was 
nicht  glaublich,  da  die  Datierung  xofr'  agiovra^  s.  u.,  stets  einen 
ordentlichen  Tagnamen  aufweist.  ^Eußolt^og  ist  überall  adjectivisch 
gebraucht,  so  dass  ÖfvTfga  hfißoXiuog  als  ''eingeschaltete  (VfuTf'p«'  zu 
verstehn  wäre.  /JsvTtQu  aber  ohne  einen  Zusatz  wie  [ota(isvov  ist 
kän  ordentiicher  Tagname.  -—  Wer,  TOm  Sprachgebraach  abweichend, 
i^UfUtg  als  SubstantiT  nähme  «—  'Schaltbig*,  könnte  dafür  yielleicht 
anfahren,  dass  das  i^ßiXiiiog  gewöhnlichen  (a^ectiTischen)  Sinnes 
nicht  Toranstehe  (l^ißnXt'uro  oYSorj),  sondern  folge.  Aber  oydorj  ist 
schon  mit  swei  nachfolgenden  Zusätsen  {pst^  sUadug  und  'qp^t^olifiop) 
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dem  vom  Archon  aufgestellteD  Uemerolog^on'. Aus  ÖerniQu 
folgt,  dass  der  Vortag  ngoxiQa  dydorj  ^st^  tiuddag  war. 

E.  *Efiß6Xi(iog  xetv'  a(>%ovta  zugefügt  einem  Tagnamen, 
dem  ein  zweiter  durch  aemra  •0'£Öv  qualificierter  folgt.  P.  275 

n.  !471  Archon  Nikodemoa.  Piytanie  Boiidgo^icovog  oydon 
tcxa^iivov  ifußoXifia  xat'  aQXOvra,  xata  d^edv  dl  ivarrj 

i()T((iit'i>ov^  ivccTt]  r^g  tcqvx.  Nach  richtigem  Kalender 
{xuTu  i>6()i^)^),  dem  die  'ragziililung  der  ohne  Zweifel  einem 
12 stämmigen  Gemeinjahr  angchörigen  Prytauie  folgt,  hatte 
man  den  9.  BoJ'dr. ,  nach  archonlischem  Kalender  (xar  äg- 
Xovra)  den  eingeschobenen  8.  Der  archontische  Kalender  bot 
also  den  8.  ßoedr.  zweimal  dar,  als  oydoiq  icxa^ivov  oder  oydori 
idxa^^voi)  TCQOxfQcc,  nnd  als  oydot]  tötaut'vov  außoXifiog.  — 
Wäre  der  Ausdruck  in  n.  41)]  ebenso  abundant  wie  in  n.  320b, 
so  hätte  es  Borjdgo^icjvog  oydot]  [ötafitvov  dsvrdgcc  i^ßoXi^Lo» 
%ax*  aff%Qvxa  heissen  können;  denn  der  eingeschobene  8.  hatte 
die  zweite,  der  8.  oder  erste  8.  die  erste  Stelle. 

F.  Kax  oQXOvta^  den  ersten,  natä  ^sov  den  aweiten 


belastet,  so  dass  es  ndi  emp&hl  die  beiden  ii4jeotiviBchen  Attribute, 

äiVTfQoc  und  iftßoliiios  t  vorangehn  zn  lassen. 

1)  Eine  Vermiithniig  über  schriftlich  vorhandene  Kalender  findet 
man  unten  S.  129. 

2)  Vgl.  Gemin.  p.  151  6  xa^'  '^Itov  Iviavvogf  p.  157  6  ivtavrog 
o  %«t&  9elijvr)Vt  p.  153  o  xara  <rcXi}vi}v  {irjv.  Letrenne-Bronet  Papjr. 
ms  p.  68  ^  na9*  ^Uop  ivtavtit  ^^tte  ixH  tavg  lutti  «cli}vi|v  i^'  «al 
^f^iQug  ttt%  ovtog  to9  ««^'  ^U9V  .ivtavtov  ijfKt^MV  too  dh 
««Ctt  cfXi]vr]v  Tvfi'.  Vgl.  n.  'Jahr».  —  Mit  Artikel  bedeutet  ^«05  auch 
T}J.ioQ,  PoUux  I  68  ■nXivavTog  ftg  xa  (itGTjfißQtva  rov  9iov^  ebenso  I  5i. 
Inschriftlich  scheint  Artikel  vorzukommen,  Athenäon  VI  S.  88G  [xara 
t6]v  &f6v.  Doch  8ind  die  Jahre  der  (iriechen  nicht  eigentlich  Sonnen 
jähre.  Vielleicht  also  kaun  man  an  den  Zeitengott  Apoll  denken,  um 
80  mehr  als  Apoll  und  Helios  identifleiert  wurden.  Vgl.  Delphika 
8.  180.  Der  Sinn  von  lutt«  9wv  ist:  nach  dem  richtigen,  mit  Sonne 
und  Mond,  mit  dem  Himmel  übereinstimmenden  Kalender.  —  Ungar, 
Hermes  XIV  S.  693  ff.  sondert  diejenigen  Daten,  bei  welohen  muta  ^soV 
zugesetzt  ist,  aus  und  sucht  zn  zei«?en  dass  sie  einem  damals  neu  eing'e- 
fiihrten  Sonnenjahro  angehörten.  Eine  Ausnahme  statuiert  er  für  tlie 
zweite  Gleichung  n.  471  Archon  Nikodemos,  weil  der  ersten  dos  yiazä 
d«^  Bugefügt  ist  Meinei  Brachtens  hätte  %uxa  4^eov  auch  b^  an- 
deren Datennntecschieden  hinsugefagt  sein  kOnaen  um  das  dem  wirk- 
lichen Stande  des  Monats  entspreehoide,  jnit  der  Pfytanie  gldchlan- 
fendc  Monatsdatuni  einzuführen.  Auch  ist  der  ganze  Gedanke  etwas 
hoch  gegriffen  für  das  Athen  später  Zeit  Vgl.  u.  S.  ISd,  2. 
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Tagnamen  qualificierend.  P.  197  n.  408  Archon  iSIetrophanes, 
10.  Pr}  tauie,  *EXa(pr}ßohc5vo\g]  ivdxsL  fifr'  iixäöas  xaz'  äg- 
Xovta,  xata  9e6v  [djh  [2M]ovvLxi(^)vog  (5[wd]f[xa]rft ,  dade- 
xdtsi  trjg  tcqvt.  Hier  ist  nicht,  wie  in  u.  473,  i^ßö^^iog  mit 
xar'  CLQ10VTDC  verbunden,  sondern  xar'  aQxovta  tritt  allein 
auf  und  der  archontische  Tagname  weicht  von  dem  wahren 
(dem  y.atä  d-eov)  nicht  um  eine  Einheit  ab,  sondern  der  Ab- 
stand belauft  sich  auf  13  Tage*  Der  Prytauieutag  folgt  dem 
richtigen  Datum. 

G.  Katd  ^s6v  yerbunden  mit  einem  Tagnameiii  dem  ein 
anderer  nicht  näher  charakterisierter  Tagname  vorangeht. 
P.  213  u.  437  [ —  mvoq  d£x]dt£L  vatiQoiy  xata  \&s6v  dh  ts* 
tgadi  fi£\t'  sixdötts,  xstdQxsi  [xal  dxoGtst  xijg  TtQlmavsüig» 
Unter  Voraussetzung  desselben  Monats  wird  der  Datenunter- 
schied  3.  —  P.  211  n.  433  Arehon  Achaos  [10.]  Piytaaie 
*Jv&s6TiiiQuSvog  dBmiQa[i  fttc*  sixadagf  xavd  ^edv 
tpilßolmvoq  tetgadi  fur*  sl9cdda[gf  devrigat  t^g  srpw«- 
veC]ag  (vgl.  Ddph.  S.  128  und  BÖckh  Monde.  S.  57).  Wird 
80  ergänzt^  so  gehört  n.  433  zu  Litera  G.  Schreibt  man  da- 
gegen *Av^&jTy]QLävog  dsvTSQa[L  xat*  uQxovta,  Tcatet 

dh  'Ela\q)rißolmvog  tstQaÖL  fiat*  eixadalg,  tstd()Ttj  xal 
siKo0tig  XY^g  7tQvtaviC]ag  (U.  Köhler),  so  gehört  die  Nummer 
zu  Litera  F.  Beide  Ergänzungen  lassen  Einwendungen  zu, 
da  nach  lin.  G  etwa')  50  Buchstaben  in  der  Zeile  stehn  müssen. 
Aber  wie  unbefriedigend  auch  die  Restitutionen  scheinen  mö- 
gen, so  treffen  sie  doch  in  der  Hauptsache  (zweites  Datum 
xccrft  ^Eov  gesetzt)  das  Richtige,  auch  sofern  sie  den  Gottes- 
kalender mit  der  Prytanie  übereinstimmen  lassen.  Im  12 stäm- 
migen Schaltjahr  ist  Elaph.  24  =  Pr.  10  T.  2,  im  Gemeinjahr 
der  24.  Monatstag  ebensovielter  der  Prytanie. 

Unsicher  ist  C.  I.  A.  II  1  p.  428  n.  477c  i/ov/tijt/ia  «[«z* 
oder  K[a%ä^  s.  o.  &  80  f. 


Die  Fälle  A — B  sind  verwandt.    Ueberall  kommt  ein 

Tagname  zweimal  vor,  der  erste  Tag  behält  seinen  Namen 

und  wird  TtgoriQu  genannt  (nach  A),  der  zweite  wird  um- 
getauft und  bekommt  den  Namen  des  Vortages  mit  zugefügtem 

  I  IT  

1)  N.  43S  ist  nidit  genau  {p%oi%riS6v)  geadirieben,  aber  anoShernd 
mflaaea  doch  die  Zeilen  gleich  geweaen  sein. 
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e^ßoXifiog.  »So  ist  denn,  wo  der  iiberlielerte  Text  (Mo  TV^orega 
iioiint,  die  correspondieroiide  t^ißöXtung ^  wo  er  dio  fuß6?Jiiog 
nennt,  die  ttqoteqcc  zu  ergänzen,  sowohl  l)ei  arithmethisehen 
als  bei  niclitarithmetischen  Tagnanien.  üuter  Zufügung  des 
zu  Ergäuzeuden  haben  wir  also 

in  A:    erster  Ultimo 
(Schalt-Ultinio) 

iu  B:    (erster  Ultimo)  . 
Schalt-Ultimo 

in  £:    (erster  8.) 

eingeschalteter  8. 
Nur  in  n.  473  (Lit.  E)  i^^t  xrcr'  aQ%ovrn  dem  eingescho- 
benen Tage  zugesetzt  und  damit  der  Arebon  als  derjenige 
bezeicbnet;  welcher  den  Einschub  angeordnet  hat  oder  den 
80  modifiderten  Kalender  amtüch  vertritt.  Doch  ist  nicht  zn 
zweifebiy  dass  die  unter  Lit.  A — C  aufgeführten  Falle  eben- 
falls auf  den  Archon  znrfickgehn.  Auch  der  in  n.  320b 
(Lit.  D)  sich  findende  Znsatz  ijiifffoXsydov  *naeh  dem  Kalen- 
der* ist  Term.  anf  den  archontiscben  Kalender  zu  beziehn.  S. 
o.  S.  126. 

Lii  F  G.  Die  vorhin  besprochenen  Datierungen  zeigen 
nur  eine  rniiga  i^ßöXi^os  und  die  Abweichung  vom  rich- 
tigen Kalender,  dem  xatd  ^edv,  betragt  in  n.  473  (Lit.  £) 
nicht  mehr  als  emen  Tag.  Die  Abweichungen  der  unier  F  O 

registrierten  Falle  sind  grösser.    In  der  Gleichung  n.  408 

(Lit.  F)  Elaph.  29  =  Mun.  12  lehrt  das  dem  ersten  Datum 
zugefügte  xßr'  äo'/^i)}^^  ^  dass  diese  Abw^eichung  vom  Gottos- 
kalender  {xata  i^tov  \d]i  [M]ovvlxi[iü\i'o^  d[c3d]{-\x(l]Tfi)j  so 
gut  wie  jene  eintägigen  Intercalationen  in  A — E,  vom  Ar- 
chon herrührte,  dessen  Hemorologion  sich  durch  willkührliche 
Aendorung  um  13  Tage  vom  Richtigen  entfernt  hatte.  In 
den  beiden  unter  G  verzeichiiett  n  Datierungen  nun  scheint 
dem  ersten  Monatstage  xar'  c'iQ'iovru  nicht  hinzugefiigt  zu 
sein.  Aber  der  an  zweiter  Stelle  gesetzte  Monatstag  hat  xara 
&e6v  bei  sich  gehabt,  so  dass  der  erste  archontischen  Kalen- 
ders sein  muss,  sofern  das  archontische  Datum  überall  die 
erste  Stelle  liat. 

Ausser  den  Daten  A — in  welchen  sich  archontische 
Abweichungen  vom  wahren  Kalender  mit  grösserer  oder  ge- 
ringerer Klarheit  erkennen  lassen,  giebt  es  noch,  besonders 
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ans  späteren  Zeiten,  eine  Menge  solcher,  deren  Beeinflussuxig 
•  durch  die  Willkühr  des  Archon  nur  auf  indirecte  Weise  merk- 
bar wird.  Der  Prytanientag  folgt,  wie  die  Beispiele  unter 
Lit.  E  — G  (n.  473  n.  408  und  n.  437)  lehren,  dem  wahren 
Datum,  weil  die  Prytanien  ihre  Tage  nicht  benannten,  son- 
dern zahlten  und  die  Ordinalien  die  Summen  der  wirklich 
▼erstrichetteu  Tage  angaben.  So  ist  denn  der  Prytanientag 
ein  Mittel  um  archontische  Willkührlichkeiten  ans  Licht  zu 
bringen.  In  der  nicht  kleinen  Anzahl  yon  Fallen,  in  denen 
sich  der  Prytanientag  nicht  reimen  ISsst  mit  dem  Monats- 
datnm,  haben  wir  also,  von  blossen  Irrthümem  abgesehn, 
das  Monatsdatum  als  beeinflnsst  durch  den  Archon  anzunph- 
men.   S.  n.  'Prytanien'  a.  E. 

Die  Aufgabe  neben  den  Tagen  der  Monate  und  denen 
der  Prytanien  auch  noch  Tage  xar'  agxovta  im  Auge  zu  be- 
halten ist  nichts  weniger  als  selten  vorgekommen  und  im 
Verlciiil'e  wohl  immer  häuiiger  geworden,  so  dass  sogar  der 
Apparat,  dessen  sich  die  Kalenderbeliönle  (der  Archon)  bei  ihrer 
Lösung  zu  bedienen  hatte,  dadurch  beeinflusst  sein  kann. 

Manche  haben  angenommen,  dass  die  epigraphische 
ßolL^cg  zu  Berichtigungen  diente,  die  der  Kalender  seiner 
technischen  Einrichtung  nach  erforderte,  und  diese  Annahme 
liegt  sehr  nahe.  Niemand  kann  bestreiten,  dass  es  im  antiken 
Ealenderwesen  ein  iftßdlkuv  und  ein  i^aigetv  gab  und  dass 
dem  einen  wie  dem  andern  chronologische  Zwecke  zu  Grunde 
liegen.  Abgesehn  davon  dass  in  der  dekennaeterischen,  viel- 
leicht auch  in  der  oktaeterischeu ,  Zeitrechnung  die  bunte 
Reihe  30  und  29tägige  Monate  durch  das  il^aiQtTv  hergestellt 
ward^,  konnte  der  ältere  Kalender  dem  Monde  nicht  gerecht 

1)  Am  besten  wäre  es  gewesen,  wenn  der  Archon,  im  Begriflf  sein 
Amt  anzutreten,  eine  Steinschrift  öffentlich  aufgestellt  hätte,  in  der 
nicht  bloss  die  Tage  der  Monate  neben  denen  der  Prytanien,  sondern 
auch  sämmtliche  Abweichungen  (Tage  xar'  aQ%ovtu)  verzeichnet  waren. 
Aber  bei  jShrlidier  Aafsteilung  solcher  Parapegmen  würde  udi  eini 
erbalten  haben  und  anf  die  Nachwelt  gdEOmmen  san;  auch  war  den 
Athenern  nicht  viel  Ernst  und  Fleias  eigen  in  dergleichen  Dingen. 
Man  hann  also  an  ein  Scriptum  denken,  vermöge  dessen  der  Archon 
die  verschiedeoen  Tagzählungen  im  Auge  behielt;  vgl.  o.  <jfingere 
Zeitr.'. 

2)  Bei  Geminos  p.  141  Hild.,  Diodor  I  oU,  ächol.  Hesiod.  i^y.  766 
Mommsen,  Chronologie.  9 


• 
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werden  ohne  das  iiißdXlsiv  (Oktarteria  von  2922  T.  um  V/2  T. 
zu  kurz  gegen  den  Mondlauf),  und  da  man  Yermuihlieh  nicht' 
selten  zu  viele  Epagomenen  zugesetzt  hatte,  so  war  das 
aiQ^iv  als  Correction  unvermeidlich  neben  dem  i^ßdlXeiv. 
Die  Dekennaeteris  kannte  das  ifißälXeiv  allerdings  nicht  uud 
auch  das  ii/uigf.tv^)  ist  für  Metons  Ojklus  nicht,  wenigstens 
nicht  diiect,  fiberliefert;  aber  durch  das  i{ai^clV  wurde  aus 
der  19jahrigen  Periode  die  76 jahrige,  aus  dieser  die  304 jäh- 
rige gebildet  In  den  kleinen  Städten,  denen  die  Aufstellung 
eines  metonischen  Parapegmas  zu  kostspielig  war,  kannte  man 
auch  noch  in  sp&terer  Zeit  sowohl  das  ifiaiQStv  als  das  if»- 
ßäJLXsiv^,  indem,  wie  es  scheint,  die  kleinstädtische  Meno- 
logie  in  ganz  uranfönglicher  Weise  fortfuhr  nach  dem  Himmel 
geregelt  zn>  werden« 


beziehn  sich  die  Ausdrücke  l^aigiaifioi  '^pisgat,  vcpntQfiv^  i^aigsaiSf 
ins^aiQSiaO'at  auf  die  Vorwandeluiif»  schematisclior  Trieeainialraonate 
in  29tägige.  Der  Mondlaut  verlaugt  ungefälir  jeden  zweiten  Triceaimal- 
monat  um  einen  Tag  zu  kürzen j  dies  Verfahren  ist  also  ein  i^aiQfiv 
TtQos  xiiv  atXiqvriv.  Im  Hinblick  auf  dies  csbronologisdie  i^aiQtiv  sagt 
Hutarch,  s.  o.  8. 188,  dsvtfgav  tov  Bo^9^  ^f^igop  i^euQOv^iP,  ov 
TtQog  trjv  ailifvn»  %tX»  Es  i^rielit  nämlich  von  der  Imitation,  dem  snper- 
stitiOsen  i^atgsiv, 

1)  Das  i^cuQSiv  für  Metons  Cyklus  d.  h.  die  Ausmerzung  eines 
Tages  l>ei  der  je  vierten  Wiederholung.    Indess  ist  es  nicht  unmdg- 

lieh,  daes  auch  in  Metons  Cyklus  ausgemerzt  worden  sei. 

2)  Cicero  erwänt  Verr.  II  cap.  52  einer  Unbill  des  Verres,  der  sich 
erlaubt  habe  in  dem  Kalenderjahre  des  sicilischen  Städtchens  Cepha- 
loedium  anderthalb  Monate  zu  tilgen,  so  dass  sich  die  Cephalüeditaner, 
um  den  übrigen  Monaten  ihre  Stellung  so  wahren,  genöthigt  sahen 
einen  Schaltmonat  TOn  46  Tkgen  einEnsetsen.  80  plump  der  Streich 
des  römischen  Priltors  war,  fand  er  doch  ho  zu  nag&a.  ein  Voxfoild 
in  dem  Herkommen;  §  129  est  consnetudo  Siculorum  ceterorumque 
Graecorum,  qnod  suos  dies  mensesque  congruere  volunt  cum  solis 
lunaeque  rationc,  ut  nonnunquam,  si  quid  discrepet  (wenn  der  Kalender 
nicht  mit  dem  Mondlauf  stimmt),  eximant  unum  aÜquem  diem  aut 
aammnm  bidnnm  ex  mense ,  quos  üli  exhawenmos  dies  nomtnant;  item 
nonnutqnam  nno  die  longiorem  mensem  facinnt  aat  bidno.  Die  hin- 
reichend  sichere  Ueberlieferang,  dass  in  den  St&dten  Griechenlands 
dekennaeterische  Paraperrnien  aufgestellt  waren,  s.  u.  'jüngere  Zeitr.% 
also  Kalendertafeln,  die  keiner  Einschübe  nnd  nur  selten  eines  Aus- 
scluihs  l)edurften,  ist  mit  der  anj^rcführteu  Stelle  so  zu  vereinbaren, 
dasa  sie  auf  Mikropoliteu  wie  die  Bewohner  der  sicilischen  Kleinstadt 
bezogen  wird.  In  vielen  kleinen  Städten  also  herrschte  noch  das  Her- 
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Es  war  also  begreiflich,  dass  man  fragte,  ob  der  ifißoXi- 
Hog  attiseher  Inscbrilteii  nicht  das  chronologische  iußaXXstv 
zu  Grunde  liege,  ja  diese  Frage  musste  sich  aufdrangen  nnd 
die  Erwartung  vorschwebeu,  sie  bejahen  sn  können.  Mit 
gutem  Fug  haben  mithin  Böckh  und  Unger  yersncht  die 
Setzung  der  i^ßöXifMe  auf  Kegeln  des  Kalenderwesens  zurück- 
zuführen.  Bdckh  hatte  aus  der  grossen  B^Bchnnngsurkunde 
die  UeberzeuguDg  gewonnen,  dass  der  metonische  Cyklus 
nicht  schon  yon  Ol.  87, 1  an  benutzt  worden,  also  die  Okta- 
eteris  länger,  als  man  bisher  gemeint,  in  Geltung  gewesen 
fcei,  und  die  i^ißoki^oij  als  chronologische  Correctiouen  ge- 
nommen, stimmten  ebenso  wenig  zum  metonischen  Cyklus, 
der  keines  Einschubs  bedarf;  desto  besser  stimmten  sie  zur 
schematisehen  Oktaeteris  von  2922  Tagen.  Der  Oktaeteris 
müssen  Tatj^e  zugesetzt  werden,  s.  vor.  S. ,  und  diese  Zu- 
satztage,  glaubte  Böckli,  seien  'wenigstens  zu  Zeiten'  £ft- 
ßöXifioi,  genannt  worden      Monde.  S.  12.   Dass  uothwen- 


kommen  alter  Zeit;  man  ging  aas  von  einem  einfachen  Schema  und 
regulierte  dasselbe  nach  dem  Augenschein.  Denken  wir  uns  die  klein- 
städtischen Parapegmcu  diL-terisch,  s.  o.  S.  53,  ein  360tägiges  und  ein 
390 tägiges  Jahr  enthalteud  und  hiuter  TriceBiraalmonate  darbietend,  so 
luutiäte  zunilchBt  die  bunte  Reihe  (Monate  zu  30  und  2d  T.)  hergestellt 
Verden,  und  zwar,  je  nadi  Bedfirfoias  ein  Gemeinjahr  oder  ein  Sehalt- 
jalir.  Bio  Vorarbeit  bestand  also  darin,  dass  in  der  IViaikadenaeile 
Tilgezeichen  gesdnt  worden  und  zwar  mit  löschbarem  Schreibmaterial. 
Dann  achtete  man  auf  die  am  üimmel  erscheinenden  Phasen.  Fand  es 
sich,  dass  ein  vorläufig  zu  355  T.  angesetztes  Jahr  zu  lang  sei,  so 
ward  ein  Tsig  gestrichen,  also  ein  Tilgezeicheu  zugesetzt.  Im  umge- 
kehrten Falle ,  wenn  sich  das  zu  354  T.  angesetzte  Jahr  zu  kurz  er- 
wies, moBste  ein  Tag  zugegeben,  also  ein  Tilgeseichen  wieder  aoz- 
gewischt  wetdm.  Nach.  Cicero  kam  es  auch  wohl  einmal  vor,  dass 
zwei  Tage ,  nicht  aber  drei,  znznfttgen  oder  wegzunehmen  waren.  Eine 
zweitftgige  Discrepanz  beruht  auf  mangelhafter  Menologie  im  Vorjahr 
oder  in  den  Vorjahren,  und  dass  bei  dem  ganzen,  höchst  primitiTen 
Verfahren  leicht  gefehlt  wurde,  liegt  auf  der  üand. 

1)  Geminos  indess  braucht  das  Wort  ijcdysiv  von  diesen  Tagen; 
p.  133  Hild.  Sl'  j]v  ulxLuv  xuO"'  tyiuatTjv  t^y-aiörnasTTigiSa  ngos  rov 
x^S  oakTjvTjg  ÖQo^ov  y'  tnäyovtai  ijiiSQUi..  Ferner  p.  135  at  y«Q  xata 
t^v  esXifvijv  i^iisQM  inuydftBvm  f'  *xl.  Allerdings  heisst  es  ebenda- 
selbst 09x1  xm>  (leg.  xA»  j')  ii^fioUpMv  ^fitB^th  9'  inay»«9'm'  aber 
hier  hat  Geminos  ifißoUii<ov  rjfisQäv  yermuthlich  nnr  daram  ge- 
sagt, weil  er  der  etymologischen  Figur  (IjKCcyof»^»«»»  —  inoyec^at) 
auswich.  Auf  Geminos  also  können  sich  di^enigen,  welche  die  in- 

9* 
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dige  Zusatztacre  an  bestimmter  Stella  vorkommen  müssten, 
deutet  er  a.  0.  selbst  an.  Unser  jetzt  gemehrtes  Material 
zeigt  die  {iq^idga)  i^ßöltfiog  öfters  am  Monatsschlusse,  hin 
und  wieder  auch  im  Verlaufe  des  Monats,  dabei  bald  in  diesem 
bald  in  jenem  Monate.  £inen  festen  Platz  hatte  also  die  if»- 
ßolifMQ  nicht.  Diese  offenbare  Unordnung  ihres  Vorkommens 
erschwert  es  gar  sehr  in  ihr  eine  chronologische  Gorrection 
2u  erblicken.  »  Für  alle  Zeiten  hielt  Böckh  seine  Hypothese 
nicht  fest  Die  aus  einer  Urkunde  von  Ol.  119,  2  Ardi.  Leo- 
stratos sich  ergebende  Verdoppelung  der  £nekanea  f&hrte  er 
auf  einen  Fehler  der  Eotlenderbehorde  zurflck,  der  durch  Zu^ 
Setzung  eines  Tages  habe  berichtigt  werden  mfissen.  (Einen 
durch  den  C)'klus  nöthig  gewordenen  Einschub  konnte  er  für 
119,  2  nicht  annehmen,  weil  er  meinte,  damals  habe  der 
metoiiische  Cyklus,  d.  h.  Idelers  Coiistraction  desselben,  ge- 
golten.) Mit  dieser  letzten  Hypothese,  die  dem  Zusatztage 
eine  weit  bescheidnere  Kolle  giebt,  ist  Böckh  der  Wahrheit 
näher  cjekommen  als  mit  seinen  durcli  die  Eigenthüralichkeit 
des  Cylvliis  fort  und  fort  nothwendig  werdenden  Zusatztagen. 
Vgl.  u.  per.  Julian.  4411.  —  Unger  hat  sich  ebenfalls  bemüht 
die  epigraphishen  Singularitäten  als  Berichtiguugeu,  als  etwas 
Chronologisches  darzustellen;  s.  u.  per.  Julian.  4377.  Aber 
den  Eindruck  der  Unordnung  machen  die  i^ßoXifiOL  auch  in 
Ungers  System.  —  Anderes,  was  gegen  Böckhs  und  Ungers 
Ansichten  spricht,  wird  man  unten,  in  den  Noten,  finden. 

Plut.  de  frat.  amore  18  =  T.  III  p.  316  Tauchn.  trjv  yag 
devTEQnv  s^aiQovöLv  {'yid'tjvaloi)  dsl  rov  BoijäQOHtmvos  (fe 
iv  ixsiv^  tg5  rioGBLÖfavL  TtQog  t^v  ^Ad^riväv  yevofiivijg  v^g 
diaq>0Qtts,  %i  ouv  Kmkvai  xtd  '^(läg  iv  öutfpoQu  nots  »Qdg 
oiiuCovq  xal  0vyy$V6ts  ysvofiävovg  iv  aftvifitüf  ti^v  ^f^iffov 
ixeifmjy  ti^sö^m  xed  lUav  tmv  tbeotpQddatv  vo^hv  und 
Symp.  Q.  IX  6  »  T.  IV  p.  444  v^v  dsvtigav  tov  Bo^difO' 
fuavog  iqiidQav  iiiu^fovfisVf  xgdg  ti^v  öeXjjtnpf,  äXX*  ort 
taijvj^  doxoviftv  igiffm  suqI       xdQag  ot  %soL  Die  dsvti(fa 


schiifUiohe  i^ßoliitog  für  den  Znaatztag  der  OktaSteris  nehmen,  nicht 
fflgUoh  berufen.  —  üeberhanpt  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Zosatstag  der 
OktaSteria  als  solcher  besonders  kennbar  gemacht  wurde;  das  hiess  ihn 
stigmatisieren.  And  und  für  sich  war  es  lOblieh  aad  ordentlich  ihn 
kennbar  zu  machen ,  allein  vielleicht  zog  man  es  vor  ihn  XU  versteckeOi 
99  wie  mau  Schwächen  und  Mängel  gern  versteckt. 
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(t<ttaftivov)  wurde  also  im  Boedromion  getilgt,  weil  an  diesem 
TVige  die  <}dtter  mit  einander  gestritten  hatten  nm  den  Besitz 
▼on  Attika.   Es  geschah  nicht  des  Mondes  wegen,  bemerkt 

Phitarch  an  der  zweiten  Stelle,  also  nicht  in  dem  Sinne  einer 
Correctiou  mit  Bczu^x  auf  den  Mondlauf.  Die  Ausuier/ung 
des  2  Boedr.  war  also  vom  Standpuncte  des  Kaleuderweseus 
beurtheilt  der  reine  Unfug. 

Als  Panathenais,  Herodes"  Tochter,  starb,  bescldossen  die 
Athener,  welche  dem  Vater  zu  Dank  verpHichtrt  waren,  den 
Tag  ihres  Todes  aus  dem  Kalenderjahre  zu  streichen;  l*hilostr, 
ed.  Kayser  p.  240  (jA\yi]vcdoL)  ^nifpiöd^svoi  n]v  '^[tigav,  Erp* 
i^S  djtEd-avev  (?;  rjccimd-tivaig)^  i^aiQstv  rov  stovg.^)  lieber 
diese  Ausmerzung,  bei  der  Gründe  der  Pietät  leitend  waren, 
lässt  sieh  nicht  viel  anders  urtheilen  als  über  den  2  Boedr., 
der  den  Rechtgläubigen  als  ungünstig  erschien. 

In  einer  gewissen  Straten  Zeit  muss  es  Regel  gewesen 
sein  Ton  den  ersten  fünf  Tagen  des  Pyanepsion  einen  auszu> 
sehalten.  Dies  geht  hervor  aus  Inschriften:  C.  I.  A.  I  p.  237 
n.  461  Areb.  lason  Pyan.  6  —  Pr.  [4]  T.  ö;  p.  276  n.  471 
Arch.  Nikodemos  (zweites  Prascript)  Pyan.  11  «-i  Pr.  4  T.  10; 
p.  177  n.  373  Arch.  Theophemos  Pyan.  [1]6  »  Pr.  [4]  T. 
l[ö]  oder  l[7].(Ben8ch  p.  27);  p.  267  n.  470  Arch.  Agatho- 
kles  Pyan.  16  «  Pr.  4  T.  15;  p.  127  n.  304  Arch.  Antima- 
chos  pyan.  2[6]  —  Plr.  4  T.  2[5].  In  allen  diesen  Gleichun- 
gen ist  der  Ptytanientag  um  eine  Einheit  zurttck  gegen  den 
Monatstag.  Es  wird  also  vorher  ein  Tag  ausgemerzt  worden 
sein^)  und  zwar,  wenn  wir  von  n.  461  ausgehn,  ein  Tag  vor 
dem  6  Pyanepsion. 

Es  wurde  also,  so  lange  diese  Herkömmlichkeit  nicht  in 
Vergessenheit  gerielh,  alljährlich  der  2.  Boedr.  aus  dem  Kalender 
entfernt  i  ebenso  der  Todestag  der  l'auathenaisj  vielleicht  auch 


1)  Vgl.  üsener  Rh.  Mus.  XXXIV  S.  439. 

2)  ünger  HermeB  XIV  S.  594  will  die  zweite  CUeiclinn?  471  iinf 
einen  in  jener  Zeit  neu  eingeführten  Sonnenjahrskaleniler  zurückt'nh- 
ren,  s.  o.  S.  l-.'C,  2,  während  ihm  n.  461  u.  470  und  n.  30  t  von  anderer 
Art  sind.  Aber  sollten  wir  wirklich  diese  Gleichungen,  die  demselben 
Monat  angehören  und  den  Datenunterachied  gleich  (1  Tag)  und  in 
gleichem  Sinne  (Pirytanie  in  Bfickitand)  zeigen,  von  einander  su  trennen, 
die  eine  so,  die  andere  anders  sa  erUftren  haben?  Das  will  mir  nicht 
einleachten. 


t 
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ein  Tag  vor  Fyan,  6.')  Diesen  festen  Ausmerzungen  hatte 
nicht  der  Archon  ihre  Platse  im  Kalender  angewiesene  die 
Tage  waren  fixiert  worden  durch  Zufälligkeiten ;  WiHkfihr  wal- 
tete nur  insofern,  als  man  sie  überhaupt  ausmerzte. 

WillkOhrlich  ausgemerzte  Tage  verlangen  Ersatz,  wenn 
der  Kalender  richti^^  bleiben  soll;  es  niuss  also  zuin  Ersätze 
einer  jeden  dieser  unchronologiscben  »jat^ra  i^aL()8ai(ioi  eine 
rULEQa  e^ßaki^iog  eingesetzt  worden  sein.  Man  kann  verrnutben 
dass  die  s^aiQEöifiog  und  ibr  Ersatz  einander  kalendariseb 
nabe  blieben.  Aus  dem  Jabre  des  Nikodenios  baben  wir  die 
Gleicbung:  eingescbo bener  8.  Boedr.  arcbontiscben  Kalenders 
=  9.  des  Gotteskalenders  =  Pr.  3  T.  9  (n.  471,  Lit.  E)-,  bier 
ist  der  Prytanientag  dem  Tage  des  (arcbontiscben)  Monats 
um  eine  Einheit  voraus.  Die  sebon  angeführte  Gleicbung 
aus  dem  Pyanepsion  desselben  Jahres:  Pyan.  11  «==  Pr.  4  T.  JO, 
kehrt  das  Verhältniss  um,  der  Prytanientag  ist  um  eine  Ein- 
heit zurück  hinter  dem  Monatsdatum.  Der  Pyanepsion  setzt 
also  den  Fehler  des  Boedromion  nicht  fort,  jeder  der  beiden 
Monate  scheint  seine  Singularität  für  sich  zu  haben  und  bei 
sich  abzumachen;  die  für  den  eingeschalteten  8.  Boedr.  vor- 
auszusetzende  Tilgung  eines  Tages  wird  noch  im  Boedromion 
stattgehabt  haben.  Ebenso  mag  das  Dätenverhaltniss  im  Pya- 
nepsion darauf  beruhn,  dass  in  dem  Monate  selbst  ein  Tag 
ausgemerzt')  und  wiederum  auch  ein  Tag  eingeschoben  ward. 


1)  Möglich,  Uass  derjenige  Tag,  welcher  im  Pyanepäiou  ausfiel 
und  der  Todestag  der  PsDathenais  identbdi  und;  dann  wären  der  Bei- 
spiele nur  swei. 

8)  Etwa  die  üwti^  tütoftipov  oder  die  «e/isvq  ttta^ivovi  nach 
enterer  Annahme  ergiebt  deh  das  DatenverhUtiiiM  folgendermassen: 

Pr^lLue  Pi^Lie 


1  1 

8  8  3 

8  3  4 

4  .4  5 

6  5  6 

6  6  7 

7  7  8 

8  8  9 
9  Sift,            9  10 

10  9                10  11 


« 
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—  Aach  der  fQr  den  Einschub  Ende  Skir.  Ol.  119, 2  Aich.  Leo- 
Stratos  anzunehmende  Ausschab  muss  demselben  kalendarisch 
nahe  gewesen  sein  und  nach  dem  21.  Skir.  stattgefunden 
haben,  da  dieser  Tag  dem  23.  Tage  der  Prytanie  entsprach, 
also  das  Datenverhaltniss  Eingangs  der  letzten  Dekade  noch 
ungestört  war.*) 

Manchmal  gestaltete  sich  Aussclmb  und  Einschub  so, 
dass  ersterer  voranging  und  den  Kalender  störte,  letzterer 
folgte  und  den  Kalender  berichtigte.  So  hatte  im  Jahre 
119,  2  Arch.  Leostratos  die  im  Verlauf  der  letzten  Dekade 
des  Skirophorion  beliebte  Tilgung  eines  Tages  den  Kalender 
gestört  und  ohne  Zufügung  eines  Schaltt^es  wäre  das  Jahr 

—  es  war  dreizehnmonatlich  —  nur  auf  383  T.,  die  Prytanie 
nur  auf  31  T.  gekommen.  Die  Zufügung  des  Schalt-ültimo 
Skir.  brachte  dem  Jahre  den  3S4.,  der  Prytanie  den  32.  Tag, 
stellte  also  das  Eichtige  wieder  her.  —  Einen  berichtigenden 
Einschub  bietet  ferner  die  Gleichung  Ol.  118,  3  Arch.  Ko- 
röbos  Schalt-Ultimo  Mun.  —  Pr.  10  T.  29.  Ol.  118,  3  ist  ohne 
Zweifel  zwolfmonatlich  gewesen,  so  dass  der  Prytanientag 
mit  dem  Monate  gleichlief;  der  29.  Tag  der  Prytanie  war 
also  auch  im  Monate  der  29.  Nun  aber  ist  der  SchallrUltimo 
sicher  der  inrUiche  Schlusstag  des  Monates.  Dem  mithin 
hohlen')  Munychion  118,  3  kam  aUo  sein  29.  und  letzter 
Tag  hinzu  durch  den  Sehalt-Ultimo;  ein  yorangegangener 
Ausschub  hatte  dem  Monate  einen  Tag  entzogen  und  den 
Kalender  gestört;  der  Schalttag  stellte  das  Richtige  wieder  her. 

Aber  die  Gleichung:  Arch.  Nikodemos  eingeschobener 
8.  BoSdr.  arehontischen  Kalenders  «  9.  des  Gotteskalenders 
Pr.  3  T.  9  zeigt  das  umgekehrte  Verhaltniss;  der  Ein- 
schub ruft  die  Abweichung  vom  richtigen  Hemerologion  her- 
vor^) und  geht  dem  in  der  Nähe  zu  vermuthenden  Ausschub 
voran,  welcher  also  in  diesem  Falle  berichtigend  wirkte. 

1)  S.  n.  per.  Julian.  4411 ,  wo  beispielsweise  der  23  Skir.  ak  ar- 

chontische  i^aigioifiog  vorgeschlagen  ist. 

2)  Die  Ansicht,  duss  die  ^(ißoXitiog  nnr  dem  hohlen  Monat  zu- 
komme und  denselben  in  einea  vollen  verwandle  ^Böckh,  Unger),  ist 
also  abzulehnen. 

3)  Wäre  die  iitßolinos  eine  chronologische  Correction,  so  könnte 
sie  nicht  stdren.  Dass  sie  aber  im  BoSdromioii  des  Areb.  Nikodemos 
stört,  erhellt  aus  dem  entsprecbendea  Tage  der  Prytanie,  and  m.  E. 
ebenftlls  ans  dem  Tage  des  Gotteskalenders. 
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Vom  ezacten  Standpuncte  ist  es  gleichgQltig,  ob  der  Ans- 
schub  Torangelit;  der  Emschnb  folgt  oder  ob  soerst  einge- 
schoben,  hernach  aasgeschoben  wird.  In  den  oben  8.  132  f. 
erwähnten  fallen  kalendarischen  Unfugs  muss  sich  die  Mani- 
pulation so  gestaltet  haben,  dass  ein  missliebiger  Tag  erst 
wegfiel  und  nacligi  liends  ersetzt  ward;  für  missliebige  Tage, 
wie  für  den  Todestag  der  Panathenais ,  ein  Aequivalent  zu 
geben,  ehe  der  Tag  wirklich  gekümmeu,  war  weniger  an- 
gemeissen. 

Die  Aiissehübe  waren,  wenn  sie  vorangingen,  weniger 
willkührlicli  als  die  Einschübe;  jene  wurden  an  die  Hand  ge- 
geben durch  Anlässe,  über  dif  der  Archon  nicht  verfügte, 
zum  Beispiel  durch  einen  TodesfiiU  oder  durcli  ein  Dogma; 
diese  konnte  der  Archon  anbringen,  wo  es  ihm  passend 
schien,  nur  dass  sie  einigermassen  in  der  Nähe  der  Aus- 
schubsstellen anzubrinu^en  waren.  Der  Archon  machte  aus 
der  Noih  eine  Tugend.  Im  Jahre  der  Athener  gab  es,  ganz 
wie  im  jetzigen  Jahre  der  kriechen,  zu  viele  Tage,  an  denen 
gefeiert  wurde,  zu  wenige,  die  den  tieschäften  bestimmt 
waren.')  Die  Verpflichtung  also  einen  aus  Superstitiou  oder 
anderen  Gründen  der  Art  getilgten  Tag  durch  eine  ifißoli' 
fws  zn  ersetzen  wendete  der  Archon  dahin,  dass  er  einen 
Gesohäftstag  hinzugab.  Als  solcher  war  besonders  die  Ene- 
kanea  beliebt,  daher  sich  dieselbe  öfter  verdoppelt  findet,  so 
dass  man  statt  eines  GeschSftatages  zwei')  zur  Verfügung 
hatte  (erster  Ultimo,  Schalt-Ultimo,  s.  o.  S.  128). 

Aber  der  Mangel  an  Geschäflstagen  konnte  auch  zn  vor- 
angehendem Einschub  führen,  wie  denn  der  im  Jahre  des 
Nikodemos  eingeschobene  8.  Bo^.  ein  Geschaftstag  war,  der 
eine  nachträgliche  Ausgleichung  durch  Wegfall  eines  Tages 
veranlasst  haben  muss. 

Kalendarische  Ausschübe  und  Einschübe,  die  sich  die 
Wage  halten  und  einander  aufheben,  so  dass  schliesslich 

1)  Delphika  S.  im 

2)  Zwei  Euekäneen  hiutereiaander,  oder,  wie  mau  auch  sagen  kauu, 
eine  48Btüadige  Enek&nea  hatte  aueh  «oiisi  ihr  Bequemes.  Gkwetslieh 
kam  dem  Epistatoe  nur  Ein  Tag  als  Zeit  seiner  Fanctton  sa.  Ver- 
doppelte man  den  Tag,  so  erhielt  der  Epistates  eine  dopelte  Fonctions- 
zeit  und  d<is  unter  Umständen  inopportane  Gesetz  war  amgaogen,  die 
Bequemlichkeit  das  üureau  beisabebalten  erreieht* 
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weder  Tage  weggefallen  noch  hinzugekommen  sind;  hahen 
also  Ton  Hanse  aus  mit  der  Chronologie  nichts  gemein.  — 
Vielleicht  ist  dieser  Unfng  alt  und  sind  schon  im  5.  Jahrh.  Yor 
Chr.  solche  kalendarische  Willkflhrlichkeiten  vorgekommen.') 
So  lange  der  Archen  dem  uuregelmässigen  Wegfall  eines 
Kalendertages  die  entsprechende  Berichtigung  hald  iolgen 
Hess,  wurde  dies  Verfahren  dem  Üatenweseu  nicht  sehr  ge- 
fahrlich, /unial  wenn  es  nur  hin  und  wieder,  als  Ausnahme, 
zugelassen  wurde.  Aber  im  Verlaufe  nahm  der  kalendarische 
Unfug  immer  grössere  Dimensionen  an;  die  oben  unter  F 
und  G  angelührten  Heispiele  lehren  es.  Vernuithlich  hat 
man  sich  manchTiial  erlaubt  mehrtägige  Spaticn  auszumerzen 
oder  einzuschalten.  ')  Allerdings  Hessen  sich  auch  umfang- 
reichere Störungen  durch  entsprechende  Eiübchübe  oder  Aus- 
schübe wieder  ins  Gleiche  setzen;  aher  dann  sah  es  in  dem 
Kalender  des  spateren  Athen  nicht  viel  anders  aus  als  in 
dem  der  sicilischen  Kleinstadt  Cephalödium  zu  Zeiten  des 
Prätors  Yerres,  der  anderthalb  Monate  tilgte,  so  dass  ein 
ebenso  langer  Schaltmonat  eingefügt  werden  musste.  Dass 
die  Unsitte  von  dem  vorgeschriebenen  Hemerologion  abzu- 
weichen spater  fask  zur  Sitte  geworden  war,  erhellt  aus  dem 
sie  bezeichnenden  Ausdrucke  xar'  ägxavra.  Fttr  blosse  Aus- 
nahmen hätte  man  nicht  einen  eigenen  Ausdruck  erfunden. 

Monatsnamen. 

*Ex(xto^ißai(6v.  Die  Ueberlieferung,  der  Hekatombäon  habe 
ehemals  Kronios  geheissen^  lässt,  da  die  Namensform  nicht 

1)  Ein  Arcbon  der  beisjjielsweise  den  2  Boüdr.  ausmerzt  und  den 
Schaden  wieder  einbringt,  durch  Verdoppelung  der  Enekänea,  treibt 
ungefähr  so  Chronologie .  wie  ein  Gegner  der  Montage ,  der  aich  eine 
Wodie  mit  doppeltem  Sonntag  conttroiert  and  den  Montag  anistreiGlit. 

2)  8.  n.  per.  Julian.  4890.  Ans  älterer  Zeit  fehlt  es  indea«  gäns- 
lich an  Belegen,  in  denen  die  MisswirthBohaft  der  Behörde  so  oSem- 
hersig,  wie  in  den  späten  Urkunden,  eingestanden  würde, 

3)  Wie  zur  Zeit  dos  Demetrios,  auf  dessen  Wunsch  die  Mysterien 
verlegt  und  im  Munychion  begangen  worden  sind,  so  mochten  die 
Späteren,  auch  unter  weniger  zwingenden  Umständen,  aus  Gefälligkeit 
gegen  einen  diatingaierten  Fremden,  ganse  Feste  emenem  oder  an- 
zeitig  b^ehn ,  ja  selbst  rauhe  Witterong  mochte  dem  leiditen  Völk- 
chen ein  genügender  Anlass  scheinen  um  Festtage  derWintenttt  (Le- 
nften)  auf  den  Lenz  sa  Terschieben. 
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attisch  ist,  Zweifel  zu,  —  Wenn  in  einer  Inschrift  yon  Ein- 
setzung des  Hekai  dnrdi  den  neaen  Archen  die  Bede  ist^  so 
haben  wir  nicht  an  kalendarischen  Einschab  zu  denken.'} 


1)  8.  Delph.  a  141. 

8)  BoUetiii  de  Corr.  hell.  IV  p.  2S7  L  58^64  tma  p,l9  «^g 

äitaQXVS  %aQ[nov  t]o(v  d^soiv  dvayQu^ai  ig  tn  ati}l[a]'  fii|va  9h 
ifißdlXsiv  (n&mlich  ig  xa  at^Xa)  'ExoctovßatMtcc  rov  vsov  agxoPtu» 
Der  Herauegeber  zieht  Borjäg.  oySor}  tatau,  tt^ßollaco  x«t*  ctQ^ovra 
aus  C.  I.  A.  II  1  p.  275  n.  471  lin.  2  heran  und  versteht  ein  kalenda- 
risches ifißf'iXlieiv ,  und  zwar  die  Eiosetzung  eines  oder  mehrerer  Tage 
in  den  Monafc  Hekatombäon ,  a.  0.  p.  242.  So  können  die  Worte  firjva 
iußallttv  'EHtttWfßatmw  sieht  erklärt  werden;  de  ergebm  nieht  Tage 
die  in  den  Hekatomb.  eiasnaetaen  sind,  sondom  einen  Monat,  den  der 
neue  Archon  einsetzen  soll.  Vergleiche  man  also  vielmehr  Stellen,  in 
denen  ifißnllftv  auf  ein  eingeschobenes  Wort  oder  einen  zwischenzu» 
setzenden  Buchstaben  geht  (Pape  3.  v.  2);  Plat.  Krat.  p.  414  Ii  ovxovv 
Tovzo  ys  (das  Wort  tix^f})  vov  arjiiai'vft,  ro  [ilv  tav  dtpfXovzi, 

iftßalovti  ÖS  (indem  man  einschiebt)  to  ov  fiiza^v  xov  %i  %oX  rov  vv, 
%al  tov  jttt,  Lin.  53  f.  der  eleniinischen  Inechrift  will  dann  sagen,  daas 
der  neae  Archon  anf  jede  der  beiden  a.  0.  erwähnten  Stelen  ein  Da- 
tum und  zwar  den  Hekatombfton  sn  eetien  (auch  wohl  durch  Nennung 
seines  Namens  sein  Jahr  kenntlich  sn  machen)  habe.  —  Lin.  53  f.  ist 
aus  dem  Znaatzautrage  des  Lampon,  der  lin.  47  l)oginnt.  Lampon 
sollte  in  der  <).  Frytanie  dem  Käthe  einen  (icsetzentwurf  vorlegen,  be- 
tretlend  den  zu  Guusteu  der  eleusinischen  Gottheiten  zu  besteuernden 
Oelertrag  (Attikas).  Lin.  ftO  ntQl  Sh  tov  iluiov  t^s  äxaqx^s  xavyyQu- 
tpüof  Attptnmf  intdttx€atta  ziji  ßavl^i  inl  t^s  iwttie  nffvtetvaiag. 
Dies  war  ein  Supplement  des  anf  die  nach  Eleusis  zu  liefemdeB  Qe- 
treidequoten  bezüglichen  Gesetzes,  welches  den  Ilaaptinhalt  der  eleu- 
sinischen  Inschrift  bildet.  Der  Abschluss  der  ganzen  diese  Natural- 
üeternngen  angehenden  Gesetzgebung  konnte  sich,  da  Lampons  Entwurf 
erst  in  der  9.  Frytanie  zur  Verhandlung  kam,  bis  zum  Ende  des  Jahres 
und  noch  weiter  hinziehn  und  es  mochte  der  Hekatombäon  des  näch- 
iten  Jahres  in  Aneiieht  graommen  werden  als  Termin,  bis  an  welidiem 
aneh  das  Oelqnotengeseta  sicher  fertig  nnd*  so  die  gaase  Qaotengeseta- 
gebung  abgeschlOBsen  war.  Lampon  hat  also  vorgeschlagen,  das  Ge- 
treidequotengesetz solle  nicht  gleich  in  Kraft  treten,  sondern  durch 
Postdatierung  die  Geltung  gehindert  worden  bis  zum  Hekatombäon  des 
nächsten  Jahres,  wo  auch  das  iSupplement  lertig  war.  Vielleicht  ge- 
dachte mau  am  11  Uek.,  s.  u.  S.  143,  die  Sanctiou  zu  ertheileu.  -i- 
Die  Zosetzung  des  Datums  non  ist  entweder  am  Kachlttssigkeit  un- 
terblieben oder  sie  ist  bloss  in  der  besondem  Steinschrift,  die  Lampons 
Oelqnotengeeets  enthielt,  ausgeführt  worden.  —  Das  dem  Getreide» 
qnotengesets  zugefügte  Datum  lässt  Bich  yiellnicht  auch  unabhängig 
von  Lampons  Supplement  erklären.  Pachten  wurden  häufig  im  Heka- 
tombäon bezahlt ,  s.  Sammlung  2.  Nun  waren  die  bisherigen  Uontracte 
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MttofBitvi^.  Die  Insehrift  G.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523 
hat  MBxayitvitav,  Die  Form  Mstttystrovttav  findet  sich  C. 
I,  A.  III  1  p.  3(^6  n.  1121  und  öfter  auf  späten  Inschriiten. 

Boi]8q()u.ilÖv.  Auf  Inschriften  später  Zeit,  die  von  Ephe- 
ben  herrühren ,  erscheint  der  Boedromion  an  der  Spitze  der 
Monate,  indem  die  Athener,  wie  es  scheint,  ihr  Neujahr  vom 
1.  Hek.  auf  den  1.  BoPdr.  verlegt  hatten.') 

riimvfti'LCJV  Phitareh,  FLvavoil'Lcav  Inschriften;  in  der 
Opt'erliste  C.  I.  Gr.  I  p.  482  u.  523  steht  iudess  nvavsifmv, 
'  MaL^axTTjQicov. ) 

IIoOEiSecSv  Autoren  und  Inschriften.  Uoösidtjl'cov  C.  I. 
A.  I  p.  154  n.  283.  IloGidstov  II  1  p.  109  n.  256  und  öfter 
auf  Inschriften.  —  Im  Schaltjahre,  welches  zwei  continuier- 
liche  Monate  dieses  Namens  hatte,  wird  der  erste  bloss  Po- 
aeideon  genannt  C.  L  A.  II  1  p.  213  n.  436  lloaidecjvog  dsv- 
rdga  iift  sixddag^  wo  die  Gleichung  Pos.  22  =  Pr.  [6]  T. 
[9]  auf  Dreizehnmonatlichkeit  führt  Aus  einem  Schaltjahr  ist 
auch  p.  242  n.  46&  Jlaöidiavog  itfdtQ  IfftafUvov;  Gleichung 
Pos.  9  —  Pr.  5  T.  28.')  —  Dagegen  finden  dch  cur  Unter- 


ohne  Bflcksichi  auf  die  heiligen  Steuern  abgeBchloasen,  und  ea  mochte 
billig  scheinen  bis  zum  Ende  der  nllcbBten  Ernte  (Juli)  und  bis  Bum 
nächsten  Termin  der  Pacht  keine  heilige  Steuer  zu  erheben.  Im  Meta^ 

fjitnion  konnten  dann  neue  Oontracto  i^omaclit  werden  und  der  Eigen- 
thümcr  mit  Gcincm  l'üchter  darüber  reden,  n;ich  welchem  MasBstabe 
jeden  von  beiden  die  heilige  Steuer  trefl'en  solle. 

1)  S.  u.  per.  Julian.  4830. 

2)  In  frflherer  Zeit,  als  noöh  nicht  so  viele  Intchiiflen  der  atti- 
schen Monatsfolge  Anhalt  gaben,  ist  von  Petav  behauptet  worden, 

dass  der  Pyanepi^ion  dem  Mftmakterion  gefolgt  sei;  sein  Gegner  Sca^ 
liger  hatte  den  Pyanepsion  vor  den  Mämakteriou  gesetzt.  Dass  Petavs 
Anordnung  faluch,  die  Anordnung  Scaligers  richtii»-  sei,  ist  jetzt  voll- 
kommen sicher.  Die  Anroiiianderfo]<,'c  der  attischen  Monate  ergiebt 
sich  aus  deu  epigraphificheu  Datierungen,  in  welcheu  Mouatstuge  und 
Tage  der  numeriert«!  Prytanien  gegUchen  sind;  am  bequemsten  ist  der 
BQckschliiss  aus  Gemeinjahrsdaten  der  ZwOlftttmmeaeit,  weil  hiw 
1.  Honat  und  1.  Pzytanie,  2.  Monat  und  2.  Prytanie  u.  s.  w.  dasselbe 
sind.  Dann  hat  man  eine  Anaahl  später  Inschriften ,  die  die  Monate 
des  Jahres  vom  Boedromion  ab  vollständig  darbieten,  s.  unten  per. 
Juüan.  4830.    Vgl.  Ideler  1  S.  275. 

3)  Die  Delege  genügen  nicht  um  den  Sprachgebrauch  festzustellen. 
Allgemeine  Gründe  aber  sprechen  dafür,  dass  mau  in  der  älteren  Zeit 
weniger  genau  war,  also  den  sechsten  Monat  eines  Sebaltjahn  nicht 
untenchied  von  dem  sechsten  Monate  eines  Gemeiojahrs.  Dann  giebt 


Digitized  by  Google 


140 


MoiUlfttllMlIBIi. 


Scheidung  der  beiden  gleichnamigen  Monate  Ziffern  angewen- 
det C.  I.  A.  m  1  p.  282  n.  1104  (2.  Jahrh.  nach  Chr.), 

^ddoro^  ^J^vpfi^S,  nvavoiftmva  MtufuamiQWva  —  — 

üoCeUfitSva  a'  —  —  Ilotfstdsmva  fi'  Hipparch  bei 

Ptolem.  IV  10  »  T.  I  p.  278  Halma,  eine  im  sechsten  Mo- 
nate des  Schaltjahrs  Ol.  99,  3  Areh.  Euandros  Torgekommene 
Finstemisa  datierend,  setzt  ngoregog  hinsa;  die  Worte  sind 
ägxovtog  *j4^vrj0iv  Eddvögov^  ^i]v6s  floiSHdetSvog  tov  «po- 
tigov.  —  In  delphischen  Urkunden  findet  sich  mehrmals  |tit^- 
vog  noirgonCov  tov  ngcorov,  il.  Ii.  im  6.  Monate  eiues  »Schalt- 
jahrs (lel])hischen  Kalenders;  s.  Delphika  S.  122,  1  und  2.  . 

JloOeLdsiJv  vOTfgo^  heisst  der  Schaltinoiiat  C.  I.  A.  II  1 
p.  89  n.  191  (Decret  aus  Ol.  115,  1  Arch.  Neiichmos)  und 
Bullet,  de  corr.  hellen.  I  p.  389  (Decret  desselben  Jahres  und 
Tages).  —  Vielleicht  ward  statt  vörsgog  auch  devTsgog  ge- 
braucht, doch  gebricht  es  an  sichern  Belegen;  C.  I.  A.  II  1 
\).  185  n.  390  IJoaLd£[(avog  Ö6VtBgov];  :iut'  demselben  Stein 
p.  18Ü  lIoöLdECJVog  d£vte[gov].  Zu  Gunsten  der  Bezeichnung 
durch  devtegog  lässt  sich  aus  delphischen  Inschriften  fii^vog 
TOV  Uoitf^jcCov  tov  dsvzdgov  d.  h.  im  delph.  Schaltmonat, 
anführen;  s.  Delphika  S.  122,  1.  —  Dem  Kaiser  Hadrian  zu 
Ehren  haben  die  Athener  ihren  TloG^ideav  vötegog  umgetauft 
in  'A8giciVi(6v  ^  wie  C.  I.  A.  III  1  p.  291  n.  1114  und  andere 
Inschriften  dieser  Zeit  lehren.  —  Möglich  dass  das  bezeich- 
nende Beiwort  {v0xsQog)  mitunter  neben  noöHÖmv  wegblieb. 
Belege  für  diese  Nachlässigkeit  fehlen  indess. 

Motfwxitdv  bei  Aeschin.  und  überhaupt  bei  den  Schriffc- 

68  nur  schwache  Belege  für  die  BehauptoDg,  dass  der  6.  Monat  im 
Schaligahr  den  Zusatz  TCQOtSQOs  oder  jcqootos  erhielt.  Wir  haben  uns 
also  vorlaufijjf  dahin  zu  entscheiden,  dass  der  Usus,  w^niigstena  der 
ältere,  den  ersten  FoBeideon  des  Schaltjahrs  bloat?  i'oscidcou  nannte. 
Jedenfalls  ist  ein  Schluas  wie  der  von  Bückh  Stud.  S.  7  vgl.  72  ge- 
machte nicht  zuzulassen;  aus  nociifßänf  (irjv  'Jit^tjvrictv  uQXOvtog  Kqu» 
xTitos  (Ol.  86, 3}  folgt  ihm,  das  Jahr  de«  Erstes  sei  zwölfinoDaftlioh  ge- 
wesen, weU  sonst  J7offe»di}nor  js^ote^og  oder  devstgos  h&tte  gesagt  sein 
müssen.  Selbst  wenn  der  Usus  so  bestand,  konnte  er  im  besondem 
Falle  leicht  vemachlftssigt  werden. 
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steilem.  Die  epigraphische  Schreibung  ist  Mowtx^eivy  doch 
G.  1.  A.  U  1  p.  105  n.  247  und  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  M>v- 
wxudv.  —  Ueber  die  (Jmiaufung  in  ^i^fUftQuiv  s.  o.  S.  127  £f. 

ZxLQotpoQKov  Inschriften,  Demosthenes  und  andere  Auto- 
ren. Nebenher  £xi^QO(f  OQu6v  Aristot.  H.  Animal.  p.  121,  31 
Bekk.  und  5fter  in  dieser  Schrift.  [i:\xaLQü(poQLiSva  0. 1.  A. 
m  1  p.  344  n.  1138. 

Als  io  nachhomerischer  Zeit  die  häufiger  werdenden 
Jahresfeste  Anlass  gaben  den  Monaten  besondere  Namen  bei- 
zulegen ^  statt  dass  man  sie  frfiher  bloss  gezählt  hatte  wer- 
den auch  die  Athener  der  Mode  gehuldigt  haben.  Delphi  war 
wohl  tonangebend;  die  Athener  haben  ihren  BoSdromion  dem 
delphischen  Boathoos  Term.  nachgebildet,  nicht  umgekehrt.^) 
Wir  dürfen  annehmen  dass  die  Monatsnamen  weiterhin  so 
wie  der  Gesetzgeber  (Solon?)  sie  zuerst  eingeführt  hatte, 
ohne  Aeuderuugen  und  Umtauf uugeu  ^)  fortbestanden  haben. 

Aus  einigen  Namen  ergiebt  sich  eine  approximative  Orien- 
tierung der  Monate,  denen  man  sie  beilegte.  Der  Name 
Gamelion  weist  auf  den  Winter  hin,  weil  im  Winter  gut 
heirathen  ist     Xu  dem  Namen  des  Antbesterion  ist  das  Zu- 

-  ■-  -    ■  ■ 

1)  S.  S,  34  f. 

8)  S.  Delphika  8.  141. 

8)  ümlaafbngen  der  Monate  in  Slterer  Zeit  sind  wenig  wahrschem- 
tich;  mit  dem  Er<mi08  aus  Thesens*  Tagen  ist  es  wobl  nichts,  s.  o. 

8.  137  f.  Monatsnamen,  die  einmal  üblich  geworden,  abzuschaffen,  ist 
nicht  so  leicht.  Der  in  diesem  Sinne  zur  Zeit  der  Diadochen  «rem achte 
Versuch  (Demetriou  statt  Munychiou)  scheint  erfolglos  geblieben  zu 
sein.  Dass  der  in  einen  Hadrianion  umgestempelte  Schaltmonat  in 
öffentlichen  Denkmälern  vorkommt,  läset  sich  allerdings  nicht  leugnen. 
Dennoch  ist  zu  besveifeln,  daee  der  neue  Name  den  alten  (ilmrss^icnr 
v€tB9og)  ans  dem  Spracbgebnuidi  yerdrftngte.  Ale  die  Wissenschaft 
und  flberhaupt  die  Bildung  sich  des  attischen  Kalenders  zu  bedienen 
angefangen  hatte,  existierte  derselbe  unabhängig  in  Athen  wie  ausser- 
halb Athens,  und  war  der  Macht  der  Athener  und  ilirer  J^alender- 
behörde  entwachsen. 

4)  Griecb.  Jahreszeiten  S.  11  und  57.  Die  heutigen  Griechen  leiten 
ihren  Ftwa^o  von  ysvvuv  her  (Afittheilong  des  Herrn  Dr.  Deffiier  in 
Athen).  —  Ffir  die  winterliche  Orientienmg  des  Gamelimi  ist  es  gleicb- 
gQltig,  ob'  der  Name  zunächst  von  Theogamien  hergenommen  ist  oder 
ob  mib,  einen  Heirathsmonat  der  Menschen  geraeint  hat» 
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nehmen  der  Flora  (Febr.  und  März)  angedeutet.  Thargelien 
hiess  man  die  Erstlinge  reifen  Korns;  es  gehört  also  der  nach 
ihnen  benannte  Monat  in  die  Zeit  des  Jahres,  da  schon  Korn 
reift.  —  Nimmt  man  Bräuche,  die  ein  für  allemal  bestimmten 
Monaten  zugewiesen  waren ^  hinzn^  so  lassen  sich  noch  mehr 
solche  approzimatiye  Orientierungen  erreichen;  so  lehren  die 
im  Pyan^NUon  f&r  eine  Festfeier  benutzten  Bebschossen,  dass 
der  Monat  in  die  Zeit  der  Weinlese  gehört.  —  Dieser  und 
ähnlicher  Orientierungen  kann  der  Ghronolog  insofern  ent- 
ratheu;  als  sich  auf  anderm  Wege  genauere  Grenzen  der 
attischen  Monate  und  Tage  ermitteln  lassen.  Immerhin  ist 
es  willkommen  I  dass  die  genauen  Grenzen  sich  mit  jenen 
bloss  annäherden  Bestimmungen  wohl  vereinbaren  lassen.  Die 
genauen  Grenzen  sind  ans  Quellen  jüngerer  Zeit,  theilweise 
spater  Zeit  hergeleitet,  während  jene  annähenuleii,  iiielir 
populären  Bestimmungen  auf  Monatsnamen  (und  Brämhen) 
beruhn,  die  aus  einer  viel  älteren  Periode  herrühren.  Dies 
Uebereinkommen  der  populären  Bestimmungen  mit  den  chro- 
nologisclien  verringert  also  die  Besorgniss,  als  sei  die  Stellung 
der  attischen  Monate  im  Sonuenjahr  ehedem  wesentlich  anders 
als  nachmals  gewesen. 

Schliesslich  ist  noch  etwas  über  die  Verbindung  der  Mo« 
natsnamen  mit  den  Tagnamen  zu  bemerken.  Nach  älterem 
Sprachgebrauch  wird  solchen  Tagnamen,  die  aus  einem  dati- 
vischen Numerale  und  einer  nachfolgenden  geuitivischen  De- 
kadenbezeichnung, lOta^avov  oder  (pd-Lvovtog,  bestehn,  der 
genitivische  Monatsname  meistens  augehängt,  so  dass  die 
beiden  Genitive  neben  einander  stelm  und  sich  Verbindungen 
ergeben  wie  tEtQdÖL  löta^evov  ßoyjÖQo^icüvog,  ivätrj  q>^i- 
vovrog  rafirjXiiDvog.^)  Diese  Wortfolge  ist  angemessener  als 
die  des  jüngeren  Sprachgebrauchs. 

Im  jüngeren  Sprachgebrauch  findet  sich  der  genitiTische 
Monatsname  Torangestellt,  dann  folgt  das  dativische  Numerale 
des  Tagnamens  nebst  der  angeschlossen  genitivischen  Deka- 
denbestimmung, (&tafUvov,  die  mit  dem  Numerale  gewisser- 
massen  zusanmuengewachsen  ist  und  sich  abgelöst  hat  von  • 

1)  Consequent  ist  incless  der  ältere  Usus  nicht.  So  findet  sich  C.  I. 
A.  IV  p.  ö  n.  3  lin.  5.  6  [©«(»Jyr^AtLcavjolsj  '[iHTy]']tGta(ii[v]ov  (Opferliste); 
I  p.  152  n.  274  [rja/ttj^tä^os  t§d6fi,y  totaiiivov  (Foleteu  lnschriit). 
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dem  Monaisnamcii,  an  den  sie  doch  vermöge  des  Casus  ge- 
wiesen ist.  >Iach  der  Ausdracksweise  der  jüngeren  Urkunden 
würde  also  vom  4.  Boedr.  so  zn  datieren  sein:  Boridgofiia- 
vog  xBtgddi  Cata^svov,  Der  jüngere  Sprachgebrauch  zeigt 
mehr  Festigkeit  als  der  alte. 

In  den  regelmSssigen  (dnrch  Casus  gebildeten)  Daten  der 
Inschriften  kommt  der  Artikel  nicht  Yor'),  wohl  aber^  wenn 
Primpositionen  angewendet  sind,  wie  See-Ürkonden  XIV a  lin. 
216  iv      [M}(nn^t]x!uSvi  fiT^vl  tj  dwltldQa  Catafiivov  xid 

Sammlung  2. 

Hekatombäon.  Monat  C.  I.  Gr.  I  p.  132  n.  93  Arch. 
Eubulos  (Pacht  zu  zahlen);  p«  141  n*  103  Arch.  Archippod 
(Hälfte  einer  Pacht  zu  zahlen,  s.  u.  Poseid.);  p.  143  n.  104 
(erstes  Drittel  einer  Pacht  im  Anf.  des  Jahres  zu  zahlen),  s. 
Garn.  —  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  189b  lin.  25.  26  (öff.  Zahlung) 
ist  neben  Fr.  1  T.  2  [x]  zwar  der  Hekatombäon  aber  nieht 
der  Tag  im  Hekatombäon  angegeben,  s.  o.  S.  105,  3;  eben- 
so verm.  lin.  23  ff.  (Zahlung  zum  Bdkuf  der  Diobedie).  Der- 
selbe Fall  0.  I.  A.  n  1  p.  84  n.  181  Arch.  Kephisodoros 
(Decret  Ton  Pr.  1  T.  11}.  —  Theophrast  giebt  als  dritte  Sproes- 
zeit  den  Hekatombäon  an,  s.  Thargelion  Anf. 

Hek.  3  [Dem.]  18,  137  (Zeugenrerhdr). 

Hek.  5  Flui  Camill.  19  (Siege  der  Bdoter  bei  Leuktra 
und  EcHPessos). 

Hek.  8  Flut.  Thes.  12  und  36  (Theseus  kommt  von  Trö- 
zen  nach  Athen). 

Hek.  11  Dem.  24,  20  (Ekklesie  betreffend  G esetzaii träge)  ; 
Athenäon  VI  S.  271  Arch.  Diokles  [Metiigeitnion V  vielmehr 
Hekatombiionj  11  =  Pr.  1  T.  11  (Decret). 

Hek.  12  Dem.  24,  26  (Kronienj. 

1)  Wenn  eine  Präposition,  sei  es  bei  dem  Monatsnamen  oder  bei 
dem  Numerale  des  Tagoamens,  eintritt»  scheint  die  Wortfolge  beliebig 
80  oder  anders  gestaltet  an  werden. 

2)  S.  o.  S.  81,  2. 

3)  Sprachlich  ist  der  Artikel  bei  präpositionslosen  Datierungen  an- 
lässig  und  auch  gebraucht  worden;  [Dem,]  42,  ö  rov  yug  UlsTccyttz- 
riwvog  —  rij  dsvztQ^  tara^svov  inoiovv  oi  Gr^atjjiyoi  TOig  zfitx»%o<sioig 
zag  <ivziddosis> 
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'     Hek.  K)  Pliit.  Thes.  24  (8yiiökieu),  s.  .^aiiiml.  1,  S.  101. 

Hek.  o  V.  E.  Proklos  z.  Tim.  p.  9  (grosse  PanatheDaen), 
s.  Samml.  1  8.  112. 

Ultimo  Hek.  [Dem.J  18,  29  (Beeret). 

Metageitnion.  Monat  C.  I.  A.  I  p.  153  n.  2Sl\  Arcb. 
Jkrates  (Anleihe  auf  fünf  Jahre  vom  Metageitnion  Arch.  Krates 
an,  Coutrah enteil  Athen  und  Delos). 

Met.  2  Dem.  42,  5  (Vermögenstausch  bei  den  Dreihun- 
dert in  Vorschlag  gebracht  seitens  der  Stratege);  G.  I.  A. 
n  1  p.  186  n.  391  Arch.  Prozenides  Met.  2  —  Pr.  [2]  T.  [2]. 
(Decret). 

Mei  7  Flui  Gamill.  19  (Niederlagen  der  Griechen  bei 
GhSronea,  bei  Eranon^  in  Italien). 

Met.  9  G.  I.  A.  n  1  p.  158  n.  332  Arch.  Peithidemos 
Met.  9      P^.  2  T.  9  (Decret). 

Met.  12  G.  L  A.  II  1  p.  131  n.  308  Arch.  Thersilochos 
Met.  12  »  Pr.  2  T.  12  (Decret). 

Met.  Monatsmitte  C.  I.  A.  I  p.  4  n.  1  Kd.  13  ff.  und  IV 
p.  r>  (Friede  der  grossen  Mysterien  [rot^]  Mstay.  (iijvöi;  «»[o] 
dL](,ofiTivi'ag  beginnend).    Vgl.  Boedr.  Monat. 

Met.  15  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  r)23  (Opfer). 

Met.  10  V.  E.  C.  I.  A.  I  p.  88  n.  18üa  Met.  10  iibis  5 
4  V.  E.  und  Ultimo  =  Pr.  2  T.  13  17  bis  18  19  und  22  (Zah- 
lungen a(s  t^v  dLcoßekCav),    S.  o.  S.  117. 

Met.  21  C.  I.  A.  II  1  p.  122  n.  297  Arch.  Euktemon  Met. 
Spaterer  Zehnter  =  Pr.  2  T.  21  (Decret). 

Met.  7  V.  E.  Dem.  50,  4  Arch.  Molon  (Ekklesie  und  Be- 
scblussfassung). 

Met.  24  C.  I.  A.  U  1  p.  355  n.  594  Arch.  EpiUes  (sa- 
lamin.  Beschluss). 

Met.  6  V.  E.  bis  =  Pr.  2  T.  il  \  (Zahlungen), 

Met.  5  V.  E.  ==  Pr.  2  T.  18      j  s.  Met.  10  v.  E. 

Met.  26  C.  I.  A.  n  1  p.  78  n.  169  Arch.  Nikokrates 
[Met  2]6  —  Pr.  [2]  T.  1  [8]  (Decret). 

Met.  4  Pr.  2  T.  19  (Zahlung),  s.  Yorhin  Mei 

10  T.  E.;  Plni  Arist  19  Panemos  4  y.  E.  (Feier  des  Schlacht 
bei  PlatSü),  hierher  gehörig  wenn  Panemos  «  Metageitnion, 
8.  Plnt  GamilL  19;  Nik.  28  Kameios  4  y.  E.,  welcher  syra- 
knsan.  Monat  nach  Platarch  dem  Metageitnion  entsprach. 

Mei  Ultimo  —  Pr.  2  T.  22  (Zahlung),  s.  Mei  10  y.  E. 
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Boedromion.  Monat  C.  I.  A.  I  p.  4  n.  1  (Mysterien- 
friede  von  Mitte  Metag.  den  Boedromion  hindurch  dauernd 
bis  Pyan.  10),  s.  Metag.  Monatsm.;  II  1  p.  328  u.  551  Arch. 
Demostratos  (im  Boedromion  ein  amphikt.  Decret  bekannt 
gegeben);  p.  373  n.  614  lin.  28  (Beschlnss  einer  Secte,  in 
welchem  der  Monat  Boedr.  Arch.  NikiaB  Torkommt). 

BoSdr.  1.  G.  I.  A.  I  p.  89  n.  189a  Bo8dr.  1  2  4  8  bis 
14  bis  •»  Pr.  2  T.  23  24  26  SObia  36bi8  (Zahlungen  zur 
Diobelie),  vgl.  Metag.  19  E. 

BoSdr.  2  »  Pr.  2  T.  24  (Zahlung),  s.  BoSdr.  1;  Flut,  de 
firat.  am.  18  (Tag  des  Haders  zwischen  Athena  and  Poseidon, 
daher  ausgemerzt),  s.  Samml.  1  S.  84. 

Boedr.  3.  Phit.  Garn.  19  (Siege  bei  Platää  und  Mykale), 
s.  Samml.  1  8.  85. 

Boedr.  4  =  Pr.  2  T.  26  (Zahlung),  s.  lioedr.  1;  C.  I.  A. 
n  1  p.  301  n.  482  Boedr.  4  =  Fr.  3  't.4  (Ephebendecret) ; 
Plut.  Aristid.  19  (Schlacht  bei  Platää). 

Boedr.  5.  Bekk.  Auecd.  p.  86,  10  (Genesien  oder  Neme- 
sien),  s.  Samml.  1  S.  8^. 

Boedr.  6.  Plut.  Cam.  19  (Schlacht  bei  Marathon  und  Ma- 
rathoasfest),  s.  Samml.  1.  S.  89;  Demosth.  42,  1  (Termin  zur 
Angabe  des  Vermögens);  C.  I.  A.  II  1  p.  295  n.  481  (Epheben- 
decret). Ueber  eine  aus  Versehn  gesetzte  sxrri  s.  u.  Boedr.  9. 

Boedr.  8  =  Pr.  2  T.  30  bis  (Zahlung),  s.  Boedr.  1;  C. 
I.  A.  II  1  p,  275  n.  471  und  472  Boedr.  8  Schalttag  nach 
dem  Archon  =  Boedr.  9  nach  dem  Gotte  ^  Pr.  3  T.  9 
(Decrete  gleichen  Datums), 

Boedr.  9.  C  I.  A.  II  1  p.  85  n.  183  Arch.  [Niketes  Boedr.] 
9  Pr.  [2]  T.  [32]  (Decret);  p.  249  n.  467  Arch.  Medeios 
Boedr.  9  —  Pr.  3  T.  9  (Decret);  ebendaselbst  lin.  66  ff.  (zwei- 
tes Decret,  ani^steUt  am  selbigen  Tage,  doch  ist  aus  Ver* 
sehn  Bmi9Q,  Stet^  geschrieben  statt  ivdtfi;  Boedr.  9  nach 
dem  Ootte,  s.  Boedr.  8. 

Boedr.  10.  Andokid.  1,  121  (Anbringung  eines  Rechts- 
bandels  beim  Archon);  G.  L  A.  p.  258  n.  469  Arch.  [Le* 
nSos]  BoSdr.  [10]  «  Pr.  3  T.  10  (Decret). 

BoSdr.  11.  [Dem.]  42,  11  (Schwur,  betreffend  Angabe  des 
Vermögens);  Athenäon  VI  S.  158  Arch.  Neachmos BoSdr.  11 
Pr.  2  T.  P)l  (Decret). 

Boedr.  12.  Plut.  de  glor.  Athen.  7  (Charisterien). 

Mommsen,  Chronologie.  •  10 
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Boedr.  13.  C.  T.  Gr.  I  p.  482  n.  523  (Opfer);  C  I.  A. 
III  1  p.  5  u.  5  (Epheben  nach  Eleusis). 

Boedr.  14  —  Pr.  2  T.  36  bis  (ZAblungen),  s.  Boedr.  1; 
C.  I.  A.  n  1  p.  266  n.  470  Arch.  Agathokles  BoSdr.  14  « 
Pr.  3  T.  14  (Decret);  III  1  p.  5  n.  5  (Epheben  geleiten  eleu- 
sin.  Heiligthfimer  nach  Athen). 

Boedr.  16.  [Dem.]  18,  105  (Gesetzeeantrag) ;  Polj^.  III 
11,  11  Heortol.  S.  222  (Ghabrias  siegt  bei  Naxos  BoSdr.  16, 
welcher  Tag  "Aluda  (kv^xai  heisst),  -s.  Samml.  1  S.  101  f.; 
(ffir  den  Sieg  des  Ghabrias  giebt  Plnt.  Garn.  19  vov  Boijdp. 
ntqfl  tf^  aavtfiXipfov  an). 

Boedr.  17.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  (Opfer). 

Hoedr.  18.  C.  1.  A.  II  1  p.  138  n.  314  Ardi.  Euthias 
lioi'dr.  18  =  Pr.  3  T.  19  (Decret);  p.  153  u.  im  Boedr.  18 
=  Pr.  3  T.  [1]4  (Decret);  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  (Opfer). 

Boedr.  10.  C.  1.  A.  III  1  p.  5  n.  5  (Epheben  geleiten  die 
Heiligthümer  nach  Eleusis  zurück). 

Boedr.  20.  Aiidok.  1,  121  (gerichtliche  Bolangung);  Plut. 
Gatn.  19  (Schlacht  bei  Salamis,  Athen  durch  Macedonier  be- 
setzt); Arrian.  lud.  21  (.Nearch  vom  Indus  aufbrechend).  S. 
öaujml.  1  8.  l()4f. 

Boedr.  8  v.  E.  Dem.  42,  11  (die  Betheiligten  wollten 
sich  am  8  v.  E.  Boi  dr.  vertragen  über  Vermögen stausch). 

Boedr.  .24.  0.  T.  A.  II  1  p.  176  n.  372  Arch.  Agyios 
Boedr.  [2]4  =  Pr.  [3]  T.  [20]  (Decret). 

Boedi-.  6  V.  E.  [Dem.]  42,  11  (verabredeter  Tag  zur  An- 
gabe des  Vermögens). 

Bo^.  ö  y.  E.  Plat.  Gam.  19  (Schlacht  bei  Arbela). 

BoSdr.  26.  G.  I.  A.  H  1  p.  141  n.  316  Arch.  Nikias  BoSdr. 
26  »  Pr.  3  T.  26  (iUtestes  Ephebendecret);  [Dem.  18,  115 
(Decret). 

BoSdr.  28.  G.  I.  A.  m  1  p.  4  n.  2  BoSdr.  28  —  Pr.  3 
T.  15  (Decret). 

Ultimo  BoSdr.  G.  I.  A.  II  1  p.  176  n.  371  Arch.  Thymo- ' 
chares  Ultimo  Boedr.  «  Pr.  3  T.  []  (Decret);  p.  361  n.  600 
(Termin  für  Zahlung  einer  Pacht,  neben  Ultimo  Elaph.),  s. 
Munychion  Monat;  [Dem  ]  18,  75  (Decret). 
1  *  y  a  n  e  p  s  i  o  11  ( P  y  a  u  o  p  s  i  o  n  ). 

Pyan.  5.  (3.  I.  A.  11  1  p.  369  n.  611  Arch.  Hegemachos 
(Beschluss  einer  fcJecte). 
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Pyan.  6.  G.  I.  A.  II  1  p.  237  n.  461  Arch.  lason  Pjan.  6 
—  Pr.  [4]  T.  5  (Decret). 

Pyan.  7.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  (Opfer);  Flui  Thes.  22 
(Heimkebr  des  Theseus;  Harpokr.  p.  162  Bekk.  Pjanepsien). 

Pyan.  8.  Plai.  Thea.  eztr.  (Theseuatag);  a.  Samml.  1 
S.  91. 

Pyan.  9.  Schol.  Ar.  Theam.  834  (angebJieh  theamoph. 
SteDien). 

Pyan.  10.  C.  I.  A.  I  p.  4  n.  1  (Mysterienfriede  endet), 
s.  Boedromion  Monat  ;  Schol.  Ar.  Thesm.  80  (angeblich  Thes- 
mo])horien  in  Halinius). 

Pyan.  Tag  der  1.  Dekade.  C.  T.  A.  II  1  p.  170  n.  346 
Pyan.  |x]  =  Pr.  4  T.  [  ]  (Decret). 

Pyan.  11.  C.  I.  A.  H  l  p.  270  n.  471  liu.  50  Arch.  Ni- 
kodeni'os  Pyan.  U  =  Pr.  4  T.  10  (Decret);  Schol.  Ar.  Thesm. 
80  (angeblich  avoSog  der  Thesmoplioriazusen). 

Pyan.  12.  iSchol.  Ar.  Thesm.  80  (augeblich  vniötaia  der 
Thesmophor.). 

Pyan.  13.  Schol.  Ar.  Thesm.  80  (angeblich  xtdJUyivsta 
der  Thesmophor.). 

Pyan.  10.  C.  1.  A.  II  l  p.  145  n.  322  Arch.  [Polyeuktos 
Pyan.  16]  =  Pr.  4  T.  IG  (Decret)-,  p.  177  n.  373  Arch.  Theo- 
phemos  Pyan.  [IJ6  Pr.  [4]  T.  [15  oder  17]  (Decret),  a. 
Reuscb  S.  27;  p.  267  n.  470  Arch.  Agathokles  Pyan.  16  -> 
Pr.  4  T.  15  (Decret);  Plai  Dem.  30  (angeblich  Fasten  der 
Thesmophoriaznaen,  die  wi^xeia), 

Pyan.  18.  G.  L  A.  II  1  p.  84  n.  182  Areh.  [Kephiaodoros] 
Pyan.  [18]  Pr.  3  T,  36  (Decret);  p.  109  n.  255  Arch.  [Phe- 
reklea  Pyan.]  18  =  Pr.  4  T.  [18]  (Decret), 

Pyan.  9  y.  E.  [Dem.]  18,  118  (Decret). 

Pyan.  26.  G.  I.  A.  II  1  p.  127  n.  304  Arch.  [Antimachoa] 
Pyan.  2[G]  «  Pr.  4  T.  2|5J  (Decret). 

Ultimo  Pyan.  0.  T.  A.  II  1  p.  82  ii.  178  Arch.  Kephi- 
sophon  Pyan.  [Ultimo]  =  Pr.  14]  T.  11  (Decret);  Eustath.  ad 
Iliad.  II  552  G.  A.  §/)G,  32  (Feier  der  Xakxtltt)',  Etymol. 
M.  p.  805  (j.  A.  §  56^  33  (Peplos  begonnen). 

MSmakterion. 

Mäm.  10.  Plut.  Aristid.  21  (Todtenopter  zu  Platüäj. 
Mäm.  20.  C.  1.  Gr.  1  p.  482  n.  523  (Opfer). 

10* 
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Mäm.  10  V.  E.  |Dem.l  18,  37  (Decret). 
Mäm.  4  T.  E.  C.  I.  A.  II  1  p.  83  n.  ISO  [Mam.]  4  v.  £. 
—  Pr.  [4]  T.  [31]  (Decret). 

Poseideon. 

Monat.  C.  I.  A.  I  p.  154  u.  283  liii.  10  (.lelisclie  Tempel- 
gruiulstücke  verpaclitet  auf  10  Jahre  V(un  l'useid.  Arcli.  Kra- 
tes  an);  C.  L  Gr.  1  p.  141  n.  103  (Paclitgeid  im  Hekat.  und 
Poseid.  liälftenweise  lallig). 

Pos.  8.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  (Opfer). 

Pos.  9.  C.  I.  A.  II  1  p.  242  n.  4ö5  Aich.  Sarapion  Pos.  9 
«  Pr.  5  T.  28  (Beeret). 

Pos.  Tag  der  1.  Dekade.  C.  I.  A.  TT  1  }..  101  n.  238 
Arch.  [Auaxikrates]  Pos.  T.  der  1.  Dek.  Pryt.  5  (Decret); 
Atlienäon  VIXI  S.  138  Pos.  T.  der  1.  Dek.  (Beschluss  der 
Salaminier).  • 

PoB.  11.  C.  L  A.  n  1  p.  143  n.  317  Arch.  [Nikias]  Pos. 
11  «  Pr.  [6]  T.  12  (Decret). 

Pos.  12.  G.  I.  A.  n  1  p.  85  n.  183  Arch.  |]B:ephi]8odo- 
[ro8  Pos.  1]2  Pt.  5  T.  [17]  (Decret>  Die  Er^^.  devtldga 
inl  dixa]  hetreffend,  vgl  o.  S.  96. 

Pos.  19.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  623  (Opfer). 

Pos.  22.  G.  I.  A.  n  1  p.  213  n.  436  Arch.  Tychandros 
Pos.  22  —  Pr.  [6]  T.  [9]  (Decret).  Vgl.  Beusch  p.  36. 

Pos.  25.  G.  1.  A.  II  1  p.  109  n.  256  Arch.  Pherekles  Pos. 
[25J  =  Pr.  6  T.  [25]  (Decret).  Herstellung  von  Reusch  p.  17. 

Pos.  26.  C.  I.  A.  II  1  p.  201  n.  417  Arch.  [öymmajchos 
Pos.  20  =  Pr.  [0?]  T.  [2x]  (Decret). 

Pos.  4  V.  E.  C.  Curtius  Progr.  Lübeck  1877  S.  11  Arch. 
Archias  Pos.  4  v.  E.  ==  Pr.  5  T.  31  (Decret  der  auf  Samcs 
angesiedelten  Athener). 

Späterer  Poseidon. 

Späi  Pos.  14.  G.  I.  A.  II  1  p.  89  n.  191  Arch.  [N^]ch- 
mos.  Sp&t.  Pos.  14  «  Pr.  5T.  36  (Decret);  Bullet  de  corr. 
hell^.  I  p.  389  Arch.  [Neäch]mos  (Decret  desselben  J.  nnd  T.) 

Zweiter  Pos.  26.  G.  I.  A.  n  1  p.  185  n.  390  [Zweit.] 

Pos.  [26]  =-  Pr.  7  T.  1[1]  (Decret).  Vgl.  Reusch  p.  31.  Auf 

demselben  Stein  ein  zweites  Decret,  in  welchem  TloOLdecovog 

ÖEvttl^Qov  ]  vorkommt;  Andere  erganzen  JJoö.  dtvxt\j^u 

[öta^tvov  y  ösvttQu  T^s  XQ.].   Vgl.  o.  S.  140. 
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Gamelion. 

Monat.  C.  I.  A.  I  p.  24  n.  38  frgm.  e  —  IV  p.  13  n.  38a 
(wegen  Tributes  und  angeblich  geleisteter  2Sahliing  zu  pro- 
cessieren  im  Gomel.);  C.  1.  6r.  I  p.  143  n.  104  (Pachtcon- 
tract  eines  Demos,  demzufolge  die  Pacht  theils  im  Auf.  des 
Jahres,  theils  im  (faiiiel.,  theils  im  Tbargel.  zu  zahlen  ist). 

Gain.  7.  C.  1.  A.  1  p.  152  ii.  274  Garn.  7  (vielmehr  7 
V.  E.,  s.  o.  S.  90)  Pr.  7  (öff.  Verkauf).  Die  Pületeinnsclirilt 
nennt  nach  dem  7.  '  v.  E.]  Garn,  noch  Garn.  9  v.  E.  und  0 
V.  E.  als  Tage  öö".  Verkaufs.  —  Gam.  7  Diog.  Laert.  X  14 
p.  258  Cobet  (Epikur  geboren). 

Gam.  8.  C.  I.  A.  IT  1  p.  280  n.  475  Arch.  Dionysios 
Nachfolger  des  Parauonios  Gam.  8  =  Pr.  7  T.  8  (Decret). 

Gam.  11.  C.  ].  A.  11  1  p.  lOU  u.  234  Arch.  Nikodoros 
Gam.  11  =  Pr.  G  T.  26  (Decret);  p.  208  n.  470  Arch.  Ari- 
starchos  Gam.  11  =  Pr.  7  T.  1 1  (Decret);  p.  183  n.  385  [Gam. 
.  11  oder  12]  =  Pr.  7  T.  11  (Decret),  erg.  von  Reusch  p.  28. 

Gam.  13.  Sehol.  Soph.  El  281  (Todtenopfer  tOr  Aga- 
memnon). 

Gam.  Monatsmitte.  G.  L  A.  I  p.  4  n.  1  und  IV  p.  3 
(Friede  der  kl.  Mysterien  anfangend  tov  Tafc.  aad  d[&2]ofM}- 
Viag),  Vgl  Anibester.  Mon« 

Gam.  16.  .C.  1.  A.  II  1  p.  IUI  n.  236  Gam.  16  «  Pr. 
6  (?)  T.  31  (Decret). 

Gam.  19.  C.  1.  Ä.  II  1  p.  101  n.  237  Arcb.  Hieromne- 
mon  Gam.  119J  —  Pr.  6  T.  [1]9  (Decret);  C.  I.  Gr.  I  p.  482 
n.  523  (den  Dionysos  mit  Bpbeuki&izen  zu  feiern). 

Gam.  9  t.  E.  Polenteninsehrift,  s.  Gam.  7. 

Gam.  22.  C.  I.  A.  II  1  p.  424  n.  2ö6b  Arcb.  Phevekles 
Gam.  22  =  Pr.  7  T.  29  (Decret). 

Gam.  6  v.  E.  Polenteninsehrift,  s.  Gam.  7;  Dem.  18,  84 
(Decret). 

Gam.  28  (archont.  Kai.).  C.  I.  A.  II  1  p.  425  n.  32nb 
Arch.  Auax[ikratcsJ  am  zweiten  (nämlich)  eingeschalteten, 
23.  Gam.  des  (archontischenj  Kalenders  =  Pr.  7  T.  21  (De- 
cret). S.  o.  S.  125  f. 

Gam.  Tag  der  3.  Dekade.  C.  T.  A.  1  p.  5  n.  4  frgm.  A 
lin.  16  f.  Tag  der  3.  Dek.  yom  Knde  gewählt  (gottesdienstL 
Braach). 

Gam.  Ultimo.  C.  I.  A.  II  1  p.  104  n.  246  Arch.  Ko[röbo8 
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Garn.  Ultimo]  Pr.  [7]  T.  [2]7  (Decret);  p.  134  n.  311  Ardi. 
Diotimos  Garn.  Uli  —  Pr.  7  T.  29  (Decret);  AthenSon  VI 
a  134  Garn.  Uli  »  Pr.  8  T.  6  (Decret). 

AnthesterioD. 

Monat.  0.  I.  A.  I  p.  4  IL  1  (Friedenszeit  der  kl.  Myste- 
rien von  Mitte  Gamel.  den  Antbester.  hindarch  bis  £la]^h.  10 
dauernd);  IV  p.  7  n.  22  (Processe  betr.  Steuerzablong^  zu 
schlichten  im  Anthester.  und  ElapheboL). 

Anth.  1.  Plut.  Sulla  14  (Numenie  des  Anthester.  den 
Kai.  Mart.  entsprechend). 

Anth.  8.  C.  T.  A.  II  1  p.  III  n.  259  Arch.  Leostratos 
Autli.  8  (doch  beruht  die  Dekade  —  CoTUfitvov  —  auf  Ergäuz.) 
=  Tr.  8  'r.  f2(J]  (Decret). 

Auth.  11.    Phit.  Quaest.  Sympos.  8,  1,  1  (Pithögie). 

Anth.  12.  Thuk.  2,  15  (ältere  Diouysien);  Harpukr. 
p.  184  Ik'kk.  (Choön). 

Auth.  13.   Philochoros  hvi  llarp.  p.  18(),  9  (Chyti'eii). 

Anth.  Vollmond.  Aeschiu.  3,  'JS  (die  Mitglieder  einer 
diplomat.  Coufereuz  sind  angesagt  eis  ^UV  navöeXfiVOv),  Vgl. 
Anth.  16  und  o.  S.  100. 

Anth.  16.  Aeschin.  3,  98  (diplomat.  Conferenz);  G.  I.  Gr. 
I  p.  141  u.  103  (Pachicontract,  nach  welchem  der  nächste 
Pächter  in  die  Lage  zu  setzen  ist  am  16.  Anth.  das  Land  zu 
beeteUen),  vgl.  Gamel.  Mon.;  [Dem.]  18,  15&  (amphikt.  Be- 
schlüsse der  Lenz-Pylaa). 

Anth.  17.  0.  1.  A.  n  1  p.  III  n.  260  Arch.  [Leostratos] 
Anth.  1[7]  «  Pr.  [8]  T.  [2]9  (Decret). 

Anth.  19.  C.  L  A.  U  1  p.  196  n.  407  Anth.  19  —  Pr. 
[8]  T.  31  (Decret). 

Anth.  22.  0.  L  A.  II  1  p.  211  n.  433  Arch.  Achäos 
Anth.  [?  2J2  =  Elaph.  24  [nach  dem  Gotte]  =  Pr.  [  ]  T.  [  ] 
(Decret).   Vgl.  o.  S.  127. 

Auth.  8  V.  E.  tSchoi.  Ar.  Welk.  408  (Fest  des  Zeus 
Meilichios). 

Auth.  28.  C.  1.  A.  II  1  p.  114  n.  269  Arch.  Nikokles 
[Auth.]  2181       Pr.  8  T.  |2]8  (Decret). 

Auth.  Ultimo.  C.  I.  A.  II  l  p.  139  n.  315  Arch.  Mene- 
kles  Anth.  Ult.  Pr.  8  (Decret  i;  Athenäon  VI  S.  271  Arch. 
Heliodoros  Anth.  Ult.  ==.  Pr.  8  T.  29  (Decret). 
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Elaphebolioo. 

Monat  ö.  1.  A.  IV  p.  7  d.  22  (Procetne  wegen  Steuern), 
8.  Anthester.  Mon. 

Elapfa.  5.  G.  I.  A.  II  1  p.  123  n.  300  Arch.  [Nikostratjos 
Elaph.  [5]  =-  Pr.  [0]  i  .  [1].)  (Decret);  p.  339  n.  567  Arch. 
Isäos  (Beschluss  der  Phyle  AegeTs). 

Elaph.  G.  [Dem.]  18,  54  (Ktesiphou  beim  Archon  belangt 
seitens  des  Aeschines). 

Eliiph.  8.  Aeschiii.  .'>,       (Tag  des  Asklepius). 

Elaph.  ü.  C.  I.  A.  JI  l  p.  251)  n.  4G9  Arth.  Leuäoa 
Elaph.  9  =  Pr.  9  T.  9  (Decret). 

Elaph.  10.  C.  1.  A.  II  1  p.  4  n.  1  (letzter  Tag  des  Frie- 
dens der  kl.  Mysterien).    S.  Aiithester.  ^Mon. 

Elaph.  Tag  der  1.  Dekade.  C.  T.  A.  11  1  p.  170  ii.  :544 
Elaph.  [  1  vuiii  Auf.  =  Pr.  [10  oder  Ii  oder  12]  T.  [  J  (De- 
cret).  Monatsdutum  archontischV 

Elaph.  14.  Thuk.  IV  118  (Waffenstillstand  auf  ein  Jahr, 
Arch.  Isarchos). 

Elaph.  15.  C.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  (dem  Kronos  zu  opfern). 

Ehiph.  18.  Aeschin.  2,  (U  und      G8  (Ekklesie). 

Elaph.  19.  Dem.  19,  57  und  Aeschin.  2,G1  :5,68  (der 
Friede  Arch.  Themistokles  in  der  Ekklesie  des  19.  Elaph.  be- 
schlossen); 0.  I.  A;  U  1  p.  80  n.  173  Arch.  Niketes  Elaph. 
19  —  Pr.  8  T.  7  (Decret). 

Elaph.  Simterer  Zehnter  —  Elaph.  21.  C.  1.  A.  II  1  p.  130 
n.  307  Aich.  Kallimedes  Elaph.  Spat  Zehnt.  IV.  9  T.  29 
(Decret);  auf  demselben  Stein  ein  zweites  Decret  Arch.  Ther- 
siloehos  [Elaph.]  Spät.  [Zehnt]  ^  Pr.  [9]  T.  24;  p.  203  n.420 
Arch.  Zo|)yros  Elaph.  Spat.  Zehnt.  »  Pr.  10  T.  4  (zwei  De- 
creie,  IVaseripte  gleichlautend);  p.  232  n.  453  [Elaph.]  Spät 
[Zehnt.]  (Decret).  Die  in  n.  307  und  420  erwähnten  Ekkle- 
sieh  sind  iv  /liovvöov  abgehalten  worden.  In  diese  Gegend 
des  Elaphebol.  fiel  die  Versaumilung  ^nach  den  Pandien'.  Vgl. 
Dem.  21,  9  (auch  8),  Aeschin.  2,  Gl  und  C.  1.  A.  II  1  p.  121 
n.  004  b  (die  Phjle  Paudiouis  erkennt  dem  Pandionspriester 
ein  Lob  zu). 

Elaph.  22.  C.  I.  A.  II  1  p.  190  u.  401  Arch.  Dion^sios 
(Ekklesie). 

Elaph.  7  V.  E.  Aeschiu.  2,  9()  (Proedrie  des  Demusthenes). 
Elaph.  G  V.  E.  Thuk.  V  19  (Abschluss  des  Nikiasfriedens, 
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Aich.  Älkaos);  Aeschin.  3,  73  (Ekkleeie);  2,  90  (Hieron  Oros 
▼on  Philii'p  genommen);  [Dem.]  18,  164  (Decret). 

Elaph.  29.  G.  I.  A.  II  1  p.  147  n.  323  Arch.  Polyeuktos 
Elaph.  29  »  Pr.  9  T.  30  (Decret,  die  Einsetasnng  der  Soie- 
rien  angehend);  p.  197  n.  408  Arch.  Metropbanes  Elaph.  29 
nach  dem  Archon  »  Man.  12  nach  dem  Gott  «=>  Pr.  10  T.  12 
(Decret). 

Elaph.  Ultimo.  C.  I.  A.  11  1  p.  08  n.  230  Elaph.  Ult. 
=  i'r.  |81  T.  L>i6|  (Decret);  p.  14^3  n.  319  [EUiph.]  ült.  = 
Pr.  Ü  T.  3U  (Decret);  p.  159  n.  Arch.  Diomedoii  Elaph. 
Schalt-Ultimo  =  Pr.  110]  T.  f  |  (Decret  l;  p.  'MW  ii.  fKK)  (einem 
vom  Muuycli.  Arch.  lleji;emachüs  luulendeu  Pachtcontract  zu- 
lolge  soll  die  Pacht  theils  ült.  Boedr.,  theils  Ult  Elaph.  ent- 
richtet werden). 

M  uny  chion. 

Monat.  C.  I.  A.  11  1  p.  361  n.  m.)  (Pachtcontract,  lau- 
fend vom  Munich.  Arch.  Hej^emachos),  s.  Elaph.  ült.;  p.  376 
—  381  u.  618  619  ('.iM^624  (Beschlüsse  von  Cultasgenossen), 
meiaiens  Mowix^-^^og  clyoQn  xvQia  datiert,  alle  aus  dem  Mu- 
nichion;  ahgefasst  in  den  Jahren  des  Uerakleitos  (n.  619)| 
des  Philon  (n.  621),  des  Aeschron  (n.  622),  des  Hermogenes 
und  Sonikos  (n.  624).  —  Vielleicht  stand  anch  p.  126  n.  302 
bloss  der  Monat,  s.  Mnn.  2. 

Mnn.  2.  See-Urkunden  XlVa  lin.  216  Man.  2  und  5  (Ge- 
richtstage betreffend  Ausflfichte  der  Trierarchen,  Arch.  Anti- 
kles;  vgl.  Mun.  10);  C.  I.  A.  II  1  p.  126  n.  302  Arch.  Oljm- 
piodoroB  [Man.  2?]  —  Pr.  10  T.  1  (Decret),  s.  o.  S.  81,  2; 
p.  413  n.  238b  Arch.  Anazikrates  [Mun.  2?]  Pr.  ][0] 
T.  9  (Decret). 

Mun.  3.  Aeschin.  2,  92  (Beschloss  des  ßathes),  unsicher, 
s.  o.  S.  84. 

Mun.  5.  8ec-Urk.  XlVa  lin.  216  (Gericht  über  Ausflüchte 
der  Trierarchen),  s.  Mun.  2. 

Mun.  6.  Plut.  Thes.  18  (Bittgang  der  Mädchen  nach  dem 
Deipliinion). 

Mun.  10.  8ee-Urk.  XIV a  lin.  189  f.  (die  Trierarchen  sollen 
ihre  Schifte  zum  10.  Mun.  bereit  machen). 

Mun.  11.  C.  T.  A.  II  1  p.  214  n.  439  Arch.  Eupolemos 
Mun.  11  Pr.  1|0]  (Decret);  Joseph.  XIV  8,5  Arch.  Agatho- 
kles  Man.  11,  dem  11.  Prytanientage  entsprechend  (Decret). 


Digitized  by  Google 


Sammlang  2. 


153 


Mdh.  16.  C.  L  A.  H  1  p.  125  n.  299  Areh.  Niinas  (nach-  . 
gewählt)  Man.  16  —  Pr.  4  T.  7  (Decret);  p.  212  n.  435 
Arch.  Sonikos  Mun.  16  oder  19  ==  Pr.  [10]  T.  16  oder  19 
(Decret);  Flut  de  glor.  Athen.  7   (iSchlacbt  bei  Salamis, 
Siegesfeier). 

Mun.  18.  C.  I.  A.  III  1  p.  17  u.  23  ex  schedis  Fourmonti 

(Zusammentreten  einer  Gesellscliaft\ 

Mun.  19.  C.  I.  A.  II  1  p.  426  n.  373b  Arch.  Ly«iades 
Miin.  19  =  Pr.  1 10]  T.  2|(;j  (Decretj}  Plut.  Pliok.  37  (lieiter- 
aui'zug  zu  Ehren  des  Zeus). 

Mun.  20.  C.  I.  A.  II  1  p.  126  n.  303  Arch.  Antimachos 
[Mun.  20]  =  Pr.  [10]  T.  21  (Decret),  s.  Reusch.  p.23.  VieU. 
der  20.  nach  dem  Archen,  in  Wahrheit  der  21. 

Man.  22.  C.  I.  A.  II  1  p.  200  n.  416  Arch.  Symmachos 
Mun.  22  —  Pr.  10  T.  2[x]  (Decret). 

Mun.  2     E.  0.  I.  Gr.  I  p.  482  n.  523  (Opfer). 

Mun.  Uli  G.  I.  A.  II  1  p.  105  n.  247  Arch.  Eoröbos 
Man.  Schalt-Ultimo  »  Pr.  10  T.  29  (Decret);  p.  169  n.  343 
[Mun.]  Ultimo  —  Pr.  10  T.  [2]9  (Decret);  [Dem]  18,  165 
(Decret). 

Thargelion. 

Monat.  C.  I.  A.  1  p.  154  n.  283  (heiliges  Land  auf  Bhe* 
neia,  verpachtet  auf  10  Jahre  vom  [Thargel.]  Arch.  Apseudes 
an);  II  1  p.  45  n.  108  firgm.  b  c  (Zusammenhang  nicht  klar, 
es  handelt  sich  um  gewisse  Abmachtmgen  zwischen  Athen 
und  einem  auswärtigen  Machthaber);  0. 1.  Gr.  I  p.  143  n.  104 
(letztes  Drittel  einer  Pacht  zu  zahlen  im  Thargel.},  s.  Gamel. 
Monat. 

Anf.  Tharg.  Theophr.  Hist.  pl.  3,  5,  1,  von  dem  Sprossen 
der  Bäume  redend,  setzt  die  erste  Sprosszeit  Anf.  Tharg., 
TtQCJTov  fikv  axQov  sccQog  (^EQOvc;?) ,  sv^vg  [(jTu^ivov  rov 
OagyriXiavog'^  für  die  zweite  jjiiebt  'rheophr.  den  Skiropho- 
rion,  für  die  drittel  den  Hekatombüon  an. 

Tharg.  2.  C.  I.  A.  II  1  p.  86  n.  186  Arch.  Phiiokles 
Tharg.  2  =  Pr.  9  T.  23  (Decret). 

Tharg.  6.  C.  I.  A.  I  p.  5  n.  4  und  IV  p.  5  (Opfer); 
SchoL  Ar.  Lys.  835  und  Schol.  Soph.  0.  C.  1600  (der  De- 
meter Chloo  zu  opfern);  Diog.  Laei-t.  II  5,  44  (Sokrates  ge- 
boren 6.  Tharg.,  an  welchem  Tage  die  Athener  ihre  Stadt 
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reinigen  und  nach  deliscber  Lehre  Asiemis  geboren  ist);  Plut. 
Q.  SympoB.  YIII  1  (Sokr.  Geburtstag  begangen). 

-  Tharg.  7.  Diog.  Lagrt.  TU  2  (Piaton  geboren  7.  Tharg., 
der  den  Deliem  Geburtstag  des  Apoll  ist);  Plai.  Q.  Sympos. 
Vm  1  (Piatons  Gebartstag  gefeiert). 

Tbarg.  8.-  Nach  einer  Emendation  im  Schol.  £nr.  Hek. 
892  hätte  Kallisthenes  die  Eroberung  Trojas  anf  Tharg.  8 
gesetzt,  s.  Fischer  gr.  Zeitt.  S.  17;  doch  ist  die  Emeudation 
iiUHiclier.    S.  u.  per.  Julian,  o)iG9. 

Tharg.  11.  C.  I.  Ä.  II  1  p.  105  Ji.  336  Arch.  Kleoma- 
chos  Tharg.  11  =  Pr.  11  T.  11  (Decret);  p.  82  u.  176  Arch. 
[Aristjophoü  Tharg.  [Uj  =  Pr.  9  T.  19  —  vieimehr  29 
(Decret). 

Tharg.  12.  Clem.  Alex.  Strom.  I  p.  3210  (Troja  erobert 
nach  HcllaniküsV,  Scliol.  Eur.  Hek.  892  (Troja  erobert  nach 
Ljsimachos ).    IS.  Fischer  gr.  Zeitt.  8.  17. 

Tharg.  14.  C.  T.  A.  II  1  p.  82  n.  177  Arch.  [Arist]ophon 
Tharg.  14  =  Pr.  |  ü]  T.  3[2J  (Decret). 

Tharg.  16.  C.  I.  A.  II  1  p.  268  n.  470  Arch.  Aristar- 
chos  Tharg.  16  «  Pr.  11  T.  16  (Decret);  p.  369  n.  610  (Gesetz 
einer  Gultosgenossenschaft;  jedes  Mitglied  soll  bis  zum  16. 
Tharg.  eine  gewisse  Steuer  zum  Opfer  eutrichten) 

Tharg.  19.  Prokl.  zu  Tim.  p.  9  (Bendideen);  Phoi.  Lex. 
p.  127  (Kallynterien). 

Tharg.  20.  Prokl.  zn  Tim.  p.  27  (Bendideen,  nach  Ari- 
stoteles dem  Bhodier). 

Tharg.  8  y.  E.  Dionys.  Hai.  1 63  (Troja  erobert).  Das- 
selbe Datum  der  Eroberung  Trojas  auch  bei  Andmn,  s. 
Fischer  Zeitt.  S.  16. 

Tharg  7  y.  E.  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  189b  [Tharg.]  7  [v. 
E.]  —  Pr.  [  J  r.  1  ]  (off.  Zahlung);  Plut.  Cam.  19  (Troja 
erobert  nach  Damastes  und  anderen  Historikern,  die  Plut. 
nennt);  Marmor  Par.  lin.  39  (Troja  erobert). 

Tharg.  i)  V.  E.  Plut.  Alkib.  34  (Plyflterien). 

Tharg.  25.  0.  I.  A.  II  1  p.  110  n.  257  Arch.  Pherekles 
[Tharg.]  2[5J  =  Pr.  1[1]  T.  [25]  (Decret). 

Tharg.  5  v.  E.  Plut.  Demetr.  8  (Demetr.  Poüork.  mit 
einer  Krief^sllottc  vor  Athen). 

Tharg.  2S.  I.  A.  H  1  p.  82  n.  179  'Arch.  [Antijkles 
oder  [Ktesijkieä  Tharg.  28  »  Pr.  10  T.  ö  (Decret). 
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Tharg.  2  v.  B.  Aeschin.  3,  27  (Ekklesie,  Antrag  des 
Dtmastli.,  Arcü.  Cliäiüiidus);  Pliot.  Lex.  p.  127  G.  A.  §  <n,:5 
(augeblich  Pl\ iiterieu);  C.  1.  A.  Jl  1  i>.  50  ii.  121  Arch.  lUhil- 
roiijdas  Tharg.  [2  v:  E.  oder  2ü]  =  Pr.  10  T.  [6  oder  5] 
(üecret). 

Tharg.  Ult.   C.  T.  A.  Jl  1  p.  87  n.  1^^  Arch.  LPiii]lok- 
[les]  Tharg.  Ult.  =  Pr.  10  T..3[x]  (Decret). 
Ski  ro  |>horiou. 

IMoiiat.  (J.  1.  A.  II  1  p.  427  n.  477b  Arch.  Pelops  fSkiro- 
phorion  Pr.  12  T.  16  (Decret);  ]).  385  n.  627  Arch.  Heraklei- 
tos EmQoqjOQiwvog  {ayyoga  xvQi'rc  (Beschluss  einer  ßeligious- 
gesellschaft),  s-.  Munychion  Monat;  zweite  Sprosszeit  nach 
Theophrast,  s.  Thargelion  Anf. 

Skir.  2.  C.  I.  A.  11  1  p.  .'377  ii.  020  Arch.  Lysitheides 
(Thiasoten-Beschluss);  Aeschin.  3,  27  (Zusamm^treten  der 
Phylen  am  3.  und  4.  Skir.,  Arch.  Chärondas). 

Skir.  3.  Aeschin.  3,  27,  s.  Skir.  2. 

Skir.  6.  C.  1.  A.  I  I».  89  b.  189  b.   Skir.  5  —  Pr.  [10] 
T.  [  ]  (öflF.  Zahltmg). 

Skir.  6.  C.  I.  A.  II  1  p.  67  n.  162  Arch.  [Euanetos] 
Skir.  6  —  Pr.  10  T.  [  ]  (Decret). 

Skir.  10.  G.  I.  A.  H  1  p.  412  n.  175b  Arch.  Aristopha- 
nes  Skir.  10  »  ¥r,  10  T.  16  (Decret). 

Skir.  12.  Schol.  Ar.  Ekkl.  18  p.  315  Dfibn.  (Feier  der 
Skira  oder  Skirophoria). 

Skir.  13.  Dem.  19,  58  (Rückkehr  der  an  Philipp  abge-  . 
schickten  Unterhändler,  Arch.  Theniistokles). 

Skir.  14.  Flut.  Ages.  28  (Spenden  in  Lakcd.  abgeschlos- 
sen); 8chol.  Ar.  Friede  411)  und  Etyniol.  M.  p.  210  (Dipolien). 

t^kir.  IG.  Dem.  19,  58  (Ekklesie),  s.  Skir.  13j  [Dem.J  18, 
181  (Decret). 

Skir.  20.  Dem.  19,  58,  wo  auch  die  folgenden  Kalender- 
tage Späterer  Zehnter  (21.)  9.  v.  E.  (22.)  und  so  weiter  bis 
zum  4.  V.  E.  (27.)  hergezählt  werden.  £s  ist  das  Jahr  des 
Theniistokles,  s.  Skir.  13. 

Skir.  Spaterer  Zehnter  (21.)  Dem.  19,  59,  avo  der  Tag 
vCtiga  dexaTTj  heisst,  nicht  wie  auf  den  luschriftou  dsxdtij 
varsQci;  C.  1.  A.  II  1  p.  III  n.  262  Arch.  Leostratos  [Skir. 
Spät.J  Zehnt.  =  Pr.  12  T.  2[3J  (Decret);  p.  114  u.  270  Arch. 
^ikokles  Skir.  Spai  Zehnt  »  Pr.  12  T.  21  (Decret);  p.  128 
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n.  305  Arch.  Qlau[kippofl]  Skir.  [Spät  Zehnt.]  »  Fr.  12  T.  23 
(Decret). 

Skir.  9  Y.  E.  Dem.  19,  59,  8.  Skir.  20. 

Skir.  8  E.  Dem.  19,  59  (Fdedensschliun  mit  Philipp), 
vgl.  Skir.  20;  dem.  Alex.  Strom.  I  p.  381  Pott  (Troja  er- 
oberty  nach  Einigen),  s.  Fischer  gr.  Zeitt.  S.  17. 

Skir.  7  B. 

Skir.  6  y.  E.     Dem.  19,  60,  s.  Skir.  13, 

Skir.  5  V.  E.  J 

Skir.  26.  C.  I.  A.  II  1  p.  13G  n.  312  Arrh.  Diotimos 
Skir.  26  =  Pr.  12  T.  25  (Ehreiidecret);  ji.  313  (^seiir  irag- 
meutiertes  Ehreiidecret  gleichen  Datums). 

Skir.  4  V.  E.  Dem.  19,  60  (Ekklesie),  s.  Skir.  13. 

Skir.  28.  C.  1.  A.  II  1  p.  426  n.  352b  Arch.  Diogeitoii 
Skir.  28  Pr.  12  (Decret);  p.  179  ii.  377  Skir.  28  =  Pr.  12 
T.  [  ]  (Decret);  p.  420  n.  489b  Arch.  Lysaudros,  Solln  des 
Apolexis,  Skir.  28  =  Pr.  12  T.  23  (Decret). 

Skir.  2  V.  E.  Aus  Lys.  26,  6  geht  hervor,  dass  die  liede 
(die  gegen  Euaudros)  am  2.  v.  E.  Skir.  gehalten  ist. 

Skir.  T.  der  3.  Dekade.  C.  I.  A.  I  p.  89  n.  189b  Skir. 
[  ]  V.  B.  —  Pr.  [lü]  T.  [  ]  (öff.  Zahlung). 

Skir.  mtimo.  G.  1.  A.  U  1  p.  58  n.  125  Arch.  Phryni- 
chos  [Skir.]  Uli  —  P.  10  T.  [35]  (Decret);  n.  126  ist  Yom 
selbigen  Tage,  daher  nur  Archon  (Phrynichos)  und  Pfjtanie 
(die  10.)  angegeben  ist;  p.  88  n.  190  Skir.  Ult.  »  Pr.  [10] 
T.  34  (Decret);  p.  112  n.  263  und  264  Arch.  Leostratos  Skir. 
am  ersteren  Ultimo  <»  Pr.  12  T.  31  (Decrete  gleidien  Da- 
tums); p.  187  n.  392  Arch.  [  ],  Nachfolger  des  Pha- 
narchides  Skir.  Uli  —  Pr.  [12]  T.  [30]  (Decret);  Lys.  26,  6 
(Zeus  dem  Better  zu  opfern). 

Frytanien» 

Das  Jahr  der  Athener  zerfiel  in  Verwaltungszeiten  (ngv- 
rccvsTni)  und  diese  sind  für  die  attische  Chronologie  darum 
wichtig,  weil  öfieutliche  Acte  nach  Tagen  der  Prytanien,  oft 
unter  Zufügung  der  entsprechenden  Kalendertage;  datiert 
wurden. 

Man  gelangte  nicht  sofort  zu  einer  gleich mässigen  Weise 
im  Datieren  nach  den  Prytanien.  Die  Kechnungaurkunde  C. 
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I.  A.  I  p.  85  f  n.  188  f.,  welche  Zahlungen  ans  dem  Jahre 
Ol.  92,  3  Areh.  Glaukippos  nnd  einem  naheliegenden  Jahre 
(vielleicht  92,  4  Arch.  Diokles)  enthSlt,  giehi  fQr  das  erste 
Semester  OL  92,  3  weiter  nichts  an  als  die  Namen  der  Prj- 
tanien  nehst  ihren  Ordnungszahleu ,  z.  B.  ixl  t^g  Aia%ft(do£ 
»oiAtTig  7tQvtapsvovai2S  'Z!/[AA;;Ji/oTa^/atg  nagedo^rj  xwl.  Von 
der  6.  Prytanie  an  sind  auch  die  Tage  notiert,  z.  B.  iid  vfg 
JsovtLdos  £xti]g  TtQvravevo'öüTjg  tQLtrj  i^^sga  rrjg  TtQVtavsiag 
^EXXrjvota^iaig  TtaQsdo^i]  xxk.  Die  Daten  endlich  des  ange- 
schlossenen Jahres  (92,  4?)  zeigen  noch  grössere  Genauig- 
keit, indem  sie  einen  jeden  Zahltag  sowohl  nach  der  Prytaiiie 
als  auch  nach  dem  Kalender  bestimmen,  z.  B.  iiil  rrjg  ^Eqs- 
yßjjtöog  devTEQag  7rQ[vTnv£VOvorjg  'EXltivota^taLg  nagido^sv^ 
yivöL&ao)  &v^]aLTdöi]  xal  GvvdgxovöL,  tQLTly]  xal  dexart^li, 
tiqs  7tQ]vTa\veLag ^  ösxdTtj  (pd^ivovtog  MiTayfLTlvLcjTng  xtX. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  bemerken,  dass  in  der  älteren 
Zeit  bei  dem  Datieren  öffentlicher  Acte  die  Benutzung  des 
Kalenders  weniger  nöthig  befunden  wurde  als  die  Bestimmung 
nach  der  Prytanie.  Die  Rechnungsurkunde  C.  I.  A.  I  p.  79 
n.  179  Ol.  80,  4  Archon  Apsendes  begnügt  sich  mit  der  An- 
gabe* {^Ttl  rilg]  AiavxLdog  XQVt€£V6itts  [.  .  .  rrjg  TTQvravEvov- 
^ViS  rfA£i»[Tata  ?J.ttf()a  trjg  ngvt,  ,  .  In  den  Staats- 
decreten  finden  sich  Kalenderdaten  erst  Ton  Ol.  110  an, 
während  eine  Prytanie  mit  Ordnaogssahl  0. 1.  A.  II  1  p.  5 
n.  8  Ol.  96|  3  Archon  JSnholides,.  ixi  t^g  [nttvdio}»£dog  ixri^g 
«gvtavfvoiSöfigj  nnd  ein  gezählter  Tag  der  gezählten  Piytanie 
p.  23  n.  52  OL  103, 1  Archon  Nansigenes,        t^g  ....  ff 

«Iffvtai^tiag   iygafi]fiät^V6  [dsvtiQ^  oder  tstdfftjj  - 

xttl  TpMxotfT)/  t^g  XQv]T€t»s{tig^  Yorkommt.  « 

Da  die  attischen  Stämme  nach  einer  alljährlich  durch  das 
Loos  bestimmten  Ordnung  regierten,  so  kommt  es  der  Chro- 
nologie mehr  auf  die  der  Prytanie  zugefügte  Ordnungszahl 
als  auf  den  Namen  des  regierenden  Stammes  an.  Nebenher 
gab  es  auch  eine  feste  Ordnung  der  Stamme.  Es  war  die 
folgende:  1.  Erechtlieis,  2.  Aegeis,  3.  Paiidionis,  4.  Leon- 
tis,  5.  Akamantis,  6,  Oeneis,  7.  Kekropis,  8.  Hippo- 
thontis,   9.  Aeantis,    10.  Antiochis. ') 

Die  zehn  von  Kleisthenes  eingerichteten  Stämme  bestau- 


1)  Böckh  C.  I.  Qr.  I  p.  163  n.  III. 
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den  etwa  zwei  Jahrhunderte  lang,  bis  Ol.  118,  2  ==  vor  Chr. 
307/6  Aichon  Anaxikrates.  In  diesem  Jahre  wurde  die  alte 
Organiaation  umgeworfen  und  zwölf  Stämme  gebildet  Zehn 
derselben  erhielten  die  biaher  üblichen  Namen ,  zwei  Nameu, 
Antigonis  und  Demetrias,  wurden  hinzugefügt.  Die  officielle 
Aufeinanderfolge  war  diese:  1.  Antigonis,  2.  DemetriaSy 
3.  EreehthdSy  4.  Aegma,  5.  Paadionis,  6.  LeonÜs,  7.  Aka- 
mantia,  8.  Oenda,  9.  Eekropia,  10.  Hippoihoniaa,  11.  Aean- 
tia,  12.  Antiochia.  Naehmala  worden  den  Athenern  diß  Namen 
Antigonia  und  Demetriaa  leid,  sie  strichen  alao  dieaelben. 
Hernach  gab  es  eine  modificierte  Zwölf- Phylen-Verfaaaung, 
in  der  eine  Ptolemaäs  und  eme  Attalia  yorkünen.  Die  zwdlf 
Phylen  jüngerer  Qeatalt  waren  der  featen  Ordnung  nach  dieae: 
1.  Erechtheia,  2.  Aegeis,  3.  Pandionis,  4.  Leontis,  5.  Ptole- 
maSa,  6.  Akamantis,  7.  Oenela,  8.  Eebropis,  9.  Hippothontaa, 
10.  Aeantis,  11.  Antiochis;  12.  Attalis.*)  Zwischen  der  alteren 
(Ol.  118,  2  eiitstandeneu)  Zwölf- Phylen-Verfassuug  und  der 
jüngeren  liegen  Üebergünge,  deren  Feststellung  schwierig  ist.-) 

Die  Zwöll'zahl  der  attischen  Stämme  bestand  i>is  in  die 
Zeit  des  Kaisers  Hadrian,  dem  zu  Ehren  die  Atliener  ihre 
Verfassung  umwarleu  und  dreizehn  Stämme  bildeten.  Zwölf 
derselben  empfingen  die  l)is  dahin  üblichen  ISamen,  hinzu  kam 
ein  nach  Hadrian  «neuaunter  Stamm.  Die  feste  Ordnunj?  war 
wie  in  der  jüngeren  Zwölt-Stämme- Verfassung,  nur  dass  die 
Hadrianis  an  der  siebenten  Stelle  eingeschoben  ward.^) 

Abgesehn  von  C.  T.  A.  I  p.  70  u.  179,  rfj  tsl£v[Ta£tf 
^iUq(x  tijg  tcqJ],  finden  sich  zur  Unterscheidung  der  Prytanien- 
tage  Zahlwörter  angewendet,  meistens  Ordinalicn,  denen  auf 
älteren  Inschriften  manchmal  -^(laga  zugefügt  ist.  Die  älte- 
ren Inschriften  bieten  auch  Cardinalzahlen  in  Formeln  wie 

Da  die  Zählung  der  Prytanientage  von  der  der  Monats- 
tage  «mehrfach  abweicht,  so  folge  hier  ein  Verzeichnias  der 
für  die  Piytanien  verwendeten  Numeralien.^) 


1)  BSekh  Stadien  S.  67. 

-  2)  St.  A  S  176,  10  wild  die  Grandung  der  PtolemalB  nm  266,  die 
der  AttaUs  um  800  vor  Chr.,  als  neher  bezeichnet. 

3)  St.  A.  §  176,  10  geg.  Ende. 

4)  Die  Belege  selbst  und  ihre  Fragmentiertheit  sind  in  dem  Ver- 
seichaiss  nur  theilweise  angegeben. 
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Sammlung  3. 

Tag  1.  Sichere  Belege  fehlen,  doch  ist  0.  I.  A.  U  1 
p.  126  n.  302  vielleicht  [4f^p]a  nffcStlfi  t^'jg  [xQv\rav,  zu 
lesen;  der  Zusatz  i^ftd^a  findet  sich  freilich  sonst  nur  in  äl- 
teren Urkunden. 

Tag  2.  ^ft^poe      XQvttt\v^Ca[^  I  p.  82  n.  183. 

—  [^^niQtf       n(^tt](v,  II  1  p.  186  n.  391. 

Tag  3.   TQhrj  t^g  itQvt,  ^[tfcAi^Ati^ag]  I  p.  147 

n.273.  — .  Tgkrj  ijfi^  rijs  ng.  I  p.  82  n.  183;  p.  85  n.  188. 

—  TgixTi  t^g  ng.  II  1  p.  34  n.  70;  p.  210  n.  431. 

Tag  4.  Thtagsg  rj^isgat  i0{a.)i[kijlv9vtag']  I  p.  146  n.273. 

—  TstdQTT]  trjg  tcq.  1  p.  147  n.  273  (bis);  II  1  p.  203  u.  420 
(bis);  p.  301  n.  482. 

Tag  5.  \^EöEh]X]vd^vCac;  ntvxE  i]iLtQa[L\  rij^  ttq.  I  p.  14G 
n.  273;  nevts  rj^egat  taikißv^[vccg  rrjjg  ng.  ibidem.  — 
iciiLTttri  zrig  ng.  1  p.  88  n.  188;  .11  1  p.  82  n.  179;  p.  237 
n.  461. 

Tag  6.  'EOEXi]k[yQ^viag  'i^  ilj^sgccv  r^ijg  tcqvt.  I  p.  146 
n.  273.  —  "ElxTi]  r^^sga  zjrjg  itgin.  p.  82  n.  183.  —  "Eiety 
T^s  ng.  C.  I.  A.  II  1  p.  27  n.  58.  Atheuäon  VI  p.  134. 

Tag  7.  [^El<sekriX\vd^VLag  iictd  rjfiegag  t^g  ng.  C.  1.  A.  1 
p.  146  II.  273,  wo  man  ^^egcci  erwartet.  —  'Eßöofifj  tijg  ng. 
I  p.  88  n.  188;  89  n.  189b}  U  1  p.  80  n.  173;  p.  123  ii.  299. 

Tag  8.  'Oyöoy  Trjg  ngvt.  II  1  p.  30  n.  62;  p.  54  n.  117; 
p.  280  n.  475;  vielleicht  auch  p.  159  n.  334. 

Tag  9.  'Eväty  rrjg  ng.  I  p.  85  n.  188;  II  1  p.  413  n. 
238b;  p.  158  n.  332;  p.  213  n.  436;  p.  249  n.  467;  p.  259 
n.  469;  p.  275  n.  471  (bis). 

Tag  10.  ^sxa[t^  ^{i^gec  t^g]  xf^av,  I  p.  82  n.  183. 

—  J&ucty  v^g  Ttg,  II  1  p.  258  n.  469;  p.  276  n.  471. 

T^  11.  'Epdsxdtti  T^g  XQ.  I  p.  88  n.  188  (bis);  II  1 
p.  406  n.  66b;  p.  82  n.  178;  p.  84  n.  181;  p.  165  h.  336; 
p.  183  n.  385;  p.  268  n.  470;  Athenaon  VI  p.  271;  [Dem.] 
24,  20;  Joseph.  XIV  8,  5. 

Tag  12.  JndexdTij  xijg  ng.  C.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  (bis); 
p.  89  n.  189b;  p.  147  n.  273;  Hl  p.  131  n.  308;  p.  143 
n.  317;  p.  197  n.  408;  Athenäon  V  S.  424. 

Tag  13.  l'Ejtl  rrjg  .  .  .  v]Ttdog  ngvrctviiCcci^  nguirii^^  Jtgv- 
[tavtvovötis  vjgeLg  xal  öaxa  yfiigccL  tGihjXvld^vLag]  C.  1.  A.  I 
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p.  79  n.  179.  —  Tqltij  xal  dfx[ar/;  Tjjg  7tQ.]  p.  82 

11.  IHl.  —  Tgtry  xcd  öexdti]  rrjg  TtQVTav.  p.  88  n.  188;  p.  88 
u.  18Ua.  Aus  den  jüngeren  Urkunden  keine  Belege  für  den  lo. 

Tag  14.  TsrccQTij  xal  dfxuTi^  ^(f'  H  1  p.  117  n.  278 j 
p.  153  n.  330;  p.  266  n.  470. 

Tag  15.  [ni^TtTYi  sutl]  dsxdrtj  iifUqa  ti^q  «[ptnrai/Jfuxg  I 
p.  147  n.  273.  —  [h'^intt]  xal  dexätfj  tijg  ngvt,  I  p.  89  n. 
189b;  U  1  p.  123  n.  300;'  p.  2G7  n.  470.  —  nivtsxtuös»dtn 
(go,  ohne  Jota)  tijg  7t q.  III  1  p.  4  n.  2. 

Tag  16.  *E3tl  f^s  Ksxffoxidog  ds[v\t£Qag  x^furoPtUcg  ixtjj 
xal  dixtttfi  0.  Gortiiis  Brogramm  8. 10.  —  '!Eiitfi  xal  dexdr^ 
t^S  n^.  G.  L  A.  I  p.  88  n.  188;  II  1  p.  412  n.  175b; 
p.  145  n.  322;  p.  193  n.  403;  p.  268  n.  470;  p.  427  n.  477b. 

Tag  17.  'EßdöfL^  xal  dexdtfi  t^e  jtQ.  I  p.  88  n.  189a 
(bis);  C.  Cnztias  Programm  8.  11^  wo  aus  dem  Vorigen  r^g 
XQVtfKvsiag  hinzuzndeiikeii. 

Tag  18.  *0y$6ri  xal  dßxdtfn  z^g  ngvv»  C.  I.  A.  I  p.  88 
n.  189a;  II  1  p.  78  n.  169;  p.  109  n.  255. 

Tag  19.  *EvdtTi  xal  dtxdty  rijs  I  p.  89  n.  189a;  II  1 
p.  82  n.  176;  p.  101  n.  237;  p.'  138  n.  314. 

Tag  20.  Eixoarf]  ri^iQct  ztjg  jt^.  J  p.  82  ii.  183  (bis).  — 
Eixocxfi  rijg  ng.  I  p.  148  n.  273;  II  1  p.  III  n.  259;  p.  181 
n.  381 ;  vielleicht  auch  p.  17G  n.  372. 

Tag  21.  Muc  xui  Eixoörij  rijg  tiq.  IT  1  p.  114  n.  270; 
p.  122  n.  279;  p.  120  n.  303;  p.  425  ii.  32<»1);  unsicher  ist 
p.  98  n.  230a.  —  Mit  Ziüeru:  xu'  t^g  tcqvz,  Vita  decem  Orat. 
p.  232  Westerm. 

Tag  22.  'Husga  öevxBQcc  xal  eixoovj  t^g  XQ,  C.  I.  A,  1 
p.  79  n.  180;  p.  82  n.  181.  —  ^swig^  xal  $üto0t^  t^g  Xff, 
p.  89  n.  189a;  p.  147  n.  273. 

Tag  23.  TQLtrj  xal  elxoatfj  rrJg  xq,  1  p.  88  n.  188  (bis); 
p.  89  u.  189a;  II  l  p.  86  n.'l86;  p.  111  n.  262;  p.  128 
n.  305;  p.  420  n.  489b. 

Tag  24.  TetäQtfj  xal  sixocri  t^g  xq.  I  p.  88  n.  188 
(bis);  p.  89  n.  189a;  II  1  p.  130  n.  307;  p.  213  n.  437. 

Tag  25.  ndfunfi  xal  sixoifr^  t^g  xq,  I  p.  152  n.  275; 
II  1  p.  109  n.  256  Er^^sang  Ton  Beusch;  p.  110  n.  257; 
p.  127  n.  304;  p.  136  n.  312. 

Tag  26.  '^t^  xal  Uxoot^  tilg  TtQw.  I  p.  89  n.  189a; 
p.  89  n.  189b;  p.  147  n.  273;  U  1  p.  98  n.  230;  p.  100 

•  * 
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n.  204;  p.  141  n.  310;  p.  426  o.  373b;  p.  183  n.  385;  p.  185 
n.  390  ergänzt  von  Beasch;  p.  236  n.  459;  p.  268  n.  470. 

Tag  27.  ^Eßdo^fi  ml  s{xo0t^  t^g  Jtgvr,  1  p.  88  n.  188; 
n  1  p.  108  n.  246;  AiheiOU)!!  VI  S.  489. 

Tag  28.  'Oydoy  »ul  sIho^vS  t^g  n(fvr.  C.  L  A.  I  p.  88 
n.  188;  p.  152  n.  275;  n  1  p.  114  n.  269;  p.  242  n.  465. 

Tag  29.  ^titfi  xai  slxwJvrj  trjs  ngvt,  II  1  p.  105  n.  247; 
p.  424  n.  256b;  p.  III  n.  260;  p.  130  n.  307;  p.  134  n.  311; 
p.  169  D.  343;  p.  210  n.  431  ergänsl  Ton  Bensch;  Atheuäon 
VI  S.  271. 

Tag  30.  [TQLaytoözfl  rj^iEga]  zTjg  ttqvt.  I  p.  79  n.  180.  — 
TQittxoatfj  trjg  ngvt.  I  p.  88  n.  188;  p.  89  n.  189a  (bis); 
p.  147  11.'  273;  II  1  p.  25  n.  54;  p.  413  n.  2o2b;  p.  143 
n.  319;  p.  147  n.  323;  p.  187  n.  392. 

Tag  31.  'Eni  f^g  IlavöiovCdog  TtsfiJtttjs  TtQvtuvHug  ^lä 
Hol  TQici'Koarii  C.  Curtius  Programm  S.  11.  —  Miü  xai  rpi«- 
xoßty  trjs  TtQvr.  II  1  p.  83  n.  180:  p.  101  n.  23G;  p.  112 
n.  263  und  264;  p.  196  n.  407;  Athenäon  VI  S.  158. 

Tag  32.  jdsvxiQCi  xal  tQtaxoötfj  tijg  itQvt.  C.  1.  A.  II  1 
p.  82  n.  177;  p.  85  n.  183.  An  beiden  Stellen  ist  yiel  eigauzt. 
Unsicher  ist  p.  23  u.  52  \ß%v%iQt^  oder  zetd^r^  n«l  tQuxxoöt^ 

t^g  7tQv]t. 

Tag  33.  Belege  fehlen. 

Tag.  34.  Tsta![gt}Q  xal  tf^uatoift^  t^g  arpvir.  II  1  p.  88 
n.  190. 

Tag  35.  [I2£(tmfi  xal  tffioHoöt^  t^g]  XQvt,  II  1  p.  58 
n.  125. 

Tag  36.  "Ehttfi  xal  tgutxwfTy  t^g  xgvt,  I  p.  88  n.  188 
(ter);  p.  89  n.  189a  (bis);  II  1  p.  84  n.  182;  p.  89  n.  191; 
BnUetiii  de  eorr.  heU^n.  I  p.  389. 


Üeber  die  Bemessuu^x  der  Prvtanieii  findet  sich  bei 
Harpokr.  p.  lt)l  Bekk.  Folgendes:  ngviuvaCag'  'AvxLcpav  iv 
Tcj  TtQog  NiKOKkta'  fön  dh  KQLd-ixog  t^ueqcjv  7]  TtQvtaveia  ijtot 
Ag'  rj  Af',  xal  exä<Srr}  cpvXt]  TtQvtavsvsL'  diECXsxtaL  8a  TtSQl 
TovTCöv  ^jQL6toxeXr]g  iv  rr]  ^Ad^rjvaiav  .ToAtrftVc  (Zeugniss  A). 
Was  hier,  wohl  in  üebereinstimmuug  mit  dem  citierten 
Autor  (Aristoteles),  überliefert  wird,  bestätigt  sich  in  den 
Längen  der  Prytanien  zehnstämmiger  Gemeinjahre,  die  nach 
Inschriften  meistens  auf  35  oder  36  Tage  kommen.  Aber  auf 

M om%ii •  n ,  Ohxonolofte.  1 1 
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welche  Art  und  Weise  die  einzelnen  Prytanien  zu  ihren  35 
oder  36  Tagen  gelangten,  wie  lang  die  Prytanien  des  drei- 
zehnmonatliehen  Jahres  gewesen  seien,  und  wie  man  es  in 
der  ZwÖlfstammeseit  mit  der  Bemessung  der  Prytanien  ge- 
halten habe,  darüber  erfahren  wir  niehts  ans  A.  —  Denselben 
Gegenstand  betrifft 

Suidas  II  2  p.  517,  11  bis  17  Bemh.  iitsQittevov  1%  tov 
ösXfiviaxov  ivwvTOV  jjfi/pca  td^eagsgj  &g  ixsiisQiiov  tatg 
TiQditttig  laxovaaig  XQvtav&lftiv  ri0<ftt(f6i  tpvXatg'  ual  tmv 
fihv  x&8fSapmv  XQmrav  ind^xri  dit  tj^v  jtQvtttVBÜtv  dxa(h 
ti^iOfiivtjv  eCg  Xg'  ijfif'pag,  at  dh  Xoixal  dvä  Xe** 
xttvsiag  ovv  ictiv  dgi^ftog  rifiegdiv  rjtoi  Ag'  tj  Xb'  (Zeug- 
nis8  B).  Die  aus  A  hekannte  Lehre  von  den  35-  oder 
3<)tägigen  Prytanien  des  zehnstänimigen  Gemeinjahrs  wird  in 
13  auf  das  eigentliche  Gemeinjahr  von  304  Tagen  beschränkt 
(das  3ö5tägige  Gemeiiijahr  also  ignoriert),  und  von  den  erst- 
erloosten  vier  Prytanien  wird  behau])tet,  es  seien  ihnen  je 
36  Tage  zugekommen.  Das  prytanische  Jahr  von  3r>4  Tagen 
hatte  danach  folgende  Gestalt:  4 •36  -(-  6-35,  die  prytanischen 
Semester  stellten  das  Verhältniss  von  179  und  175  T.  dar. 
Aber  dies  Verhältniss  ist  nicht  vereinbar  mit  den  Urkunden 
und  kann  nicht  Regel  gewesen  sein.  Dasjenige  also,  worin 
B  über  A  hinausgeht  (Prytanie  1  bis  4  36tägig  im  ordinä- 
ren Gemeinjahr  der  Zehnstammezeit)  ist  inrtb&miich  und  viel- 
leicht blosse  Hypothese.  —  Mit  B  nahe  verwandt  ist 

Hypothesis  2  Demosth.  22,  wo  gesagt  wird,  die  Athener 
hatten  vier  Tage  ihres  364 tagigen  Monc^ahres  (Tage  der) 
Beamtenwahl  {9tQXl''^igB0üu)  genannt;  dies  Quadridnum  hin- 
durch sei  Attiln  behördenlos  (ävttQxog)  gewesen,  indem  man 
die  neuen  Behörden  vorgeschlagen  (und  ernannt)  habe;  die 
fibfigen  350  Tage  hindurch  hätten  die  Fflnfhundert  regiert, 
sich  stammweise  in  Zehntel  theilend;  so  habe  denn  jedes 
Zehntel,  50  Mann  betragend,  35  T.  regiert  (S«vs  övpißmps 
toi^g  xewi^xovta  ai^x^iv  t&v  aXXttv  dvä  rgidxovta  xivts 
7jnsQagf  lin.  94  bis  96  Sauppe,  Zeugniss  C).  Wie  in  B  wird 
fOr  die  Yerwaltungszeiten  bloss  das  ordinäre  Jahr  zu  354  T. 
herangezogen  und  in  Betreff  der  über  35  •  10  =  3o()  vorhan- 
denen Tage  behauptet,  sie  seien  einer  Verwaltungsbehiirde 
nicht  unterstellt  gewesen.  Das  den  Wahlen  besimmte  Qua- 
driduum  mag  der  Öcribeut  sich  am  Ende  des  2.  Semesters 
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gedacht  und  die  Semester  im  Yerhsliziifls  toh  175  ond  179T. 
(Umkehrung  von  B)  aDgenommen  haben.  Man  hat  es  hier 
nSmlich,  wie  es  scheint,  mit  blossen  Gedanken  und  Annah- 
men eines  mit  dem  Gegenstände  wenig  Verrtaaten  zu  thon*), 
und  zwar  mit  inrthümlichen  Gedanken  und  Annahmen.  36 tS- 
gigc  Prytanien,  die  der  Scribent  leugnet ,  sind  urkundlich 
sicher. 

Pollux  VIII  115  sagt  über  die  Prytanien  der  ZehnstUmrae- 
zeit  und  über  die  der  ZwöUstäiiimezeit:  TtQvravaCa  öd  ioti 
XQÖvog  ov  txdOTYi  fpvXri  nQvravtvtL'  xal  ors  fitv  dexa  -^Oav, 
•jtkaiovq  (über  Monatslänge)  Ixdatjj  (pvXtj  ai  i^^sQCiL^  sTtsl  öh 
dciösxa  iyivovTOy  ixäatr]  (pvXrj  jirjvog  TtQvravEiav  ixei  (Zeug- 
niss  D).  Um  das  Schaltjahr  und  die  Auftheilung  desselben 
in  Prytanien  hat  Pollux  sich  so  wenig  wie  die  vorerwähnten 
Autoren  bekümmert,  aber,  was  er  lehrt,  bestätigt  sich  in  den 
Daten  der  Urkunden. 

Die  UeberlieferuDg  lässt  also  erhebliche  Lücken.  Um 
diese  Lücken  auszufüllen,  hat  man  sich  dem  Studium  der 
attischen  Staatsdecrete  und  den  zugleich  auf  Monat  und  Piy- 
tanie  lautenden  Daten  derselben  zuzuwenden. 

Fthr  die  Frage,  wie  im  5.  Jahrb.  vor  Ohr.  die  Prytanien 
des  (zehnstimmigen)  Gemeinjahrs  bemessen  wurden,  giebt  es 
weiter  nichts  als  d^e  Ergebnisse  der  grossen  Bechnungsur- 
künde;  s.  per.  Julian.  4288«  Diese  Ergebnisse  bilden  ein 
kleines,  dabei  dubiöses  Material  —  dubids,  weil  sich  die 
Actualiiat  jener  errechneten  Prytanien  in  Zweifel  ziehn  laset. 
Die  Yerthdlung  derselben  über  35*10  350  vorhandene  Tage 
gestaltet  sich  n&nlich  besonders  fOr  Ol.  88^  3  und  89, 2  sonder- 
bar ähnlich,  es  scheint  immer  zuerst  mit  35 tagigen  Längen 
vorgegangen  und  die  überschüssigen  Tage,  wie  zufällige  Reste, 
nachgeholt  zu  «ein.  Sind  also  etwa  für  die  eiiizeluen  Jahre 
die  erforderlichen  Vorlagen  —  ordentliche  Prvtanienkalender 
—  nicht  vorhanden  gewesen  und  haben  die  Berechner  das 
Detail  der  Prytanien dauer  aus  ihrem  Kopfe  nehmen  müssen? 
Vielleicht  ist  es  besser  sich  solcher  Zweifel,  die  doch  sehr  in 
der  Luft  schweben  würden,  zu  eutschlageu.   Dass  aber  das 

1)  Lin.  83  bis  85  heisst  es,  die  Atheuer  bütten  aus  der  DiiTcrenz  360 
— 854  V  11  T.  alle  Z  Jahre  («ata  xqtixnaiß)  einen  Sfihaltmonat  von 
33  T.  gebildet  —  Aus  lin.  68  erhellt,  dass  sur  Zeit  des  Scrlbenten  die 
lonarisehe  ZeÜrechnnog  nicht  mehr  in  Gebranch  war. 

U» 
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Loos^)  ZQ  einer  so  ähnlichen  Vcrtheilung  geführt  habe  ist 
nicht  sehr  wahrscheinlich^};  eher  könnte  einem  Borean- 
beamten  der  Auftrag  gegebm  sein  die  fiberschüaaigen  Tage 
auf  die  zehn  Prytanien  za  yertbeileik  und  dieser  sie  dann 
durchweg  den  letzten  Prytanien  zagMchlagen  haben.  S.  u. 
per.  Julian.  4291  Note.  JSs  ist  also  der  YertheUangsmodos 
des  5.  Jahrh.  als  ein  keineswegs  gdöstes  Problem  zu  be- 
trachten. 

Klarere  Resultate  ergeben  die  jüngeren  Inschriften,  die 

des  4.  Jahrli.  vor  Chr.  (Ol.  110  bis  117).  Sie  bieten  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Beispielen,  iu  denen  sich  die  Prytanieu- 
folge  so  iu  das  Kalenderjahr  einsetzen  lässt,  dass  die  beider- 
seitigen Hälften  sich  decken.  Hier  hat  also  das  Loos  und  der 
Zufall  nicht  gewaltet.  —  Sind  die  aus  der  Rechnuugsurkunde 
gewonnenen  Ergebnisse  actnell,  so  ist  im  5.  Jahrh.  der  Ver- 
theilungsmodus  ein  anderer  gewesen  als  im  4. 

Dass  bei  der  Bemessung  der  Prytanien  ein  gewisses  Mass 
von  Ordnung  und  Plan  beobachtet  worden  ist,  kann  Niemand 
bestreiten.  Es  ward  eine  im  Allgemeinen  gleiche  Bemessung 
beabsichtigt;  die  Tagsnmme  des  Gemeinjahrs  (354  oder  355) 
ISast  sich,  da  bei  Tollen  Tagen  stehn  zn  bleiben  ist,  nicht 
gleichmassiger  in  zehn  Spatien  zerlegen  als  dnrch  Setzung 
der  Spatien  zn  35  und  36  Tagen,  und  diese  Setzung  ist  toU- 
kommen  sicher;  dasselbe  ist  zn  sagen  über  die  Identiföt  von 
Frytanie  und  Monat  im  zwdHsfömmigen  Gemeiiy'ahr.  Gleich- 
m&ssigkeit  aber  beruht  aüf  Ordnung  und  Plan. 

Die  Schaltjahre,  über  welche  uns  die  Zeugnisse  gänzlich 
im  Stich  lassen,  werden  wir  also,  in  der  jüngeren  Zeit  wenig- 
stens, ebenfalls  gleichmässig  auf  die  Prytanien  vertheilt  an- 
zunehmen haben.  Zunächst  bietet  sich  für  die  Zehnstämme- 
zeit die  Zerlegung  von  384  T.  in  Spatien  von  38  und  39  T. 
dar.  Aber  auch  3ü-  und  39-  (40)tägige  Öpatieu^j  mochten  den 


1)  St.-A.  §  127»  6  (6.  Aofl.). 

t)  Von  den  ErgebniMen,  die  aus  der  BeohnnngsQrkiinde  gewonnen 

sind  fflr  Ol.  88  uud  89,  kaun  man  sagen,  da»  sie  zu  unregelmSasig 
sind,  um  auf  eine  befolgte  Norm,  und  nicht  onregelmftsaig  gexkng,  om 

auf  blossen  Zufall  zu  schliessen. 

3)  Um  die  Tagsumme  des  Schaltjahrs  (384)  zu  erreichen,  muss 
mau  zu  zwei  astägigeu  Pr^tauien  acht  39tägige  fügen.   Sollen  die 
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Anfordemngeu  genügen;  die  Arbeitszeit  der  Fiytanien  scheint 
sich  nicht  weiter  als  bis  zum  36.  Tage  erstreckt  za  haben 
Bpätere  Tage,  37  38  u.  s.  w.  kommen  nicht  yor.  Eine  B^l 
ISsst  sich  schwerlich  aufstellen  für  die  zehnstammigen  Schalt- 
jahre. Fttr  die  zw5lfstiUniiiigen  ist  eine  Auftheilung  in  32- 
tagige  Spatien  selbstverständlich. 

Es  wird  also  unten,  wo  die  einzelnen  Schalt-  und  Ge- 
meinjahre des  4.  Jahrb.  zur  Sprache  kommen,  eine  plan- 
massige  Vertheilung  der  Prytanieu  vorauszusetzen  und  im 
Collisionsfalle  dem  Kalenderjahre,  nicht  dem  Prjtanienjahre, 
die  Abweichung  und  Unordnung  zuzuschieben  sein.-)  Unter 
PJanmässigkeit  ist  erstlich  verstanden,  dass  in  den  zehn- 
stämmigen Gemeinjabren  nur  35-  und  36tügige  Spatien,  in 
den  Schaltjahren  nur  36-  bis  40tägige  vorkamen;  dann  dass 
die  Prytaniensemester  einander  entsprachen,  was  auf  Con- 
gmenz  der  kalendarischen  und  prytanischen  Semester  hinaus- 
kommt. Ffir  eine  gleiche  Bemessung  der  Prytanien  spricht 
sieh  auch  Böckh  aus.^) 


groBwn  Fkytanien  iOttgig  sein,  so  mfissen  Basecbs  grossen  vier  kleine 

Mtägige  kommen. 

1)  Wenu  die  Arbeitszeit  mit  dem  36.  Tag^e  schloss,  80  brauchte 
mau  nicht  mehr  als  36  Epistiiteu,  4  aus  jedem  der  nicht  prytanieren- 
deu  Stämme.  —  Beachtung  verdient  es  vielleicht,  dass  im  Jahre  Ol. 
92,  3  Arcb.  Giaukippos  in  der  8.  Prytanie  alle  12  Tage  gezahlt  worden 
ilt,  am  IS.  S4.  ond  86.  Tage;  in  der  9.  PkTtaaie  am  13.  und  36.;  in 
der  la  am  11.  88.  und  86.  Tage.  —  Aber  das  geringe  Material  be- 
rechtigt  kaum  zu  der  Annahme,  es  habe  die  Zeit  von  36  T.  für  die 
normale  der  Prytanien  gegolten  und  diese  normale  Zeit  sei  in  12t&gige 
Wochen  getheilt  worden. 

2)  DasB  der  Archon  kalendarißcbe  Unoidrmn<^en  zulie^s  ist  sicher 
und  gewiäti;  weshalb  aber  hätte  man  die  l'rj  tanieu  ungleich  bemessen 
und  in  eine  regellose  Folge  bringen  sollen?  Für  die  Zehnstftmmeieit 
wenigstens  ist  kein  denkbarer  Grand  für  Unordnungen  des  Prytanien- 
jahres  sn  finden.  Eher  liesse  sich  meinen,  dass  den  nach  den  Namen 
gewisser  Haehthaber  getauften  Prytanien  der  Zwölfstammeseit  mehr 
Tage  gegeben  wurden.  Aber  «ine  annähernde  Gleichheit  mues  auch 
in  der  Zwülfstämmezeit  für  die  Prytanien  aufrecht  erhalten  sein,  bo 
dass  ein  in  der  Hinzugabe  von  ein  paar  Tagen  bestellendes  Compli- 
ment  kaum  bemerkt  ward.  Complimente  aber,  von  denen  Niemand 
etwas  bemeiM,  sind  unwahrsoheinlieh  fOr  das  attische  Streberthnm. 
8.  o.  8.  IM. 

3)  'Ich  mnss  gestehen,  dasa  das  fortgesetzte  Studium  der  Inschriften 
mir  die  Ueberzeugong  aufgedrungen  hat,  eine  —  Ungleicliheit  der  Ver- 
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Samniluiig  4. 

Erste  Prytanie  0. 1.  A.  I  p.  85  n.  188  Arch.  Glankip- 
pos  (dffenil.  Zahlung). 

Pr.  1  T.  11.  G.  I.  A.  II  1  p.  406  d.  66b  ¥rgm.  ab  Arch. 
Elpines  Pr.  1  T.  11  (Decret);  p.  84  n.  181  Azch.  EepluBo- 
dorofl  Hek.  Pr.  1  T.  11;  AthenSon  VI  8.  271  Aroh.  Diokles 
[Metag.?  Vieira.  Hek.]  11  «  Pr.  1  T.  11  (Decret);  [Dem.]  24, 
20  (Gesetze  /u  bestätigen,  vgl.  Hek.  11  in  der  2.  Sammlung) 

Pr.  1  T.  Ki  C.  I.  A.  I  p.  7ü  n.  171)  Arch.  Apseudes  (Zah- 
lung für  den  kerkyr.  Krieg). 

Pr.  1  T.  2[x|  C.  I.  A.  I  p.  SO  n.  189  b  ]in.  20.  2Ü  Monat 
Hekatombäon  Pr.  1  Tag:  —  und  /.wunzig. 

Pr.  1  T.  32  C.  1.  A.  II  1  p.  23  n.  b2  Arch.  Mausigeues 
Pr.  [1]  T.  [32],  ergänzt  von  W.  Härtel  (Decret). 

Pr.  1  letzter  Tag  C.  I.  A.  I  p.  79  u.  179  Arch.  Apseu- 
des (zweite  Zahlung  für  deu  kerkyr.  Krieg);  statt  Pr.  [IJ 
(Böckh)  wird  von  H.  E.  0.  Müller  Pr.  [9]  ergänzt. 

Zweite  Prytanie  0.  L  A.  1  p.  8Ö  u.  188  Arch.  Glau- 
kdppos  (öff.  Zahlung). 

Pr.  2  T.  2.  C.  I.  A.  II  1  p.  180  n.  iJ91  Arch.  Proxenides 
Metag.  2  =  Pr.  [2]  T.  [2]  (Decret). 

Pr.  2  T.  4.  G.  I.  A.  I  p.  146  n.  273  Arch.  Euthynos  (ö£P. 
Zahlung). 

Pr.  2  T.  9.  G.  I.  A.  II  1  p.  158  n.  332  Arch.  Peithidemos 
Metag.  9  —  Pr.  2  T.  9  (Decret). 

Pr.  2  T.  12.  G.  I.  A.  II  1  p.  131  n.  308  Arch.  Thersi- 
lochos  Metag.  12  «  Pr.  2  T.  12  (Decret). 

Fr.2T.  13.  G.  I.  A.  I  p.  88  n.  189a  Metag.  10  6  5  4 
y.  E.  und  Ultimo  —  Pr.  2  T.  13  17  18  19  und  22,  femer 
BoSdr.  1  2  4  8  14  —  P^.  2  T.  23  24  26  30  36  (Zahlungen 
Hg  Tiji/  diafieXiav).    S.  0.  S.  117. 


theilung  (des  Jahres  auf  die  Prytanien)  aei  äusserst  selten  vorgekomraeu'. 
Stud.  S.  11.  (Wer  diese  Ueberzeuguug  theilt,  wird  dahin  komniou 
mÜBsen,  den  von  Böckh  aus  der  Bcchuungs Urkunde  gewouueueu  £r- 
gebnuaen  su  miaatrauen.)  —  Die  entgegengesetste  Anaidit  bat  neuer- 
dings einen  lebhaften  Yertreter  gefanden  an  0.  F.  Ungar,  der  f&r  daa 
erste  Semester  eines  Oemeinjahrs  fünf  38 tagige,  fOr  das  airäte  fünf 
38trigige  Prytanien  vorschlägt.  Eine  so  ungleiche  Bemessung  ist  gans 
uuwabrscheinliclL  S.  u.  per.  Julian.  4400  U. 
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Pr.  2  T.  16  0.  Curtias  Lfib.  Programm  1877  S.  10  Aroli. 
Archias  Uebergabsurk.  der  attischei^  Elemchen  auf  Samos 
"  (RathBaitamig  im  Heiaon  am  16.  und  17.  T.  der  2.  Pr.). 

Plr.  2  T.  17  dem  6.  y.  E.  Metag.  geglichen,  s.  Tag  18; 
in  der  samisohen  Urkunde  Torkommend,  s.  Tag  16. 

Pr.  2  T.  18  dem  5.  v.  B.  Metag.  geglichen,  s.  Tag  13j 
C.  I.  A.  11  1  p.  78  n.  109  Arch.  Nikokrates  [Metag.  2]6  — i 
Pr.  [2]  T.  1  [8]  (Decret). 

Pr.  2  T.  19  dem  4.  v.  E.  Metag.  geglichen,  s.  Tag  13. 

Pr.  2  T.  20.  0.  1.  A.  1  p.  82  li.  183  Arch.  Chabrias  (öfl". 
Zahlung). 

Pr.  2  T.  21.  C.  I.  A.  II  1  p.  122  n.  297  Arch.  Eukte- 
mon  Metag.  Späterer  Zehnter  =  Pr.  2  T.  21  (üecret). 

Pr.  2  T.  22  dem  Ult.  Metag.  geglichen  (Zahlung),  s. 

Tag  13. 

Pr.  2  T.  23  dem  1.  Boedr.  geglichen  (Zahlung),  s.  Tag  13. 

Pr,  2  T.  24  dem  2.  Boedr.  gegh'chen  (Zahlung^  s.  Tag  13. 

Pr.  2  T.  26  dem  4.  Boedr.  geglichen  (Zahlnng),  s.  Tag  13. 

Pr.  2  T.  30  dem  8.  Boedr.  geglichen  (Zahlungen),  s.  Tag 
13;  G.  I.  A.  I  p.  79  n.  180  Arch.  Antiphon  Pr.  2  T.  [30] 
(5ff.  Zahlung);  U  1  p.  25  n.  54  Arch.  Charikleides  Pr.  2  T.  30 
(Decret). 

Pr.  2  T.  31.  Athenaon  VI  S.  158  Arch.  Neachmos  BoSdr. 
11  «  Pr.  2  T.  31  (Decret). 

Pr.  2  T.  32.  C.  I.  A.  II  1  p.  85  u.  183  Arch.  [Niketes 
Boedr.]  9  =  Pr.  [21  T.  [32]  (Decret). 

Pr.  2  T.  36  dem  U.  Boedr.  geglichen  (Zahlung),  s.  Tag  13. 

Dritte  Prytanie  C.  1.  A.  1  p.  85  n.  188  Arch.  Glau- 
kippos  (öö".  Zahlung). 

Pr.  3  T.  4.  C.  1.  A.  II  1  p.  301  n.  482  Arch.  Kallikra- 
tides  Boedr.  4  »  Pr.  3  T.  4  (Ephebendecret> 

Pr.  3  T.  9.  G.  1.  A.  U  1  p.  249  n.  467  Arch.  Medeios 
Boedr.  9  »  Pr.  3  T.  9  (zwei.Decrete  vom  selben  Tage;  TgL 
Samml.  2);  p.  275  o.  471  Arch.  Nikodemos  Boedr.  Schalt- 8 
nach  dem  Arcbon  =  Boedr.  9  nach  dem  Gotte  «=  Pr.  3  T.  9 
(zwei  Decreie  gleichen  Datums). 

Pr.  3  T.  10.  C.  I.  A.  Jl  1  p.  258  n.  4Ü9  Arch.  [Lenäos] 
Boüdr.  10  =  Pr.  3  T.  10  (Decret). 

Pr.  3  T.  14.  C.  L  A.  II  1  p.  153  n.  330  Boedr.  18  = 
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Pr.  3  T.  [1]4  (Decret);  p.  266  n.  470  Arch.  Agaihokles  Boedr. 
14  —  Pr.  3  T.  14  (Decret). 

Pr.  3  T.  15.  C.  I.  A.  in  1  p.  4  n.  2  Areh.  Titos  Kopo- 
nios  Boedr.  28  —  Pk^.  3  T.  15  (Decret). 

Pr.  3  T.  19.  0.  L  A.  U  1  p.  138  n.  SH  Arch.  Euthias 
BoSdr.  18  »  P^.  3  T.  19  (Decret). 

Pr.  3  T.  20.  C.  I.  A.  U  I  p.  176  n.  372  Arch.  Agyios 
BoSdr.  24  ^  Pr.  [3]  T.  [2(»]  (Decret). 

Pr.  3  T.  26.  C.  I.  A.  II  1  p.  141  n.  316  Arch.  Nikias 
Boedr.  26  =  l»r.  3  T.  2i\  (ältestes  Ephebeiidecret). 

Pr.  3  T.  36.  C.  1.  A.  II  1  j).  S4  ii.  182  Arch.  [Kephiso- 
doros]  Pyau.  [18]      Pr.  3  T.  36  (Decret> 

Vierte  Prytanie  C.  I.  A.  I  p.  85  n.  188  Arch.  Glaa- 
kippos  (off.  Zahlung). 

Pr.  4  T.  3.  0.  L  A.  I  p.  147  n.  273  Arch.  StratoUes 
(öff.  Zahlung). 

Pr.'4  T.  5.  C.  1.  A.  I  p.  146  n.  273  Arch.  Eothjaos 
(Öff.  Zahlung);  II  1  p.  237  n.  461  Arch.  lasen  Pyan.  6— 
Pr.  [4]  T.  5  (Decret). 

Pr.  4  T.  6.  C.  1.  A.  I  p.  82  n.  183  Arch.  Chabrias  (ötf. 
Zahlung). 

Pr.  4  T.  7.  C.  I.  A.  II  1  p.  123  n.  299  Arch.  Nikias 
(nachgewiihlt)  Mun.  16  =  Pr.  4  T.  7  (Decret). 

Pr.  4  T.  10.  C.  I.  A.  II  1  p.  276  n.  471  lin.  50  Arch. 
Nikodemos  Pyan.  11  ==  Pr.  4  T.  10  (Decret). 

Pr.  4  T.  11.  C.  I.  A.  II  1  p.  82  n.  178  Arch.  Kephiso- 
phoii  Pyun.  [Ultimo]  =  Pr.  [4]  T.  11  (Decret). 

Pr.  4  T.  15.  C.  I.  A.  II  1  p.  177  n.  373  Arch.  Theophe- 
mos  Pyan.  [1)6  =  Pr.  4  T.  [15  oder  17],  s.  SammL  2  (De- 
cret); p.  267  n.  470  Arch.  Agaihokles  Pyan.  16  —  Rr.  4  T.  15 
(Decret). 

Pr.  4  T.  16.  G.  L  A.  n  1  p.  145  n.  322  Aich.  [Poly- 
enktoB  Pyan.  16]      Pr.  4  T.  16  (Decret). 

Pr.  4  T.  18.  C.  I.  A.  n  1  p.  109  n.  255  Aich.  [Phere- 
kies  Pyan.]  18  —  Pr.  4  T.  [18]  (Decret). 

Pr.  4  T.  25.  C.  I.  A.  II  1  p.  127  ii.  304  Arch.  [Anti- 
machos]  Vvcin.  2[6]  ==  Pr.  4  T.  2[5]  (Decret). 

Pr.  4  T.  31.  C.  I.  Ä.  11  1  p.  83  n.  180  [Mäm.J  4  v.  E. 
Pr.  [4]  T.  [31]  (Decret). 
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Fünfte  Prytanie  C.  1.  A.  I  p.  85  u.  188  Arch.  Qlau- 
kippos  (5ff.  Zahlung);  II  1  p.  101  n.  238  Arch.  [Anaxikrates] 
Pos.  T.  der  1.  Dekade  Pr.  5  (Deeret). 

Pr.  5  T.  3.  G.  1,  A.  II  1  p.  34  u.  70  Arch.  LKalliJstratos 
Pr.  5  T.  3  (Decret). 

Pr.  5  T.  17.  C.  I.  A.  II  1  p.  85  ii.  183  Arch.  [KepliiJ- 
8odo[ros  Pos.  1]2  =  Pr.  5  T.  [17]  ( Decret).  S.  Samml.  2. 

Pr.  5  T.  28.  C.  T.  A.  II  1  p.  242  n.  465  Arch.  Sarapion 
Pos.  9      Pr.  ö  T.  28  (Decret). 

Pr.  5  T.  31.  C.  Cartitts  Progr.  Lübeck  1877  S.  11  Arch. 
Archias  Pos.  4  r.  E.  »  Pr.  5  T.  31  (Decret  der  att.  Elem- 
chen  aof  Samos). 

Pr.  5  T.  36.  G.  I.  A.  II  1  p.  89  n.  191  iind  Balletin  de 
corr.  hell^.  I  p.  389  Späi  Poe.  U  ^  Pr.  b  T.  36.  Die 
Decrete  sind  Tom  selben  Datum  und  gehören  demselben  Jahre^ 
Arch.  Neächmos,  an.  S.  Samml.  2. 

Sechste  Prytanie  C.  I.  A.  II  1  p.  5  n.  8  Arch.  Eubuli- 
des  (Beschluss  des  Rathes);  p.  237  n.  4G3  (Decret). 

Pr.  G  T.  3.  C.  1.  A.  I  p.  85  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öff.  Zahlung). 

Pr.  6  T.  9.  C.  I.  A.  I  p.  85  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öfiF.  Zahlung);  II  1  p.  213  n.  436  Arch.  Tychandros  Pos.  22 
. «  Pr.  [6]  T.  [9]  (Decket).   S.  SammL  2, 

Pr.  6  T.  11.  0.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öff.  Zahlung).  * 

Pr.  6  T.  12.  0.  I.  A.  II  1  p.  143  n.  317  Arch.  [Nikias] 
Pos.  11  —  Pr.  [6]  T.  12  (Decret). 

Pr.  6  T.  13.  C.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(5£  Zahlung). 

Pr.  6  T.  16.  C.  1.  A.  II  1  p.  193  n.  403  Arch.  Thrasy- 
phon  Mam.  [  ]  Pr.  6  T.  16.  Dass  das  uns  Toriiegende 
Decret  n.  403  nicht  von  Staatswegeu  aufgestellt  sei^  vermathen 
ü.  Köhler  und  W.  Härtel. 

Pr.  6  T.  19.  C.  T.  A.  II  1  p.  101  n.  237  Arch.  Hiero- 
mnemon  Garn.  ][9]  =  Pr.  (>  T.  [1]9  (Decret). 

Pr.  6  T.  25.  C.  1.  A.  II  1  p.  109  u.  25G  Arch.  Pherekles 
Pos.  [25J  =  Pr.  6  T.  [25J  (Decret).   S.  Samml.  2. 

Pr.  6  T.  26.  C.  I.  A.  II  1  p.  100  n.  234  Arch.  Nikodo- 
ros  Garn.  11  ^  Pr.  6  T.  26  (Decret). 
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Pr.  6  T.  28.  C.  1.  A.  I  p.  88  u.  188  Arch.  Glaakippos 
(off.  Zahlung). 

Fr.  6  T.  2[x].  C  I.  A.  II  1  p.  201  n.  417  Arch.  [Symn»]- 
chos  Po«.  26  =:  Pr.  [6  ?]  T.  [2  x]  (Decwt). 

Pr.  6  T.  30.  G.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  GlankippoB 
(5ff.  Zahlniig). 

Pr.  6  T.  31.  C.  I.  A.  II  1  p.  101  n.  236  Garn.  16  » 
Plr.  6  (?)  T.  31  (Decret). 

Siebente  Prytanie  C.  I.  A.  I  p.  152  n.  274  Gam.  7? 
Pr.  7  (öff.  Verkauf),  s.  Samml.  2;  II  1  p.  10  n.  17  Arch. 
Nau.siiiikoa  <^Decret)}  Atheiiäüu  Vll  ö.  Ü3  Gam.  [  ]  Pr.  7 
(Decret). 

Pr.  7  T.  5.  C.  1.  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(Zahluüg  zur  Diobelie). 

Pr.  7  T.  7.  C.  I.  A.  1  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öff,  Zahlungen). 

Pr.  7  T.  8.  C.  J.  A.  II  1  p.  280  n.  475  Arcb.  Dionysios 
Gam.  8  =  Pr.  7  T.  8  (Decret),  s,  «amml.  2. 

Pr.  7  T.  11.  C.  1.  A.  II  1  p.  268  n.  470  Arch.  Aristar- 
chos  Gam.  11  =  Pr.  7  T.  11  (Decret);  p.  183  n.  385  [Gam. 
IIV]  =  Pr.  7  T.  11  (Decret),  s.  Samml.  2;  p.  185  n.  390 
[zweit.]  Pos.  [26|  =  Pr.  7  T.  1[11  (Decret),  s.  Samml.  2. 

Pr.  7  T.  16.  G.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arcb.  Glaakippos 
(off.  Zahlung). 

Fr.  7  T.  gl.  G.  I.  A.  U  1  p.  425  n.  320b  Arcb.  Anazi- 
krates  zweii  eingescbalt.  28.  Gam.  kalendarisch  »  Pr.  7  T.  21 
(Decret),  s.  Samml.  2. 

Pr.  7  T.  24.  G.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arcb.  Glankippos 
(5ff:  Zablnng). 

Pr.  7  T.  27.  G.  1.  A.  I  p^  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(off.  Zahlung);  H  1  p.  104  n.  246  Arch.  Ko[r&bo8  Gam.  Uli] 
—  Pr.  [7]  T.  [2]7  (Decret). 

Pr.  7  T.  29.  G.  I.  A.  II  1  p.  424  n.  256b  Arch.  Phere- 
kles  Gam.  22  =  Pr.  7  T.  20  (Decret);  p.  134  n.  311  Arch. 
Diotimos  Gam.  Ult.  =  Pr.  7  T.  29  (Decret). 

Achte  Prytanie  C.  1.  A.  II  1  p.  139  n.  315  Arch. 
Menekles  Anth.  Ult.  Pr.  8  (Decret);  Atbeiiiion  VI  S.  152  Arch. 
Themistokles  (Ehrendecret  aus  der  8.  Prytanie). 

Pr.  8  T.  2.  C.  I.  A.  1  p.  82  n.  183  Arch.  Chabrias  (zwei 
oSl.  ZabluDgea).  In  dem  Verzeichniss  der  Zahlungen  aus  der 
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8»  Prytania  ist  die  Zeitfolge  niclit  beobachtet  Die  AnordnuBg 
ist  diese:  Pr.  8  T.  10,,  daim  folgt  eine  Zahlung  von  T.  %  dann 
eine  Ton  T.  20,  endlich  die  beiden  am  2.  'Aige  gemachten 
Zahlungen. 

Pr.  8  T.  3  (dff.  Zahlung),  s.  Tag  2. 

Pr.  8  T.  5;  C.  I.  A.  I  p.  146  n.  273  Arch.  Euthynos  (5ff. 
Zahlung). 

Pr.  8  T.  6.  C.  I.  A.  I  p.  146  n.  273  (öff.  Zahlung  vom 
[6.]  Tage  der  8.  Pr.  Arch.  Euthynos)  i  Athenäon  VI  S.  134 
Gam.  Ult.  =  Pr.  8  T.  G  (Decret). 

Pr.  8  T.  7.  C.  I.  A.  11  1  p.  80  n.  173  Aich.  IMjketes  Elaph. 
19  =  Pr.  8  T.  7  (Decret). 

Pr.  8  T.  10  (ötf-.  Zahlung),  s.  Tag  2. 

Pr.  8  T.  12.  0.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öff.  Zahlung).  ^ 

Pr.  8  T.  20  (ötf.  Zuhluiicri,  s.  Tag  2;  C.  I.  A.  II  1  p.  III 
11.  259  Arch.  Leostratos  Anth.  8  [vom  Auf.]  Pr.  8  T.  [20J 
(Decret),  s.  Samml.  2. 

Pr  8  T.  22.  0.  L  A.  I  p.  147  n.  273  Arch.  Amynias 
(öff.  Zahlung  vom  2[2]  T.  der  [8]  Pr.). 

P^.  8  T.  24.  0.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öff.  Zahlung). 

2t,  8  T.  26.  G.  I.  A.  I  p.  89  n.  189b  (Zahlung  zur  Dio- 
belie,  gemacht  am  26.  Tage  der  Prytanie,  verm.  der  8.);  II  1 
p.  98  n.  230  Elaph.  Ult.  «  Pr.  [8]  T.  2[6]  (Decret). 

Pr.  8  T.  28.  C.  I.  A.  II  1  p.  114  n.  269  Arch.  Nikokles 
[Anth.]  2[8J  =  Pr.  8  T.  [2J8  (Decret). 

Pr.  8  T.  29.  C.  T.  A.  II  1  p.  IH  n.  2G0  Arch.  [Leostra- 
tos] Anth.  1[7]  =  Pr.  [8]  T.  [219  (Decret);  Athenäon  VI 
S.  271  Arch.  Heliodoros  Anth.  Ult.  =  Pr.  8  T.  29  (Decret). 

Pr.  8  T.  36.  C.  L  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öff.  Zahlung).  Es  ist  in  der  8.  Pr.  am  12.  24.  und  36.  ge- 
zahlt worden ,  alle  zwölf  Tage  also.   Vgl.  Pr.  9  T.  36. 

Neunte  Pry  tanie  Pr.  9  T.  7.  C.  1.  A.  1  p.  89u  u.  187b 
Pr.  [9]  T.  7  (off.  Zahlung). 

Pr.  9  T.  8.  C.  I.  A.  U  1  p.  30  u.  ö2  Arch.  Agathokleb 
(Vertrag  mit  Audros). 

P.  9  T.  C.  I.  A.  It  1  p.  269  n.  409  Arch.  Uuäos 
Elaph.  9  «  Pr.  9  T.  9  (Decret).  . 
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Pr.  9  T.  12.  0.  I.  A.  1  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippos 
(öff.  Zahlung). 

Pr.  9  T.  15.  0.  I.  A.  I  p.  89  n.  189b  Plr.  [9]  T.  15 
[Monatsdatum]  {oft  Zahlung) ;  p.  147  n.  273  Arch.  Stratoklee 
Pr.  9  T.  1[5]  (oflF.  Zahlung);  U  1  p.  123  n.  300  Arch.  [Niko- 
stratjos  Elaph.  [5]  =  Pr.  \9]  T.  [1)6  (Decret). 

Pr.  1)  T.  19.  C.  T.  A.  II  1  p.  82  n.  17«;  Arch.  [Aristjo- 
phon  Tharg.  [11]  =  Pr.  9  T.  11)  (Decret).  T.  19  verschrieben? 

Pr.  9  T.  23.  C.  I.  A.  1  p.  88  n.  188  Arch.  Cilaukippos 
(öff.  Zahlung);  II  1  p.  86  n.  186  Arch.  Philokles  Tharg.  2 
«  Pr.  9  T.  23  (Decret). 

Pr.  9  T.  24.  C.  T.  A.  11  1  p.  130  n.  307  Arch.  Thersi- 
lochos  [Elaph.]  Spät.  [Zehnt.]  (21)  =  Pr.  [9]  T.  24  (Decret» 
das  zweite  auf  diesem  Stein;  s.  T.  29). 

Pr.  9  T.  29.  C.  I.  A.  II  1  p.  130  n.  307  Arch.  Kalli- 
medes  Elaph.  Spät.  Zehnt  (21)  »  Pr.  9  T.  29  (eraies  Decret 
der  n.  307,  s.  T.  24). 

Pr.  9  T.  30.  0.  I.  A.  II  1  p.  143  n.  319  [Elaph.]  Uli 
-»  Pr.  9  T.  30  (Decrat). 

Pr.  9  T.  32.  0.  I.  A.  II  1  p.  82  n.  177  Arch.  [Aii8t]o- 
phon  Thaig.  14  —  Pr.  [9]  T.  3[2]  (Decrei). 

Pr.  9  T.  36.  G.  L  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Glaukippoa 
(zwei  Zahlungen  desselben  ^Datams).  In  der  9.  Piytanie  ist 
gezahlt  worden  am  12.  23.  ond  36.,  also  ziemlich  an  den- 
selben Tagen  wie  in  der  8.  Piytanie.  Vgl.  Pr.  8  T.  36. 

Zehnte  Prytanie  C.  1.  A.  11  1  p.  214  n.  439  Arch. 
Eupolemos  Mun.  11  Pr.  1[0]. 

Pr.  10  T.  1.  C.  I.  A.  II  1  p.  126  ii.  302  Arch.  ülym- 
piodoros  [Mun.  2V]  =  Pr.  10  T.  1  (Decret). 

Pr.  10  T.  4.  C.  I.  A.  I  p.  147  n.  273.  Arch.  Amynias 
(öff.  Zahlung);  II  1  p.  203  n.  420  Arch.  Zopyros  Elaph.  Spät. 
Zehnt.  (21)  =  Pr.  10  T.  4  (zwei  Decrete  desselben  Datums). 

Pr.  10  T.  5.  C.  I.  A.  II  1  p.  82  n.  179  Arch.  [?AntiJ- 
kles  Tharg.  28  =  Pr.  10  T.  5  (Decret). 

Pr.  10  T.  6.  C.  I.  A.  U  1  p.  56  n.  121  Arch.  [Chäron]. 
das  Tharg  [2    E.  oder  29]  »  Pr.  10  T.  [6  oder  5]  (Decret). 

Pr.  10  T.  7.  G.  L  A.  I  p.  146  n.  273  Arch.  Euthynos 
(5ff.  Zahlung). 

Pr.  10  T.  9.  G.  I.  A.  n  1  p!  413  n.  238b  «4rch.  Anazi- 
krates  [Mun.  2?]  —  Pr.  1[0]  T.  9  (Decret). 
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Pr.  10  T.  11.  C.  I.  A.  I  p.  88  n,  188  Areh.  Glaokippos 
(5ff.  ZaUimg). 

Pr;  10  T.  12.  C.  L  A.  I  p.  89  n.  189b  [Skir.  ]  «  Pr. 
[10]  T.  12  (5ff.  Zahlnng). 

Pr.  10  T,  16.  C.  I.  A.  n  1  p.  412  n.  175  b  Aich.  Aii- 
stophanes  Skir.  10  ^  Pr.  10  T.  16  (Deeret);  p.  212  n.  435 
Areh.  SonikoB  Man.  16  oder  19  —  Pr.  10  T.  16  oder  19 
(Decret). 

Pr.  10  T.  20.  C.  1.  A.  I  p.  148  u.  273  Arch.  Amynias 
Pr.  10  T.  20  (off.  Zahlung). 

Pr.  10  T.  21.  C.  I.  A.  IT  1  p.  12r,  n.  303  Arch.  Auti- 
machos  [Mun.  20]  =  Pr.  [10]  T.  21  (Decret). 

Pr.  10  T.  23.  C.  I.  A.  I  p.  88  n.  188  Arch.  Giaukippos 
Pr.  10  T.  23  (öff.  Zahlung). 

Pr.  10  T.  26.  C.  I.  A.  II  1  p.  426  n.  373b  Arch.  Ly- 
Biades  Man.  19  =  Pr.  [10]  T.  2[6]  (Decret). 

Pr.  10  T.  29.  C.  I.  A.  II  1  p.  105  ii.  247  Arch.  Koröbos  . 
Mob.  Scbalt-Ultimo  =  Pr.  10  T.  29  (Decret);  p.  169  n.  343 
[Man.]  ült.  =  Pr.  10  T.  [2]9  (Decret). 

Pr.  10  T.  2[x].  C.  I.  A.  II  1  p.  200  n.  416  Arch.  Sym- 
maehos  Man.  22  —  Pr.  10  T.  2[z]  (Decret). 

Pr.  10  T.  34.  G.  L  A.  U  1  p.  88  n.  190  Skir.  ült. 
Pr.  [10]  T.  34  (Decret). 

Pr.  10  T.  35.  C.  I.  A.  n  1  p.  58  n.  125  Arch.  Phryni- 
chas  [Skir.]  Uli  «  Pr.  10  T.  [35]  (Decret). 

Fr.  10  T.  36.  0.  L  A.  I  p.  88  n.  188  Aich.  Giaukippos 
(öff.  Zahlung).  Gezahlt  ist  in  der  10.  Pr.  am  11.  23.  und 
36.  Tage ,  welche  Tage  ziemlich  übereinstimmeu  mit  deu  Zahl- 
tagen der  8.  und  9,  Prytauie.    8.  Pr.  8  und  9  T.  36. 

Pr.  10  T.  3[x].  C.  I.  A.  II  1  p.  87  n.  188  Arch.  [Phi]- 
lok[le8]  Tharg.  Ult.  =  Pr.  10  T.  3[x]  (Decret);  I  1  p.  89 
n.  189  b  [Skir.]      Pr.  [10]  T.  [3xJ  (öff.  Zahlung). 

Elfte  Prytanie  G.  L  A.  U  1  p.  331  n.ö52  Tharg.  [] 
Pr.  11  (Decret). 

Pr.  11  T.  11.  C.  I.  A.  II  1  p.  165  n.  336  Arch.  Kleo- 
machos  Tharg.  11  »  Pr.  11  T.  11  (Decret). 

Fr.  11  T.  16.  0.  I.  A.  U  1  p.  268  n.  470  Arch.  Ariatar- 
choB  Tharg.  16  —  Pr.  11  T.  16  (Decret). 

Pr.  11  T.  25.  C.  I.  A.  n  1  p.  110  n.  257  Arch.  Phere- 
kies  [Tharg.]  2[5]      Pr.  1[1]  T.  [25]  (Decret). 
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Pr.  11  T.  2[x].  C.  L  A.  II  1  p.  182  d.  384  Arch.  Heüo- 
doros  Tharg.  [  ]  —  Pr.  1[1]  T.  21x1  (Deciet). 

Zwölfte  Prytanie  G.  I.  A.  II  1  p.  426  n.  d52b  Arch. 

Diogeiton  Skir.  28  Pr.  12  (Decret). 

Pr.  12  T.  C.  I.  A.  II  1  p.  427  n.  477b  Arch.  Pelops 
«kirophor,  Pr.  12  T.  16  (Decret). 

Pr.  12  T.  21.  C.  I.  A.  II  1  p.  114  n.  270  Arch.  Nikokles 
Skir.  Spät.  Zehnt.       Pr.  12  T:  21  (Decret). 

Pr.  12  T.  23.  C.  I.  A.  II  1  p.  III  n.  2()2  Arch.  Leostra- 
tos [Skir.  .Spät.]  Zehnt.  =  Pr.  12  T.  2[3]  (Decretj;  p.  128 
n.  305  Arch.  Glau[kippos]  Skir.  [Bpiit.  Zehnt.]  IV.  11  T.  23 
(Decret);  p.  420  n.  489b  Arcii.  Lysandros,  Sohn  des  Apolexis 
Skir.  28  =  Pr.  12  T.  23  (Decret). 

Pr.  12  T.  25.  C.  I.  A.  II  1  p.  136  u.  312  und  313  Arch. 
Diotimos  Skir.  26  =  Pr.  12  T.  25  (Decrete  gleichen  Datums). 

Pr.  12  T.  30.  C.  I.  A.  II  1  p.  187  n.  392  Arch.  [  ], 
.  Nachfolger  des  Phauarchides  Skir.  Uli  «  Pr.  [12]  T.  [SO] 
(Decret). 

Pr.  12  T.  31.  C.  L  A.  II  l  p.  112  n.  263  und  264  Arch. 
Leostratos  Skir.  am  ersteren  Ultimo  »  Pr.  12  T.  31  (Decrete 
gleichen  Datums). 

Jahr. 

Jederlei  Jahr  ist  im  Grunde  Sonnenjabr.  Winter  Lins 
Sommer  und  Herhst  folgen  einander  und  ist  die  Folge  ah- 
gelaufen,  so  beginnt  sie  wieder  von  vorne.  Dieser  Kreis- 
lauf ist  das  Jahr,  annus  »  anulus,  Ring.  Die  Lenkerin  aber 
des  Kreislaufs  ist  die  Sonne.  Da  nun  nicht  bloss  die  365 
( 36()j  tiigigen  Spatien,  sondern  auch  die  354  (355  384)tügigen 
den  Zweck  haben  der  Kreisbewegung  der  Jahreszeiten  zu  ent- 
sprechen  und  ihren  Zweck,  wenn  auch  mit  ungleichem  Erfolg, 
erreichen,  so  giebt  es  sowohl  365  (366jtügige,  als  auch  354 
(355  384)tügige  Sonnenjahre.  —  Der  Sprachgebrauch  aber 
gestaltet  sich  anders.  £in  Zeitraum  von  365  oder  366  Tagen 
differiert  nur  wenig  von  der  wahren  Länge,  die  365  T.  5  St. 
48  Min.  48  See.  beträgt  (tropisches  Jahr),  heisst  also  Sonnen- 
jähr,  sofern  weder  eine  Stemphase  noch  der  Neumond,  son- 
dern lediglich  die  Kreisbewegung  der  durch  die  Sonne  ge- 
lenkten Wechsel  und  ihre  approximati?e  Darstellung  durch 
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Tolle  Tage,  in  fietradit  kommt.  Dem  Sonnenjahre  von  365 
(366)  Tagen  gegenüber  werden  die  354  (355  384)tSgigen 
Jahre  Mondjahre  genannt,  weil  sich  ihre  Anfange  an  Neu- 
mond knüpfen.  Das  Mondjahr  stellt  sich  dieselben  Angaben 
wie  das  Sonnenjahr  und  überdem  noch  die ,  volle  Mondmonate 
SU  enthalten.  Es  löst  seine  lunarische  Aufgabe  auf  Eosten 
der  solarischeo;  indem  es  den  Kreis  der  Jahreszeiten  bald 
viel  zu  kurz  (  bei  354  oder  355  Tagen)  bald  viel  zu  lang  (bei 
384  Tagen)  darstellt. 

Den  Alten  zufolge  hatte  das  Mondjahr,  6  xatu  aihjviju 
tvL(':vT(K^),  'lutfir.  dass  es  auch  ^Jöiltätiiiie  Jahre  <^ab  über- 
liefern  sie  nicht.  —  Ein  (3r)r)j tägiges  Mondjahr  enthält 
zwölf  Monate,  daher  es  Letroune-Brunet  Papyrus  p.  (>4,  s.  u. 
'üktaet.,  Schaltf.'  durch  das  Adjectiv  öadsxäfitjvos  gekenn- 
zeichnet wird.  Wir  nennen  die  zwöli'monatlicheu  Mondjahre 
Gemeinjahre. 

Dass  es  355 tagige  Gemeinjahre  gab  ist  nicht  zu  be> 
zweifeln.  Wie  die  drei  Epagomenen,  welche  auf  IG  Jahre 
in  der  einem  2922tagigen  Schema  folgenden  Zeitrechnung 
der  Okiaeteris  sngegeben  wurden,  sagt  uns  Geminos  nicht; 
'  doch  hat  die  Annahme,  ein  jeder  der  drei  Tage  sei  einem  > 
3ö4tSgigen  Jahre  zugegeben,  am  meisten  für  sich.  —  Für 
den  19jährigen  Gyklus  sind  355 tagige  Jahre  sicher;  denn 
mag  man  die  63tägige  Kegel  anwenden,  wie  man  will,  jede 
Methode  führt  dahin,  dass  sich  Gemeiigahre  zu  355  Tagen 
eigeben. 

An  der  schon  angefahrten  Stelle  des  Papyrus  heissen  die 
Schaltjahre  vQLöxaLÖexd^rjvoi  ^  dreizehnmonatliche.  —  'Eja/Jd- 

^i^wig  ward  von  Monaten  und  Tagen  gebraucht,  die  mau  eiu- 
schob ;  auf  Jahre  ist  das  Wort  nicht  auwendbar.  *)  —  Für 
die  384Tügigkeit  des  Schaltjahrs  lässt  sich  eine  karystische 
Inschrift  anführen,  in  der  vorkommt  tov  Fviavrov  ri^iigai 
H  H  H  I  T  A  A  A  I  I  I  I,  das  heisst  384;  die  Züge  I  T  sind  H 
(P,  50).^)  Es  wird  das  beste  sein  keine  anderen  Öchaitjahrs- 

1)  Das  354tägige  Mondjahr  ist  den  Alten  h&aJBg  'das  Jahr'.  Den 
genaueren  Ausdruck  der  Technik,  o  xata  aeX'qvTjv  Iviavrog,  braucht 
wiederholt  Gi'ininos;  s.  o.  S.  126,  2.  Statt  xar«  gbX.  Genitiv  Letronne- 
lirunet  Papyrus  p.  5U:  6  Ös  tjJs  aeltjvtjs  iviavzoSf  Adjectiv  Suidas  11  2 
p.  617,  9  Bernfa.  ivictviov  9h  ot  'A9fi*ttfot  tOP  cslriviuHov  ^yov. 

2)  Böckh  Sind.  &  69.         S)  Ebend.  S.  176. 
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längen  als  die  von  384  T.  znsdassen.  Geminoe  spricht  von 
dem  Sehalijahre  nur  indirect;  nach  ihm  kommen  drei  Sebali- 
monate,  90  Tage  anamaehend,  in  je  8  Jahren  hinan.  Da  er 
nnn  die  90  Tage  ohne  Zweifel  gleiehmlasig,  monaisweiaey  anf 
einaelne  Jahre  Tertheüt  denkt  nnd  ihm  das  Moncyahr  SÖitagig 
ist,  so  wird  er  den  Sehalijahren  der  Oktagteria,  Ton  der  er 
spricht,  nnd  wohl  Oberhaupt,  den  Schallehren  der  Hellenen 
354  +  30     384  T.  gegeben  haben. 

Für  383tä<^ige  Schaltjahre  lasst  sich  Einiges  sagen.  Die 
gewöhnliche  Anwendung  der  Tagregel  ergiebt  die  dekenna- 
eterischen  Schaltjahre  meistens  zu  384,  aber  eins  zu  383 
Tagen.  Doch  kann  Meton  diese  unnütze  Vermehrung  der 
Jabrsorten  durch  Correction  beseitigt  haben.  Aach  ist  die 
gewöhnliche  Anwendung  der  Tagregel  Dicht  die  einzig  mög- 
liche; es  giebt  eine  andere  Anwendung,  die  für  Metons  Cyklus 
lauter  384tägige  Schaltjahre  liefert.  Es  wird  ^so  von  383  tä- 
gigen  Schaltjahren,  als  Ton  etwas  Unbewiesenem,  abzusehen 
sein.  8.  n.  'Metons  TagregeP. 

385tägige  Schaltjahre  sagen  dem  Mondlaufe  wenig  zu 
nnd  sind  dabei  ganz  hypothetisch.  Mit  der  Tagregel  lassen 
sie  sich  auf  keine  Weiße  vereinbaren.  Dass  es  bei  den  Helle- 
nen so  lange  Schaltjahre  gab  ist  also  nicht  anzunehmen. 
Dodwell  freilich  hat  einst  noch  längere  Schaltjahre  aufgestellt, 
die  kaum  mehr  Mondjahre  heissen  können. 

Vergleicht  man  die  Durchschnittslänge  des  Monats  in  den 
verschieden  bemessenen  Mondjahren  mit  der  mittleren,  die 
29  T.  12  St.  44  Min.  beträgt,  so  ergiebt  sich  der  Grad  luna- 
rischer  Genauigkeit,  welcher  in  den  einzelnen  Jahrsorten  ^ 
langt  wird. 


Tagsumme 
des  Jahies 

BnrehBehuitUlSiige  des  MmiatB 

384 

29  T.    12  St.   55  Min. 

354 

29  T.    12  St. 

383 

29  T.    11  St.   46  Min. 

355 

29  T.    14  St. 

385  . 

29  T.   14  St  46  Min. 

1)  Uoger  nimmt  fOr  die  atüache  DekennaSteris  anch  386Ugige 
Jahre  an;  s.  u.  per.  Julian.  4S77. 
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Da  dam  Jahr  einen  Erekkof  natürlicher  Phänomene  dar- 
stellt und  die  Lonisolarcyklen  demselben  Ziele  nachstreben, 
80  konnten  die  Gylden  als  Jahre  grossmn  Umfangs  anfgefasst 
werden.  Metons  Jahr  war  spriehwdrtlich  fOr  die  Dekenna- 
Steris;  die  Hellenen  nannten  dieselbe  Mas  grosse  Jahr*;  Kad- 
mos  musste  dem  Ares  ein  ewiges  Jahr,  acht  gewöhnliche 
Jahre  lang,  dienen.')  Der  gemeinte  Jahrcomplex  ward  mit 
ivLamog  und  untersclieidenden  Attributen,  wie  Mtrcovog,  iie- 
yag^  aWiog,  bezeichnet  gegenüber  dem  mit  einfachem  hog 
bezeichneten  gewöhnlichen  Jahre. 

Das  Sonnenjahr  ist  griechisch  o  xad"*  ijXiov  tviauTog.  ' ) 
Statt  der  tropisclieii  Jabrläiige,  die  <'rst  durch  Ilipparch  ent- 
deckt ward,  bedienten  sich  die  Alten  eines  Surrogates.  Sie 
nahmen  365'/4  Tage  an,  eine  Bemessung,  die  für  die  Wieder- 
kehr der  Phasen  des  Sirius  besser  als  für  das  tropische  Jahr 
passt.  Sie  muss  in  Hellas  frühzoiticr  bekannt  geworden  sein, 
da  sie  der  schematischen  Oktaeteris,  4em  erstgebildeten  Cyklus 
der  Hellenen  (2922  T.  «  8-365%),  zu  Grunde  lag.  S.  o. 
S.  36  f.  ^nch  der  kallippisohen  Periode  (27,759  T.  — 
76  •  Se&y^)*)  nnd  der  hnndertsechzigjahrigen  (58,440  T.  -> 
160*36574)')  lag  sie  au  Grande.  Wenn  Meton  seine  De- 
kennaSteris  stets  6940 tagig  nahm,  so  giebt  die  Division  dieser 
Tagsumme  durch  19  ihm  ein  Sonnenjahr  zu  365  Vi»  ^agen. 
In  der  That  legen  die  Alten  ihm  diese  Setzung  bei,  Tielleicht 
mit  Unrecht.    S.  u.  'Metons  Sonnen  jähr*. 

Als  Ilipparch  bewies,  dass  das  3657|tägige  Jahr  gegen 
die  Sonne  zu  lang  sei,  war  die  hellenische  Chronologie  schon 
wesentlich  abgeschlossen.   Gebrauch  scheint  von  der  hippar- 

1)  AvaßalUa&ai  eCg  Mirmvos  hiotvrov  Paroemiogr.  app  3,  SS  I 
p.  433  ed.  Gott.  (Redlich.  Meton  S.  •^\)^  Apollodor  III  -1,2  §  1  Aad/iog 
6t  luv  Hztivfv  atöiQv  (1.  Bekk.:  "y/gfo?  löiov,)  ivi-avtov  i^^tBv 
asp''AQSi-  ijv  dh  6  iviavtof  tott  inttk  ittj^  vgl.  xweit*  Beitr.  2.  Zeitr. 
S.  884,  13;  Diodor  II  47  Xirsxat  dl  lutl  tip  dt^v  dt'  hw  hvmni- 
9iiut  xtttmnSv  §ls  «r^«09,  iv  olg  at  tw  att^av  unoHazaaTuaBis 
iitl  Tslog  uyoPTUi'  xal  8ia  rovto  tov  ivvfunatSsKUSTij  xqovov  vito  täv 
'Ell^vav  iieyav  htump  o»Oi*«^ff^at,  vgl.  a.  0.  S.  403;  Theophr. 
Prgm.  VI  1 ,  4  Mhmv  —  tov  xov  (1.  itmv)  evog  öiovta  tünociv  ivnKv  ■ 
TOV  avvita^fv  AeHan  X  7,  s.  u.  per.  Julian.  4281. 

2)  S.  0.  S.  126,  2.  Vgl.  Gemin.  p.  137  Hild.  jj  vnsQoxf)  tov  ^Xiunov 
htavtov  uud  Letronne-Bniiiet  Pap.  p.  60  o  ii.ip  tov  ^Xiav  ivtttvtog. 

8)  Ideler  I  S.  898. 
Mommsen,  Obmiologle.  12 
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chischen  £iitdeckaiig  kaum  gemacht  xn  sein,  man  blieb  bei 
365 V4  Tagen,  wie  denn  die  Astronomen,  welche  anderthalb 
Menschenalter  vor  uusrer  Zeitrechnung  den  jnlianischen  Ka- 
lender einzurichten  hatten ,  yon  der  3657«  tagigen  Lange  aus- 
gegangen sind,  und  die  griechische  Kirche  ihrem  Kalender- 
jahre seit  vielen  Jahrhunderten  diese  Länge  giebt. 

Zeitkreise  nach  Oeminos. 

Am  lUnde  ist  die  Pagina  der  Ausgabe  von  Edo  Uildericns  Aitorf  1590 

angegeben. 

127  Im  VL  Gapitel  der  Isagoge  äussert  sich  Geminos*)  fol- 
gendermassen :  Die  Alten  setzten  ihre  Monate  zu  30  Tagen 
an,  ihre  Schaltmonate  setzten  sie  ein  Jahr  ums  andre.  ^  Als 
das  wahre  VerhSltniss  bald  an  den  Tag  kam  »den  Himmels- 
erscheinungen gegenüber,  sofern  die  Tage  und  Monate  nicht 
mit  dem  Moude,  die  Jahre  nicht  mit  der  Sonne  Schritt  hiel- 
ten, da  fingen  sie  au  nach  einer  Periode  zu  suchen,  die  den 
Jahren  nach  mit  der  Sonne,  den  Monaten  und  Tagen  nach 
mit  dem  Monde  stimmte.  Der  Zeitraum  einer  i'criode  schliesst 

129  ganze  Monate,  |  Tage  und  Jahre  ein.  ^)  Zuerst  bildeten  sie  die 


1)  Geminos  lebte  auf  Rliodos.  Nach  Petav.  Doctr.  T.  Iii  19  (Note 
35  zu  Gem.  Elom.)  f»ehüit  er  in  die  Zeit  des  Sulla.  Böckh  Sonnenkr. 
S.  U  ä.  kommt  zu  demäelbeu  Ergübuiss.  Geminos,  glaubt  er^  habe  in 
den  Jahren  73 — 70  vor  Cta,  die  leagoge  geächrieben  und  sei  Zohdrer 
des  Bhodien  Poaidonios  gewesen  (S.  15).  Gap.  XVI  (das  Parapegma) 
sei  älteren  Ursprangs  und  rühre  nicht  von  Geminos  her;  die  bag9ge 
beginne  den  JahreszeitenkreiB  mit  dem  Lens,  das  Parapegma  dagegen 
mit  dem  Sommersolstitium;  dann  seien  die  Jahreszeiten  der  Isagoge 
nicht  alle  in  Uebereinstimmung  mit  denen  dos  Parapegmas  (S.  23); 
auch  citiere  der  Parapegmatist  nur  Beobachtungen  älterer  Zeit,  und 
zwar  sei  Dositheos  (etwa  229  vor  Chr.)  der  späteste  Astronom,  den  er 
nenne,  des  Mppareh  dagegen  nnd  anderer  jüngerer  Astronomen  werde 
keine  ErwUmnng  gethan  (8.  28  f.). 

2)  Geminos  also  legt  den  Alten  eine  Dieteris  (Trieteris)  bei ,  nennt 
aber  dieselbe  nicht  Periode,  da  sie  den  Erfordemiseen  einer  solchen 
nicht  entsipricht;  es  bestehen  dieselben,  wie  Geminos  hernach  sagt, 
darin,  dass  eine  Periode  ganze  Mouate,  ganze  Ta'ge  und  ganze  Jahre 
einschliesst.  So  haben  denn  auch  die  Neueren  sich  dahin  entschieden 
von  der  Dieteris  und  Tetraeteris  als  chronologischen  Cyklen  gänz- 
lich absnsehn.  8.  BSckh  Monde.  8.  10  ond  oben  8.  52,  2. 

3)  Iltffiizti  9h  o  T^g  xtffiodov  olovg  fi^pag  «tX.,  Definition 
▼on  ntQÜtios,  'O  t^s  itB(fUdov  x^o^og  eine  Periodenseit,  eine  Poiode. 
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achtjäljrige  Periode,  welche  99  Monate,  darunter  drei  ein- 
geschobene, 2922  Tage,  <S  Jahre  enthält.  Sie  bildeten  die 
Oktai'teris  auf  folgende  Weise.  Da  das  Sounenjahr  .T>r)\/,, 
da.s  Mondjahr  354  Tage  hat,  so  nahmen  sie  den  Ueberschuss, 
um  welchen  jenes  länger  ist  als  dieses.  Es  beträgt  derselbe 
IIV4  Tage.  Mithin  werden  wir,  wenn  wir  die  Monate  nach 
dem  Monde  rechnen,  im  Jahre  liy^  Tage  zurück  sein  gegen 
das  Sonnenjahr.  Sie  fragten  also,  mit  welcher  Zahl  multi- 
plicier^  dieser  Unterschied  ganze  Tage  und  Monate  ergiebt. 
Nun  ergiebt  er  mit  8  multipliciert  ganze  Tage  und  ganze 
Monate,  und  zwar  90  ganze  Tage,  3  ganze  Monate.  Da 
wir  nun  im  Jahre  11 V4  Tage  gegen  die  Sonne  zurfick  sind, 
so  ist  Idar,  dass  wir  in  8  Jahren  90  Tage  gegen  die  Sonne 
zurück  sein  werden,  was  drei  Monate  machi  Aus  diesem 
Grunde  werden  in  Jieder  OktaSteris  drei  Sehaltmonate  gerech- 
net, auf  dass  der  in  jedem  Jahre  gebliebene  Bfickstand  gegen 
die  Sonne  ersetzt  werde,  und  |  nach  Ablauf  der  8  Jahre  die  131 
Feste  wieder  Ton  Neuem  denselben  Zeiten  entsprechen.  *)  Ist 
dies  (dass  man  durch  Schaltmonate  den  Rückstand  begleicht) 
geschehn,  so  werden  den  Göttern  ihre  Opfer  zu  deuselbeu 
Jahreszeiten  ausgerichtet  werden. 

Ferner  nun  vertheilten  sie  die  Schaltmonate  nach  mög- 
lichst gleichen  Abständen.    Man  muss  weder  damit  so  lange 
'  warten ,  bis  die  Abweichung  vom  Himmel   eine  monatliche 
geworden  ist,  noch   dem  Sonnenlauf  einen  ganzen  Monat 
Torausgreiten'^);  daher  bestimmten  sie,  dass  die  Schalimouate 

Artikel  generell,  Krüger  §  50,  3.   Die  Version  hat  huiua  periodi,  was 
uicLt  passt. 

1)  Man  denke  an  die  achtjährig  bcgaugeuen  Pythien  alter  Zeit. 
S.  o.  S.  86,  1. 

'  2)  In  den  Worten  ovtt  yuQ  ntQt^ivBiv  9tZ^  ov  ^^viaiov  yivTi' 
ttti  nagallayfia  ngog  x6  q>ttiv6(ievov ,  ovts  itQoletfißavstv  naga  tov 
•qliuyiov  dgoiiov  firjvct  olov  gehen  ngog  to  tpatvousvov  und  nagu  rov 
rjXiaitov  Sgouov  auf  dieselbe  Sache ,  nämlich  auf  die  solarigohe  Stolhmg 
den  Mondjahrs.  Das  Mondjahr,  obwohl  an  die  Jahreszeit  f^chundon, 
wird  der  Stellung,  die  es  zu  Anfang  eines  cyklischen  Systems  hatte, 
im  Verlanfe  desselben  noQiwendig  untren ,  sei  ea  dnrch  Yerfrflhimg 
oder  doreh  Verspfttnng.  Schaltet  man  nicht  gldoh,  sondern  wartet 
(ntgifiivstv)  vorläufig  damit,  so  gelangt  das  Mondjahr  m  einer  frShe* 
ren  Stellung  als  es  Anfangs  hatte,  nnd  hei  strenger  Einhaltung  dieser 
Methode  ( Postnumoration)  d.  h.  wenn  so  lange  wie  möglich  mit  der 
EinBcbaltung  gewartet  wird,  bekommen  alle  weiteren  Jahre  einen 
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auf  die  Jahre  3  5  8  kämen  und  swei  denelhsB  zwe^ährigen 
Zwischoizeiten,  eins  einer  eiigabrigen  Zvieebenzeit  eich  »n- 
ecblosse.  Aber  es  macht  anch  nichts  aas,  wosn  man  die 
Schaltmonde  anf  andere  Jahre  nach  denselben  Abstindon  w- 
theflt.  Das. Mondjahr  wird  zn  354  Tagen  gerechnet,  daher 
die  den  Mondmonat  zn  29^2  Tagen  annahmen,  den  Betrag 
des  Poppelmonats  zn  59.  Sie  reclmen  also  abwechselnd  einen, 
hohlen  und  einen  vollen  Monat ^  weil  der  lunarische  Doppel- 
monat  ein  Zeitraum  von  59  Tagen  ist.  Es  giebt  hieruach 
im  Jaiire  sechs  volle  und  sechs  hohle  Monate  und  die  Ge- 
sammtsumme  der  Tage  ist  354.  Aus  diesem  Grunde  rechnen 
sie  Monat  um  Monat  voll  und  hohl. 

Sonnenstand  der  frflber  ist,  als  der  erste  war,  so  jedoch,  das«  die 
yerfrflhiing  höchstens  89  Tage  betr&gt,  nicht  80  (lutgilXayfut  fktivuattv 
n  tifimtöv9jj{i£Qov).  In  dieser  Art  war  der  metonische  Cyklus  con- 
stroiert.  —  Die  entgegengesetzte  Methode  ist  die,  wenn  das  Mond|ja]ir 

den  solarischen  Stand,  den  es  Anfangs  hatte,  überholt  (Trilmimeia- 
tion),  also  das  TtgoXufißavtiv  naQu  t6v  rjliunov  (^uoiiov  stattfindet. 
Ein  mittelst  strenger  rräuumeratiou  gebildeter  Cjkius  beginnt  mit 
dem  frühesteu  Neujahr,  alle  übrigen  sind  später,  doch  ist  auch  das 
späteste  deivAnfangsneujabr  um  sieht  mehr  als  89  Tage,  niemals  am 
SO  Tage  0»qy«  oXw)  Toiaiis.  8o  ist  die  kallippisehe  Periode  eoa- 
stniiert.  —  Da  Geminos  hier  von  der  OktaSteris  sprieht,  so  konnte  er 
verschiedene  Formen  derselben,  eine  postnumerierende  und  mne  pril- 
numerierende,  im  Auge  haben.  Aber  die  Grundsätze,  die  er  anfetellti. 
sind  von  allgemeiner  Geltung,  so  dass  er  bei  dem  nsgifitvetv  an  Me- 
tons,  bei  dem  nQnXaußuvdv  an  Kailipps  ZcitkrcMs  gedacht  haben  kann. 
—  Gegen  die  Fasäung,  die  er  seiner  Kegel  giebt,  lässt  sich  einwenden. 
Sollte  der  Unerfahrene  hinreichend  gewarnt  werden,  so  mnsste  es 
heisson,  dass  die  Abweiehong  niemals  zur  Lftnge  eines  Monats  oder 
an  noch  grosserer  Länge  anwachsen  dflrfe;  vgL  BOekh  Monde. 
S.  18  a.  E.  Indees  mag  Qeniinos  gemeint  haben ,  durch  sein  Verbot 
einer  monatslangen  d.  i.  einer  droissigtägigen  Abweichung  werde  der 
f,'rö8sere  Fehler  von  selbst  ausgeschlossen.  —  Nebenher  bemerke  man, 
dass  die  genünische  'Abweichung'  TcocgaHayiiu  nicht  identisch  ist  mit 
dem  was  wir  Grenzen  nennen.  Unter  Abweichung  ist  der  Unterschied 
des  frühesten  and  spätesten  Sonnenstandes  an  yeratehn,  wie  beispiels- 
weise Metons  frfihester  1.  Hek.  (28.  Jani)  dem  spfttesten  (87.  Joli)  am 
89  Tage  vorangeht.  Die  Orenaen  reichen  Ton  Joni  86  bis  Joli  87,  sind 
also  SOtägig.  Auf  dem  naQuHayua  berahen  die  GhrenMn,  doch  ist 
dasselbe  nicht  identisch  mit  den  Grenzen.  Wer  ein  nagdHayfia 
fxrjviaiov  d.  i.  eine  Abweichung  von  ;]0  Tagen  zuliesse,  wurde  31  tä- 
gigf,  mithin  falsche  (zu  weite)  (irenzen  erhalten.  Vgl.  E.  Müller 
Zeitschr.  f.  A.  1857  n.  67  S.  629  und  u.  Bericht  über  Ungers  System 
a.  K,  per.  Julian.  4377. 
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Wenn  wir  nim  bloss  mift  den  Sonnenjahren  |  in  Ueber-  133 
einstimBaaDg  Bein  aitUBten,  so  würde  es  genügen  die  obge- 
namiie  Periode  zu  bnraehen  und*  so  mit  den  Erscheinungen 
in  Binstämmung  za  bleiben.  Da  aber  nicht  allein  die  Jiäre 
nach  der  Sonne,  sondern  anch  die  Monate  nnd  Tage  nach 
dem  Monde  zn  rechnen  sind,  so  überlegten  sie,  wie  sie  auch 
dies  Ziel  erreichten.  Da  nun  der  Mondmonat  genau  genommen 
297.2  V3.!  '^^K*^  bat'),  in  der  Oktaeteris  aber,  die  Schalt- 
monate mitgezählt,  09  Monate  sind,  so  multiplicierteu  sie 
die  29V.J  und  '  Moiiatstage  mit  den  99  Monaten.  Giebt 
2923V.,  Tage.  Mithin  sind  in  8  «onnenjahren  292:J'/.^  Tage 
nach  dem  Monde  zu  rechnen.  Aber  da  das  Sonnenjahr  365 
Tage  hat,  so  enthalten  8  Sonnenjahre  2922  Tage;  denn  ver- 
achtfacht ergeben  die  Jahrest^ige  .  diese  Summe.  Da  nun  der 
lun arischen  Tage  in  8  Jahren  292372  waren,  werden  wir  in 
jeder  Oktaeteris  gegen  den  Mond  einen  ond  einen  halben 
Tag  zurüeksein.  In  16  Jahren  werden  wir  mithin  3  Tage 
snrficksein  g^;en  den  Mond.  Ans  diesem  Grunde  werden  in 
jedem  16j&hrigen  Cyläus,  entsprechend  dem  Laufe  des  Mon- 
des, drei  Tage  zugesetst,  auf  dass  wir  nach  der  Sonne  die 
Jahre,  nach  dem  Monde  die  Monate  nnd  Tage  rechnen.  | 

Nach  Ausführung  der  bezeichneten  Berichtigung  ergiebt  135 
sich  ein  andrer  Fehler.  Denn  die,  dem  Monde  entsprechend, 
in  16  Jahren  zugesetzten  drei  Tage  sind  überschüssig  gegen 
die  8oune  und  ergeben  in  16  mal  10  Jahren  30  Tage  als 
Ueberschuss  gegen  die  solarischen  Jahreszeiten,  was  einen 


1)  Die  Behauptung,  der  Monat  enthalt©  genau  29%  -f  Vm  T.,  be- 
ruht wohl  auf  einem  Sclihisse,  den  Spätere  aus  der  l»50jahrin;en  Periode 
sogen.  Es  hat  dieselbe  58,440  T.,  1979  Monate,  woraus  eich  die  mitt- 
lere Länge  des  Monats  zu  '^^^^^^^^  T.  ergiebt.  Der  Bruch  ist  auuU- 
hernd  =  '"^'Visso  =  'Vee  oder  V,  '/„.  Diejenigen  also,  welche  die 
160jährige  Periode  Mhafen,  miunieii  gemeint  haben,  dass  der  Inna- 
rieche  Monat  im  Dorchschnitt  29%  +  Vss  T*  einBÖhlieaae.  Aaf  ihren 
Staadpnnot  stellt  noh  Cteminos  hier.  'Er  selbst  giebt  die  Dauer  des 
Monats  nachher  noch  genauer  an>  (Ideler  I  S.  295,  1),  n&mlich  p.  136, 
wo  die  hipparchische  Bestimmung  in  Spchzif^öteln  gegeben  ist,  wie 
wir  7M  rechnen  pflegen  '29  T.  12  St.  4  t  Min.  3  See.  20  Tert.  betra- 
gend. Das  Mittel  aus  der  IGojährigeu  Periode  ist  29  T.  12  St.  4,3  Min. 
18  See,  also,  mit  üipparchs  Bestimmung  verglichen,  zu  klein.  Diu 
geminischeu  29'/,  -f  T.  ergeben  89  T.  IS  St.  48  Min.  48  See.,  eine 
Dauer,  die  ebenfaUs  kleiner  alB  die  hipparchiache  ht 
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Monat  maclit.  Aus  diesem  Grunde  wird  in  160  Jahren  von 
den  Schalimonden  einer  in  den  Oktaeteiiden  ansgemeizt  Statt 
dreier  Monate ,  die  in  8  Jähren  gerechnet  werden  sollten, 
schaltet  man  nur  zwei  ein,  so  dass  man  nach  Ansmersung 
des  Monates  wieder  von  Neuem  den  Monaten  und  Tagen 
nach  mit  dem  Monde,  den  Jahren  nach  mit  der  Sonne  in 
Uebereinstimmung  ist. 

Auch  nach  solcher  Berichtigung  findet  eine  Ueberein- 
stimmung mit  dem  Himmel  nicht  statt.  Denn  die  Oktaeteris 
ist  in  dem  Falle  gewesen  gän/lieh  falsch  zu  sein  wie  den 
Monaten  und  Tagen,  so  den  Einschaltungen  (Schaltmonaten) 
nach.  Die  Monatslänge  ist  nicht  genau  genommen.  Es  be- 
trägt ja  die  Monatslänge  genau  29  Tage,  erster  Sechzigstel 
31,  zweiter  50,  dritter  8,  vierter  20.')  Darum  wird  es  ein- 
mal erforderlich  sein  in  16  Jahren  statt  der  [drei]  Einschubs- 
tage  yier  zuzusetzen');  daher  muss  man  in  keiner  Periode 
die  hohlen  Monate  in  gleicher  Anzahl  mit  den  yoUen  an- 
187  setaen,  sondern  |  der  ?ollen  Monate  müssen  mehr  sein  als  der 
hohlen.  Betrüge  nämlich  die  Monatslange  bloss  297]  Tage, 
so  müssten  die  vollen  und  hohlen  in  gleicher  Zahl  gesetzt 


1)  Ilildeiicus:  tffvrppcov  ft'  (40)  xca  rgtiojv  v  (50)  xat  xtrdqtoiv 
Y.Ö'  (24).  Statt  dieser  oöenbar  verdorbenen  Ziffern  giebt  Petav.  Doctr. 
Tcuip.  T.  IIIp.  21  als  handschriftliche  Lesart  v'  (50)  ij'  (ö)  und  %'  (20), 
Migleioh  hinweiBend  auf  Ptolem.  IV  2  (p.  216  f.  Hahna)  o<f^fy  Bvqiaxn 
(e  "innum''^)  ^i^udw  fiiiwp  xq^pop  —  ^ftt^y  «wayo^ov 
%u'  v"  i\"  5t""  ^yytffta.  Vgl.  Ideler  I  S.  296  f.  —  Was  die  Rechnung 
nach  Sechzigstein  angeht,  so  findet  man  alles  Erforderliche  bei  Petay 
a.  0.  An  die  Stelle  unserer  Stunden  treten  die  nquixai  s^rjTioarai.  Eine 
nQfärr]  t^rj-KOGTij  ist  '/«»  ^08  Tagea ,  also,  nach  unsrer  Art  zu  sprechen, 
24  Minuten.  Eine  dsvzsQcc  c^ijMOöt/f  ist  wiederum  '  ,,o  der  tcqcozt)  ,  also 
24  • '/«,  Min.  =  1440  •  '/w  ^^^-i  das  ist  24  Secunden.  So  gebt  die  Sech- 
rigstd-Bechnoiig  wdter.  —  Die  von  GeminoB  an  dieser  Stelle  gegebm 
Monatsl&oge  ist  also  die  mittlere  dea  Hippardh;  de  gilt  noch  heatsu- 
tage  als  die  richtige. 

2)  Hit  der  hipparchiBchen  Bestimnraog  verglichen,  ist  der  Mcnat 

der  160jährigen  Periode  zu  klein,  and  swar,  wenn  man  ihn  mit  6e- 
minoB  auf  29yt  -{-  '/as      setzt,  um  25  See;  wenn  man  die  Tagsumme 

der  Periode  durch  die  Anzahl  ihrer  Monate  dividiert,  um  18  See.  Vgl. 
Ideler  1  S.  297  und  o.  S.  181,  1.  Soll  also  das  Oktaeteridensystem  mit 
dem  Monde  harmoniereu,  so  muss  allerdings,  wie  Gemiuos  sagt,  mit- 
unter eiue  vierte  Epagomene  zu  den  dreien  in  der  HezkädekaBteris 
hinzukommen. 
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werden.^)  Nun  aber  hängt  der  MooatslaDge  noch  ein  wahr- 
nehmbarer Brachtheü  au,  der  nach  und  nach  sich  zu  dem 
Umfang  eines  Tages  anhäuft.  Aus  diesem  Grunde  werden 
der  ToUen  Monate  mehr  als  der  hohlen  sein  müssen.  Es 
kommen  auch  keinesw^  drei  Schaltmonater  auf  8  Jahre. 
Hätte  nämlich  das  Mondjahr  354  Tage,  so  wtirde  der  Vor- 
sprang, den  das  Sonnenjahr  hat,  11 Tage  betragen,  nnd 
diese,  mit  8  multipliciert,  würden,  die  drei  Schaltmonate  aus- 
machen. Nim  aber  hat  das  Mondjahr  genau  354  Tage  und 
ungefähr  ^3  Tag.  Subtrahieren  wir  nun  354*/.,  von  36574, 
so  bleiben  10"/,.^  Tage.  Veraclitfacht  ergeben  dieselljen  87 V3 
Tage  als  ungefiihre  Bestimmung'^)  und  diese  Zahl  von  Tageu 
macht  nicht  drei  Monate  aus.  Aus  dieser  Ursache  kr>nnen, 
wie  man  eiusehn  muss,  auf  8  Jahre  nicht  3  Schaltuionate 
kommen.  Auch  durch  den  19jährigen  Cyklus  wird  das  klar; 
in  19  Jahren  setzt  man  7  Schaltmonate  an  und  nach  viel- 
jähriger Erfahrung  bewährt  sich  der  10jährige  Cyklus  |  im  139 
(bürgerlichen)  Gebrauche  der  Monate.^)  Mithin  werden  in 
acht  19jährigen  Cyklen  50  Schaltmonate  angesetzt  werden. 
In  der  Oktaeteris  werden  3  Schaltmonate  gesetzt.  In  19  Okta- 
eteriden,  152  Jahre  betragend,  werden  mithin  57  Schaltmonate 

1)  Warum  bestreitet  Gerainos  so  ernstlich  den  einfachen  Wechsel 
voller  und  hohler  Monate y  wahrscheinlich  darum,  weil  derselbe  zwar 
in  Delphi,  Athen,  Syrakus  und  in  anderen  grossen  8tüdtcu  längst  abge- 
schatt't,  aber  an  kleinen  Orten  noch  geltend  war.  S.  u.  'Corr.  der 
Okt.*.  Das  Yolk  hielt  wohl  stets  an  der  Heinniig  fest,  .dass  der  In- 
narische  Monat  abwechaelnd  29-  und  SOtftgig  sein  müsse.  80  be- 
streitet Geminos  auch  die  Ansicht  des  Pablicums,  dass  die  Hitse  vom 
Sirins  herrflhre.  YgL  o.  S.  180,  2. 

2)  JvtM  dl  i*ttaclM0ia99si8iii  «acottXovciv  'qpkiifttg  n^'  ^  mg 

7 

iyyiczoc,  10"/«  T.  •  8  ergeben  nicht  ungefähr,  sondern  genau  87 Vt  T. 
Aber  da  die  lO"/,«  Tage  hergeleitet  sind  mittelst  einer  ungefähren 
Bestimmung  (Mondjahr  SSi'/ttftgig),  so  sind  sie  seihst  eine  solche,  nnd 
es  folgt,  dass  auch  der  auf  Grund  der  lO'Vit  ^-  bestimmte  Unterschied 
einer  solarischen  und  lunarischen  OktaSteris  (d.  h.  der  Unterschied 
von  8-365V4  T.  und  W'^bV/,  T.)  ein  ungctahrer  ist.  Dies  will  (og  f'y- 
yiara  sagen.  Zu  vergleichen  i^t  vorher:  vvvi  dh  6  naia  aslrlvi^v  ivt- 
«VToe  a-KQi^(og  tazi  xvS   cug  tyyiGzoc  rgtrov. 

a)  Aal  i%  nltiovmv  XQovtov  avftcptovijasi  ij  ivvsanaidBiutmjQlg  natu 
T^v  trnif  (MpßÄv  «yayijv.  So  sagt  Sehol.  Arat.  740  man  hahe  sich  des 
lonarischen  Monates  n^og  t^9  t£v  Ttolttmnv  '^fttQav  dutfoyi^v  d.  h. 
für  den  bürgerlichen  Kalender  bedient. 
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gesetzt.  Aber  in  derselben  Zeti  werden  nack  dem  19jähngen 
Q^kloBi  der  mit  den  Eracbeinmigen  stinmit,  nur  56  geaetzt» 
so  dass  die  OJctaSteris  um  einen  Scbaltmonat  länger  ist  Die 
OktaetariB  bat  also  nickt  drei  Scbaltmonate  (d.  k.  auf  aeht 
Jabro  kommen  nickt  drei  Sekaltmonate),  aondem  aack  in 
diesem  Bezüge  ist  der  (achtjährige)  Zeitioreia  fakck. 

Weil  also  die  OktaSteris  in  dem  Falle  war  in  jeder  Be- 
ziehung falsck  zu  sein,  stellten  Euktemon,  Philippos  und  Kal- 
lippos  eine  andere  Periode  zusammen die  IDjährige.  Sie 


1)  Zuerst  wird  Metons  Mitarbeiter  Euktemon  (5.  Jahrh.  vor  Chr.), 
dann  zwei  Aötronomen  jüngerer  Zeit  (4.  Jahrh.)  genannt.  Eb  ist  auf- 
gefallen, daw  Hetoos  Name  nieht  TotkommL  Nach  Ideler  I  S.  2d8 
k&tte  der  Text  des  6emin<M  denselben  ursprünglich  dargeboten  and 
wären  die  Abtchreiber  der  Flüchtigkeit  zn  seihen.  Man  müsate  also 
berateilen:  [Mitmv«  tb  xal]  Evnti^^ova,  vgl.  Ptolem.  III  2  p.  162  Halma 
TQJV  tcsqI  Mhtov«  nal  EvHTij(iova ,  p.  163  xcrra  fihv  tovg  nsQi  M.  xal 
£vxT.,  oder  Ev*Tr]tiova  fxorl  Miraiva]^  vgl.  Simplic.  zu  Ar.  de  coelo 
p.  500  A  (Böckh  Sonnenkr.  S.  66)  oaov  Evy.xj\iiovi  xal  Mtzcovi  idoxei. 
Allein  der  Stellen,  welche  die  beiden  alten  Astronomen  neben  einan- 
der darbieten,  sind  sehr  wenige.  Oefters  kommt  £uktemon  ohne  Me- 
ten (hier  und  da  anch  Heton  ohne  Eoktemon)  vor,  so  dass  der  Text 
des  Oeminos  nicht  tn  beanstanden  sein  dürfte.  Anf  Philippos  sn  be- 
ziehn  ist  Said.  II  p.  1490  Bernh.  ipiloaocpog,  og  Tovg  nidratvog  iVo- 
fiovg  8t(iksv  slg  ßißXla  tß',  WO  es  weiter  heisst,  dass  ihm  Buch  13 
(Epinomis)  zugeschrieben  werde.  Böckh  Sonnenkr.  S.  38  zeigt,  dass 
der  gemeinte  Philipiios,  Schüler  des  Piaton  (f  vor  Chr.  347),  sowohl  6 
Onovvtiog  als  6  J/ed/iatos  (Medma  au  der  Südspitze  Italiens)  genannt 
werde.  —  Kallippos  wird  durch  die  seinen  Namen  tragende  Periode 
und  ihr  Anfang^ahr  (380  Tor  Chr.)  ungefähr  derselben  Zeit  zugewie- 
sen. «Nimmt  man  an,'  saft  BOckh  a.  0.  8.  85,  'dass  Geminos  die 
Zeitfolge  beobaobtet  hat,  so  hielt  er  den  Fhilippos  für  älter  als  den 
Kallippos».  —  Unger  Philol.  XXXVI II  S.  443  stellt  auf,  unter  PhÜippos 
Leitung  sei  die  Berichtigung  der  alten  Dekennaeteris  und  die  Recep- 
tion  der  metonischen  Schalttolge  zu  Stande  gekommen.  Dasa  Philippos 
der  Opuntier  Verdienste  um  die  Dekennaeteris  hatte,  lehrt  allerdings 
die  Stelle  des  Geminos;  aber  derselbe  Autor  legt  die  Berichtigung  des 
6940 tagigen  Cyklos  nidit  dem  Philippos,  sondern  dem  £aUippo8  bei, 
diesem  insonderheit,  jenem  höchstens  nur  ndwiher  (p.  148  Hfld.  cC 
fcegl  KdXhmtw  yivo/ievot  antffoXoYot) ;  s.  per.  Julian.  4877  Beiieht  m 
Ant  Kallippos  wird  häufiger  genannt  und  war  wohl  der  angesehnere ; 
in  dem  geminischen  Panipegma  kommen  viele  Episemasien  des  Kallip- 
]ios  vor,  PhÜippos  wird  gar  nicht  genannt.  S.  Böckh  a.  0.  S.  4U.  Mit 
dem  grösseren  Ansehn  nun,  welches  Kallippos  hatte,  stimmt  die  Ueber- 
lieferung,  dass  er  den  Cyklus  des  5.  Jahrh.  berichtigt  habe.  (Ob  er, 
anlttssUoh  dieses  in  Athen  erhaltenen  Auftrages,  daselbst  don^  Her- 
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beobaebleieiiy  dais  in  19  Jalim  dd40  Tage  entiialten  mad, 
235  Monate ;  die  Scbaltmonaie  eingerechnet.    Man  setzt  in 

19  Jahren  der  Sclialtmonate  sieben.  Es  küiiimt  also  das  Jahr 
Dach  ihneu  auf  0657,9  l'^g®-  Unter  den  235  Monaten  be- 
stimmten sie  110,  dass  es  hohle,  125,  dass  es  volle  Monate 
sein  sollten,  wonach  nicht  einer  um  den  andern  hohl  und 
voll,  sondern  manchmal  auch  zwei  hintereinander  voll  anzu- 
setzen sind.  Das  natürliche,  den  Erscheinungen  |  entnommene  141 
YerhältnisB  gestattet  nämlich  dies  nach  der  Theorie  de»  Mond* 
lanfs,  was  nicht  Tockam  in  der  Oktaeteris.  Hohl  nun  be^ 
stimmten  sie  unter  den  235  Monaten  110  aus  folgendem 
Grunde.  Da  man  in  19  Jahren  235  Monate  hat,  nahmen  sie 
dieselben  sammtlich  an.  30  Tagen  an.  Giebt  7050  Tage.  Man 
mnsste  aber  110  aaslesen  hohl  za  werden,  wodnreh  dem  19- 
jShrigen  Clyklos  6910  Tage  infallen  gemäss  dem  Mondlaof. 
Die  bei  lanter  SOtögigen  Monaten  sich  ergebenden  7050  Tage 
fibeisteigen  non  die  6940  um  HO.  Daher  bringen  sie  die 
Zahl  der  hohlen  Monate  auf  110,  damit  in  235  Monaten  die 
6940  Tage  des  19jährigen  Cyklus  herauskonunen.  Anf  dass 
aber  die  Behandlung  der  Ausmerzetage  eine  möglichst  gleich- 
massige  werde,  dividierten  sie  jene  6940  Tage  durch  110. 
Giebt  63  Tage.')  Mithin  niuss  man  in  gedachter  Periode 
von  iVd  zu  G3  Tagen  einen  Ausmerzetag  ansetzen.  Es  wird 
keineswegs  der  Ultimo  Ausmerzetag,  sundern  man  legt  diese 
Benennung  dem  alle     Tage  fallenden  bei.    in  dieser  Periode 

steliuDg  eiueti  ueueu  l'arapegmas  seine  Episcmasien  zor  Geltung  ge- 
bmtht  habe,  moM  daluii  gestellt  bleibea;    u.  'jüng.  Zeitv.»). 

1)  Man  hat  die  flberliefertea  Zahlen  beautaBdei  md  behauptet, 
te  ächte  Gemmoe  habe  vielmehr  gesagt  'sie  dtvidierteii  7060  durch 
110,  was  64  giebt*.  Aber  die  63tAgige  Regel  mt  völlig  richtig,  ob- 
wohl, "vrer  es  vorzieht,  auch  64tügig  rechnen  kann.  Bei  65  Tagen  ist 
der  getilgte  Tag  gleich  abgerechnet.    S.  u.  '"Metons  Tagregel'. 

2)  Die  Worte  ov  öb  yivstui  ^'^atQsaiuog  7]  xqiayiug  diu  navTog 
übersetzt  Uildericuä:  ueque  Semper  üt  exemptihs  dies  tricesimus.  Dann 
hat  Geminos  gemeint,  die  Triakade  werde  nidrt  immer,  aber  doch 
mitimter  Anemenetag.  Dies  VerBtiLndiuM  itt  denen  gOnitig,  welohe 
der  €8ti(gigenr  Regel,  die  GeminoB  giebt,  eine  64tBgige  snbttatiiieren;  , 
8.  vorige  Note.  Die  SSmonutliche  Ausmerzperiode  umfasst  nämlich, 
den  Monat  zu  30  Tagen  gerechnet,  960  Tage  und  der  64.  Tag  kommt,  . 
hei  seinem  fünfzehnten  Einfallen  am  Schluss  der  Ausmerzperiode,  auf 
eine  Triakade,  weil  64  •  15  =  9G(>  sind.  S.  u.  'M^toiis  Tagregel'. 
Aber  dia  navios  verstärkt  wohl  nur  die  Negation;  Horn.  Od.  III  143 
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Schemen  die  Monate  wohl  hemeBseiL  iind  die  Schaltmouaie 
den  Encheinnngen  entsprechend  yertheilt  zn  sein.  Aber  die 

Jahrlänge  ist  nicht  entsprechend  den  Erscheinungen  genom- 
men. Denn  was  die  Jahrlänge  angeht,  so  hat  es  sich  auf 
143  Grund  vieljähriger  Beobachtung  als  richtig  bewährt,  |  dass 
sie  r)t)5'/4  Tage  beträgt,  während  das  aus  dem  19jährigen 
Cyklus  sich  ergebende  Jahr  365Vi9  ^'^g®  hat.  Letztere  Summe 
übersteifj^t  die  Zahl  365'/,,  um  Vtr-  Kallippos  daher  und  die 
mit  ihm  arbeitenden  Sternkundigen  haben  den  Tag,  der  zu 
viel  war,  beseitigt  und  die  76jährige  Periode  gebildet,  be- 
stehend aus  vier  19jährigen  Cyklen,  welche  940  Monate, 
darunter  28  eingeschaltete,  27  759  Tage  einschliessen.  Mit 
der  Anordnung  der  Schaltmonate  hat  man  es  ebenso ')  gehal- 
ten.  Die  in  Rede  stehende  Periode  scheint  unier  allen  am 
besten  mit  dem  Himmel  übereinzustimmen. 

ovd'  'jiyau^ßvovi  TCttfiTtav  e/jvdctvs  'aber  das  gefiel  dem  Ag.  ganz  and 
gar  nicht';  Xen.  Mem.  II  5,  5  rovg  jrpijoroug  orre  olnhag  ndvv 
Ti  Ttcokov^tvovg  oQÖä  ovzs  qjilovg  7iQodi.öoiiivov>g  'gute  Sclaven  ver- 
kauft man  keineswegs,  meiner  Erfahrung  nach,  so  wenig  wie  man 
gute  Freunde  yerräth'.  So  giebt  Benseler  (v.  nag)  fSr  ovSsv  icdvtns 
«kemeswegB*.  —  Diese  Erklftrong  stinunt  mit  der  Tagregel,  die  der 
fiberlieferte  Text  des  Geminos  bietet.  Sie  besieht  dch  auf  dne  SS- 
monatliche  Ausmerzperiode,  die  945  Tage  hat  und  in  fünfzehn  63tägige 
Spatieu  zerfUUt.  Von  diesen  Spatien  endigt  kein  einziges  mit  der 
Triakade,  sondern  alle  vor  der  Triakade.  S.  u.  'Metons  Tagr.*.  Gemi- 
nos bemerkt  also  richtig,  dass  die  Triakade  unter  keiner  Bedingung 
technische  i^aigiaiiiog  werden  könne.  £r  dachte  wohl,  dass  der 
nominelle  (technische)  Ausmerzetag  leicht  verwechselt  werden  könne 
mit  dem  wirldioh  ausgementen,  das  ist  mit  der  in  den  Tricesimal- 
monaten,  die  Tod&nfig  ■  angeeetst  weiden,  abgestriehenen  Triakade. 
—  Ideler  I  8.  299  hat  ^  xQia*us  9iä  »ai>Td(  durch  'die  jedesmalige 
Tpcaxae'  gegeben,  also  für  rj  dta  naptog  tifuataf  and  dies  ffir  ^  ad 
TQiaitdg  genommen.  Dass  solche  Zusätze  wie  ^ta  navrog  mitunter 
nachlässig  gesteilt  werden,  ist  nicht  zu  leugnen.  Für  Sici  navxog  in 
dem  von  "ideler  angegebenen  Siune  fehlt  mir  ein  Beispiel.  Haupt- 
sächlich einzuwenden  ist,  dass  dia  navxög  =  'jedesmalig'  durch- 
aus flberflfissig  sein  wurde.  In  den  Worten  ov  dl  yi^swi  %tX,  findet 
Ideler  einen  Seitenblick  auf  die  OktaSteris,  in  der  man  allemal  den 
60.  Tag  lur  ^aiqiaiykOi  gemacht  habe,  in  der  Absicht  onen  Monat 
am  den  andern  hohl  zu  zählen.  Aber  die  Erklärung  der  Stelle  ist 
vielmehr  aus  dem  herzuleiten,  wovon  sie  handelt,  also  aus  der  den 
19jährigen  Cyklus  angehenden  ngayfiatsia  rmv  i^cciQsai(i(ov  ijfisQmv, 

1)  Ti]        tK^ei  rcöv  ifißolificov  ofioi'oog  ixQrjaavto.    Für  das  Ad- 
jectiv  oiioiog  giebt  Pape  als  erste  Bedeutung  ähnlich,  während  Ben* 
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Oben  S.  3G  f.  ist  aufgestellt,  Griechenlaud  habe  die  Okta- 
eteris  in  ihrer  Urgestalt,  d.  h.  als  Cyklus  von  2922  Tagen 
nebst  der  365'/.,  tägigen  Jahrläuge  dem  Auslande  abgeborgt 
und  angewendet  an  Orten,  wo  technisclie  Chronologie  geübt 
wurde,  also  in  Delphi;  die  alte,  plejadischc  Zeitrechnung  sei 
vorläufig  beibehalten,  jene  ausländische  Kunde  nur  benutzt 
worden  um  eine  au  den  Frühuntergang  der  Plejaden  geknüpfte 
Oktaeteris  zu  bilden^  in  der  die  Pjtbieu  (August)  Schlussfest 
waren . 

Später  haben  die  Amphiktyonen  auf  der  Pyläa  beschlossen, 
die  plejadische  Zeitrechnung  aufzugeben  und  überzugehn  zu 
Sommeijahren,  dergleichen  wir  bei  den  Delphiern  und  Athe- 
nern in  historischen  Zeiten  gebraucht  finden,  und  einer  aus 
solchen  Jahren  bestehenden  Oktieigteris.  Vgl.  o.  8.  30.  In 
dieser  waren  Pjthien  und  Panathenäen  Anfangsfeste.  Die 
Oktaeteris,  mit  der  wir  uns  hier  beschäftigen,  ist  die  som- 
merlieh b^rinnende  historischer  Zeit. 

Epochenjahre  der  OktaSteris. 

Zu  einer  Ansicht,  zunächst  für  Delphi,  lässt  sich  da- 
durch gelangen,  dass  die  heortologische  Oktaeteris  der  Fy- 
thieu,  eines  einstmals  achtjährig  begangenen  Festes,  eine 
technische  Oktaeteris  zum  Hintergrunde  hatte.  Diesen  Bezug 
der  Festfeier  zur  Zeitrechnung  heben  schon  die  Alten  hervor, 
s.  o.  8.  36.  Wer  also  die  Epochenjahre  ^)  der  heortologischen 


seler  mit  Gruud  die  Bedeutung  gleich  voranitelltb  Das  Adverl^ofMitoff 

wird  erklärt  durch  ^auf  gleiche  Weise^  (Pape),  'gleichermasscn,  j^leich- 
mäfisig,  el>eu80,  desgleichen  wie'  (BeuBoler),  also  nicht  durch  iL hn lieh. 
Die  jüngere  Dekennacteria  steht  in  dem  Verhältnisse  zur  älteren,  dass 
die  Schalt-  und  Gemeinjahre  thatsächlich  dieselben  Idieben,  nur  von 
eiueu  andern  Aufangsjabro  gezählt  wurden;  geändert  ward  mithin 
weiter  niohtB  als  die  güldene  Zahl.  0a  also  die  ZwOlf-  odw  Dreisfllin- 
monatlichkeit  bei  Kailipp  an  den  FUtsen  blieb,  die  Heton  gewiesen, 
80  wird  man  daa  VerhMtniwt  des  ftlterea  Qyklns  an  dem  jflngeren  in 
Absicht  der  Schaltfolge  wohl  passender  ein  Yerhältniss  der  Gleichbeit 
als  ein  Verhältniss  der  Aehnlichkeit  nennen.  —  Dass  hei  ixQijoavto, 
ot  nsgl  KdHtTtTtov  Subject  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  obschon 
Biot  anderer  Meinung  war.    S.  u.  'Kall.  Schaltfolge'. 

1)  Die  Epochenjahre  kann  man  vielleicht  ermitteln,  aber  nicht 
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Oktaeteris  gefiiiideii  hat,  der  hat  auch  die  der  technischen 
gefunden. 

In  der  parischen  Mannor-Insehrifty  G.  I.  6r.  II  p.  301 
n.  23)14,  findet  sich  Epoche  37  Folgendes:  [1^^'  oi$  ^j^ptiptm^}- 
o[yts  MxrifSav  iX]6vrsg  Kv(f^c<v,  x«i  6  dymp  6  yviivixog 
iri&ri  X9W^''^^''''IS  latpvQOv,  itrj  H  H  [H]  A  A  P  1 1 , 

aQ%ovTog  'j4^v7i<Si  £ific!}[v]og.  Dann  Epoche  o8  'Acp*  ov  [iv 
^ekq)Oi^  Oxt(p]avixt]^  dy^v  itaXiv  itEd-rj,  itrj  H  H  H  A  P  I  I  I , 
ccQxovTog  ^A^fjvrjiSt  Ja^aöCov  rov  devtsgov.  Wie  anderen 
Allgaben  des  parischen  Chronisten  verschiedene  Bereciinungs- 
weisen  zu  Grunde  zu  liegen  scheinen,  so  hat  man  auch  von 
den  hier  angeriebenen  Jahreszahlen  327  und  318  die  erstere 
auf  Ol.  129,  2  als  t^rminus  ad  quem  des  Chronisten  (Com- 
putus  B),  die  andere  auf  Ol.  129,  1  (Computus  A)  bezogen 
und  so  für  beide  Ansätze  dritte  Olympiadenjahre  erreicht,  s. 
C.  I.  ür.  p.  307,  davon  ausgehend,  das  dritte  Jahr  der  Olym- 
piade sei  Kormalzeit  der  Fythien.*)   Wird  nämlich  dasselbe 


das  Epocbenjahr,  d.  h.  die  StammepocLe ,  das  Anfaugsjahr  des  Stamm- 
cyklus,  so  wie  siim  Beispiel  die  Stammepoche  der  kallippischen  Zeit- 
xeohnung  mit  E^ehexlidt  dem  veroiiriatKeheik  Hhte  880  zagewieaen 
wird.  Nur  lo  viel  lässt  noh  sagen,  dass  die  Stammepoche  der  Okta- 
Steris  im  eellx  n  VcrhältoiBS  ra  den  Olympiaden  oder  anderen  Quadri- 
ennien  gestanden  haben  muss  wie  überhaupt  die  Epochen  der  Oktai'- 
teris.  Geliörteii  letztere  den  eltenzahligen  Olympiaden  (Ol.  48  50  u.  s.  w.) 
an,  80  fiel  auch  die  Stammepoche  in  eine  ebenzahligc  Olympiade;  ge- 
hörten aber  die  Epochen  der  Oktaeteris  den  unebenzahligen  Olympiaden 
(OL  47  49  n.  s.  w.)  an,  so  ist  aaeh  die  Stammepoche  in  einer  solchen 
sn  Sachen. 

1)  Das  Bestreben  des  Ghronisteii,  Ansätze  der  Agonen  auf  dritte 
(HympiadiOiijahre  zu  briii^n,  ist  gerechtfertigt.  Von  denselben  Sachen, 

dem  ersten  und  zweiten  amphiktyoniachen  Agon  der  Pythien  redend, 
giebt  Pausanias  dritte  Olympiadenjahre  an,  für  den  zweiten  die  49. 
Olympiade,  die  sich  ebenfalls  bei  dem  Chronisten  findet.  Dies  muss 
geneigt  machen  die  Ansicht,  dass  die  ersten  amphiktyouiöchen  Ago- 
nen in  dritten  Olympiadeiyahren  begangen  seien,  audi  bei  dem  Chro- 
nisten TOvaaBSQsetsen.  —  Es  kami  anffoUen,  dass  der  Chronist  das 
Faetom  des  Siegs  Aber  Krissa  md  die  erste  ampfaikiironiadhe  Feier  in 
derselben  Epoche  87  vereinigt,  und  der  Gedanke  entstehn,  dass  das 
Factum  verschoben  und  der  Feier  willkührlich  nahe  gerückt  sei.  Aber 
bei  der  Unsicherheit  der  Ueberliefening  dieser  alten  Thatsachen  dürfte 
einige  Willkühr  nicht  Wunder  nehmen.  Viel  unstVissigcr  wäre  es,  den 
Chronisten  sagen  zu  lassen,  der  erste  amphiktyonisclie  Agou  habe  im 
1.  2.  oder  4.  Olympiadenjahre  stattgefiindcn.  Dami  hätten  die  Am- 
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Termmaljahr;  sei  es  129,  1  oder  129,  2,  beidra  AnsaftEeii 
vintergelegt,  so  ergiebt  sieh  das  8.  Olympiadenjabr  nur  fttr 
einen  Ansäte,  ftlr  den  andern  aber  ein  anderes  Jabr. 

4  Gomputns  A. 

Ol.  129,  1  =  vor  Chr.  264/3 

+  327 

591/0"—  OL  47,  2, 
129,  1  —  264/3 

+  318 

582/1  «  49,  3. 

Gomputus  B. 

Ol.  129,  2  —  vor  Chr.  263/2 

+  327 

590/  89  =  Ol.  47,  3, 
129,  2  —  263/2 

+  318 

581/0  =  49,  4. 

Es  empfiehlt  sich  aber  nicht  yersehiedene  Berechnungs- 
weisen fSr  Tbatsachen  anzunehmen,  die  in  so  naher  Ver- 
wandtschaft stehn,  wie  die  Marm.  Par.  Sp.  37  und  38  ver- 
zeichneten. Zu  dem  gewünschten  Ziele,  dass  beide  Begehungen 
des  delphischen  Hochfestes  auf  dritte  Jahre  des  olympischen 
Qnadrienniums  kommen,  läset  sich  auch  mittelst  Einer  Be- 
rechnungsweise, und  zwar  mittelst  des  Gomputus  A,  gelan- 
gen. Epoche  37  enthalt  zweierlei,  den  Sieg  überErissa  und 
die  Feier  des  Sieges  durch  einen  dem  delphischen  Hochfeste 
zugesetzten  gymnischen  Agon.  Wenn  die  Beendigung  des 
heiligen  Krieges  und  Krissas  Fall  Ol.  47,  2,  zum  Beisjiiel  im 
Thargelion  oder  Skirophorion,  stattfand,  so  konnte  die  erliolite 
Pythieufeier  einige  Wochen  oder  Monate  danach  zur  regel- 

phiktyonen,  welcho  Krissa  straften,  weil  o«?  dor  altherkömnili(  hen 
Abgabenfreiheit  der  pythischen  Pilger  zu  nahe  getreten,  dem  Chro- 
nisten zufolge  gleich  selbst  die  altherkömmliche  Zeit  der  Pythien  ver- 
letzt; denn  im  3.  Olympiadenjahre  müssen  auch  schon  die  oktaeteri- 
Mlian  I^thien  alter  Zeit  herkömmlich  begangen  worden  sein. 
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massigen  Zeit,  das  ist  im  Metag.  Ol  47,  3  stattfinden,  und 
der  Chronist  hat  das  Jahr  der  älteren  Thatsache  (Sieg)  an- 
gegeben, das  der  jüngeren  (Siegsfeier)  weggelassen,  weil  sich 
die  Siegsfeier,  obwohl  nicht  demselbra  attischen  Kalenderjahr 
angehörend,  doch  dem  Siege,  nach  des  Chronisten  Anmcht^ 
sehr  nahe  anschlossJ) 

Die  beiden  ersten  amphiktyonischen  Begehungen  der  Py- 
thien  hat  der  Chronist  hiernach  Ol.  47,  ?>  und  49,  3  ange- 
nommen. In  dem  zwischenliegeuden  Jahre  48,  3  hat  nach 
ihm  eine  Feier  nicht  stattjL^efunden ;  Ep.  38  will  [iv  ^slcpotg 
CTe(p]avLrrjg  aycav  ndkiv  itt&r]  besagen,  dass  in  dem  bezü";- 
lichen  Jahre  (Ol.  49,  3)  zu  Delphi  abermals  ein  Agon  stattge- 
funden; die  von  Ol.  47,  3  ab  laufende  Pythiade  ist  also  acht- 
jährig.'^) Mit  Ol.  49,  3  werden  dem  Chronisten  die  vierjährigen 
Pytbiaden  begonnen  ha1)eu.  Wann  er  Pythias  1,  1  setzte,  hat 
er  uns  nicht  gesagt,  aber  die  mit  seinen  Ansätzen  harmonie- 
rende Pythiaden-Aera  muss  01.49,3  beginnen,  weil  die  acht- 
jährige Pythiade  iioth wendig  auszuschliessen  ist.  ^)  Eusebios 
nun  und  die  pindarischen  Scholiasten  nehmen  in  der  That 
Ol.  49,  3  zum  Ansgangspuncte  ihrer  gezahlten  Pythiaden^), 

1)  DasB  der  Chronist  sich  durch  den  Aasdruck  iwutxrjQCs  habe 
täuschen  lassen  und  zwischen  den  Pytbiaden  alter  Zeit  neunjährige 
Intervalle  statt  aclitjähriger  angenommen  habe,  ist  nicht  glaublich. 
Ennaeterische  Begehungen  gah  es  auch  noch  in  den  Tagen  des  Chro- 
maten, und  auf  was  für  Intervallen  sie  beruhten,  wusste  wohl  jedermann. 

2)  Naeh  der  *Tx6d;  'IM.  p.  898  hat  Enrylocbos  der  Thessaler  die 
rämberischen  Eirrhfter  besiegt  und  die  Fythienfeier  hergestellt  durch 
Auariebtung  eines  Agens,  der  jedoch  nur  xQripi,cttCzTis  war;  dann,  als 
auch  die  nach  der  Eirphis  geflohenen  Beste  der  Kirrhäer  6  Jahre  später 
bewältigt  waren ,  ist  der  ayoyv  OTSff  uvtrrjg  eingesetzt  worden.  Es  heis-ft 
a.  0.  usra  St  jjpo'tov  t^ahrr]  yiazayayviaaatKov  rav  uera  tov  ' Inniov 
TOvs  vjcolelttmitvovg  twv  Ki^gatcov ,  ini  filv  'A^rivi]Giv  uQ%ovxoq  Ja- 
liaaion,  iv  äs  Jslqiois  dioÖd^ovj  vgveqov  xai  avstpapizriv  ^d'svto 
xato^»»awc^.  Statt  l|aerqf  schlägt  DoidweU  Cycl.  p.  286  ivpaet^ 
Xifovov  vor.  Allerdings  ist  i^aet^  wohl  fälscht  ebenfalls  %al  Im 
tuto»  am  Schluss  der  'Tnod:  nv9. 

S)  Eine  Aera  beruht  auf  demselben  Zeitmass.  Doch  liegt  der  Ge- 
danke sehr  nahe,  dass  es  im  Alf*  rtlium  auch  eine  von  Ol.  17,  3  ab 
gerechnete  Aera  vierjähriger  Pythiaden  gegeben  halte,  welche,  wie  die 
des  Pauäaniaä,  mit  dem  dydav  x<iW^^^^1S  begann  und  diesem  48,  3 
den  cx£^uv£ttis  folgen  Uess. 

4)  In  der  Chronik  des  Ensebioe  (Scaliger  Thes.  p.  161)  ist  sa  dem 
Jahre  bemerkt:  '/a^fua  tuxl  nv4^tct  iKQatov  ix'^  ftev«  MaUiU^ifp.  — 
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80  dem  parischen  OHroiiisten  die  Hand  reiefaend.  Mitbin  ist 
der  Anfang  der  Aera  mit  49,  3  als  ein  gnt  bezeugter  an- 
zuerkennen. ^) 

Paasanias^)  dagegen  giebt  X  7,  4  Ol.  48, 3  als  das  Jahr 
des  ersten  Agons  an;  t^g  dh  retftfapaacotfv^^  6Xv^xiddog  xal 

oydotig^  rjv  rXetvxücs  6  KQOtanftdmjg  ivUr^^Sy  tavtrjg  itBi 
tgCxci  a^ka  &tfftav  oC  *^fiq)i9tiKi^eg  d.  h.  sie  setzten  als 
Siegespreise  Sachen,  werthTolle  Gegenstande  aus,  nach  der 

alten  aus  Homer  bekannten  Weise  (dycav  xQT^fiaTLtrjg)  ^  nicht 
Kränze  {dycji^  öracpavuj^g)^  welche  das  jüngere  Herkommeu 
verlangte.  Auf  dieses  jüngere  Herkommen  ward  erst  49,  3 
eingetreten,  a.  0.  §  5  ÖsvxtQa  dl  TtV'&LCidL  ovx  iTil  äd^Xoig 
ixctlsöav  STL  dycjtn^eöd'at,  6zB(puvCxYiv  öa  tdv  dycova  dno 
TovTov  xatsOtTjOavto.  Pausanias  also  setzt  den  dyav  X9V' 
liaxLtijg  vier  Jahre  später  als  der  parische  Chronist,  den  dycov 
0t£q)av£tfjg  dagegen  setzt  er,  mit  dem  Chronisten  überein- 
stimmend, in  das  Jahr  49,  3.  Für  die  Aera  hat  die  Vier- 
jahrigkeit  der  durch  den  amphiktyonischen  dyav  XQrjiitttitiig 
eingeleiteten  Pythiade  die  Folge,  dass  sie  um  ein  Quadrien- 
nium  länger  wird,  Pausanias  also  seine  Pythiaden  von  48,  3, 
nicht  Ton  49,  3  zählt. 

Die  Pythiadenfolgen  des  Pausanias  und  des  Eusebios 
weichen  hiemach  im  Anno  von  einander  ab  um  eine  Einheit 
(eine  Pythiade) ;  P^ias  29, 1  war  dem  Pausanias  =  Ol.  76, 3, 
aber  dem  Eusebios  77,  3.  Es  konnten  dadurch  Irrthfimer 
entstehn.  So  scheint  der  pindarische  Scholiast  die  29.  Py- 
thiade, welche,  wie  Bdckh>)  zu  zeigen  sucht,  yon  48,  3  ge- 
rechnet war,  auf  eine  mit  der  eusebianischen  stimmende  Aera 


Schol.  Find.  Olyinp.  XII  p.  261  *EQyotilrjg  Kgiqg  (ihv  rjv  töj  yivsi  no- 

Tqv  Ig^g  Ilv9ia&a  stuoctiqv  imf^t^v.  Dar  77.  Feier  der  Olympien 
folgte  m^s)  ®i>^®  Pythienfeier  im  Jsbre  77,  8.  War  dieselbe  die  29., 
80  beginnt  die*  Zählung  der  Py thiaden  Ol.  49 ,  3.  Weitere  Belege  der 
Epoche  49.  3  gicbt  aas  den  Scholien  Böckh  Explic.  ad  Olymp,  p.  207. 

1)  Auch  Böckh  a.  0.,  obschon  er  den  Anfang  der  Pythiaden  mit 
48,  3  vorzieht,  bat  das  Gewicht  der  für  49,  3  sprechenden  Gründe 
vollständig  gewürdigt.  Die  Setzung  der  ersten  Pythiade  auf  49,  3  ist 
ihm  idoueis  argumentis  subnixa,  und  er  spricht  von  der  gravissima 
aaotoritas  nmrmoris  Parii.  • 

2)  PauBaniaa  edebte  das  Jahr  174  nach  Chr.  Also  ein  später  Zeuge. 
8)  8.  Torliin  Note  4  a.  E. 
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Ton  49,  3  bezogen  zu  haben.  Hieraus  iolgt  nicht  viel.  Man 
sieht  mUf  dass  beide  Pythiadenfolgen  zur  Zeit  der  Gramma- 
tiker neben  einander  existierten,  und  das  wissen  wir  ohnehin. 

Den  Zeugnissen  nach  ist  offenbar  auf  die  Aera  Ton  Ol. 
49,  3  mehr  Gewicht  zu  legen  als  auf  die  von  48,  3;  fElr 
49,  3  giebt  es  eine  Mehrzahl  von  Zeugen,  für  48,  3  nur 
einen,  den  Pausanias;  unter  jenen  ist  der  parische  Chronist,  • 
welcher  etwa  vier  Jahrhunderte  vor  Pausanias  lebte,  und  in 
einer  alten  Sache  wird  man  dem  alteren  Zeugen  den  Vorzug 
zu  geben  haben.') 

Die  beiden  Ansätze  des  parischen  Chronisten,  47,  2  Sieg 
über  Krissa  und  (vorläufige)  Siecresfeier  venu.  47,  3,  49,  3 
Kranzagon,  ergeben  dann  eine  heortologische  Oktaeteris  von 
47,  3  bis  49,  2.  Bei  Pausanias  ist  nichts  dergleichen  bemerk- 
bar, so  dass  seine  an  48,  3  gekiifipfte  Zälilung  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Oktaeteris  zu  Stande  j^ebraelit  sein  kann.  Wir 
werden  also,  da  die  im  Allgemeinen  berechtigte  Annahme, 
Pjtbias  1,  1  werde  nicht  mitten  in  den  achtjährigen  Zeit- 
kreis, sondern  auf  ein  erstes  Jahr  desselben  gefallen  sein,  für 
beide  Pythiadenanfänge,  48,  3  und  49,  3,  zuzulassen  unmög- 
lich ist,  geneigt  sein  müssen,  sie  zuzulassen  für  49,  3,  also 
für  48,  3  sie  abzulehnen. 

Die  Epoche  der  delphischen  Oktagteris  lag  also  in  der 
unebenzahligen  Olympiade. 

Entstanden  sind  die  Yerschiedenen  Ansätze  wahrschein- 
lich durch  cyklische  Betrocomputation,  worauf  jetzt  naher 
einzugehn  ist. 

Dass  mit  proleptisehen  Oyklen  in  die  Vergangenheit  hin- 
aufgerechnet  ward,  ist  keine  neue  Hypothese.  Jenes  genaue 

Kalenderdatum,  welches  Dionys.  Hai.  163  für  die  Eroberung  . 

Trojas  überliefert,  hat  man  längst  und  unter  allgemeiner  Bei- 
stimmung aus  einer  Dekenn ai'teris  erklärt,  die  auf  die  my- 
thischen Zeiten  angewendet  worden  sei.  'Die  manethonische 
Zeitrechnung  vom  Anfange  der  Welt  und  von  Menes  ab 
stand  in  Verbindung  mit  dem  Anfange  von  Hundstern})eriodeu. 
Mittelst  gewisser  Osterkreise,  die  mau  retrocomputierte,  er- 
hielt das  erste  Jahr  der  Welt  die  güldene  Zahl  1'.^) 


1)  8.  Bweit.  Beitr.  s.  Zdtr.  S.  SM. 
8)  BOokh  Stad.  8.  118  f. 
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Zuerst  von  Ol.  48,  ?>,  der  meines  Erachtons  jüngsten 
Version.  Die  altgrieeliische,  insonderheit  die  timäische  Chro- 
nologie operierte  mit  metonisehen  Cyklen.  Die  Cykleuscheide 
(Met(m  19  und  1)  wurde  benutzt  um  mythische  Facta  wie  die 
Eroberung  Trojas  anzuknüpfen;  es  ward  auch  die  Olympiaden- 
Aera  hineingezogen,  da  Ol.  1,  1  s  Meton  19  ist.  S.  u.  per, 
Julian.  33G8  und  3938.  Wenn  wir  nun  unier  den  Anfangen  der 
gezählten  Pythiaden  einen  finden ,  der  sich  demselben  Systeme 
anschliesst  —  OL  48,  3  ==  Pythias  1  (Pansanias)  Me- 
ioD  19,  so  ist  zu  urtheileni  dass  yermoge  dieses  Ansatzes  die 
delphische  Zeitrechnung  der  olympiadischen  untergeordnet 
ward.  Dies  mag  erst  spät  geschehen  sein,  indem  wohl  Delphi 
lange  Zeit  einer  eigenen  Epoche  folgte,  s.  xl  Beruht  aber 
Pkusanias'  AnÜEmg  der  Pythiaden  mit  48,  3  bloss  darauf, 
dass  die  delphische  Aera  zehn  Dekennaeteriden  nach  Ol.  1^  1 
beginnen  soUtCi  so  ist  jede  Folgerung  aus  Pythias  1,  1 
Ol.  48,  3,  die  zu  Gunsten  einer  in  der  ebenzahligen  Olym- 
piade liegenden  Epoche  der  delphischen  Oktaeteris  gemacht 
werden  könnte,  abzulehnen.  Die  Tradition  hatte  im  Unge- 
fähren die  Zeit  fixiert,  in  der  die  vierjährigen  l^ythiaden  an- 
fangen sollten,  und  es  war  schon  Glückes  genug,  diuss  in 
diese  Zeit  ein  Jahr  fiel ,  welches  zugleich  das  3.  der  Olym- 
piade und  das  19.  des  metonisehen  Kreises  war.  Der  Erfinder 
des  Ansatzes  48,  3  kann  also  recht  wohl  genöthigt  gewesen 
sein ,  die  Epoche  der  Oktaeteris  zu  ignorieren  und  sich  durch- 
aus an  die  vierjährigen  Pythiaden  zu  halten.  —  Durch  die 
160jährige  Periode  ist  der  Anaatz  48,  3  nicht  erklärbar.') 

Die  aus  dem  Ansätze  des  parischen  Chronisten  (47,  2) 
gefolgerte  Position  für  den  vorläufigen  Agon,  47,  3  lässt  sich 
nebst  dem  Pythiadenanfang  49,  3  erklären  durch  die  An- 
nahme, dass  in  Delphi  die  oktaeterische  Zeitrechnung  Ol.  87,2 

1)  Nichts  deutet  darauf  hin,  dass  in  Delphi  oder  in  Athen  liie 
oktaSterische  Zeitrechnung  schon  Ol.  88,  2  endete  und  die  Herrschaft 
der  DekennaSteriB  mit  88,  8  begann.  In  Athen  hat,  vie  E.  Müller  be- 
merkt, die  OktaSteris  IMIhestens  mit  89, 8  ihr  Ende  erreicht.  Eine  von 
88,  3  aofwärts  gerechnete  Periode  von  160  Jahren  würde  also  jedes 
Anhalts  entbehren.  —  Noch  weniger  kann  die  Geltung  der  Oktaeteris 
schon  86,  'J,  ehe  der  19jährige  Cyl<lns  aufo^ostollt  war,  geendet  haben 
und  behauptet  werden,  mit  8  - 19=  152  Jahren  aufwärts  von  86,  3  sei 
das  Jahr  48,  3  erreicht  worden. 
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endete  und  die  Dekennaeieris  Ton  Ol.  87,  3  als  erstem  Jabre 

ab,  recipiert  wurde.  ^)  Ol.  87,  3  ist  Meton  4  und  das  vierte 
Jahr  des  metonischen  Cyklus  muss,  da  es  hilufig  zn  Retro- 
computationen  benutzt  ist^),  ein  gewisses  Anselm  gehabt 
haben.  Irgendwo  also,  vielleicht  in  Delphi,  wird  Ol.  87,  3 
als  Epoche  der  Dekeunaeteris  behandelt  worden  sein.  Die 
von  87,  3  =  Meton  4  laufende  Dekeunaeteris  nun  rechnete 
man  rückwärts  und  gelantjcte  mit  8  •  19  =  152  Jahren  zu  Ol. 
49,  3  «  Meton  4  =  Pythias  1,  1,  so  dass  die  Pythiadenära 
mit  dem  ersten  Jahre  der  delphischen  Dekeunaeteris  anhob. 
Dieser  Erklärung  des  Pythiadenanfangs  mit  49,  3,  welchem 
offenbar  der  pansche  Chronist  folgte,  giebt  ein  Datum  des- 
selben Autors  Anhalt;  die  Einnahme  Trojas  setzt  der  pansche 
Chronist  Tharg.  7  v.  E.  1209/8  Meton  4^),  wählt  also  auch 
fOr  dieses  unsichere  Facimm  ein  erstes  Jahr  der  delphischem 
DekennaSteris.  Auf  49,  3  nun  setzte  man  die  zweite  amphik- 
tyonische  Feier  (Eranzagon),  um  mit  ihr  die  Reihe  da  vier- 
jährigen Pythiaden  zu  beginnen.  — .  Wenn  wir  dann  die 
Setzung  des  dem  Siege  der  Amphiktjonen  AI,  2  nahe  fol- 
genden Agens  als  eine  secundäre  betrachten,  so  kann  de 
so  gemacht  sein,  dass  man  ron  49 ,  3  ausging  und  jenen 
zwar  amphiktyonischen,  aber  noch  sehr  unToUstSodigeu  Agon 
eine  ganze  Oktaeteris  höher,  47,  3,  ansetzte,  wodurch  er  von 
der  Zählung  der  modernen  Pjthiaden  ausgeschlossen  und  den 
alle  8  Jahre  zu  feiernden  Pythien  alter  Zeit  als  Schluss  zu- 
gewiesen ward. 

Aber  über  den  aus  Marm.  Par.  Ep.  37  zu  folgernden 
Ansatz  des  ersten  amphiktjonischen  Agons  auf  47,  3  lässt 
sich  auch  anders  urtheilen.  £s  kann  sich  dem  auf  47,  2  ge- 


1)  S.  zweit.  Beitr.  z.  Zeitr.  S.  397,  wo  indess  die  cyküschen  Jahre 
nach  Ideler  henaimt  sind.  Was  mir  jetzt  Meton  4  ist,  galt  mir  damals 
für  Meton  3.    Auch  zu  vgl.  u.  per.  Julian.  4292  I. 

2)  Ebendaselbst,  Tabelle  am  Schluss. 

3)  Das  Ton  dem  Gbronuten  gesetete  Anno  M5  ist  Ton  B^kkh  auf 
1209/B  Y9T  Chr.  redadert  worden.  S.  n.  per.  Julian.  8868  a.  E. 

4)  Wer  den  Ansatz  49,  3  durch  eine  160jfthrige  Penode,  die  Tom 

89,  8,  ak  möglichem  Einfühmngsjahrc  des  metomsdifln  Qyklas  in 
Athen,  retrocomputiert  wäre,  zu  erklären  imternähme ,  wurde  sich  des 
Analogons,  das  der  Chronist  in  seiner  troischen  Aora  giebt,  berauben, 
—  Auch  ist  Ol.  89,  3  =  Meton  12  von  Niemandem  benutzt  worden  als 
Ausgang  für  Betrocomputation. 
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setzien  Factum  Eroberang  Erissas  eine  Folge  yierjahriger 
Pythiaden  Ton  47, 3  ab  angescblossen  haben,  in  der  Art;  dass 

47,  3  der  dyav  x^(Mit£trjg  (erste  amphiktyouiacbe  Feier), 

48,  3  der  dydv  otiipiwizrjg  (zweite  amphiktjonische  Feier) 
▼ersseiehnet  war,  und  diese  Pjthiadenira  kann  ezistbrt  haben, 
ehe  die  dekennaeterischen  Retrocomputationen  in  die  Mode 
kamen.  Dann  ist  von  den  beiden  Ansätzen  des  parischen 
Chronisten  der  auf  den  ainphiktvonisclieii  Sieg  47,  2  bezüg- 
liche, 47,  3,  älter,  der  andre,  die  zweite  Feier  an  49,  3  knü- 
pfende, jünger,  und  der  ältere  kann  beruhen  auf  einer  von 
Ol.  87,  3  retrocomputierten  160jährigen  Periode.  Nach  der 
schon  erwähnten  Hypothese  ist  Delphi  Ol.  87,  3  in  die  de- 
kennaeterische  Zeitrechnung  eingetreten  und  hat  bis  87,  2 
die  Oktaiiteris  gegolten,  daher  man  sich  berechtigt  glauben 
konnte,  die  Jahre  vor  87,  3  oktaeterisch  zu  bestimmen*)  — 
die  160jährige  Periode  ist  weiter  nichts  als  eine  Folge  Ton 
Oktaeteriden.2)  Die  Setzung  der  zweiten  amphiktyonischen 
Feier  auf  49,  3  erscheint  dann  als  Neuerung.  Ursprünglich 
hatte  man  den  Sieg  der  Amphiktyonen  auf  den  Schluss  einer 
160jährigen  Periode,  Ol.  47,  2,  angesetzt  und  mit  einem  ersten 
Periodeigahr,  47, 3,  die  Aera  der  vierjährigen  Pythiaden  an- 
gefangen. Dies  missfiel  nachmals,  man  wünschte  die  Aera 
nach  dem  nenen  Qyklas  (dem  19jährigen)  zu  gestalten  und 
ihr  eine  Spoche  der  delphischen  DekennaSteris  (Meton  4)  zar 
Spitse  zu  geben.  Eine  solche  war  gana  in  der  Nahe,  schon 

49,  3,  ansntrefiFen.  Man  hätte  nun  die  Beibe  der  alten,  okta-  • 
eterisch  begangenen  Pjthien  mit  49,  2  (Schlussjahr  einer 
delph.  Oktaeteris)  abschliessen  und  die  vierjährigen  Pythiaden 
von  49,  3  ab  rechnen  können.  Aber  da  man  den  Sieg  über 
Krissa  auf  47,  2  und  die  Siegesfeier  [dycDv  iQ-q^arCxriq)  auf 
47,  3  gesetzt  vorfand,  so  mochte  man  an  diesen  Positionen 
nicht  rütteln,  und  begnügte  sich  den  48,  3  verzeichneten 


1)  Vgl  u.  per.  JoliaiL  8529,  Uber  B.  Hüllen  SrU.  der  trolsohen 

Aera  bei  Dionys.  Hai.  I  63. 

2)  Man  übersehe  hierbei  nicht,  dass  Ol.  87,  2  für  die  Oktaeteris 
ein  zufälliges  Endjalir  ist,  also  die  160jährige  Periode,  wenn  actuell, 
nicht  an  Ol.  47,  3  geknüpft  gewesen  zu  sein  braucht.  Die  im  Text 
vorgetragene  Vermuthung  giebt  Ol.  47,  3  —  87,  2  nicht  als  eine  einst 
actaell  gewMena  Pedode  von  160  Jahreo,  sondexa  ab  dae,  die  toii 
den  idten  Ohronologcn  ezsomien 

18* 
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Exanzagon  vier  Jahre  tiefer,  auf  49»  3,  hinunterzoBoliiebeii, 
so  dasB  Hirn  der  erste  Agon  von  der  Zahlung  auszuBchliessen 
war;  far  die  Ausschliessung  des  ersten  Agons  liess  sieh  sagen, 
dass  er  noch  bei  weitem  nicht  den  ümfimg  der  späteren  Be- 
gehungen hatte  J)  Die  alte  Anordnung  nach  dem  l60jShri- 
gen  Oktaeteridensystem  indess  hatte  ihn  keineswegs  ausge- 
schlossen, so  wenig  wie  Pausauias  ihn  ausschliesst.  —  Diese 
letzte  Erklärung,  derzufolge  der  Ansatz  47,  2  (nebst  47,  3) 
primär,  der  Ansatz  49,  3  secundär  ist,  dürfte  den  Vorzug 
verdienen. 

Die  verschiedenen  Versionen  der  Pythiadenära  scheinen 
sich  also  folgendermassen  eine  aus  der  andern  entwickelt  zu 
haben: 

A. 

Aelteste  Gestalt. 

47,  2  8ieg  der  Amphiktyonen  fiber  Erissa. 

3  erste  Pythienfeier  der  Amphiktyonen,  bestritten  aas 

der  krissäischen  Beute;  dyrnv  x^^atCtris. 

48,  3  zweite  Pythienfeier  der  Amph.j  «ycov  ar£<pavlt7^g. 

B. 

Uebergaugsform. 

47,  2  wie  in  A. 

47,  3  erste  FyÜuenfeier  der  Amph.,  die  aber,  Ton  der  folgen- 

den durch  acht  Jahre  getrennt,  als  letzte  in  der  Beihe 
der  üktaeterischen  Pythien  gezählt  wurde. 

48,  3  keine  Feier. 

49,  3  zweite  Pythienfeier  der  Amph.,  dy(6v  öTifpavhtjSj  tlie 

Aera  der  yierjährigen  Pythiaden  beginnend. 

C. 

Jüngste  Gestalt. 

48,  2  Sieg  über  Krissa? 

48,  3  erste  Pythienfeier  der  Amph.;  dy&v  XP^f^^^*^^^» 

fang  der  vierjährigen  Pythiaden. 

49,  3  zweite  i^'eier  der  Amph.,  dyav  öxatpavizm^. 

1)  Auch  Strabon  IX  3,  10  ignoriert  den  Kranzagon;  fisxct  df  tov 
Kgiaaiov  noXtfiov  ol  'A^cpixxvoveg  inntnov  %al  yviivmov  in'  EvqvIo- 
Xov  (jxyava)  diita^av  ateq^avitrjv  koI  II«#ft«  Imflttfmr.  Br  hat  vohl^ 
wie  der  pariMfae  Chromst,  die  i^fhiadenlra  mit  49,  8  aogefangen. 
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Dass  nebenher  anch  Listen  der  pythisohen  Sieger  bennist 
sind*  also  eine  historische  Feststellung  yersacht  ist,  kann 
man  zugeben.  Aber  die  alteren  Partien  der  Listen  werden 
nicht  Yollsföndig  und  zuverlässig  genug  gewesen  sein  um  zu 
Ergebnissen  zu  führen,  die  jede  Willkilhr  ausschlössen.  Die 
widerspruchsvollen  Ansätze  selber  lehren ,  dass  das  Material 
für  die  Anfänge  der  Aera  vierjähriger  Pythiaden  ziemlich 
schwach  gewesen  sein  mnss.  Vgl.  per.  Julian.  3938. 

Die  delphische  Oktaeteris  war  vermuthlich  biudend  iür 
sümmtliche  Amphiktyonen ,  also  auch  für  Atlieu.  Wiewohl 
nun  der  pytliische  Gott  nur  in  Betrefi*  der  wesentlichen  Be- 
stinimujugen  (Schalt-  und  Gemeinjahre)  Gehorsam  verlangt 
haben  wird,  Nebendinge  (Epoche  der  Oktaeteris,  Ansetzung 
der  Numenien,  Beueimuiig  der  Mouate,  Wahl  des  Neujahrs) 
dem  Belieben  einer  jeden  .Stadt  anheimstellend,  oder,  auf 
Anfrage,  den  Wünschen  der  Bewohner  gemäss  gutheissend 
und  bestätigend^),  giebt  es  doch  gerade  für  Athen  Gründe, 
die  ein  näheres  Verhältniss  zu  Delphi  auch  in  Nebendingen 
glaublich  machen.  Die  mit  den  Pythien  fast  gleichzeitig 
gefeierten  grossen  Panathenäen  grenzten  heortologische  Qua- 
driennien  (panathenaische  Penteteriden,  in  später  Zeit  Pana- 
ihenaiden  genannt)  ab,  die  den  vieijährigen  Pythiaden  ent- 
sprachen, und  der  delphische  Kalender  war  dem  attischen 
nahe  verwandt.  So  wird  es  denn  wahrscheinlich  dass  Athen 
und  Delphi  die  Epoche  der  Oktaeteris  gemein  hatten.  Da 
nun,  den  Zeugnissen  nach,  die  delphische  Epoche  ihre  Stelle 
in  der  Olympiade  von  unebener  Zahl  gehabt  hat,  so  ist  da- 
mit auch  der  attischen  Epoche  ihre  Stelle  gewiesen.') 


1)  Die  olympische  Tenteteris  war  ohne  Zweifel  au  das  Fe»t  ge- 
knüpft, dem  sie  ihren  Namen  veriaakte.  Olympiaa  OktaStem  ^o, 
da  ■ehwerlieh  eme  ihrer  HBlfton  aas  Bmchstfieken  vendhiedener 
Olympiaden  snsammeuBetEte,  hat  lioh  ebenfidls  an  das  namengebende 
Fest  geknfipit.  Folglich  hat  sie  ^wei  Jahre  vor  der  delphischen  Okta- 
eteris begonnen.  Dergleichen  verbot  der  pythische  Gott  nicht,  ja  die 
Bestimmung  der  grösseren  Feste  ist  wohl,  liebst  dem  was  aus  der  Be- 
stimmung für  das  Xaleuderweseu  folgte,  in  Delphi  ausdrücklich  ge- 
nehmigt worden. 

2)  Aach  Böokk  Monde.  8. 17  f.  ist  der  Anncht,  daas  Delphis  Epoche 
mit  der  attitchen  übereingeafcimmt  habe,  aber  er  aetst  die  delphiach- 
attiaehe  Epoche  aof  Ol.  48,  8  60,  3,  llberhaapt  auf  'gleiche'  Olympia- 
den (Olymp.  Ton  imebener  Zahl).  Aof  daa  f(lr  Delphi  Torhandeiie 
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Die  £poehe  der  attisehen  Oktaeteris  beruht  hiernach  auf 
weiter  niehts  ab  auf  der  Yorwaadtscliaft  des  Kalenderweeens 
von  Athen  und  Delphi.  Ein  mehr  directer  Beweis  wSib 
wflnachenewerth.  Aber  das  Material,  welchee  etwa  noch 
heianznzieihn  ist,  bietet  nichts  weniger  als  einen  direeten  Be- 
weis.') Dass  also  47,  3  49,  3  u.  s.  w.  attische  OktaSteriden 
begonnen  haben,  ist  hdohstens  eine  beifallswfirdige  Hypothese. 


Material  liisst  er  sich  wenig  ein.  Aeusserer  Zeugnisse,  meint  er,  be- 
dürfe es  nicht;  aus  den  inneren  Eigcnschatteu  der  attischen  Oktal' teris, 
die  sicher  coustruiert  worden  (ßechuungsurkunde),  ergebe  sich,  dass 
die  Epoche  im  3.  Jahre  der  gleichen  Olympiade  gelegen  habe.  Die 
kleinere  Penteteiis  sei  n&mlieh  nothwuidigerweiie  die  ente  im  a(dit- 
jikbrigen  Kreise  und  nach  der  ürkande  ergebe  sioh  die  Ueineie  (49 
Monate)  in  der  gleichen  Olympiade.  —  Dass  die  'sicher  construierte* 
OktaSteris  mit  den  Schaltjahren  3  5  8  (ertite  Hypothese)  bald  von 
ihrem  Urheber  aufgegeben  und  mit  einer  in  den  Jahren  3  5  8  (zweite 
Hypothese)  schaltenden  vertauscht  worden  ist,  lasse  ich  bei  Seite,  weil 
beide  Hypothesen  in  Absicht  des  Verhältnisses  der  Pentcteriden  aller- 
dings übereinkommen.  —  Abgesehu  von  dem  Zweifel,  ob  alles  was 
BOckh  ans  der  Urkunde  flir  den  ödender  herleitet,  actuell  war,  t.  a. 
per.  Julian.  4891  a^  E.,  kommt  seine  Behauptung,  die  ente  Pente- 
teris  sei  nothwendig  die  kleinere,  auf  allgemeine  xinsichten,  Prin- 
cipien  (Postnumeration  des  Schaltmonds,  Schaltung  in  denselben  cykli- 
sehen  Jahren)  hinaus,  und  in  praktischen  Dingen  ist  es  doch  manch- 
mal besser  ohne  Princip  zu  verfahren.  Schon  dem,  was  Gemiiios  sagt, 
gegenüber,  iiess  sich  kaum  behaupten,  der  Schaltmond  sei  stets  den- 
selben cyklischen  Jahren  sugetheiit  worden.  Nooh  missUcher  ist  diese 
Behauptung  jetrt,  da  der  ägyptische  Pkipjms  eine  Ten  der  geminischen 
abweiehende  Sohaltfolge  der  OkfcaSteiis  darbietet  8.  n.  S.  806.  ~  Nun 
könnte  man,  da  die  überlieferten  Schaltfolgen,  8  6  8  (Papyrus)  und 
3  5  8  (Geminos),  beide  doch  wenigstens  postnumerativ  sind,  sich  so 
wenden,  dass  man  die  Postnumeration  als  Princip  festhielte,  aber  ver- 
schiedene Arten  derselben  zuliesse.  Dann  müsste  man  aber  auch  die 
Schaltfolge  2  4  7,  s.  u.  S.  *J1U  E,  srulassen  und  ii^  dieser  ist  die  erste 
Fenteteris  die  grOwere. 

1)  Für  die  ensebiamsehe  Epoche  kann  man  aaffihren,  daat  der  pa- 
risdie  Chronist  den  Xekrops  auf  ein  8.  Jahr  der  unebensahligai  Olym- 
piade SU  setzen  scheint;  sein  Ansatz  kann  dem  Jahre  vor  Chr.  1582/1 
entsprochen  haben  und  dieses  ist  =  Ol.  ;  201,3  (wobei  die  Olympiade 
vor  1,  1  als  Null  gerechnet  ist).  Aber  der  Ansatz  kann  auch  beruhen 
auf  vierjährigen  Spatien  (Panathenaiden) ,  so  dass  die  Oktaeteris  ganz 
aussenvor  geblieben  wäre.  —  Der  Epoche  Böckhs  dagegen  scheint  gün- 
stig der  ebenfalls  im  paxisAen  Marmor  gebotene  Ansats  der  ersten 
Panathenften  Tor  Ohr.  1606/5  »  OL  188,  8.  Dieser  Anhalt  wfirde 
sttrker  sein,  wenn  sich  Yon  den  PanathenSen  nadiweisen  Uesae,  dass 
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Geminos  sagt  p.  131  Hild.  aystai        6  xatcc  asXiqvrfif- 
ivutvtos  ^(tegav  xvS'  (354).  aitlav  'önikaßov  dvai 

XQOVOV  rj^£Qc5v  vd^'.  od^ev  xoilov  xcd  JthjQr]  (.npfcc  Ttagä 
(jLSQog  ciyovOLV,  ort  )]  öiutji'o^  t]  xarä  6Eki]vrii>  ij^egcov  töti 
vxt'.  yivovxca  ovv  iv  tc5  ivLavza  jtXtjQsig,  xai  xot- 
Aot,  Cvvdyovxai  öl  rj^iegai  tvö'.  Ölu  öh  xavx'qv  trjv  ai- 
tCav  ^f^va  itaQu  (irjva  TcXijQi]  xccl  xotXov  afOV6iv.  Es  ist 
die  Eede  von  der  schematischen  üktaeteris  zu  2922  T.;  die 
corrigierte  kommt  erst  p.  133  vor.  Später,  gelegentlich  der 
im  19jäbrigen  Cyklus  gestatteten  Folge  30  30,  soheint  Gemi- 
nos dieselbe  der  Oktaeteris  überhaupt  abzusprechen ,  p.  139 
vovvo  yuQ  i%6  dvo  n^vag  nwxn  %6  i|ijg  nlqQaiq  «^«tfdcc»)  i) 

XöyoVf  SxBQ  iv  6xtetst7iQ(di  iv^v.  Aber  auch  bei 
den  Worten  Bixbq  iv  d«T.  iv^v,  die  Bezug  nehmen 
anf  das  früher,  p.  131,  Gesagte,  schwebte  ihm  wohl  die  sche- 
matische OktaSteris  vor ;  p.  131  ist  als  Hauptstelle  zu  betraeh- 
ten,  p.  139  als  ein  rflckweisendes  Gtat  anf  dieselbe.') 

£ine  bunte  Reihe  Ton  99  hohlen  und  vollen  Monaten 
kommt  auf  50  •  30  -f-  49  •  29  =  2921  Tage  oder  auf  50  •  29 
-f  29  -30  =  2920  Tage.  Es  fehlt  also  mijidestens  1  Tag  au 
den  2922,  die  die  scliematische  Oktaeteris  eutlialten  haben 
soll.  Wie  kann  also  Geminos  behaupten,  die  Monate  der 
Oktaeteris  seien  abwechselnd  voll  und  hohl  gewesen? 

Er  muss  die  in  der  sclieiuatisclien  Oktaeteris  nothwendi<2: 
vorkommende  Folge  30  30  ignoriert  haben.  Nach  Biots 
Entwurf  wäre  die  Folge  30  30  iu  jedem  Schaltjahr  vor- 
gekommen. 

sie  einst  oktaöterisch  bof»an(?eii  wurden.  Aber  von  oktaeterischen 
Pauathenäen  wissen  die  Alten  nichts;  der  Glau;',  des  Festes  datiert  aus 
der  Zeit,  da  auch  die  rythien  achon  penteterisch  waren.  En  dürfte 
also  der  Urheber  des  Ansatzes  mit  Panatheualden  operiert  und  die 
OktaStem  bei  Seite  geUMten  haben. 

1)  Vgl.  Geiuoiiii  82,  7  minime  videntur  eiraase  qui  ad  Innae  cor- 
tum  meuses  civflee  accommodavemnt,  ut  in  Graecia  plerique,  apud 
qQOs  altemi  menses  ad  tricenos  dies  sunt  facti.  Die  Stelle  ist  weniger 
brauchbar,  weil  nicht  auf  einen  bestimmten  Cyklus  Besug  genommen  ist. 
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Tabtov  d'nne  oetaitirlde  piimltive  d'aprts  Q^mimw. 

(Biot  li(^sum^  de  chron.  astrou.  p.  410). 
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Somme  des  j.  2988  ^gale  an  nombre  eontena  dazu  8  ami^B  aolalies  de 
865V4- 


Bern.  0  bedeute  einen  voUen,  9  einen  hoUen  Monat. 

Biots  Entwurf  hat  manche  Eigenschaften,  die  ihn  em- 
pfehlen können.  Es  ist  angemessen  einen  Mondcyklus  mit 
SO  zu  beginnen.  —  Geminos  scheint  den  Scbaltmonat  SOtägig 
anzunehmen');  geht  man  also  von  der  Gemeinjahrsform 
(30  29)  •  6  aus  und  setzt  den  SOtagigen  Schaltmonat  ein, 
so  gelangt  mau  zu  der  von  Biot  Torgeschlagenen  Gestaltung 
des  Schaltjahrs.  —  Wenn  wir  uns  primitive  Einrichtungen 
80  einfach  wie  möglich  zu  denken  haben^  wird  Manchem 
vielleicht  auch  darin  ein  Vorzug  zn  Hegen  scheinen ,  dass 
gleichbenannte  Momente  bei  Biot  von  gleicher  Lange  sind.*) 
—  Der  Entwurf  des  französischen  (belehrten  stimmt  auch  zu 
dem,  was  Bockh  Monde  S.  11  sagt 

Statt  also  der  Oktaeteris  die  Folge  30  30  abzusprechen, 
hätte  Geminos,  wenn  ihm  die  Oktaeteris  nach  Biots  Ent- 


1)  Er  setzt  den  üntenchied  des  Mondjahrs  vom  Sonnei^ahr  auf 
Ii '/4  Tage,  welche  8 mal  genommen  9p  Tage,  drei  Monate,  ausmachen. 
Daher  kommen,  sagt  er,  in  jeder  Oktaeteris  drei  Monate  hinzo.  S.  o. 
S.  179. 

2)  Aber  vermuthlich  ist  die  Oktaeteris  älter  als  die  iudividualisie- 
renden  Namen  der  Monate,  welehe  vir  in  historischer  Zeit  bei  den 
GrieehMi  finden.  Bei  den  Zahlennamen  ftqy  ngaxog  ftqv  dtvttqog 
u.  s.  w.,  die  man  den  Technikern  TOrhistorischen  Andenkens  zutrauen 
darf,  nillt  CS  weniger  auf,  wenn  die  gleidmamigen  oder  vielmehr 
gleichzahligen  Monate  ungleich  bemessen  wurden. 
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wurf  Yorach webte,  sie  den  Gememjahren  der  Oktaeteris  ab- 
sprechen sollen.') 

Er  kdnnte  indess  seine  Behauptung  Ton  dem  steten 
Weelisel  voller  und  hohler  Monate  in  der  Oktaeteris  auch 
80  gemeint  haben,  dass  er  dem  einzelnen  Jahre  jenen  Wechsel 
beilegte,  in  den  Fugen  der  Jahre  aber  Folgen  von  dreissig- 
tögigen  Monaten  zuliess.  Seinen  Vorsfcelluugeu  würden  dann 
folgende  Entwürfe  entsprechen. 


SehematlBehe  OktaSteriB  des  OeminoB, 

mit  80  80  in  den  Fugen  einiger  Jahre. 
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Srnn.  898S 

Sollen  volle  und  hohle  Monate  im  Verlauf  jedes  einzelnen 
Jahres  abwechseln,  so  erhält  das  Schal^ahr  nothwendig  die 


1)  Böckh  Monde.  S.  11  bemerkt:  'Zwei  volle  Monate  folgten  sich 
nach  GcniinoB  in  der  Oktaeteris  nicht;  hierbei  kann  er  aber  nur  an 
die  Regel  gedacht  haben,  niclit  an  Ausnahmen',  Die  Worte  ömg  tv 
onzaeTTiQidt  ovh  ivrjv  laüsen  aich  so  nicht  rechtfertigen,  da  das 
Schaltjahr  unstreitig  mit  zur  oktaetcrischen  Regel  gehört;  eine  Aus- 
nahme bildet  es  nicht  in  der  okiBSteriadien  Regel,  sondern  unter  dm 
Geipeiigahren  eteht  ee  als  Aosnahme'da. 
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Form  (30  +  29)  •  6  +  90.  In  Beiansff  des  Schaltjahrs  unter- 
scheiden  sich  also  die  beiden  Entwürfe  A  und  B  nicht. 

In  A  beginnen  die  dvei  ersten  Gemeinjahre  mit  dem  ToUeni 
die  beiden  letzten  mit  dem  hohlen  Monat.  Dies  lasst  sich  auch 
umkehren,  wodurch  eine  Abart  yon  A  entstünde.  —  In  A  wird, 
wenn  wir  von  der  OktaSteriden-Fuge  (Jahr  8  und  1)  absehn, 
bis  zum  Ende  des  Jahres  4  mit  dem  ununterbrochenen  Wechsd 
ausgereicht.   Dieser  Eigenschaft  wegen  ist  A  Torangestellt. 

B  zeigt  die  Folge  30  30  schon  in  der  Fuge  des  2.  und 
3.  Jahres,  ist  aber,  da  nur  zwei  menologische  Jahrgestalten 
vorkommen,  einfacher  als  A;  das  Gemeiujahr  hat  stets  dieselbe 
Form  (29  +  30)  •  6.  —  Wählte  man  statt  derselben  die  Form 
(30  -f-  29)  •  ü,  so  entstünde  eine  Abart  von  B,  die  ebenfalls 
nicht  mehr  als  zwei  menologische  Jahrgestalten  zeigen  würde. 

Gleichbenannte  Monate  haben  nach  dieser  Hypothese 
nicht  immer  gleiche  Längen.  Dass  sich  bei  den  Helleneu 
an  denselben  Monatsnamen  dieselbe  Tagsumme  geknüpft  habe, 
wird  Yon  keinem  der  alten  Autoren  überliefert,  und  für  die 
Dekennaeteris  sind  feste  Monatslängen  ausgeschlossen  durch 
die  63tägige  Kegel.  Es  können  also  auch  der  oktaeterischen 
Zeitrechnung  feste  Monatslängen  abgesprochen  werden,  doch 
ist  es  besser  die  Sache  in  suspenso  zu  lassen. 

Wenn  wir  den  Geminos  von  A  oder  einem  ähnlichen 
Entwürfe  ausgehn  lassen,  so  ist,  was  er  von  der  Folge  30  30 
sagt:  iv  oxtetsviiQ^dt  o-dx  ivr^^  vielleicht  etwas  we- 
niger auffallend,  als  wenn  wir  ihn  die  Schaltjahre  ignorieren 
lassen  \  auffallend  aber  bleibt  seine  Behauptoi^  auch  solchen 
Entwtbrfen  gegenüber,  die,  wie  A  und  B,  die  Folge  80  30 
in  den  Fugen  verstecken;  zur  OktaSteris  als  Ganzem  gehören 
ja  auch  die  Fugen. 

Da  Geminos  als  früheste  Form  des  achtjährigen  Mond- 
cyklus  die  2922tägige  aufstellt,  so  scheint  angenommen  wer- 
den zu  müssen,  tlasjs  die  Hellenen  schon  in  alter  Zeit  von 
dieser  Form  aiisoiDgon.  Die  zu  Grunde  gele<^e  Menologie 
bezweckte,  sagt  Geminos,  einen  Wechsel  voller  und  hohler 
Monate.  Auf  einer  menologischen  Grundlage  dieser  Art  haben 
also  die  alten  Ohronologen  den  achtjährigen  Cyklus,  der  für 
den  Mond  zu  kurz  ist,  corrigiert  nach  dem  Augenschein,  in- 
dem sie  Eipagomenen  einsetzten.  Während  man  nun  in  Delphi, 
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Atiien  oder  wo  sonst  die  Oaltcir  h&her  gestiegen  war,  irfSk- 
zeitig  dahin  gekommen  sein  wird  die  Beriebtigang  naek  dem 
Angenschein  fallen  an  lassen  and  eine  RegeP)  an  die  SteUe 
m  setzen,  mag  man  sich  an  kleinen  Orten  noch  in  histo- 
rischer Zeit  mit  der  schematiscben  OktaSteris  yon  2&23  Tagen 
und  ihrer  Berichtigung  nach  dem  Himmel,  was  die  Monats^ 
längen  anging,  begnügt  haben. 8.  o.  S.  18;),  1. 

Geminos,  s.  o.  S.  181,  setzt  auseinander,  wie  die  8  •  36b^/^ 
c=  2922  Tage  enthaltende  Oktaeteris  um  IV^  Tage  gegen 
den  Mondlauf  zu  kurz  gewesen  sei,  eine  Doppel -Oktaeteris 
also  um  3  Tage;  daher  habe  man  in  jeder  Hekkadekaeteris 
3  Tage  zugefügt.  So  sei  denn  wieder  ein  andrer  Fehler 
entstanden,  indem  die  Hekkadekaeteris  3  Tage  mehr  ent- 
halte, als  sie,  nach  dem  36574  tagigen  Sonnenjahre  gerechnet, 
enthalteif  sollte;  und  um  diesen  Fehler,  der  in  10  Hekkä- 
dekaeteriden  zu  Monats^nge  anwnchS|  zu  tilgen,  habe  man 
alle  160  Jahre  einen  Schaltmonat  weggelassen.') 


1)  DasB  man  aioh,  um  die  sdiematbdie  OktaSteiis  sa  beziebtigeii, 
der  6$iagigen  Regel  bediente,  ist  zdeht  anzunebmen.  Oeminos  kennt 
dieselbe  nur  in  Verbininng  mit  der  Dekennacteris.   Auf  die  OktaSte- 

riB  ist  sie  also  nicht  anzuwenden.  —  Auf  die  streng  postnumerative 
Oktaeteris  (Schaltjahre  3  6  8)  angewendet,  ergiebt  die  G.'Uäj^ige  liej^el 
allerdings  harmonische  Jahrlängen  und  als  üesaainitBumme  292-i  T., 
eine  Ilekkädekat-teriden -Hälfte ;  aber  um  die  andere  Hälfte,  2923  T,, 
zu  erhalten,  müsste  man  die  ßegel  so  modificiereu,  dass  die  Kürztmg 
(99  Tage  statt  80)  beim  EinlUlen  des  ersten  Tages  der  Regel  eintcftte. 
Aneh  Idtane  dooh  lon&dhst  die  geminische  Oktaeteris  (Sokallgahie  8  6  8) 
in  Betracht,  ond  für  diese  gestalten  sich  unter  Anwendung  der  Regel 
die  Jabrlängen  keineswegs  nach  Wunsch.  —  Mag  übrigens  die  okt.  Tag- 
regel gewesen  sein,  welche  sie  will ;  wenn  trotz  ihrer  Fehler  entstanden, 
mass  der  Himmel  doch  wieder  aU  letzter  ßegulator  gedient  haben.  S. 
u.  per.  Julian.  4295  vorl.  Note. 

2)  In  Betreff  der  Monatslängen  kann  am  ehesten  Selbständigkeit 
angenommeu  werden.  Eme  selbständige  »Sutzung  zwölf-  und  dreizehn- 
monattioher  Jabre  ist  weit  weniger  waJmcheuiUoh,  da  die  Scbaltfolge 
ohne  Zweifel  vom  Hieromnemonenratiie  za  Delphi  gwegelt  ward;  s.  o. 
8.  197.  üeber  diese  mochten  sich  die  Mikropoliten  erkundigen  in  den 
grösseren  Städten ,  wo  der  Hieromnemon  Auskunft  gab ,  und  die  Schalt- 
und  Gemeinjahre  in  eine,  25  Monatsfächer  (für  2  Jahre)  oder  104  Mo- 
natsfächcr  (für  8  Jahre;  enthaltende  Tafel  eintragen.  Die  Zwölf-  und 
Dreizehnmonatlichkeit  angehend,  war  solch  eine  Oktaeteris  oder  Die te- 
ris  blosser  Bahmeu;  s.  o.  S.  53  und  130,  2. 

3)  Nimmt  man  die  Darstellang  des  Geminos  als  eine  Gesefaiehte 
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Nach  GeminoB  liesse  sich  das  auf  16  Jahre  sasngebende 
Tridanm  als  GhmzeB  am  Schlass  des  16.  Jahres  'eiosetzen. 
Für  den  Wechsel  von  29-  und  dOiagigen  Monaten  ist  diese 
Correctionsweise  YorÜheiDiaffc;  die  UebereinBÜmmmig  mit  dem 
Monde  aber  würde  dabei  sehr  leiden. 

Bückh  also  hat  vorgeschlagen  das  Triduum  zu  theileu 
und  der  einen  Hälfte  der  Hekkädekaeteris  einen,  der  andern 
zwei  Tage  und  auch  diese  wiederum  verschiedenen  Jahren 
hinzuzulegen.  Dieser  Vorschlag  ist  beifallswürdig,  nicht  aber, 
dass,  um  die  Folge  dreier  vollen  Monate  zu  vernieiden,  ganze 
Reihen  von  Monatslängen  des  Schemas  geändert  werden.  Viel- 
mehr mag  man  sich  begnügt  haben  Einen  hohlen  Monat  in 
einen  vollen  zn  TCfwandeln,  und  die  Folge  30  30  30  gedul- 
det haben.   8.  zu  per.  Julian.  4280. 

Schaltfolge. 

Dreizehnraonatlich  waren  die  cyklischen  Jahre  3  6  8  nach 
Letroune-Brunet  de  Presle^  Papyrus  des  2.  Jahrh.  vor  Chr., 
p.  64  fjg  ^tuiitfiQ^Sa  ^rjvsg  sigIv  (vielm.  n^'^ig  siötv) 
ifißoXL^oi,  TQstSi  oika  dh  clyo^evov  (Letronne  verm.  dyöi^^ 
vo$  oder  dyofiivav)'  tov  fihv  TCQoitov  xa^'  ^iUw  (vielm. 
«atd  asXifvipi)  ivuxvTov  rjuegäv  t^e'  365  (vielm.  tvd'  364)^ 
tov  91  fcttttt  ixsX'ifviiv  fiiittog  iq(tsifav  »9''<  29V2*  ical  rov  div- 
ti^ov  ivuxvtov  4ifUQ0v  365  (yielm.  %vd'  354)*  tttv  9% 
tgitov  ti^*iu9smfi'ivov  ^ftfQmv  t^c'395  (yielm.  t9(9'  384)* 
Kai  tov  tstdgtov  Kai  n^iin[t6]v  ivtavtov  'q^^v  tis'  365 
(vielm.  354)*  rov  dh  httov  tQtOxatdsKafL'tjvov  tov  &h  ißdo- 
(lov  9(odsxaii'!jvov  t<nf  d^^ddov  tgtöxaUfsKafiijvov'  niag 
(sie)  dh  Kol  ovtms  eis  ti^v  dKtastfjQida  ft'fvig  sltsiv  iiißoKmoi 
tQstg.   Die  falschen  Zahlen^)  thnn  dem  Zeugnisse  keinen 


der  hellenischen  Mondcyklen,  80  wäre  die  160jährige  Periode  vor  der 
19,jährigen  in  Geltung  gewesen.  Die  Elemente  der  160jährigen 
Periode  waren  ohne  Zweifel  im  praktischen  Gebrauch  vorhanden.  Aber 
aus  dem  Yorhaudeuseiu  der  Elemente  folgt  noch  nicht  viel  zu  Gunsten 
der  ISOjährigen  Periode  selbst. 

1)  Der  Schreiber  des  Papyrus  hat  aas  Versehn  du  lolaosche  Oe- 
mekijalir  von  306  Tagen  statt  des  854t&gigen  Mon^ahn  gesetst,  so 
dass  ihm  die  InnaduMdien  Schallgahre,  dmoh  Zugabe  eines  SOtSgigen 
Monats,  auf  895  Tage  kommen. 
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Abbrach.  —  Einen  späten,  dabei  ansichern  Beleg  derselben 
Schaltfolge  der  Oktagteris*)  «ehe  ich  Tor  bei  Seite  za  lassen. 

Eine  andere  Schaltfolge  findet  sich ,  jedoch  nor  beispiels- 
weise, aafgestellt  bei  Geminos  p.  131  Hild.  dt*  ^  aitCa» 

tovg  ifißoXi'novg  fi'^vag  sra^av  ayse^ut  iv  tc5  rptr»  hsi  uid 
jt^fiTtta  xal  oydoo,  6vo  ^iv  fiijvag  fista^v  dvo  ircjv  ninrov- 
tav ,  iva  dl  ^era^v  tvog  iviavtov  dyofievov  ovdlv  Öi  Öia- 
<piQBi^  iav  xnl  iv  älXoig  £rsoi  ri^v  avxi)v  didta^iv  rcov 
eyL^oXC^av  ^iiv(äv  7totijat]TaL  rig.  Nachdem  er  also  die  Jahre 
3  5  8  als  diejenigen  angegeben,  welchen  man  einen  Schalt- 
monat zugesetzt  habe,  bemerkt  er,  es  komme  auf  dieselben 
gar  nicht  an,  wenn  nur  die  rechte  Anordnung  eifigehalten 
werde.  Mit  der  rechten  Anordnung  ist  gemeint,  dass  unter 
den  drei  Schai^ahren  der  Oktaeteris  zweien  je  ein  gemein- 
jährliches Bienninm,  einem  ein  Gemeinjahr,  als  Intervall 
zwischen  Schaltjahr  und  Schaltjahr,  zukommen  muss.  —  Es 
sind  danach  verschiedene  Schaltfolgen  zulässig  und  der  Cyklus 
mit  den  Schaltjahren  3  5  8  bleibt  znm  Beispiel  richtig  auch 
wenn  man  ihn  umkehrt,  dass  das  Unterste  zu  oherst  kommt 
nnd  14  6  Schaltjahre  werden;  denn  an  den  Intervallen  der 
Schaltfolge  3  5  8  ist  durch  die  Umkehrung  nichts  geändert 
VgL  n.  S.  207,  1. 

Ueberliefert  sind  also  zweierlei  Schaltfolgen,  3  6  8  in 
dem  PapjTus,  3  5  8  bei  Geminos,  die  letztere  so,  dass  neben 
ihr  noch  andere  Schaltfolgen  als  richtig  anerkannt  werden. 
Obwohl  nun  die  Ueberlieferung  sich  nicht  anf  Athen  oder 
sonst  einen  bestinnnteu  Ort  bezieht,  so  ist  es  doch  selbst 
diesen  dill'erenten  Scliiiltt'ulgen  der  Theoretiker  gegenüber,  von 
denen  die  eine  nicht  einmal  als  zwingend  auftritt,  erschwert 
der  attisch-delphischeji  Oktaeteris  feste  Schaltjahre  beizulegen, 
da  mit  gleichem  oder  grösserem  Rechte  eine  je  nach  Um- 
ständen beliebte  Aenderung  der  Schaltstellen  angenommen 
werden  kann.   Vgl.  o.  S.  197,  2  a.  £. 

1}  Auf  eine  Schaltaiig  in  den  Jahren  8  6  8  kSnnen  die  jalian. 
Daten  des  OsterTollmonds  aurttokgeführt  werden,  welche  Hippolytos 
in  seinem  16 jährigen  Kanon  ansetzt;  Beitr.  S.  22.   Das  den  Jahren 

1  4  7  u.  8.  w.  beigesetzte  EM  bedeutet  diuin  nicht,  dass  die  Passa- 
jahre  1  4  7  u.  s.  w.  13 monatlich  sein  sollten,  sondern  dass  man  in 
denjenigen  Jahren  juUanischen  Kalenders,  welchen  die  gegenüberste- 
henden Vollmondsdaten  angehören,  einm  Obterlicben  Sehaltononat  au- 
suBetien  habe.  # 
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« 

Eis  liegt  in  dem  Begriff  eines  Cyklus  feste  Schai^alire 
2XL  haben  und  geraume  Zeit  hindurch  kann  der  Ueb^mond 
an  denselben  Stellen  des  Cyklus  gehaftet  haben.  So  lange 
die  OktaSteris  lediglieh  oder  doch  vorzugsweise  Grundlage 
des  acUgahrigra  Pythienfeetes  war,  kam  es  nicht  auf  alle 
acht  Jahre  des  Cyklus,  sondern  nur  auf  ein  einziges  an, 
auf  das  erste  y  daher  denn  itbr  ältere  Vergangenheiten  gegen 
eine  feste  Schaltfolge  nichts  einzuwenden  ist;  die  I^^ien 
kamen  zu  ihrer  rechten  Jahreszeit,  wenn  nur  .ApettSos  1 
delph.  =  Hek.  1  att.  Kai.  im  okt.  Jahre  1  die  TOn  B5ckh 
angenommenen  Grenzen,  Ende  Juni  bis  Ende  Juli,  einhielt'); 
dass  sich  bei  Mitbürücksichtigung  der  übrigen  sieben  cykli- 
schen  Jahre  der  Schwankungsbereich  des  1.  Hek.  und  über- 
haupt jedes  lunarischen  Tages  über  Gebühr  erweiterte,  konnte 
gleichgültig  sein.  Lege  man  also  den  Anfängern  eine  feste 
Schaltfolge  bei,  die  des  Papyrus  etwa  (nach  Böckhs  erster 
Hypothese)  oder  sonst  eine  postuumerative. 

Als  aber  die  Achtjährigkeit  der  Pythien  ein  Ende  nahm, 
und  auf  vierjährige  Pythien  und  andere  noch  enger  befristete 
Feste  (Trieterika,  Jahresfeste)  Rücksicht  zu  nehmen  war, 
Biusston  die  Schwächen  des  unaufhaltsam  sich  verspätenden 
und  dabei  mit  einer  festen  Schaltfolge  behafteten  Cyklus  fühl- 
bar werden,  indem  sich  allzuweite  F<estgrenzen  ergaben. 
Durch  ]&ew«^liche  Schal^ahre  Hessen  sich  dieselben  verklei- 
nem.  Legen  wir  also  den  Gedanken,  welche  Geminos  äussert, 

1)  Dor  1.  Apelläos,  dem  sich  circa  5  Wochen  später  im  Bnkatios 
d.  i.  im  Motagitnion  (verm.  am  6.)  die  Pythien  anschlössen,  muss  eine 
solche  Stelluno;  im  Sonnen  jähr  gehabt  haben,  dass  das  Hochfest  zu 
seinem  rechten  Stande  gelangte.  Den  rechten  Stand  der  Pythien  kennen 
wir;  sie  fielen  in  die  Zeit,  da  die  Cikade  singt  und  es  Früchte  der 
Opera  sa  bieehen  giebt,  9,  Delphik»  8. 162,  aisQ  in  d«a  Hachaommer, 
der  die  höchsten  Tempeiataren  bringt  Der  1.  ApeUftos,  der  ihnen 
diesen  Stand  tiiAerte,  muss  also  ungefähr  dem  Jnni  nnd  Juli  angehOrt 
haben.  —  Zu  demselben  Ergebnisse  gelangt  man  durch  die  Voraus- 
setzung, dass  die  att.  und  die  delph.  Zeitrechnung,  nominell  differierend, 
thatsächlich  gleich  gewesen  sind.  Zu  Athen  hatte  in  historischen  Zeiten 
der  1.  Hek.  Metons  als  Grenzen  Juni  28  bis  Juli  26  (27),  s.  u.  Nach 
einem  ebenso  orientierten  1.  Apelläos  haben  sich  also  die  4 jähr.  Py- 
thien geregelt  seit  EinfOhmog  der  DekennaStens,  s.  o.  8. 19S,  mid  sind 
%a  ihrer  Jahresseit  gelangt.  Eine  andere  Orientiwang  kann  also  axuih 
ehedem,  als  noch  die  OktaSteris  galt»  fttr  den  1.  ApellSos  nicht  beab- 
sichtiigt  gewesen  sein. 


Sdialtfolge.  207 

man  könne  bei  EmhaltuDg  der  rechten  Intervalle  zwischen 
Schaltjahr  nnd  Schallgahr  auch  andere  Schaltstellen  wählen, 
der  Kalenderbehorde  bei,  annehmend  dieselbe  habe  gelegent- 
lich yersncht  dnich  Abänderung  der  Schaltfolge  einem  mass- 
losen  Schwanken  der  oktaeterischen  Kalendertage  zn  wehren. 

Eine  im  Laufe  der  Zeit  beliebte  Aenderuiig  der  Schalt- 
folge habei]  jüDgere  Forscher  theils  als  möglich  zugelassen'), 
theils  bestimmt  behauptet  und  fiibellariseh  entworfen.')  Der 
Grundgedanke,  dass  überhaupt  an  der  Einordnung  der  drei- 
zehnmonatlichen Jahre  in  den  achtjährigen  Kreis  geändert 
worden  sei,  verdient  Beifall,  ob  auch  die  Ausführung,  ist 
fraglich. 

Im  Cultus  wurde  der  achtjährige  Mondcyklus,  auch  nach- 
dem ihn  ein  besserer  verdrängt  hatte,  niemals  anfgegeboii. 
Man  lieh  der  EnnaSteris  des  Gottesdienstes  ohne  Zweifel  die 
Schaltfolge,  welche  die  Dökennagteris  Terlangte,  so  dass  sich 
eine  Kette  von  achljShrigen  Mcmdcyklen  mit  beweglichen 
Schaltjahren  zeigte,  die  Beweglichkeit  der  Schal^ahre  aber 
nanmehr  eine  ganz  systematische  war.  Ich  werde  jetzt  diese 
Ennaeteridenfolge  darlegen.  Sie  ist  an  nnd  für  sich  zwar 
gottesdienstlich,  hat  aber  doch  insofern  auch  chronologische 
Bedeutung,  als  die  nach  Anleitung  des  19jährigen  Cyklus 
gesetzten  Schaltjahre  der  Oktaeteris  lauter  richtige  (der  Regel 
des  Geminos  genügende)  Schaltfolgen  darstellen^)  und  sich 
so  auch  die  Frage  beantwortet,  wie  die  Verschiebung  der 


1)  'Man  könnte  denken',  bemerkt  E.  Mflller  Zeitschr.  f.  A.  1857 

n.  70  S.  558  Note  'die  Jahranfänge  (der  OktaSteris)  seien  nicht  durch 
Ausschaltung,  sondern  ch^rch  Hinabrückunf^  aller  Schaltmonate  auf  das 
zunächst  folgende  .lahr  der  Wende  wieder  genähert  worden'.  Aus  den 
postnumerativen  Schaltfolgen  3  6  8  und  3  5  8  ergeben  sich  auf  Grund 
dessen,  was  £.  Müller  äussert,  Constructionen  von  entgegengesetzter 
Art,  der  Schaltmond  komaat  in  die  ^klischen  Jahre  14  7  und  14  6. 
Vgl.  0.  S.  206. 

2)  XJnger  giebt  seiner  'neuen»  OktaSteris  eine  andere  Schaltfolge 
als  die  alte  bat.  Zwei  Gestaltungen  der  Oktaeteris  nimmt  auch  Usener 
an;  eine  jede  der  beiden  hatte  nach  ihm  ihre  besondere  Schaltfolge. 
S.  u.  per.  Jul.  4293  und  4400. 

3)  Andere  Schaltfolgen  der  Oktaeteris  als  die  sich  nach  Anleitung 
des  19jährigen  Cyklus  ergebenden  lassen  sicdi  zwar  aufstellen,  stimmen 
aber  nicht  mit  der  fiber  die  Abst&nde  der  Schallgabre  von  Geminos 
gegebenen  Begel,  s.  o.  8.  SOS.  Ich  wenigstens  habe  veigeblich  ver- 
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oktaeterischen  Schaltstellen  hätte  eingerichtet  sein  müssen, 
am  der  OktaSteria  für  alle  Jahre  und  Tage  eben  das  zn  ge- 
winnen, was  bei  festen  Schaltstellen  nur  Jahren  derselben 
gflldenen  Zahl,  zum  Beispiel  dem  Jahre  1,  zukommt,  dass 
nämlich  die  Schwankung  in  der  Jahreszeit  eine  Monatslänge 
nicht  übersteigt. 

Unter  'jüng.  Zeitr.'  wird  man  unten  den  Entwurf  einer 
Hexküliebdümekünta«'teris  linden.  Nach  diesem  sind  die  8jäh- 
rigen  Spatien  gebildet  und  zwar  von  Ol.  129,  l>  an,  weil  129,  3 
eine  delphisch-attische  Oktaeteris  beginnt;  es  ist  in  Metons 
Cyklus  ein  1.  Jahr  und  eutspricbt  dem  G9.  Jahre  der  1.  Pe- 
riode des  Kailipp. 

Die  julianischeu  Daten  geben  den  Vorabend  des  1.  Hek. 
»  1.  Apellüos  delph.  an.  Die  julianischeu  Jahre,  denen  sie 
angehören,  eutnehme  man  aus  den  übergesetzten  Olympiaden- 
jahren; A  Jahr  1  zuna  Beispiel  ist  Ol.  129,  3  =  yor  Chr. 
262/1,  die  Numenie  Juli  27/8  ist  also  aus  dem  Jahre  262. 

Es  gehen  acht  Arten  der  gewöhnlichen  (99 monatlichen) 
Oktaeteris  hervor,  B — I;  ausserdem  giebt  es  eine  Oktaeteris, 
welche  nicht  die  gewöhnliehe  Länge  hat,  A. 

Spatium  A  beginnt  spät  (Juli  27)  und  danach  haben  denn 
auch  die  Sehal^ahre,  deren  nur  zwei  sind'),  eine  späte  Stel- 
lung. Von  dem  dritten,  nicht  yorhandenen  Sehaltfahr  kann 
man  sagen,  es  falle  für  A  zu  spät,  es  sei  hinuntergeschoben 
in  das  Anfangsjahr  von  B.  Vgl.  vorhin  S.  207,  1. 

A. 

OL  129,  3—131,  2. 


1 
2 

8  EH 

4 

6 

6  EU 

7 

8 


JuU  27 
15 
4 
SS 
18 
1 

20 
9 


Blicht  neben  denen,  die  sich  ergeben,  noch  andere  zu  finden,  die  rich- 
tig wären. 

1)  A  ist  aodt  in  der  actnellen  OktaMeridenfolge  em  unvermeid- 
liches  IngredieoB  geweaen,  wefl,  wenn  man  die  Okt.  stets  an  99  Moo. 
angesetst  h&tte,  die  Feste  von  ihrer  Jahresseit  abgekommen  w&ren* 
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Es  folgen  sieben  Spatien  von  gauz  anderer  Gonstruction, 
indem  gleich  das  erste  Jahr  dreizehnmonatUeh  ist');  und  der 
Epochentag  des  Cyklns  einen  frfihen  Stand  in  der  Jahreszeit 
(Juni  28  30 .  . .)  hat. 

Die  Form  B  giebt  die  früheste  Schaltfulgc,  welche  mit 
den  Regeln  vereinbar  ist.^) 


OL  131,  8  — 188,  8 


1  EM 

Juni  28 

2 

Juli  16 

3  EM 

6 

4 

25 

5 

14 

6  EM 

8 

• 

7 

81 

8 

11 

OL  188,  3  —  186,  8 

1  EM  I  Jani  30 

2  '  Juli  18 

3  EM  7 

4  86 
6  16 

6  EH  4 

7  88 

8  13 


]^>Avas  mehr  zur  Postnumeration  neigt  sich  die  Form  0, 
indem  das  mittlere  Schaltjahr  um  eine  Stelle  heruntergerückt  ist. 

Die  drei  unter  D  vereinigten  Spatien  zeigen  auch  das 
letzte  »Schaltjahr  um  eine  Stelle  tiefer.    Wenn  wir  die  mit 


1)  Der  üebergang  von  A  zu  B  ist  schroff,  das  Vorangehn  des 
Schaltjahrs  unnatürh'ch.  Nach  dem  oben  8.  20(5  CfCsagten  dürfen  wir 
denn  auch  den  Anfängern  keine  der  pränumerativen  Formen  /.umutheu, 
sie  haben  der  damals  geltenden  Oktai'teris  eine  feste,  dabei  iDOstnn- 
merative  Schaltordnuug  gegeben,  sind  mithin  so  verfahren,  wie  Böckh 
in  Beinem  Oktafiteridensystem  verfährt.  Aber  in  der  sp&teren  Zeit,  als 
man  Erfitüirungen  mit  der  OktaSteris  gemacht  hatte,  ist  es  recht  wohl 
mdglicb,  dass,  Angesichts  der  drohenden  Gefahr  einer  allzagrossen  Er- 
weitenmg  der  Grenzen,  der  Ausweg  gewählt  wurde,  welchen  A  und  B 
repräsentieren.  Vgl.  o.  R.  207,  1.  Allerdings  kommt  so  zu  der  Ausnahme 
(Weglassung  des  dritten  Schaltmouates  in  A)  noch  eine  Ausnahme  (prü- 
numerative  Schaltung  in  13)  hinzu.  Aber  auch  bei  P^inhaltung  der  alten 
Weise  (Postnumeration  des  Schaltmonata  und  feste  Schaltfolge)  entstün- 
den sswei  Ausnahmen.  Der  Ausmerzmig  eines  Sehaltmonats  konnte  auch 
die  feste  Schaltfolge  alter  Zeit  keineswegs  ausweichen.  Dieser  ersten 
Ausnahme  aber  schloss  sich  ein  gemeinjährliches  Quadriennium  als 
zweite  Ausnahme  an.  Beide  V er fahrungs weisen  sind  in  gleichem  Masse 
exceptionell ;  die  durch  A  und  B  repräsentierte  ist  nützlich ,  die  andere 
schädlich.  Die  Waiil  kormte  nicht  zweifelhaft  sein,  vorausgesetzt  dass 
man  die  erforderliche  Einsicht  und  Erfahrung  gewonnen  hatte. 

2)  Gäbe  man  den  Jahren  13  5  dreizehn  Monate,  so  würde  ein 
sechsunddreiBsigmonätliches  Txienmum  entstehn,  indem  die  Jahre  6 — 8 
G-emeii\jahre  wären.;  i 

Mommien,  Ohroiiologie.  14 
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Oktaeteris. 


dem  Schaltjahr  begiiineiiden  Spatien  als  pranumeratiTe  Okta- 
eteriden  bezeichnen,  so  endet  diese  Gattung  mit  D.  Alle 
folgenden  Spatien  beginnen  mit  einem  Gemeiigabr.  —  Wenn 
die  Athener  ihre  okt.  Jahre  von  der  delphischen  Epoehe  zahl- 
.ten,  8.  0.  S.  197,  so  sind  sie  vor  Ol.  89,  3  der  Form  D  ge- 
folgt; 8.  n.  per.  Julian.  4291. 

G. 

OL  135,  8^187,  2  OL  187,  8—189,  S 


1  EM 

JaU  2 

1  EM 

JnU  8 

2 

20 

2 

21 

3 

9 

3 

11 

4  EM 

Juni  28 

4  £M 

Jnni  30 

5 

Juli  17 

5 

Juli  19 

6  EM 

6 

6  EM 

.7 

7 

26 

7 

26 

8 

14 

8 

16 

D. 


OL  139,  3  — 141,  2       Ol.  141,  3  —  143,  2       Ol.  143,  3—  145,  8 


1  EM 

JnU  5 

1  EM 

Juli  6 

1  EM 

Juli  8 

2 

23 

2 

24 

2 

26 

3 

12 

3 

14 

3 

15 

4  EM 

1 

4  EM 

3 

4  EM 

5 

5 

20 

6 

22 

5 

24 

6 

9 

6 

10 

e 

12 

7  EM 

Juni  28 

7  EM 

Juni  80 

7  EM 

1 

8  1 

Jah  17 

8 

Juli  19 

8 

20 

Die  Spatien  E  F  G  sind  in  Absicht  des  ersten  Schalt- 
jahres verwandt,  da  dasselbe  überall  der  güldenen  Zahl  2  ent- 
spricht. Was  E  angeht,  so  besteht  der  Unterschied  von  D 
eben  hierin,  dass  das  erste  Schalljjahr  auf  die  güldene  Zahl  2 
hernntergerückt  ist 

E« 

OL  146,  3  -  147,  2  OL  147,  3  —  149,  2 


1 

Juli  10 

1 

Juli  11 

2  EM 

Juni  28 

2  EM 

Juni  30 

3 

JuU  17 

3 

Juli  19 

4  EM 

6 

4  EM 

8 

5 

25 

5 

27 

6 

14 

6 

15 

7  EM 

8 

7  EM 

4 

8 

22 

8 

28 
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Die  Form  F  zeigt  auch  das  mittlere  Schaltgahr  um  eine 
Stelle  tiefer. 

F. 

Ol.  14»,  3  —  151 ,  2  OL  löl,  3  —  153,  2 


1 

Juli  13 

1 

Juli  14 

2  EM 

1 

2  EM 

.  2 

8 

20 

3 

21 

4 

9 

4 

Ii 

5  EM 

Juni  28 

5  EM 

Juni  30 

6 

Jnli  16 

6 

Juli  18 

7  EM 

6 

7  EM 

7 

8 

25 

8 

26 

In  G  wird  wiederum  eine  gesteigerte  Tendenz  zur  Post- 
numeration walirj^enommen,  weil  auch  das  letzte  Hclialtjahr 
sich  um  eine  Stelle  tiefer  gesetzt  findet.  Unger  giebt  seiner 
neuen  Oktat  toris  eiue  Schaltfolge^  die  mit  G  übereinstimmt; 
s.  u.  per.  JoliaxL.  4293. 


€1. 


OL  163, 

8—156,  2 

OL  165, 

3  —  167,  2 

OL  157,  8  — 169,  2 

1 

JuU  16 

1 

JnU  17 

1 

JaU  19 

2  EM 

4 

2  EM 

6 

2  EM 

7 

S 

23 

3 

25 

8 

26 

4 

12 

4 

14 

4 

16 

6  EM 

'2 

5  EM 

3 

5  EM 

5 

6 

20 

6 

21 

6 

23 

7 

9 

7 

11 

7 

1^ 

.  8  EM 

Juni  28 

8  EM 

Juni  30 

8  EM 

1 

Die  beiden  Spatien  unter  H  stellen  diejenige  Construction 
der  Oktaeteris  dar,  deren  sich  Geminos  beispielsweise  bedieqt, 
s.  o.  S.  205,  indem  das  erste  Schalijahr  noch  eine  Stufe  tiefer 
heruntergeschobeu  ist.  Von  dieser  Constrnction  war  nach 
Böckhs  zweiter  Hypothese  die  attische  Oktaeteris.  YgL  Be- 
riebt über  Useners  Hypothesen^  u.  per.  Julian.  4400. 

Ol.  169,  3  — 161 ,  2  OL  161,  3  -  163,  2 


1 

Juli  20 

1 

Juli  22 

2 

9 

2 

10 

3  EM 

Juni  28 

3  EM 

Juni  30 

4 

Juli  17- 

4 

Juli  19 

6  EM 

6 

6  EM 

8 

6 

24 

6 

26 

7 

14 

7 

16 

8  EM 

3 

8  EM 

5 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


Oktaöteris. 


Die  Schaltfolge  des  Spatiums  I  findet  sich  überliefert  m 
dem  Letronne-Bninefscheii  Papyros,  s.  o.  8. 204 f.;  sie  ist  die 
am  meisten  postnumeratiTe.  Gesteigert  kann  die  Postnume- 
ration nicht  werden  ohne  die  den  Abstand  der  Schaltjahre 
bestimmeDden  Regeln  zn  yerletzen.  Nach  B5ckhs  erster  Hypo- 
these war  diese  streng  postnnmeratiTe  OktaSteris  die  in  Athen 
geltende.    Vergl.  u.  per.  Julian.  4400. 

I. 

Ol.  163,  3  —  165,  2  Ol.  165.  3  —  167,  2 


1 

Juli  24 

1 

Juli  25 

2 

12 

2 

14 

3  EM 

1 

3  EM 

3 

4 

20 

4 

22 

6 

10 

6 

11 

6  EM 

Juni  28 

6  EM 

Jmii  80 

7 

Juli  17 

7 

Juli  19 

8  EM 

6 

8  EM 

8 

Weiter  lässt  sich  diese  Betrachtung  nicht  fortsetzen,  da 
das  auf  I,  nach  Anleitung  der  Hexkähebdomekontaeteris,  fol- 
gende Spatium  wiedemm  die  Anfangsform  (A)  darstellt. 

Die  im  Vorstehenden  entworfene  Folge  von  wechselnden 
Formen  der  Oktaeteris  stellt  ein  Idealbild  dar,  hinter  wel- 
chem die  actuelle  OktaSteris  weit  zurückgeblieben  sein  wird. 
Die  meisten  Formen  (B  0  E  F  H  I)  wiederholen  sich  zwjei- 
mal,  eine  jede  derselben  besteht  16  Jahre;  einige  (D  G)  wie- 
derholen sich  dreimal  y  so  dsss  eine  jede  24  Jahre  besteht. 
Die  alten  Zeitrechner  werden  wohl  nicht  so  rasch  zur  Um- 
gestaltung ihres  Cyklus  sich  entschlossen,  die  einmal  gewählte 
Gestalt  viel  länger  festgehalten  haben.  Vgl.  u.  per.  Julian. 
4291.  So  kann,  wer  dem  actuellen  Cvklus  alter  Zeit  ein 
starres  Festhalten  an  derselben  Scbaltfolge  abspricht,  zwar 
mit  eini;^''em  Anschein  verniuthen,  dass  die  Anordnung  der 
zwölf-  lind  dreizohiimonatliclien  Jahre  in  coutinuierlichen 
Oktat'teriden  dieselbe  gewesen  sein  werde,  sicher  aber  ist 
dieser  Schluss  keineswegs,  da  möglicherweise  gerade  in  den- 
jenigen Jahren,  auf  die  sich  die  Yermuthung  bezöge,  eine 
Modihcation  der  Schaltfolge  eingetreten  sein  könnte.  Denn 
die  Modificationen  werden  ohne  Princip  und  System,  mehr 
nothgedrungen  und  so  zu  sagen  stossweise  erfolgt  sein.  Es 
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ist  daher  die  Herstellung  der  oktaeterigehen  Chronologie,  auch 
wo  es  sich  um  eine  sehr  partielle  Herstellung  handelt,  für 
eine  äusserst  schwierige  und  missliche  Aufgabe  zu  halt^.  ^) 

Sonnenjahr, 
das  der  OktaStttrls  obligat  war. 

Das  Verhältniss  der  scliematischeu  Oktaeteris  zu  der 
SßöVjtägigeu  Jahrlünge  lässt  glauben,  dass  schon  die  frü- 
hesten Oktaeteriker  eben  jene  Länge  anwendeten,  s.  o.  S.  36  f., 
auch  ein  14Ültagige8  Quadriennium,  bestehend  aus  drei  so- 
larischen Gemeinjahren  und  einem  solarischen  Schaltjahr'^) 
bildeten.  Da  die  36574 tagige  ^^^^^  Jahres  auf  einer 
Hundsternphase  beruht,  so  mag  das  Quadriennium,  welches 
den  Ordnern  der  Oktaeteris  diente,  aus  Hundstemjahren  be* 
standen  haben. 


1)  Annähernd  gilt  dasselbe  auch  von  einem  System  von  OktaSte- 
riden,  deren  Schaltfolge  fest  ist.  Denn  die  unvermeidliche  AuBmerzung 
eines  Moiuits  macht,  da  wir  niclit  wissen  in  welcher  Gegend  des  Sy- 
stems ausgemerzt  ist,  den  ÖchlusH  von  einer  Oktaeteris  auf  die  andere 
eboufalls  unsicher. 

8)  Die  pytiiisch' attische  Penteteris,  beginnend  mit  dem  1.  Apel> 
läos  1.  Hek.  dritter  Olympiadenijahre,  deckt  uoh  grOostentheils  mit 
dem  julianischen  Quadriennium.  Es  mag  also  für  das  der  Oktaeteri« 
obligate  Quadriennium  eine  Stellung  in  der  Zeit  vermuthet  werden 
ähnlich  derjenijjfeu  die  das  julianische  Quadriennium  hat.  Dass  man 
noch  wcitiT  ;^'ehLn  und  der  Oktai'teris  ein  winterlich  anhebendes  Jahr 
und  C^uadneunium  beilegen  dürle,  kauu  ich  uicht  zugeben.  Man  könnte 
etwa  sagen,  Amalit»  1  »  Garn.  1  sei  gottesdiensüi^er  Jahranfaug  ge- 
wesen, s.  Delphika  8.  180  f.,  und,  wenn  Gottesdienst  und  Chronologie 
so  oft  Hand  in  Hand  gingen  besonders  in  alter  Zeit,  so  mflsee  Ama- 
Uos  1  einstmals  allgemeiner  Jahranfang  gewesMi  sein,  angelehnt  an 
Dec.  ;si/Jan.  1  Spätaufgang  des  Sirius  (nach  einer  von  G.  Hof  mann 
für  430  vor  Chr.  angestellten  Berechuunt^^  Aber  das  gottesdienstliche 
Neujahr  am  1.  Anmlios  hat  sicli  erst  gebildet  durch  Gegensatz  zu  dem 
aus  technischen  Gründen  gewählten  Sommerneujahr  am  1.  ApeUäos 
— •  1.  Hek.;  allgemeiner  Jahranfang  braucht  Aualios  niemals  gewesen 
XU  sein.  —  Wer  Dec.  81 /Jan.  1  als  NormaUtand  des  1.  Amalios  an- 
sieht, hat  nachzuweisen,  dass  ein  der  frühesten  Lage ,  die  der  1.  Ama- 
lioa  im  Kalender  Delphis  erhalten  konnte ,  sehr  nahe  kommender  Staad 
als  gottesdienstlicher  Normalstand  anzusehn  ist.  Viel  eher  möchten 
die  späten  Stünde  diejenigen  sein,  welche  im  Gottesdienste  für  normal 
zu  gelten  haben.  S.  u.  'Metous  Epoche*.  —  Was  diiun  den  Spätaul- 
gang  des  Sirius  anbetrifft,  so  hat  derselbe  in  der  antiken  Zeitreohnung 
keine  Bolle  gespielt 
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MetOBB  Cykliig. 

Grenzen. 

A.  Platon  Gesetze  767  C  naöag  di}  täg  dffxäs^  oxoöai 
TB  Hat*  ivuwrov  ual  ix66M  xXsim  x^fovav  &^xowfiVy  ins^ 
däv  (Mlfi  vios  ivuivtög  ^rä  4^SQtväg  tgaxdg 
fiijvl  yiyvkO^aty  %tt!Vtiff  t^g  ^f^^fog  trjg  9tQ6if9$v  (am  Tage  vor 
1.  Hek.,  also  Ultimo  Skir.)  navtag  xq^  to6g  aQ%ovtag  6wbX' 
^£tu  etg  hf  %xl.  Indem  Plato  TorausBetzti  dass  das  Jahr 
mit  dem  zunScbst  nach  der  Sommersonnenwende  folgenden 
(Mond)monat  beginne,  copierfc  er  ohne  Zweifel  nnr  den  Ka- 
lender, der  im  bürgerlichen  Leben  Athens  ftblich  war.*)  — 
Die  Htelle  des  Platon  ist  nicht  auf  den  Neujahrsstand  der 
Oktai'teris  *) ,  sondern  auf  den  des  metouischen  Cyklus  zu  be- 
ziehn.  —  Auch  ist  keine  Eücksicht  zu  nehmen  auf  eine 


1)  Eb  ist  wenig  wahrscheinlich,  dans  Phiton  hier  einer  fingierten 
oder  bloss  tlieorLti&cheu  Zeitrechnung  oder  einem  iindeibwo  als  in  Athen 
geltenden  Kaieuder  folgt.  Ihm  and  den  Lesern,  die  er  voraussetzte, 
maaato  atÜBeltei  ^rkommen  am  nftchsten  liegen.  —  So  iit  denn  oacb 
xufhn9  «199  nicht  auf  •O's^mtc  t^/ommt  za  benebn  und  der  Tag 
der  Sonnenwende  zu  verstehen,  wie  ich  eiilBt  (Beitr.  S.  35)  annahm« 
Es  mu88  vielmehr  ein  lanarischer  Tag  gemeint  sein,  damit  die  Vor- 
schrift nach  dem  Kalender  der  Athener  ausführbar  werde.  S.  Bookh 
Studien  S.  103. 

2)  Platons  Gesetze  werden  einige  Zeit  vor  Ol.  108,  1  =»  vor  Chr. 
34S/7  Arch.  Theophilos  (Platons  Todesjahr)  entstanden  sein.  Wenn 
damals  die  OktaSteris  galt,  so  giebt  Platon  Ges.  767 C  nioht  an,  wo 
die  Frfihgrense  des  metoniadien  Cyklns  lag,  sondern  wir  haben  aeinein 

Zeugnisse  die  Frühgrenze  der  Oktaeteris  zu  entnehmen,  wenn  anders 
sich  dasselbe  auf  die  geltende  Zeitrechnung  bezieht,  s.  vor.  Note.  Aber 
die  Ansicht,  dass  der  metonische  Cyklus  im  dritten  Menschenalter  nach 
seiner  Aufstellung  noch  nicht  praktisch  gebraucht  worden,  iöt  so  un- 
wahrscheinlich wie  möghch;  s.  u.  per.  Julian.  4292  I.  —  Auch  wer 
die  Beweisstelle  auf  den  achtjährigen  Zeitkreis  bezieht,  muss  zugeben, 
dasB  sie,  obwohl  zonftchst  die  Frfihgrenae  des  alten  Cyklas  angehend, 
doch  indirect  der  Annahme  deiaelben  FrOhgrenie  £Br  den  jüngcreii 
Cyklus,  den  metonischen,  Vorschub  thut.  VgL  E.  Müller  R.  £.  I 
S.  1048.  Die  Cyklen  bezweckten  alle  dasselbe,  sie  wollten  die  Opfer 
und  Bräuche  an  ihre  rochte  Jahreszeit  knüpfen,  zum  Beispiel  die  Oscho- 
phorien  an  die  Weinlese.  Ks  muss  also  auch  bei  höchst  verschiedeneu 
Systemen  (Oktaeteris,  DekennaeterisJ  eine  gewisse  Gemeinsamkeit  und 
Yerwaadtschaft  in  Absicht  der  Mlaciiehen  Lage  der  Feite  und  Monate 
voiansgesetst  werden.  ~  Man  kann  sich,  was  anf  dMselbe  hinana- 
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mögliche  Verschiebung  das  metonischen  Cyklas.^)  —  Abzu- 
lehnen endlich  ist  auch  der  Gedanke,  dass  Piaton  a  potiori 
rede.  ^) 

Von  dem  metonischen  Solstiz  wissen  wir  weiter  nichts 
als  was  aus  Ptolem.  III  2,  s.  u.  per.  Julian.  4281  I  folgt;  im 
Jahre  432  entsprach  es  der  Morgenzeit  des  27.  Juni.  Für 
andere  Jahre  sind  die  Tage  und  Tageszeiten  des  ISoistizes 
nicht  überlietert. 

kommt,  auch  äO  wenden,  däas  man  sagt,  Platou  zeuge  zwar  nicht  be- 
Btimint  fttr  das  metoniache,  aber  doch  für  daa  attiaebe  Netyahr;  da 
Dan  Meton  den  Anaiohten,  welche  die  Athener  über  den  Stand,  ibrea 
Neigabxa  hatten,  entsprooben  baben  werde,  eo  mtiase  daa  Sommersol- 
aätinm,  weldbea  Piaton  negiere,  aneb  in  Metona  System  Frflbgtenae 
gewesen  sein. 

1]  Geminos  u.  A.  nehmen  an,  dass  Meton  seinen  Cyklen  ohne  Ana* 
nähme  je  0940  Tage  gab.  Nach  dieser  Hypothese,  denn  weiter  ist  es 
wohl  nicht!?,  s.  u.,  rückten  die  lunarischen  Tage  nach  und  nach  weiter 
in  die  Jahreszeit  hinein.  War  nicht  corrigiert  worden,  so  betrug  ^o 
Verspätung  in  den  letaten  Leben^jabren  Platona  einen  Tag;  wenn  dem 
1.  Heb.  nraprOuglicb  Joni  27/$  ala  firObeater  Stand  nkans,  ao  war  dieae 
Frfibgrense  Terloren  gegangen  >ind  ein  mehr  poataolatitialer  Tag, 
Juni  28/9,  an  die  Stelle  getreten.  Hat  nun  Piaton  nur  mit  Kücksicbt 
auf  die  durch  die  Verschiebung  gemehrte  Postsolstitialität  seinen  Lehr- 
satz 80  aufstellen  können,  wie  er  gethanV  Abge^ehn  davon,  dass  eine 
eintägige  Verspätung  nicht  t^enügt  um  ein  entHclneden  präsolstitiules 
Il^uujahr  (wie  Juni  25/6)  in  em  entschieden  postsolbtitiales  ^wie  Juni 
2^)  an  verwandeha,  ist  zu  entgegnen,  daaa  Piaton  anine  Begßl  acbwer- 
licb  dem  actnellen  Stande,  den  der  QykluB  am  die  Mitte  des  4.  Jahrb. 
vor  Gbr.  hatte,  entnommen  baben  werde.  Stammt  aie  ana  einer  be- 
stimmten Quelle,  80  kann  die  Quelle  keine  andere  gewesen  sein  aJa 
das  für  die  Jahre  432  bis  413  vor  Chi-,  aufgestellte  Parapegma,  wel- 
ches die  attischen  Moniljahre  in  ihren  richtigen  Grenzen  zeigte.  Viel- 
leicht ist  aber  Piatons  Aeusserung  überall  nicht  auf  eine  bestinnnte 
Quelle  zurückzuführen;  das  gebildete  Publicum  wusste  ohnehin,  dass 
daa  Neajabr  nicbt  vor  der  Wende  euuratreten  pflege. 

8)  Es  konnte  fttr  die  platonisohe  Regel  genügend  aobeinen,  wenn 
man  die  Ifobnabl  der  Neigahraatande  postaolatitial  anaetate,  nebenber 
aber  einaelne  prfiaolatitiale  Nei\jahre  aoHeaae.  So  bat  Ideler  Joni  t5/6 
vor  Gbr.  430  als  metonischen  1.  Hek.  zugelassen.  An  sich  lässt  sieb 
hiergegen  nichts  einwenden ,  Regeln  werden  abstrahiert  von  der  Mehr- 
zahl der  Fälle.  Aber  unter  den  Neujahren  attischen  Namens,  die  eine 
täoliirischo  ürientierung  gestatten,  tiudet  Bich  keins  diis  dem  längsten 
Tage  voranginge.  Bis  nun  nicht  ein  bestimmter  Beleg  für  die  Prä- 
BOlatitiaUtftt  gefimden  ist,  aind  wir  verpfliobtet  die  platoolaebe  Neu- 
jabraregel  ab  ananabmloa  geltend  anaonebmen. 


• 
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Nach  Platon  Ge».  7670  bat  also  die  früheste  Lage  dea 
1.  Hek.  dem  Ende  des  Julian.  Juni  im  Y.  Jahrb.  vor  Chr. 
enisprocben. 

Versuchen  wir  die  Bestimmung  'Ende  Joni'  zu  prSeisie- 
ren.  Meton  gab  dem  Solstiz  wahrscheinlich  eine  solche  Be- 
wegung, dass  es  Tom  Jahre  432  vor  Chr.  an  successi^e  auf 
den  Morgen,  den  Mittag  und  den  Abend  des  27.,  endlich  auf 
die  Mitternacht  des  26.  auf  den  27.  Juni  kam,  s.  u.  ^Metons 
iSoiinonj.',  iilso  die  Henipronyktien  Juni  2(\  7  und  27/8  sol- 
stitial  waren,  mithin  .Iiini  28  9  als  erstes  postsolstitiales  He- 
nierunyktion  augesehn  werdt  ii  niusste.  Die  einen  halben  Tag 
später  anfangenden  Njchthemeren  Juni  21)  7  27/8  und  28/J 
können  hiernach  =  1.  Ih'k.  gesetzt  werden,  und  zwar  Juni 
20/7  und  27  8,  wenn  Hek.  1  einem  solstitialen  lienieronyk- 
tion  frühestens  lutspreihen  sollte;  Juni  28/J,  wenn  Hek.  1 
dem  Schwunkungsgebiet  des  »Sol.stitiums  zu  entziehen,  aber 
demselben  so  nahe  wie  möglich  anzulehnen  war.  Nach 
Piaton  a.  O.  können  wir  also  die  Frühgrenze  des  attischen 
Neujahrs  Juni  2(5/7  oder  27/8  oder  28/9  ansetzen.  —  Dem 
Triduum  könnte  höchstens  noch  Juni  25/6  zugefügt  werden; 
doch  ist  es  besser  bei  Juni 26/7  bis  28/9  stehn  zu  bleiben.*) 

B.  Plut.  Qu.  8ymp.  3,  7,  1  —  Tom.  lY  p.  248  Tauchn. 
bemerkt  dass  in  Bdotien  der  junge  Wein  am  6.  Prostaterios 
»  att.  Anth.,  gekostet  werde  und  zwar  futä  ^tq)VQov^  nach 
dem  ersten  Lenzwinde  aus  Südwest,  der  den  Wein  beeM)nders 

afßciere;  ein  Wein,  der  diesem  Winde  Stand  halte,  gelte  für 
dauerhaft.  Die  unsern  Gegenstand  bitrcllenden  W  orte  lauten: 
Tca^'  ri^iu  6b  6  ^iv         {der  att.  Authesterion dessen  II. 


1)  loh  nehme  an»  dass  Heton  und  Euktemon  die  Zeit  deu  Solstizea 
aunächst  naoh  Bolarischen,  Morgens  beginnenden  Tagen  (Hemero> 
nyktien)  bestimmten,  und  dann  auf  Grund  der  Bolarischen  die  luna> 

ribchen,  Abends  beginnenden  Tage  (Nychthemeren)  für  das  Solstiz 
iebtstollten.  Es  wurden  aber,  wie  liöckb  gbuibt,  die  sohirischen  und 
hnrari.sclien  Tage  80  geglichen,  dass  letztere  immer  etwa  l'i  Stunden 
«Itäter  anlingcu.  So  ergiebt  sich  aus  dem  solstitialtii  Henieronyktion 
Juni  '2G/7  ein  solstitialeB  Nychthemeron  gleichen  JSamens  (Juni  26/7). 
LftBst  man  dagegen  den  Innaiischen  Tag  um  eine  TageBhftlfte  vor  dem 
Bolariachen  aofimgen,  80  ergiebt  ach  Juni  lunar.  Diese  Gleich- 
^et/uiig  ist  auch  darom  weniger  passend,  weil  der  Abends  den  26. 
begionendo  Tag  das  Solstis  selbst  niemals  enthalten  wflxde. 
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xUH>tiy£a  'Fassöffiiuiig'  heiBBt)  ualsPem  IJQoöratrjQLog'  extu 
d*  Stftctfiivov  vofiL^ETai  f^ttvxag  dya^tß  daiftovi  yBVSff^ai 

xov  oi'vov  fietä  t,a(pvQnv.  Den  Zephyros  ffavonius)  und  das 
mit  ihm  eintretende  Frühjulir  iixierten  die  Meteorologeu  alter 
Zeit  in  ihren  Witterungskalendern.  Da  nach  Phitarch  der 
6.  Prostaterios  =  Anth.  attisch,  ^erä  t,t'q)Vf}ov  fiel,  so  war 
der  kalendarisch  fixierte  Eintritt  des  Leuzwiudes  früheste 
Grenze  der  bootischen  Pithögie. 

In  den  Kalendern  des  Geminos  und  Ptolcmäos  sind  theils 
Vorblicke  des  Lenzes  theils  Anfänge  des  Lenzes  selber  no- 
tiert.^)  Nur  die  letzteren  kommen  in  Betracht  für  Plutarch 

1)  Es  fiiidcii  bi(  Ii  bei  Geminos  XVI  im  llydrochoos  (Wassermann) 
uud  im  AJoclur  dcb  i»tülemiliäclieii  Kuleiiderd  folgende  AiigabcJi: 
(Februar  3)  Mccliir  ü  Aiyvmioig   ^ttpvQOg  7]   voxos,  ^sxa^v  ;jraiaja 
(Fetav.)*   Gemeint  ist  unsicheres  Wetter,  ein  Uebergung  zur 
iMBseren  JahiMsdt,  alier  meht  der  Anfang  der  beaneren  Jahres- 
zeit (Lenz)  sellwt. 

(Febr.  a)  Mechir  9  (Savil.  and  Bona?.,  BOckh  Sonnenkr.  8.  S96)  Ev- 
dd^q»  Müf^  hiott  »ai  ^iiptfQog.  Eudozoe  also  notiert:  'Torfiber- 

gehend  schönes  Wetter,  manchmal  aach,  mit  Lenzwind'.  Wir 
haben  also  einen  Vor  blick  des  Lenzes,  aber  nicht  den  Eintritt 
des  eigentlichen  Lenzes  zu  verstehn.    Vgl  Böckh  Ö.  12ü. 

(Febr.  t)  Mechir  10  (I'etav  ).    Dieselben  Worte. 

(Febr.  5)  Was.sermauu  Ii.  I)ieselbeu  Worte,  nur  dass  nach  j^itpvQog 
noch  nvfi  zugesetzt  ibt. 

(Febr.  5)  Mechir  11  JoaiQ-so)  svdia  nal  ^^(pvQog.  Mau  verstehe  auch 
hier  nicht  den  Emiritt  des  beharrlichen  Zephyros  (vgL  Wasserm. 
16  nuQaiiivsi)  ond  den  Anfang  des  Lenzes^  sondern  Torflber* 
gebend  sohönes  Wetter.  8*  Mechir  0. 

(Febr.  7)  Wasserm.  16  ^iqfkoitQlttit  ^i^vgog  nptiv  &gx»ttu  %al  na^u- 
fi4vu  ^ftigag  y*  lutl  fi*  (Leg.  nagufiivBij  ^^9^  «^/«v  »otl  tsm«- 

ga-KocTTj)  clnb  xqonwv  ^ixm  43.  Tage  nach  der  Winterwende  be- 
ginnt der  Lenzwind  zu  wehen  und  hält  an'. 

(Febr.  7)  Mechir  13  Jrniont^ittit  ^t(pvQos  UQXsrai  nvttv,  also  fast 
gleichlautend  mit  Wasserm.  16.  V.a  ist  der  Julian.  Lenzaniang, 
Th.  Mommsen  rüm.  Chron.  S.  259  1.  Ausg. 

(Febr.  7)  Mechir  13  Aiywtioi^  »al  Ev^dg^  ioLQiiQ  aq%fi  (Bonav., 

Böckh  S.  120). 

(Febr.  8)  Wasserm.  17  Evyixri^ovL  ^i(prfQov  aQttnvsiv,  Kakinntp  vöqo- 
Xoog  fitaog  dvaxikXiov ,  ^i(pvQog  nvsi. 

(F'ebr.  8)  Mechir  11    AlyvnxCotg  v.ul  Evdo^rp  taQog  «wi  (I'etav.,  S. 

vorhin  Mechir  13  nach  Bonaventura). 
(Febr.  9)  Mechir  16  'I^nuQX'pi  KalUfcnco,  Jrntoyiqitat  ^tcpvQos  nv^ 


üiyilizeQ  by  ^üOglc 


218 


Metong  Cyklus. 


a.  0.  Der  zeitigste  Ansatz  des  Lenzanfimgs  entspricht  dem 
7.  Febr.,  doch  finden  siebt  anch  Ane&tze  die  Febr.  8  9  10  (11) 
ergeben. 

Gesetzt  dass  der  Lenz  wind  am  7.  Febr.  Morgens  oder  zu 
einer  andern  Stunde  des  Lichttages  sich  einstellen  sollte,  so 
kommt  der  Eintritt  des  Lenzwindes  auf  den,  Febr.  6  Abends 
beginnenden  lunarischen  Tag,  und  für  das  früheste  Weinfest 
der  Böoter,  gefeiert  am  Kintrittstage  des  Lenzwindes,  erhal- 
ten wir  die  Gleichung  Anth.  6  =  Febr.  6/7.  Wenn  dagegen 
der  lunar.  Eintrittstag  erst  verlauten  musste,  um  am  folgen- 
den lunarischen  Tage  das  Fest  zu  feiern,  so  erhalten  wir  die« 
Gleichung  Anth.  6  =  Febr.  7/8.  Da  der  aus  den  Kaleudem 
sich  ergebende  7.  Febr.  als  solarischer  Tag  zu  nehmen  ist, 
so  muss  die  Gleichung  Anth.  6  =  Febr.  7  '8  lunar.  für  theo- 
retisch richtiger  gelten.  *)  Sachlich  ist  die  Gleichung  Anth.  6 
=  Febr.  6/7  ebenso  gut,  weil  es  angemessen  war,  das  Wein- 
fest am  Eintrittstage  des  Lenzwindes  selbst  zu  feiern.  BerHek- 
sichtigen  wir  also  beide  Gleichungen. 

Ans  der  Frfihgrenze  des  6.  Anth.  Febr.  6/7  fo%t  als 
Frfihgrenze  der  1.  Hek.  Juni  28/9  oder  29/30;  aus  Febr.  7/9 
Juni  29/30  oder  Juni  30/Juli  1.  —  Nach  dem  vorhandenen 
Material,  s.  vorhin  8.  217, 1,  sind  keine  frQheren  Ansätze  zu 
eneichen,  wohl  aber  spätere ,  da  der  Lenzanfang  nicht  bloss 
auf  Febr.  1,  sondern  auch  auf  Febr.  8  und  nodi  spätere  Tage 
fixiert  worden  ist.  —  Es  ergiebt  sich  mithin  als  f  rühgreiize 
des  1.  Hek.  Juni  28/9  oder  ein  späterer  Tag. 

Gegen  die  Anwendbarkeit  der  Stelle  des  Plutarch  auf 
Metous  Cyklus  würde  man  mit  Unrecht  die  Einrede  erheben, 
dass  das  überlieferte  Datum  uicht  attisch,  souderu  böotisch 
sei.  ^) 

(Petav.).  —  Kct£aaQi  xal  MjjxqüÖojqo}  tagos  apjjrj  (Bouav.,  liöckh 
S.  180). 

(Febr.  10)  Heehir  16  Kniw^  luA  M^t^oStS^  ioQOS  «92^,  titpvgog 

a^XStoei  nvtZv  (Petav.). 
(Febr.  11)  Mechir  17  Alymttiottj  E»d6^p  tiipvQOg. 

1)  S.  o.  S.  216,  1. 

2)  Wenn  Plntarch  den  6.  Prostaterios  =  Anthesterion  setzt,  bo 
sind  wir  befugt  das  Datum  als  6.  Anth.  attischen  Kalenders  zu  ver- 
werthen.  Die  Sammlung  delphischer  Inschriften  von  Wescher  und 
Foncart  lehrt,  dass  m  der  jangerea  Zeit,  am  der  rie  herrfihzen  (2.  Jahili. 
TOT  Chr.),  Btete  dieselben  delphischen  Monate  mit  denselben  phokiaofaen 


Digitized  by  Google 


Ghreiueii.  219 

Da  es  ferner  ziemlich  vahrsdheiiilicii  ist,  daes  die  Ton  . 
Meton  beabsichtigten  Grenzen  auch  in  viel  späterer  Zeit  fort- 
während gegolten  haben,  so  sind,  was  hier  ein  für  allemal 
bemerkt  sei,  bei  der  Begreiizungsfrage  auch  Beweismittel  aus 
später  Zeit  nicht  zu  perhorresciereu,  in  unserm  Falle  also  die 
Einrede  abzulehnen,  als  sei  Plutarch  ein  zu  später  Zeuge  für 
die  Dekenuaeteris  des  5.  Jahrh.  vor  Chr.*) 


(achSiflchen)  und  fttoliioheii  gegMohen,  mithin  die  Fhokier,  Ach&er 

und  Äetolier  dem  delphischen  Schaltsystem  gefolgt  sind;  anoh  fBr 
Athen  und  Delphi  ist  ein  und  dasselbe  Scbaltsystem  anzunehmen,  8.  0. 
S.  197.  In  jüngerer  Zeit,  verm.  auch  in  den  Taj^en  des  Plutarch,  waren 
also  die  unter  der  Aufsicht  des  Hieromnemonenrathes  zu  Delphi  stehen- 
den Kalender  der  Umlaudo  zwar  nicht  in  den  Monatsnamen  und  in  ande- 
ren Nebendingen,  8.  o.  a.  0.,  wohl  aber  thatsächlich  einig.  S.  Delphika 
S.  182  f.  So  ist  denn  ein  Sender^ldns  Bdotiens  nnwahncheinlich  nnd 
Flntarohs  Oleiobimg  6.  Prostatem  «  Anthesterion  so  an  nehmen,  daas 
der  Prostaterios  in  allen  Jahren  dem  Anthesterion  entsprochen  hat.  — 
Eher  könnte  ein  Zweifel  begründet  werden,  ob  der  6.  des  böotiachen 
Monats  stets  dem  6.  des  attischen  entsprochen  habe.  Da  sich  aber 
eine  Divergenz  der  beiden  Kalender  nicht  beweisen  lilsst,  so  ist  es  das 
beste  anzunehmen ,  dass  sie  auch  in  Betreff'  der  Tage  harmonierten.  — 
In  Athen  mag  man  den  Lensbeginn  Auth.  11  angesetzt  haben. 

1)  'Wer  bfirgt  nns  dafür,*  kann  man  sagen,  *daas  die  den  jüngerm 
ZengniBsen  entnommenen  Grenzen  die  alten  von  Heton  bestimmten 
sind.  Oeminos  bemerkt,  der  Fehler  der  alten,  aninahmlos  COiOtägi- 
gen  Dckennaeteris  sei  von  Kailipp  betieitigt.  Dies  war  eine  Reform. 
Ifi  der  Zeit  des  Kailipp,  um  330  vor  Chr.,  alHO  dürfen  wir  auch  andere. 
Keiormen  erwarten,  so  dass  ein  eigoutlich  mctonischer  Cyklus  von 
einem  jüngeren,  umgestalteten  Cyklua,  altmetonische  Grenzen  von 
neumetonischen  unterschieden,  und  die  Zeugnisse  späterer  Zeit  auf  die 
neumetonisdien,  Grenzen  bezogen  Verden  müssen.  Und  vas  die  Nn- 
menien  der  jüngeren  Zeitredmnng  angeht,  so  bestanden  dieselben  seit 
330  vor  Chr.,  bedurften  also  in  der  Kaiserzeit  —  nnd  dieser  gehörte 
Plutarch  (f  um  120  nach  Chr.)  an  —  einer  lunarischen  Correction' 
Der  Gedanke,  dass  es  zwischen  Metons  Dckennaeteris  und  der  in  spä- 
teren Jahrhunderten  gebrauchten  Unterschiede  gab,  ist  zuzulassen;  es 
fragt  sich  nur,  ob  die  Unterschiede  sich  auch  auf  die  Begrenzung  er- 
streckten. An  und  für  sich  betrachtet  ist  das  nnwahrscheinlich.  Meton 
hatte  ohne  Zweifel  die  Grenzen  semes  CyUns  den  HerkOmmliehlceiten 
(besonders  den  gottesdienstlichen)  gem&ss  eingerichtet.  Seine  Grenzen 
waren  gut,  bedurften  also  keiner  B^form.  So  nennt  denn  auch  Gemi- 
nOB  p.  139  Hild.  Vertreter  der  älteren  und  jüngeren  Zeit  zusammen 
als  diejenigen,  welche  die  19 jährige  Periode  gebildet  hätten,  Eukte- 
mou,  den  Mitarbeiter  Metons,  neben  Philippos  und  Kallippos.  Dem 
Kailipp  schreibt  er  p.  143  eine  Verbesserung  zu,  darin  bestehend,  dasb 


Digitized  by  Google 


220  Metons  Cyklae. 

Aus  A  ergaben  sich  als  neDjahnfaliige  Tage  Juni  26/7 
27/8  29ß,  zu  welchen  y  menn  man  nicht  yomeht  Juni  25/6 
abzulehnen,  noch  dieser  Tag  als  vierter  hinzukommt.  Aus  B 
ergaben  sich  die  Tage  Juni  28/9  29/30  und  folg.  Da  die  Tage 
vor  Juni  28/9  durch      die  nach  Juni  28/9  durch  A  ausge» 


von  4  •  6940  »  87760  Tagen  einer  wegfiel  Von  einer  Aenderong  der 
von  Meton  und  Enktemon  beabsichtigten  Grenzen  sagt  Oeminoe  kein 
Wort.  Will  mau  einen  Schluss  machen,  so  kann  ob  nur  der  sein,  dass 
KuUipp  den  vorgefundeneu  Cyklus,  der  sich  zu  verbpäten  anfing,  auf 
die  von  Mc'tou  iirö|»rün<,'lich  beabsichti«j:ten  Grenzen  zurückgeführt  habe. 
DiiHH  Metüuti  Grenzen  venu,  aut  einem  liüllügigeu  (^uadriennium  und 
nicht  aul  der  tropischen  Jahrlaugu  beruhten,  &.  u.,  da^s  also  eine  Fecithul- 
tuug  derselbe  streng  genommen  gerade  dahin  führte  ▼on  der  Jahres- 
zeit abanveichen^  ist  wahr,  aber  eine  andere  Lftnge  als  die  von 
'/4  *  1461 »  S65V4  Tagen  hat  das  Alterthnm  eist  spftt  kamen  gdemti 
und  hat  aUezeit,  ob»chou  die  tropische  Lilnge  von  Hipparoh  entdeckt 
worden,  an  der  ÖG5y,tügigen  Länge  feetgehulten,  soweit  es  auf  kalen- 
darischen Gebrauch  ankam.  Auch  ist  die  in  Folge  der  365*/4 tägigen 
Länge  entsteheudt;  Abweichung  von  der  .lahreszeit,  selbut  in  den  Tagen 
de»  Piutarch  und  Tausauias  zu  unbedeutund ,  um  fühlbar  zu  werden. 
Dass  in  der  Kaiserxeit  eine  Berichtigung  der  Heiktthebdomekontafiteris 
nöthig  war  ist  nicht  an  leugnen,  an  Abweidiungen  von  den  metoni- 
schen  Grenzen  aber  braucht  dieselbe  nicht  geführt  za  haben.  8.  u. 
'Modificaliuii  der  jCing.  Zeitr.*.  Jfingere  Zeugnisse  könnMi  also  recht 
wohl  die  Grenzen  des  Meton  ergeben,  ja  es  ist  überwiegend  wahr- 
ächeinlich,  dass  sie  die  Grenzen  Metons  ergeben.  Auf  keinen  Fall 
sind  wir  berechtigt  irgend  ein  jüngeres  Zeugniss  von  vornherein  ab- 
zulehnen, als  beweise  es  nichts  für  Meton  und  das  ö.  Jahrhundert. 
Ergiebt  es  sich  bei  ruhiger  IWung ,  dass  sich  die  jüngeren  Zeugnisse 
nicht  vereinigen  lassen  mit  dem  was  wir  von  Metons  Cyklus  wissen» 
dann  allerdings  wird  man  grössere  ünterbchiede  anzunehmen  haben. 
—  Mein  früheres  System  beruhte  auf  dem  Gedanken,  dass  eine  alte 
(altmetouibche)  Dekennai;teris  von  einer  jüngeren  (neumetonischeu, 
durch  Jvallipp  reformiertenl  geschieden  werden  müa.se.  Der  Gedanke 
ist,  wie  gesagt,  zulässig  und  richtig.  Aber  die  Auäführung,  welche 
mein  früheres  System  demselben  gab,  war  falsch,  weil  die  altmeto- 
nische  Zeitrechnung  von  der  neumetonisohen  nicht  in  dem  Masse,  wie 
ich  annahm,  divergiert  haben  kann.  Der  alten  DekmmaStais  gab  ich 
Grenzen,  die  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  August  reichten,  wahrend  das 
Keujahr  der  jüngeren  Dekennaiiteris  sich  zwischen  Ende  Juni  und  Entle 
Juli  bewegte.  So  grosse  Unterschiede  der  älteren  und  jüngeren  Zeit- 
rechnung Athend  küunen  schon  aus  allgemeinen  Gründeu  nicht  statuiert 
werden,  ijbeaso  würde  derjenige,  welcher  die  Grenzen  des  kaiserzeit- 
lichen Mon4i<^  d^r  Athener  in  Folge  der  Innanschen  Ciorreottoa 
geindert  glaubte,  nicht  zu  grossen,  sondern  au  gans  geringfiBgigen 
Unteischieden  von  der  ehemaligen  Begrenzung  gelangen. 
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schlössen  smd,  so  folgt  dass  die  FrUhgrenze  des  1.  Hek. 
Juni  28/9  war.  Plaiaroh  also  ist,  was  die  Setzung  des  Lenz- 
anfanges betrifity  Tom  7.  Febniar  ausgegangen.  .  Dies  ist  wohl 
glaablieh;  der  römische  Kalender  lehrt,  dass  diese  Setzuug 
ein  gewisses  Ansehn  hatte. 

A  und  B  stehen  also  durch  einen  Zuftill,  den  man  gün- 
stig nennen  kann,  in  einem  solchen  Verhältnisse,  dass  das 
Resultat  ein  sehr  bestimmtes  wird:  der  1.  Hek.  der  attischen 
Dekennaeteris  entsprach  frühestens  dem  28.  Juni.  Aus  der 
an  einen  und  denselben  Tag  des  Sonnenjahrs  geknüpften 
Frühgreuze  folgt  bei  29tägigem  Si)ielrainn  des  1.  Hek.  für 
die  Spätgrenze  der  26.  Juli.  Doch  ist  daneben  ein  30tägiger 
Spielraum  zu  statuieren,  vgl.  n.  'Grenzen  der  kallipp.  Per.' 
za  Anf.,  so  dass  der  27.  Juli  hinzukommt. 

•  Die  Grenzen  des  neunzehnjährigen  Cyklus  waren  also 
Jmii  28  bis  JuH  26  oder  21,  genauer  Juni  28/29  bis  JuU  26/7 
oder  27/8.  Schon  Scaliger  hat  Juni  28  —  Juli  27  vorgeschla- 
gen. —  Im  Folgenden  wird  es  sich  zeigen,  dass  auch  das 
fibrige  Material  theils  mit  dieser  Begrenzung  vereihbar  ist, 
theils  sie  unabhängig  zu  beweisen  dienen  kann. 

C.  Einige  Autoren  reden  so  vom  Skirophorion  und  lleka- 
tombiiuii,  als  verstehe  sicli  der  früheste  Stand  des  1.  Hek.  von 
selbst.  *ßei  Arist.  H.  animal.  V  Up.  122  Bekk.  stehen  negl 
Tov  'ExciTo^ißdLcova  und  Ttegl  tQOTrdg,  bei  Theophr.  H.  plant. 
IV  11  TO?}  2JxL()^ü(poQLCoi>os  xai  ' EyMTou ßcadjvog  und  ngo  tqo- 
Tccav  ^LXQov  rj  vrro  TQOTtäc;  als  «gleichbedeutende  Zeitbestim- 
mungen neben  einander',  Ideler  I  S.  Wer  Ttegl  tov 
*ExttT0^iflc(ic3vci  und  Ttegl  rgoTtäg  gleichstellt,  weist  das  Solstiz 
dem  Hekatombäon  zu;  sollen  die  Ausdrücke  tov  JSmg.  xul 
^Exat,  und  ngo  tgoTtcSv  ^ixgov  ^  wto  tgoTtäg  dasselbe  besa- 
gen,  so  scheint  das  Solstiz  sich  zwischen  Skirophorion  und 
Hekatombilaon  zu  befinden.  Aristoteles  und  Theophrast  wer- 
den von  Juni  28,  dem  Frühstande  des  I.  Uek.,  ausgegangen 
sein  und  diesen  Tag  von  Morgen  zu  Morgen  gerechnet  (He- 
meronyktion)  als  den  des  Solstizes  angesdm  haben.  ^ 


1)  r);iH  Solstiz  schwankt  ilem  iMeton  imierlialb  dos  henieronykti- 
Bchen  Biduums  Juni  26/7  uud  27/8,  8.  u.  'Metous  Souueiy.'  Kino  iJoppel- 
bestimtiiimg  war  nnpraktiBch;  man  entadiied  ndi  alao  für  das  mmiittel- 
bar  folgende  Hemeronyktion  and  orderte  es  sum  Solstitiam  dvUe.  Vgl. 
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Vergegenwärtigen  wir  uns  nim  in  a  und  b ')  die  attischen 
Ealendeqahiei  welche  den  Autoren  zu  Grunde  gele^on  haben 
können  f  um  den  ihnen  als  Norm  geltenden  Sland  des  üeka- 
toml^on  nnd  der  übrigen  Monate  zn  entnehmen. 


Jahr  a. 


Ilekat. 

Metag. 
0 

Boeilr. 

Pyan. 
0 

Mäm. 
9 

Pos. 
0 

JaU  0 

Ang.  7 

Sept  6 

Oet.  6 

Not.  4 

Dec.  3 

Oam. 
9 

Anth. 
0 

Elaph.  1  Miin. 
9      1  0 

'l'har^. 
9 

Skir. 
0 

Jan.  2 

Jan.  81 

Main  2 

M&n  81 1  Apr.  30 

Mai  80 

Jahr  b. 


Hekat 
0 

Metag. 
0 

BoSdr. 
9 

Pyan. 
0 

Mftm. 
9 

Pos. 
0 

Zweit  Poe. 
9 

Juni  28  1  Juli  28 

Aug.  27 

Sept.  26 

Qct.  26 

Nov.  83 

Bee.  28 

Gam. 

0 

Anth. 
9 

Elaph. 
0 

Man. 
9 

Tharg. 
0 

Sldr. 
9 

Jaa.  21 

Febr.  90 1  Märs  20 1  Apr.  19 

Mai  18 

Juni  17 

£«8  fragt  sich  ob  die  Autoren  sich  begnügten  ein  Jahr, 
das  wie  b  mit  dem  Frühstande  des  1.  Hek.  anhebt;  zn  be- 


a.  'Paiapegma'  za  Anf.  Note.  IVeiUeh  könnte  Aristoteles  oder  sein 
SehlUer  das  Solstiz,  uuabhängig  yon  Meton,  auf  den  88.  Jan!  be- 
stimmt haben.  Im  Jahre  830  vor  Chr.  ereignet  es  sich  am  Moigen 
diCBeß  Tages,  Böckh  Sonnenkr.  S.  49. 

1)  Was  die  Setzung  des  Schiiltmondts  in  b  anbetriftt,  so  ergiebt 
sie  sich  aus  den  vorhin  S.  221  festgestellten  Grenzen.  Ein  mit  der  Früh- 
greuze  Juni  28  beginnendes  Jahr  würde  bei  zwölf  Monaten  das  nächste 
Neujahr  anf  Jimi  17  (18)  bringen;  Jnni  17  (18)  aber  Hegt  nicht  inner- 
halb der  Orensen.  —  Das  Bittuunm  a  b  ist  entnommen  der  onten  fol- 
genden  Hexkähebdomekontaeteris;  die  Numenien  gehören  den  Jahren 
255  254  nnd  263b  an;  ein  29t"ii::i;^(^r  Februar  kommt  nicht  in  Betracht^ 
Die  Monatslängen  sind  beseichnet  wie  o.  S.  800. 
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nutzen  und  auf  Grund  desselben  zu  ihrem  Qebraache  der 
attischen  Monatsnamen  gelangten.  Die  Frage  mnss  verneint 
werden;  ein  Schaltjahr  eignet  sich  nicht  um  normale  Vor- 
stellnngen  zu  bilden.  Die  Autoren  werden  Tielmehr  die  um 
den  28.  Jnni  gmppierten  Frtthstande  sn  einem  Anasohnitte 
Tezdnigt  haben,  der  unserm  Beispiel  zofolge  am  2.  Jannar 
anhob  nnd  am  22.  December  schloss;  die  so  erhaltene  Dode- 
kamenis  spannte  sich  harmonisch  zwischen  die  Wintersol- 
stitien  ein  mid  sMte  die  Jahveszeiteiifolge  W  (Winter) 
L  (Lenz)  S  (Sommer)  H  (Berbst)  dar.  Dieser  Gomplez  war 
weiter  nichts  als  ein  Sonnenjahr  und  unterlag  nicht  den  Qe- 
setzen  eines  Lunisolarcyklus,  obwohl  die  Jahreszwölftel  luna- 
rische  Namen  trugen.  Nach  Art  der  Sonnenjahre  wiederholten 
sich  die  Folgen  W  L  S  II  durchaus  gleichmilssig ,  ebenso 
ihre  lunarischen  Zwölftel,  und  aus  zwei  aneinander  gereihten 
Folgen  WLSH  WLSH  Hess  sich,  je  nachdem  der  Ge- 
genstand es  verlaugte,  jeder  Jahreszeitencomplex,  zum  Bei- 
spiel S  H  W  L  oder  ein  anderer  bilden.^) 

Vielleicht  muss  man  auch  Aristot.  Met.  16,  8  zu  Lit.  C 
ziehn;  s.  u.  per.  Julian.  4287  a.  £.;  doch  ist  es  unsicher. 

D.  Der  attische  Festkalender,  welcher  sich  in  dem  Ge- 
mäuer der  PanagiaGoryopik<^,  einer  athenischen  Kirche,  befindet^ 
deutet  die  Monate  des  attischen  Jahres  durch  Daratellung  yon 


1)  Durch  Theopbr.  H.  PL  VII 1, 8  kann  das  im  Teit  Gesagte  nicht 
beseitigt  werden.  Theophrast  spricht  a.  0.  über  die  Gartencultur  und 
beznerkt  %ov  %tifaQtvov  yuQ  {ccqÖtov)  a.ffxri  ftszoc  xQOJtas  d-s^tvccg 
xov  MpTceystzvimvog  firjvog  —  —  tiaXavat  xal  ngoirov  tovtov  tcöv 
UQÖxciv'  TOV        SsirrJgov  ndlLv  u£^'  j}).lov  XQonag  xov  FccurjlKÖvog 

f^tjvos  xoy  xQizov  öi  ov  Tiakovai  ^iQi,vbv  xov  Movvvxi^vog.  Die 

Anordnung  (Metag.  Gau.  Hon.)  folgt  dem  attisebeii  Kalenderjahre,  ist 
aber  nieht  durch  dieaet,  sondern  dnrch  den  Gegenstand  veraolaast'. 
Die  GolliTatoirea  —  nicht  bloos  die  attischen,  sondern  die  hellenischen 
—  nannten  die  im  Metagitnion  ausgeführte  Bestellung  die  erste  (xa- 
tovai  Sb  Kul  TiQcixov  HxX.).  Weshalb?  weil  der  Metagitnion  (Aug.  und 
Sept.)  in  vielen  LandKcliafteu  schon  wieder  etwas  Kegen  bringt  und  da- 
mit dem  Bebauet  das  Signal  gegeben  ist,  sein  Land  zunächst  für  win- 
terheheu  Ertrag  (x^iitSQivog  uQOxog)  zu  bestellen  und  nach  der  dürren 
Zdt  das  neue  Ärbeiüijahr  zn  beginnen.  Am  15/27.  Aug.  erwarten  die 
hentigen  Griedien  einen  stark  abkOhlenden  Niederschlag,  den  Panagia- 
Begtti;  8.  grieclu  Jahreszeiten  S.  76.  In  Attika  trifft  dieser  Glaube 
iiiclit  immer  so,  aber  Theophrast  schreibt,  nicht  fSr  dne  einselne 
Landschaft. 
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Festen  an,  die  in  den  Monaten  begangen  wurden.^)  Zugleich 
sind  solarische  Bestimmnngen  hinzugefügt,  indem  die  heorto- 
logischen  Bilder  Zeichen  des  Thierkreises  neben  sich  haben; 
so  hat  das  Baphonienbild  (Bnphonien,  Fest  des  Skirophorion) 
den  Krebs  neben  sich;  dem  HekatombSon ,  kenntlich  gemacht 
durch  das  auf  I^em  sich  fortbewegende  Panathenaenschiff| 
ist  der  L5we  beigegeben. 

Soll  die  Zeit  des  Aufenthalts  der  Sonne  im  L5wen  dem 
Panathenäenmonat,  dem  Hekatombäon  also,  und  zwar  der 
Eintritt  in  den  Löwen  dem  1.  Hek.  entsprechen,  so  kann 
man  die  Ansicht  der  Alten  heranziehu,  dass  die  Sonne  in 
den  Löwen  trete,  wenn  Sirius  seinen  Frühaufgaug  lial)e.^) 
Die  beiden  Morgen,  an  denen  nach  W.  Försters  Berechnung 
der  Frühaufgang  in  Attika  stattfindet,  werden  umschlossen 
von  den  luuar.  l'ageu  Juli  20  7  und  27  8.  Lehnt  man  den 
lunar.  'J\ig  dem  Frühaufgange  so  an,  dass  er  beginnt  mit 
dem  Abend  welcher  auf  die  Frühphase  folgt,  so  ergeben  sich 
Juli  27/8  und  28/9.  Beiden  Gesichtspuncten  genügen  also 
Juli  26/7  bis  28 '9,  ein  Triduum.  Zu  anderen  Daten  führt 
auch  der  yon  Euktemon  angesetzte  28.  Juli  (Hemeronyktion) 
nicht mag  man  die  Gleichsetzung  des  lunar.  Tages  aus- 
führen wie  man  will. 

Abweichend  von  Aristoteles  und  Theophrast,  bei  denen 
die  Frühgrenze  als  Normalstand  des  1.  Hek.  erscheint,  hat 
der  Urheber  des  Bildwerks  offenbar  die  Spatgrenze ,  s.  o. 
S.  221^  als  diejenige  Stellung  des  1.  Hek.  betrachtet,  welche 
die  attischen  Monate  in  die  angemessenste  Stellung  bringe. 
Das  Bildwerk  nun  giebt  uns  die  attischen  Monate  ohne  Zweifel 
in  einer  mustergültigen  (normalen)  Stellung ,  die,  da  sie  jeden* 
falls  eine  späte  ist,  am  richtigsten  für  die  spätestmögliche 
genommen  wird;  was  dem  einen  Extrem  von  Einigen  beige- 
legt wurde  (normal  zu  sein) ,  konnte  von  Anderen  dem  andern 
Extrem  beigelegt  werden.^) 


1)  Carl  rJüttichor  d.  antike  Festkalender  ati  d.  Panao'ia  Gora;.  (Phi- 
lologus  XXII  S.  386).  Schon  Carrey  (IGS"))  hat  den  Festkalemler  ab- 
gezeichnet (vgl.  Laborde  Athenes  I  p.  166),  cbeufalls  Le  Bas. 

2)  S.  u.  «Metbns  Sonnenj.'  geg.  E. 

3)  OeminM  iBag.  XVI  Löwe  1,  a.  'Metona  Sonneiy.'  geg.  E. 

4)  Man  könnte  meinen,  dass  in  Fällen  solcher  Art,  wo  unter  den 
vielen  Sonnenständen  dea  attischen  Jahres  einer  als  normal  an  bevor* 
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Man  gehe  alao,  um  die  grundlegliche  Yorstellang  zu  ent- 
nebmen,  tod  einem  %  monatlieben  Bienninm  aus,  dessen 
Numenien  etwa  folgendermassen  orientiert  waren 


Jabr  I. 


Hekai 

0 

Mctag. 

9 



Boedr. 
0 

Pyan. 
0 

Mäm. 
9 

Pos. 
0 

Zweit.  PoB. 
9 

Juli  8 

Aug.  7 

Sept.  5 

Oct.  5 

Nov.  4 

Dec.  3 

Jan.  2 

Oam. 
0 

Anth. 
9 

Elaph. 
0 

Mun. 
9 

Tharg. 
0 

Skir. 
9 

Jan.  81 

M&n  1 

Mftrs  30 

Apr.  29 

Mai  28 

Jnni  27 

Jabr  n. 

Hekat 
0 

Metag. 
0 

Boedr. 
9 

Pyan. 
0 

Mäm. 
0 

Pos. 
0 

Jnli  96 

Aug.  «5 

Sept.  94 

Oct.  93 

Nov.  22 

Dee.  21 

Garn. 
9 

Auth. 
0 

Elaph. 
9 

Muu. 
0 

Tharg. 
9 

Skir. 
0 

Jan.  20 

Febr.  18 

Märs20 

Apr.  18 

Hai  18 

Joni  16 

Der  alle  Spütstände  umfassende  Ausschnitt  beginnt  also 
am  ?>\.  ,]anuar  =  1.  Garn,  des  Jahres  I  und  endigt  mit  dem 
19.  Jan  aar  =  Uit.  Pos.  des  Jahres  II. 

Dass  der  Urheber  des  Bildwerks  den  Ausschnitt  gerade 
nach  der  lunarischen  f^olge  der  SpätertÄude  (erst  Gamelion, 

zugen  war,  vielmehr  eine  Mitte  zwischen  den  Extremen,  für  1.  Hek. 
also  Juli  12  (13),  gewählt  wäre.  Bei  dem  Vielerlei  der  Ansichten  im 
alten  Griechenland  ist  die  Möglichkeit  der  Bevorzugung  eines  mitt- 
leren Standes  allerdings  im  Auge  zu  behalten,  aber  die  Zeugnisse  gehen 
▼ielmebr  so  anseinander,  dass  «ie  thells  den  frühesten,  theils  den  spä- 
testen Sonnenstand  als  den  bevorangten  ergeben. 

1)  Das  erste  Jahr  (I),  welches  zum  Spätstande  des  1.  Hek.  (Juli  2(y) 
fuhrt,  ist  nothwendi«:^  Schaltjahr ,  das  zweite  (II),  da  es  mit  dem  Spät- 
stande des  1.  Hek.  beginnt,  (iomeinjahr ;  vgl.  oben  S.  '222,  1,  —  Das 
Biennium  ist  den  vorchristlichen  Jahren  434  433  b  und  432  entnommen 
imd  die  McmatBannnge  (Namaaien)  so  gaetit,  wie  sie  rieh  ergeben 
nach  der  unten  für  Meton  befolgten  Begel;  alles  nur  beispielsweise. 

llommi«!!,  duonologi«.  15 
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dann  Anthesterion^  Elaphebolion  n.  s.  w.)  yorgef&Jirt  hai,  ist 
nieht  gesagt  Vielleicht  musrte  solch  ein  heortologiBcherThier- 
kreis  wie  der  an  der  Panagui  Gorgopikö  mit  dem  Widder 
begiimeD*),  also  abgehn  von  der  lunariscben  Folge;  und  er 
konnte  auch  abgehn.  Denn  der  Anssehnitt,  als  Surrogat  eines 
Soniieujahrs ,  war  vom  Mondjahr  unabhängig  geworden.  S. 
0.  8.  223.  Gab  also  der  plastische  Festkalender  den  Monaten 
Gamelion  und  Anthesteriou  die  Schlussst^Uung,  so  folgt  nicht, 
dass  sie  so  orientiert  angenommen  wurden,  wie  Jahr  II  des 
IkMspiels  sie  giebt;  die  Gleichungen  Gam.  1  =  Jan.  20  und 
Anth.  1  =  Febr.  18  nehmen  eine  mittlere  Stellung  ein.  Im 
Gegentheil  dachte  man  den  Gamelion  und  Anthesteriou  eben- 
falls in  spätester  Stellung,  mithin  ungefähr  so  wie  Jahr  I 
diese  Monate  darbietet,  ganz  absolut,  wie  Sonnenmonate. 

Das  in  Bede  stehende  Bildwerk  rührt  aus  ziemlich  später 
Zeit  her.^)  Dies  hindert  nicht  es  fDr  die  Bestimmung  der 
Grenzen  des  19jährigen  Cyklns,  wie  Meton  sie  Torgeschlagen, 
zu  benutzen  y  da  wesentlkhe  ünterschiede  der  älteren  nnd 
der  jüngeren  Zeitrechnung  nicht  nachweisbar  sind.  S.  o. 
a  219,  1  geg.  B. 

E.  Von  Sulla  erzählt  i'lutaich  c.  14,  derselbe  habe  in 
seinen  Memoiren  die  Kaienden  des  März  als  den  Tag  genannt, 
au  welchem  Athen  von  ihm  erobert  sei;  dieser  Tag  entspreche 
so  ziemlich  dem  Neumonde  des  Anthesteriou.  Die  Worte 
sind:  ikstv  de  tag  ^A^rjvag  avrög  (ptpLv  iv  rotg  vno^vri^aöi, 
MaQtCaig  naXdvöaig^  Tjtig  rj^EQa  fiaXtCta  öv^LTcCittBi  rfj  vov- 
fir]VLa  rov  'Avd^eCzrjQLcovog  iirjvög.  Sulla  eorberte  Athen  im 
Jahre  668  a.  u.  c.  =  86  Yor  Chr.  Welchem  Sonnenstande 
die  Kai.  Martiae  des  römischen  Kalenders  damals  entsprachen, 
hat  Plutarch  schwerlich  untersucht;  er  wird  vom  julianischen 
Kalender,  der  freilich  in  Sulk»  Zeit  noch  nicht  existierte, 


1)  Mit  welchem  attischen  Monate  der  plastische  Feetkalcuder  be- 
n:inne,  ist  fraglich.  Bötticher  betrachtet  den  PyanepMon  als  Anfan^- 
monat,  Philologas  XXII  S.  436,  eine  Meinung,  die  Bursian,  Central- 
blatt  1866  u.  U  October  27  S.  1144,  mit  Recht  verwirft,  und  den 
Elaphebolion  als  Aaiaugsmonat  vorschlägt  Die  i'rage,  ob  der  Fest- 
kalender vieUeieht  mit  dem  Oamelion  begmne,  wirft  Bnniaii  nicht 
auf.  Er  hfttte  rie,  scheint  mir,  aofwerfen  sollen. 

S)  Als  Bntstehnngaieit  irird  das  1«  JahA.  tot  Chr.  ?emnfh«t 
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ausgegangen  sein.  Ebenso  wenig  dürfte  er  das  entsprechende 
attische  Jahr  in  einem  Lunisohircyklos  nachgesehn  und  er- 
mittelt haben,  welchem  Tage  des  attischen  Kalenders  der 
1.  Marz  damals  correspondierte. ')  Daher  sagt  er  nicht  öW' 
ix&jsv^  sondern  (Sviix£xtn, 

Setzen  wir  Anth.  1  =  Febr.  28  März  1,  so  erhalteu  wir 
Hek.  1  folgeiidcii  Jahres  =  Juli  2o oder  2(j/7;  Anth.  1  = 
Miirz  1/2  aber  liihrt  auf  llok.  1  Juli  26/7  oder  27/8,  Zur 
Auswahl  stehn  danach  die  lunar.  Tage  Juli  25  bis  27. 

Die  späte  Stellung  der  attischen  Monate,  der  Plutarch 
als  der  richtigsten  folgte,  um  seine  Gleichung  Anth.  1  =  Kai. 
Mart.  zu  bilden,  ist  vermuthlich  eben  die,  welcher  der  Urheber 
des  Festkalenders  (D)  gefolgt  ist.  Wir  sind  also  befugt  die 
Ergebnisse  aus  D  und  £  zu  yereinigeu.  Von  den  vier  Tagen, 
die  sich  aus  D  und  E  ergeben,  mttssen  mindestens  zwei  eli- 
miniert werden,  wenn  die  Späigrenze  gemeint  sein  soll.  Da 
nun  D  Juli  26—28,  E  Juli  25—27  darbietet,  so  sind  Juli  25 
und  28  zu  yerwerfen.   Üebrig  bleiben  Juli  26  und  27. 

Unabhängig  von  dem  unter  Lit.  B  Bemerkten  kann  man, 
da  das  Parapegma  oljiie  Zweifel  mit  der  Früligreuze  begann 
und  mit  ihrem  Vortage  schloss,  behaii]»ten,  die  Frühgrenze 
müsse  Ein  solarischer  Tag,  nicht  ein  Biduum  gewesen  sein; 
hätte  sie  einen  zweitägigen  Spielraum  gehabt,  so  würde  das 
Parapegma  gegen  die  Sonne  geschwankt  haben  und  das  sollte 
es  gewiss  nicht.  Nun  aber  folgt  aus  der  Spätgrenze  Juli  20, 
bezogen  auf  ein  29tägiges  Schwankungsgebiet  des  1.  Hek., 
als  Frühgrenze  Juni  28,  und  aus  der  Spätgrenze  Juli  27,  be- 
zogen auf  ein  BOtägiges  Schwankuugsgebiet,  ergiebt  sich  der- 
selbe Tag  als  Frühgrenze.  Das  Schwankungsgebiet  des  1.  Hek. 
aber  nicht  bloss  29tägig,  sondern  auch  30tägig  anzunehmen, 
ist  bei  weitem  das  b^te. 


1)  IHe  proleptisehe  BtinutEang  des  jolian.  Kalenders  angehend  vgl. 

man  Fischer  röm.  Zeitt.  S.  273.  Diese  als  sicher  angenommen,  folgt 
dasä  die  plutarchische  Gleichung  Kai.  Mart.  =  1.  Anth.  auf  Heran- 
ziehung der  Numenien  von  Ol.  173,  2  oder  3  =  87  G  oder  8<'>  5  vor 
Chr.  nicht  beruhen  kann.  Die  dem  1.  März  jul.  Kai.  niiohbtliegende 
Numeuie  wird  im  Jahre  8ü  auf  März  Gy7,  im  Jahre  85,  einem  Schalt- 
jahre, auf  Febr.  28/24  za  setsen  eein.  Bei  Yergleichong  der  i^kli- 
sehen  Jüvmieum  von  Ol.  178,  9  oder  8  wflrde  sieh  also  dem  Platareh 
für  KaL  Hart  jolian.  Kai.  eine  vovfkiipüit  nicht  ergeben  habjon. 

15* 
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Damit  sind  wir  denn  abermals  m  den  Grenzen  gelangt, 
die  Scaliger  aufiBtellt;  der  lOjahrige  Cyklos  der  Atiiener  liess 
den  1.  Hek.  in  dem  Spatinm  von  Jnni  28  bis  Joli  26  (27) 
oscillieren.  S.  o.  Lit.  D  a.  E. 

Wenn  der  bildliche  Festkalender  (D)  nnd  die  Gleiclinng 
Plntarchs  auf  dieselbe  Grundlage  zorttekzuftthren  sind,  so 
kann  man  den  Ausschnitt  aus  Jahr  I  und  II,  s.  o.  S.  225, 
vorschlagen;  für  l'lutarch  a.  0.  genügt  auch  ein  attisches 
Jahr  wie  1,  da  weiter  uichts  erfordert  wird,  als  dass  sich  für 
Auf.  Anth.  der  Anf.  des  Julian.  März  ergiebt.  —  Zu  Lit.  E 
geliört  noch  eine  römisch-hellenische  Gleichung,  von  der  nun- 
mehr zu  sprechen  ist. 

Bei  Plut.  Caes.  37  itittels  öh  ix^^  Xoyddag  i^axoGLOvg  xal 
7tevt£  zdyiiata  {KatOaQ)  xu^ävog  iv  tgoTtalg  bvtos  Cötafievov 
*Iavov€iQM)v  fujvog  {ovzog  oiv  stri  noCSLÖBav  ^AQ-ijvaCoLg) 
dipijxstf  slg  %d  JtdXayog  ist  die  Rede  von  der  Einschiffung 
nach  Brundusium;  Caes.  B.  C.  III  6  (Fischer  rom.  Zeitt.  S.  277) 
Caesar  nt  Brundusium  venit,  concionatus  apud  milites  .  .  . 
pridie  non.  lan.  (Januar  4)  nayes  solvit.  Aus  Cötccfiivov  geht 
mit  Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  Plutarch  den  toq  Cäsar 
flberlieferten  Tag  (prid.  non.)  kannte.  Obwohl  das  Jahr,  706 
n.  c.  »  48  vor  Chr.,  der  jnlianischen  Zeitrechnimg  voranliegt^ 
ist  der  Tag  julianisch  behandelt  nnd  der  actnelle  Stand  der 
römischen  Monate  im  Jahre  706  n.  c  ignoriert;  dies  erhellt 
mit  Sicherheit  aus  der  Bestimmung  xeiftavog  iv  tfffmtOg  Sv- 
Tog^  die  dem  YerhSltniss,  welches  der  damalige  Kalender 
Roms  zur  Sonne  hatte,  durchaus  nicht  entspricht;  s.  Fischer 
a.  0.  Dass  Plutarch  in  einem  Mondcyklus  nachsah,  um  die 
dem  Jahre  49/8  vor  Chr.  —  Ol.  182,  4  zukommende  Meno- 
logie  zu  ermitteln,  Hesse  sich  vielleicht  annehmen;  da  aber, 
vne  vorhin  gezeigt  ist,  Sull.  14  nicht  auf  den  cyklischeii  Nu- 
menien  von  Ol.  17.'),  2  beruht,  so  wird  auch  Caes,  37  nicht 
auf  Hinzuziehung  cykbscher  Bestimmungen  für  182,  4  beruhn. 
Plutarch  also  spricht  (^aes.  37  ganz  abstract. 

Nehmen  wir  als  Basis  des  Caes.  37  Gesagten  ein  Gemein- 
jahr an,  so  bietet  in  dem  obigen  Beispiel  Jahr  II  einen 
grösstentheils  januarischen  Poseideon,  der  in  seinen  Anfangen 
die  Winterwende  (xsiiiüvog  iv  xQOTtalg  övrog)  enthält.  Auch 
dem,  der  annimmt  Plutarch  habe  nicht  den  Januar  über- 
haupt, sondern  den  Anfang  des  Januar  mit  dem  Poseideon 
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yerglielie]t*)i  wird  dnroh  das  Jahr  II  Genüge  geleistei  — 
Daun  kann  man  den  Plntarch  eben  den  Ansselinitt  bilden 

lassen,  der  obea  S.  225  vorgeschlagen  ist,  Januar  31  bis 

Januar  19  nächsten  Jahres.  Der  Ausschnitt  also,  welcher, 
wie  vorhin  gezeigt  ist,  dem  bikllicheu  Festkalender  und 
der  Gleichung  Kai.  Mart.  =  Anth.  1  genügt,  hat  möglicher- 
weise auch  dem  Caes.  37  Gesagten  zu  Grunde  gelegen.^) 


Das  Ergebnifls  von  ODE  ist,  dass  die  extremen  Stände 
der  attischen  Monate  zu  Complexen  Tereinigt  wurden,  die  als 
feststehend  und  ein  flttr  allemal  geltend  Verwendung  fanden 
und  Surrogate  des  Sonnenjahres  abgaben. 

F.  Arat.  Diosem.  20 — 25  ta  yuQ  ovvasidezm  (v.  1.  ovv- 
aysLQEtaL)^)  ^dtj  ivvtayiaCÖexa  xvxla  (paeivov  'ileXtOLO,  oööa 
t'  am)  ^covrjg  fig  iöiatov  'SlQitova  A'i)|  iTCLdweitccc  Kvvcc  te 

-^QaOvv  'SlQLCJvog ,  oi  rs  ccöreQSg  dvd'QCOTtOLOc  XEzvy^tva 

cijimUvovai,   'Es  werden  jetzt  schon  ^)  Gegenstand  der  Poesie 


1)  B.  HflUer  Zeitwdir.  f.  A.  1857  n.  67  S.  682  isgt,  dass  a.  0.  der 
Anfang  des  Januar  mit  dem  Foaeideon  vergUohen  werde. 

2)  Klar  ist  bo  viel,  dass  die  plntarcbiache  Stelle,  Caes.  37,  wenn 
mau  ihr  überhaupt  Gewicht  beilegen  will,  nur  'für  ScaUger'  (E.  Müller 
a.  0.)  und  die  postsoletitialen  Grenzen  benutzt  werden  kann.  —  Den 
Poseidcon  des  Plutarch  auf  den  Schaltmonat,  der  im  Jahre  I,  s.  S.  225, 
ganz  in  den  Januar  fällt,  zu  beziehn,  geht  nicht  an;  Iloaeiöecüv  ohne 
nähere  Bestimmung  moss  auf  einen  gemeiigährliohen  Poseideon  bezogen 
werden  und,  ist  von  einem  SohaUsahr  die  Bede»  so  bat  man  wo  mög- 
lich den  ersten  Poseideon  m  ventehn,  den  zweiten  nur  in  dem  Fhdle 
das 8  dies  sich  anderweit^  als  mivermeidlich  ergiebt.  Es  w"ire  also 
müssig  durch  Heranziehung  anderer  Jahre  zum  Beispiel  der  julian. 
üemeinjahre  244  bis  242  die  Gleichung  Zweit.  Pos.  4  ==  Januar  4  er- 
streben zu  wollen,  um  so  mehr  uIh  Plutarch  nichts  davou  «agt,  dasa  der 
Tag  des  römischen  Monats  dem  Tage  des  attischen  entsprochen  habe. 

8)  Für  die  Lesart  vvpayei'QEzm  erkl&rt  sich  Bnttmann  in  seinw 
Anagabe  ond  versteht  sie  von  der  Znsammenstellnng  der  Kalendertafeln 
(TO^osif yfuw«) ,  die  damals  in  allgemeinem  Oebranohe  waren. 

4)  Uaener  Rh.  Mus.  XXXIV  S.  403  sucht  durch  Arats  Worte  die 
Meinung  zu  stützen,  dass  Metons  Moudcyklua  erst  spät  recipiert  soi; 
das  Tjdr]  V.  20,  meint  er,  habe  nur  dann  rechten  Sinn,  wenn  der  me- 
tonische  Kalender  m  der  Zeit  des  Aratoö  (schrieb  27G  — 274  vor  Chr. 
oder  nicht  lange  vorher)  zu  allgemeiner  Verbreitung  und  Beachtung 
gelangte.  Hierauf  ist  in  erwiedexn,  dasa  die  Btelle  sieh  swar  anöh  anf 
den  Hond^klna,  beaondera  aber  auf  daa  mit  demselben  Teibmidene 
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(Variante:  es  werden  jetzt  schon  zusammengestellt)  die  neun- 
zehn Soiineiijahre  neh.st  den  liinimelserscheinungen,  so  viele 
die  Nacht  kreisen  lässt  vom  Orionsgürtel  bis  zum  letzten 
Stern  des  Orion  und  weiter  bis  zum  Sirius  und  welche  Sterne 
sonst  den  Mensclien  (  von  der  Witterung)  Kunde  bringen*. 

Neben  der  Dekeiinaeteris  nennt  Arat  Sterne,  weil  in  den 
Kaleudertafeln  i  Parapeguien )  die  lunarischen  Tage  und  Monate 
nach  einem  ^onnenjahr  geordnet  waren,  welches  Fixstern- 
phaseu  nnd  Witterungsanzeigen  enthielt;  s.  u.  'Parapegma*. 

Wenn  er  dann  der  allgemeinen  Angabe  ot  ts  clöri- 

(fSS  —  —  (frjiicd'voviUj  die  dem  Gegenstande  genügt  hätte, 
einige  bestimmte  Sterne  des  Orion  und  des  grossen  Hundes 
Yoranschickt,  so  empfangen  vir  zunächst  den  Eindruck,  dass 
beabsichtigt  werde  die  Darstellung  reicher  und  schmuckroUer 
zu  machen.  Aber  wie  die  allgemeine  Angabe,  so  ist  auch 
das  schmückende  Detail  aus  der  Sache  geflossen.  Die  von 
Arat  genannten  Stemphasen  gehen  das  metonische  Nei:yahrs- 
gebiet  an.  Der 'Anfang  desselben  wird  allerdings  nicht  be- 
zeichnet, da  eine  diesem  Zweck  dienende  Phase  nicht  su 
Gebote  stand.  Das  Detail  beginnt  also  mit  dem  Gürtel  des 
Orion,  der  zu  Metons  Zeit  im  9.  Grade  des  Krebses  den 

Verzeiclmiss  etlicher  Sterne  uud,  ihrcu  PhaBcn  angeknüpfter  Episema- 
sien  (Arat  25  atj^atvovai)  bezieht,  al>o  -wesentlich  e1)cn  flom  Gof^en- 
staiide  ^'ilt,  welclicm  die  rhäiioinena  igelten.  Es  wurde  albO  die  hülicre 
Stufe  des  Kuhiued,  das  Gwatiösad^aif  erst  jetzt  erstiegen,  weil  die 
Dichter  alter  Zeit  solche  Lehi^dichte  wie  die  Phänomena  und  Dio« 
semeia  nicht  zvl  machen  pflegten.  Das  metonische  Yerseichniss  der 
Stemphasen  kann  also,  obwohl  es  die  dichterische  Weihe  eist  spät 
erliielf ,  und  mit  dem  Yerzeichmsse  der  Mond^klus,  schon  vorlSAgst 
bekauiit  uud  in  Gebrauch  gewesen  sein.  (Dies  unter  der  Yoranssetsang, 
dasä  die  Lesart  avvasiSsxat  richtig  ist.) 

1)  Den  Eintritt  der  Sonne  in  den  Krebs,  ein  Itef-liiiuugsresultat, 
«jtwiUi  Abätracteti,  wollte  Aratos  nicht  einmischen  unter  l'häuouiene  die 
in  die  Sinne  fallen.  Sein  Faraphrast  hat  ihm  diesen  Fehler,  wenn  es 
ja  einer  ist,  nachtragen  sn  müssen  gemeint,  indem  er  vor  dem  Gflrtel 
die  Sonnenglnthen  des  Krebses  nennt,  so  verm.  das  Solstis  andeutend; 
s*  Q.  (Dass  eigentlich  der  erste  Tag  nach  dem  Solstis  su  bezeichnen 
war,  um  den  Anfang  des  Neujahrsgebietes  zu  fixieren,  uud  dass  eine 
zugleich  deutliche  und  iJoetiKche  Bezeichnung  des  ersten  rostäolstitial- 
tages  ihre  Schwierigkeiten  habe,  braucht  uieht  unter  den  Motiven  ge- 
wesen zu  sein,  die  den  Arat  bewogen  über  den  Anfang  des  Neujahra- 
gcbiets  SU  schweigen.) 
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.Athenern  Ifoigens  aufgeht  (Ideler  1 8.  327);  es  folgt  ioxatog 
^Iqiov,  Yielleicht  der  unter  den  Sternen  des  Orion  zuletzt^ 
im  19.  Grade  des  Krebses ,  aufgehende  Stern  x  am  rechten 
Knie  (Ideler  a.  0.);  das  Detail  schliesst  mit  dem  grosseu 
Hunde,  wobei  an  den  Frühaufgang  dos  Sirius  zu  denken  ist. 
Das  Detail  beschränkt  sich  also  auf  das  kSchwankungsspatiuui 
des  1.  Hek.,  welches,  wie  oben  gezeigt  ist,  mit  dem  Früh- 
aufgange des  Sirius  endet.  Die  aratische  Muse  hat  also  das 
Stern verzeichniss  der  i^arapegmen  durch  Nennung  seiner  An- 
fänge detailliert  und  veranschaulicht,  also  die  Detaillierung 
und  Veranschaulichung  ganz  sachgemäss  eingerichtet.  ^) 

Was  der  Scholiast  über  Diesem.  22  f.  bemerkt,  ist  nicht 
annehmbar.  ^) 

Beachtenswerth  ist  die  Umschreibung  und  Erläuterung, 
welche  Festus  Avienus,  der  lateinische  Faraphrast  des  Arat, 
von  der  Stelle  giebt.  Nachdem  er  des  Harpalos  und  seiner 
Oktaeteris,  dann  des  Meton  gedacht  hat,  dessen  Cyklas  >on 
den  feinsinnigen  Gdechen  sogleieh  (protinus)  beifällig  aufge- 
nommen und  dann  lange  Jahre  hindurch  befolgt  sei,  fahrt 
er  Prognost.  48  so  fort:  sed  primaeva  Meton  exordia  sumsit 

1)  Die  natürlichste  Charakteristik  emes  Gegenstandes  bietet  der 
Gegenstand  selbst  durch  seine  Anflluge ;  so  bezeichnet  man  sämmtUohe 
Buchstaben  durch  Nennung  der  beiden  ersten  (Alphabet). 

2)  In  dem  Schol.  Arat  p.  117,  12  Bekk.  heisst  es:  ccQxri  xov 
iviavtov  iotiv  ^  x^s  ^oivfiS  tov  SlQtavos  imzokijf  tsXos  äs  ztäv  no- 
dmv  avvov  4  'smtoIq  xal  toS  Kvpog,  ffiemach  wftrMi  Arate  Wocte 

^Quavp  'ilQÜotfos  nicht  auf  ein  Stück  der  Stemcolumne ,  das  erste 
Zwölftel,  sondern  auf  die  ganze  Columne  zu  beziehn  und  diese  müsste 
mehr  als  ein  Sonnenjahr  umfasst  haben  (E.  Müller  R.  E.  1  S.  1048). 
Aber  aTro  ^lovrjg  eig  (axaxov  ' SlQLoova  Kvva  xs  muss  bedeuten:  vom 
Autgauge  des  Gürteis  bis  zur  nächsten  Erscheinung  des  letzten  Sterns 
im  Orion  und  des  Hundes,  nicht:  bis  zur  nächstuächsteu ,  so  wie  'von 
Montag  bis  IGttwoch,  nieht  'bis  Mitfcvoeh  fibers  Jahr*  sondern  «bis  nun 
nScbsten  Mittwoch'  bedeutet  Dass  dann  die  Sterncolomne  mehr  als  dn 
Sonnenjahr  umfasst  habe»  ist  eine  Hypothese,  die  keinen  Beifall  ver- 
dient. Die  Stemcolumne  umfasste  ein  Sonnenjahr;  Arat  geht  sie  durch« 
aber  in  ungleicher  Weise;  bei  den  ersten  Wochen  von  Ende  Juni  bis 
Ende  Juli  und  den  hier  verzeichneten  Sternen  verweilt  er  eingehender, 
die  übrigen  Erscheinungen  als  Appendix  in  der  allgemeinen  Wendung 

0?  M  daxtdse  afiftaivwin  sosammenfassend.  Das  Stück  der 

Sterncoliinme,  kei  welchem  Arat  Diosem.  32  f.  verweilt ,  ist  also  jenes 
Ton  Aviep.  F^ogn.  48,  s.  u«,  als  metomsohes  Nevgahrsgebiet  beseichnete. 
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ftb  anno,  torreret  rniilo  cum  Phoebus  sidere  CBncmm,  cin- 
gala  com  ?eheret  pelagus  procul  Orionis  et  cum  caernleo 
flagraret  Sirins  astro.  Da  in  den  anf  den  Orionsgflrtel  und 
auf  Sirius  bezüglichen  Versen  Tagc^  nämlich  die  des  Früh- 
aufguDgs  der  genannten  Sterne ;  gemeint  sein  werden  so 
scheint  auch  mit  den  Worten  torreret  rotilo  cum  Phoebns 
sidere  Cancrum  (y.  49)  ein  Tag  gemeint  zu  sein ,  so  dass  wir 
an  den  Eintritt  der  Sonne  in  den  Krebs  und  den  längsten 
Tag  zu  denken  haben.*-'}   Festus  Avienus  hat  dann  überall 

1)  Dass  V.  50  ein  Steriiaufgang  gemeint  ist,  lehren  die  Worte  ve- 
heret  pelagus  procul;  das  Meer,  der  Seehorizont  läast  den  Ürionsgürtel 
aufsteigen,  führt  ihn  empor.  (Procul  bezeichnet  den  weiten  Abstand 
des  GeBtims  von  dem  am  Ufer  Stehenden  und  aeewftrte  Schattenden; 
Tgl.  Yirg.  Aen.  T  776  proonl  in  pro»,  wo  Serfins  in  parte  eztrema 
erklftrt.)  V.  50  bezieht  sich  also  sicher  nicht  anf  eine  Jahreszeit,  son- 
dern auf  einen  Tag.  —  V.  51  könnten  mit  cum  flagraret  Sirius  die 
Iluudstage  angedeutet  zu  sein  scheinen.  Passender  ist  es  den  v.  51 
auf  einen  bestimmten  Tag  zu  beziehn;  denn  wenn  die  cingula  Orionis 
V.  50  einen  Tag  fixieren,  so  kann  der  Sirius  des  folgenden  Verses  nicht 
wohl  auf  ein  mehrwöchiges  Spatinm  besogen  werden.  Man  verstehe 
also  die  bekannteBte  Phase  de«  Sirina,  Ende  Juli.  Eiersn  stimmt  aneh 
die  Anordnung  (erst  eingola,  dann  Sirius);  denn  der  Frllhau%ang  des 
Sirius  folgt  in  noch  nicht  14  Tagen  auf  den  Gürtel. 

2)  Kmil  Müller  E.  E.  I  S.  1049  meint,  dass  Avienns  v.  50  und  61 
die  Frühphasen  andeute,  s.  vor.  Note;  anderer  Meinung  ist  er  über 
V.  49,  indem  er  nicht  den  längsten  Tag  versteht,  sondern  die  (31)  von 
der  Sonne  im  Zeichen  des  Krebses  zugebrachten  Tage;  er  entnimmt 
dem  Faraphrasten,  dass  die  metonischen  Nei:gahre  (primae va  exordia) 
alle  im  Zeiehen  des  Krebses,  also  in  dem  der  Sonnenwende  folgeodoi 
Monate  ü^n.  Diese  Anffaaaimg  ist  snUasig  nnd  ihr  gflnstig  ist  das 
et;  man  kann  sagen,  dass  die  beiden  durch  et  zusammengeschlossenen 
Handlungen,  cum  pelagus  cingula  veheret  et  cum  Sirius  flagraret,  zu 
vereinif^cn  seien  als  Nebenbestimmung  nicht  sowohl  zu  anno  als  zu 
anuo  cum  Phoebus  Cancrum  torreret.  Ob  aber  auf  das  et  an  dritter 
Stelle  so  viel  zu  geben  sei,  dünkt  mich  zweifelhaft.  Ist  Sirius  flagrat 
ein  flüchtiger  Ausdruck  statt  incipit  Üagrare,  so  mnss  auch  Sol  torret 
Cancrum  als  ein  flüchtiger  Ausdruck  statt  torrere  incipit  passieren; 
und  Venn  Avienus  bei  seinem  Autor  FMhaufgangstage  su  findai  meinte, 
einen  gegen  die  Mitte  des  Neiqahrsgebiets  und  einen  zweiten  am  Ende 
desselben  liegenden,  so  war  es,  am  die  Beschreibung  des  Neujahrs- 
gebietes zu  vervollständigen ,  doch  wohl  das  natfirhchste  den  Anfangs- 
tag hinzuzufügen.  —  Im  ErgebniöS  ist  es  einerlei,  ob  Avienus  nur  Tage 
nennt,  den  des  Solstizes  (Endo  Juni),  den  der  Frühphase  des  Gürtels 
(Anf.  Juli)  und  den  der  Frühphase  des  Sirius  (Ende  Juli),  oder  ob  er, 
nach  E.  Müllen  Erkl&rung,  zuerst  das  Neigahnigebiet  aJs  Ganses  in 
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Tage  gemeint,  und  was  er  eigentlich  saij^en  wollte,  war  dies: 
Meto  auiioruni  principia  duxit  ab  iis  diebus,  cum^)  !SoI  Can- 
crum  iutrat  et  ciugula  Oriouis  et  Sirius  oriri  mane  incipiunt. 

Der  Paraphrast  also  hat  in  den  von  Aratos  gewühlten 
Sternen  solche  erkannt,  au  deren  Frühphasen  Meton  seine 
Neujahre  (primaeva  exordia)  knüpfte,  und  ia  diesem  Sinne 
die  Stelle  seines  4utors  ergänzt. 

Obwohl  nun  die  Stelle  des  Arat  etwas  unzulänglich  ist^ 
weil  sie  dem  Leser  znmuthet  sehr  viel  hinzuzudenken,  und 
auch  die  Paraphrase,  ihres  nachlassigen  Ausdrucks  wegen, 
nicht  allen  ihren  fünzelheiten  nach  sicher  erklart  w^en 
kann,  so  entnimmt  man  doch  die  Ueberzeugung,  dass  diese 
Autoren  der  metoniachen  Dekennaeterk  eben  die  Neujahrs- 
grenzen  beilegen,  welche  oben  S.  221  und  227  auf  anderen 
Wegen  hergeleitet  sind.  Juni  28,  obwohl  nicht  selbst  meto- 
nischer  Solstttialtag,  beruht  doch  auf  dem  metonischen  Solstiz 
und  Juli  26  (27)  lehnt  sich  an  die  Frühphasen  des  Sirius. 


Scaligers  Lehre  von  der  Postsolstitialität  des  attischen 
Nei\jahrs  ist  von  Petav  bestritten,  aber  nicht  widerlegt  worden, 
obwohl  PetaT  mehrmals  behauptet  sie  widerlegt  zu  haben.') 
Auch  die  Späteren  haben  sich  im  Allgemeinen  von  Scaligers 

den  Krebs  verlegt  und  dann  die  beiden  Sternphasen ,  durch  et  zu  einem 
Ganzen  verbunden,  zur  Detaillierung  hinzufügt.  — Uebrigens  hat  Avie- 
nus,  obschon  er  Metons  Nauieu  nennt,  das  was  er  v.  49  sagt,  nicht 
von  Metons  Staudi>uui;te  dargestellt.  Der  Zudiakalmouat  des  Krebses 
begann  dem  Aletou  nicht  mit  dem  Solstitium.  Arat  allerdings  hat 
Solatis  und  Eintritt  der  Sonne  in  den  Krebs  identifideit,  8.  BGdcb 
Sonnenkr.  8.  184,  Meton  aber  Betaste  die  Zodiakalmonate  anders.  8. 
u.  'Metons  Sonneiyahr'* 

1)  Da  cum  zu  anno  <" Jahreszeit,  Zeit  im  Jahre'  gehört  und  das 
grammatische  Verhältuisö  dcsaelben  ist  wie  bei  Cic.  pro  i'laucio  §  65 
diebus  iis  —  —  quuni  i)lurimi  et  lautissimi  eolent  esse  iu  iis  locis,  so 
erwartet  man  nicht  Imperf.  Couj.  sondern  Präsens  Indic.  Indess  kann 
kein  Zweifei  sein,  dass  cum  bei  Avienus  ^jedesmal  wenn'  bedeutet. 
Man  vergleiche  Yirg.  Qeorg.  IV  186  S.  et  cnm  tristis  hiems  etianmum 
feigore  Mza  mmperet  et  glade  oorsni  frenaret  aqaarnm,  ille  oomam 
molÜB  iau  tondebat  hyacinthi;  'immer  wenn  es  Winter  war'. 

2)  'Wie  sehr  übrigens  Petav  das  Gewicht  der  Ansicht  Scahgers 
fühlte,  zeigt  die  Häufigkeit  der  Stellen,  in  welchen  er  darauf  zurück- 
kommt, immer  behauptend,  sie  bereits  widerlegt  zuhaben'.  E.  Müller 
Zeitschr.  f.  A.  1857  n.  67  S.  532. 
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Lehre  abgewendet  und  erst  Emil  Mflller  bat  sie  wieder  sa 
Ansebn  gebracbi  Neuerdings  aber  geht  man  doch  wieder 

von  ihr  ab'),  daher  es  denn  der  Torstehendeu  Erörterung  zu 

bedürfen  schien ,  um  die  Stärke  der  Scaliger'scheu  Hypothese 
gebührenderuuij^seii  ins  Licht  zu  setzen.  Scaliger,  besonders 
auf  Avienus  fussend,  hat  die  Hypothese  mehr  hingeworfen 
als  durchgeführt,  und  auch  E.  Müller,  dessen  Darstellung 
allerdings  eingehender  ist,  hat  ihr  nicht  alle  die  Auhalts- 
puncte  gegeben,  die  sich  itir  geben  lassen. 


Der  Ansatz  der  Grenzen  auf  Juni  28  bis  Juli  26  (27)  — 
eigentlich  ein  Doppelansatz ,  in  welehem  die  Bestimmung  für 

den  20tiigig  begrenzten  Cyklus  (  Juni  28  —  Juli  26)  combi- 
niert  ist  mit  der  Bestiuunung  für  30tägige  Grenzen  (  Juni  28 
—  Juli  27),  ist  so  zu  nehmen,  dass  jeder  in  das  Spatiuui 
Juni  28  —  Juli  27  fallende  Tag  den  Namen  1.  Hek.  erhalten 
kann.  Von  diesem  30tägigeu  Spatium  ist  ein  etwas  engeres 
zu  unterscheiden,  welches  die  Eit^enschaft  hat,  dass  jede  ihm 
angehorige  Nunieuie  den  Namen  1.  Hek.  erhalten  muss.  Das 
engere  Spatium  ist  mindestens  auf  28  Tage,  Juni  29  —  Juli  2ü, 
zu  setzen ,  alle  in  diese  28  Tage  fallenden  Numenieu  sind  noth- 
wendig  attische  Neujabrstage.^) 

1)  S.  u,  per.  Julian.  4377  Bericht  über  Ungere  Dekennaeteris. 

2)  Ist  eiu  kalendarischer  Neumond  richtig  aufJuui*2*j  gesetzt  wor- 
den, so  gebührt  ihm  unzweifelhaft  der  Nftme  Hek.  1;  gesetzt  nämlich 
Jani  89  w&ro  —  Skir.  1,  M  kOnnte  der  Skifophorion  IrflheBtaiis  (bei 
29  Tagen)  am  37.  JuU  enden,  so  daaa  Hek.  1  —  Juli  88  vflide;  a^er 
die  Gleichung  Hek.  l  =  Juli  28  liefe  den  Neujabrsg^enzen  zuwider,  da 
dieselben  nicht  über  Juli  26  (27)  hinausgehn.  —  Ebenso  kann  eine  auf 
Juli  26  gesetzte  Numenie  nur  =  Hek.  1  sein,  weil  die  Gleichung 
Met.  1  =  Juli  26  zu  einem  1.  Hek.  führen  würde,  der  den  Neujahrs- 
grenzea  widerspräche.  —  Heu  '16.  Juux  dagegen  wird  man  iu  der  unten 
tblgenden  Darstellnng  des  ersten  Cyklus  Hetons  als  1.  Hek.  des  9.  und 
als  1.  Skir.  des  19.  Jahres  finden;  im  19.  Jahre  ist  der  Skirophorion 
hohl,  so  dass  der  sweite  Qyklns  mit  Joli  27  »  Hek.  1  beginnt.  Doi 
27.  Juli  ßndet  mau  unten  nur  als  1.  Hek.,  nicht  auch  als  1.  Met.  Das 
einzip:e  Jahr,  in  welchem  Met.  1  =  Juli  27  werden  könnte,  ist  das 
schon  crsvillinte  0.,  Ol.  88,  4;  orgäbe  ea  einen  hohlen  Hekatombäon,  so 
würde,  da  die  Numenie  auf  Juni  28  kommt,  Ult.  Hek.  =  Juli  26,  mit- 
hin Met.  1  s=  Juli  27}  aber  der  Hekatombäon  des  U.  Jahres  ist  eiu 
voller  Monat,  so  dass  Hei  1 «  Juli  S8  wird.  Daaaeh  wire  denn  aneh 
Juli  27  den  Tagen  hinsuaurecbnen,  die,  falls  eine  Kumenie  auf  sie 
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Diodor  XII  36  ^ä'  «();j^o2'To^  \4^ilvt]iSLV  ^^ipavÖoi^g'Pco- 
fiatOL  xattöTtiOav  vmarov^  xrX.  iv  öl  ratg  ^yid'rjvaig  Mttfov 
6  Ilavdavüw  filv  i^fög,  deöo^aontvog  dh  ev  «(JrpoAoyt«,  d^- 
ad')]y.e  Tt)v  dvo^tat^o^ivriv  ivveaxcadexaetr^gLda ,  triv  kqxyiv 
jtotTjCäfisvog  ciTTo  arjvog  iv  ^yWip'ca^  2^xiQO(foQicovog  tgiOxcct- 
öexdtrjg.  Als  luetoiiischen  Anfangstag  überliefert  also  Diodor 
den  13.  Skir.  Ol.  86,  4  Archon  Apseudes.  Dass  Metoiis  Mond- 
cyklus  nicht  mit  einer  Lana  XIII  anheben  konnte  ist  klar 
und  längst  ausgesprochen;  ein  Moudcjklus  beginnt  mit  der 
Numeuie  des  ersten  Monats,  in  Athen  also  am  1.  Hek.  Das 
Vorangehu  des  IB.  Skir.  bezieht  sich  nicht  auf  das  lunarische 
System  y  sondern  auf  die  Form^  in  weleher  es  aufgezeichnet 
und  dem  Publicum  zur  Benutzung  dargeboten  war;  der  erste 
Tag,  den  der  Kalenderstein  (Parapegma)  enthielt,  war  Skir. 
13,  wahrend  die  gebundenen  Monc(jahre  vom  1.  Hek.  ihren 
Ausgang  nahmen. 

Der  Mondcyklus  des  Meton  hat  also  begonnen  mit  einem 
attischen  Neujahr,  entweder  mit  demjenigen,  welches  dem 
Anfange  des  Parapeguias  zunächst  voranging,  dem  1.  Hek. 
Ol.  86,  4  Arch.  Apseudes  vor  Chr.  433, 2,  oder  mit  dem  zu- 
nächst folgenden,  Ol.  87,  1  Arch.  Pythodoros  vor  Chr.  432/1. 
Scaliger  wählte  Ol.  87,  1,  und  die  Späteren  sind  ihm  gefolgt, 
auch  Petav,  der  iudess  einsah,  dass  es  für  die  Wahl  des 
Jahres  87,  1  keine  hiureicheuden  Gründe  gebe. ')    Dass  der 

fällt,  Uek.  1  werden  müssen,  das  uothweudige  Neujalirsgebiet  also  von 
Juni  29  bis  Juli  27  xu  rechnen.  Aber  es  dürfte  am  besten  sein  hier, 
wo  es  sich  um  die  Grenzen  handelt,  von  der  Bemessmig  der  Monate 

Metons,  wie  sie  unten  TOi^schlagcu  ist,  abznschn  uud  als  möglich 
zaznlaflsen,  dass  dem  am  28.  Juui  beginueiukn  Jahre  ein  bohler  Ueka- 
tombilon  gegeben  wird.  Auf  die  Denkbarkeit  einer  Krstreckung  des 
nothwendigeu  Neujahrsgebiets  bis  zum  27.  soll  das  im  Text  zugefügte 
'uiindestenB'  lundeuteu. 
#  1)  Doctrin.  Temp.  1  p.  57  äossert  er,  dass  sich  Qber  die  Ton  Sca- 

liger in  das  Jahr  vor  Chr.  482  per.  Jolian.  4282,  dem  1.  Hek.  Ol.  87,  1 
angehört,  gesetzte  Epoche  Metons  streiten  lasse;  ebenso  gut  könne 
per.  Julian.  4281  gewählt  werden,  da  Diodors  Angabe,  betrofTcud  den 
Anfang  des  Parapegmaa  mit  13.  Skir.  Arch.  Apseudes  nicht  sicher  leite; 
indess  die  Hypothese ,  der  Cyklus  habe  1.  Ilek.  86,  4  angefangen,  wolle 
er  düch  nicht  bilden,  um  nicht  iu  Scaligerü  Fehler  (Hypothesenmacherei) 
zu  verfallen. 
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Hek.  des  Pythodoros  nur  durch  einige  Wochen,  der  dee 
Apseudes  durch  viele  Monate  Yom  Anfangstage  des  Parapegmas 
getreunt  ist^  hat  seine  Richtigkeit,  kann  aber  eine  Entschei- 
dung zu  Gunsten  des  p}  thodorischen  llekatombüon  nicht  her- 
beiführen, noch  weniger  die  für  das  Vorjahr  sprechenden 
Wahrscheinlichkeitsgründe  aufwägen.  Man  überlege  Folgendes. 

Im  Jahre  432  vor  Chr.  ist  wahrer  Neumond  am  15.  Juli 
18^  :5S'"  uach  Mitternacht  oder  Abends  (>  Uhr  38  Min.,  drei 
Viertelstunden,  ehe  die  Sonne  untergeht. Die  angeschlos- 
sene Numenie  fällt  also  mitten  in  das  Gebiet  derjenigen  Tuge, 
die,  wenn  sie  einer  Numenie  entsprechen,  den  Namen  Hek,  1 
noth wendig  erhalten  müssen,  s.  o.  S.  234,  und  der  kalenda- 
rische Juli-Neumond  432  vor  Chr.,  mag  man  ihn  mit  Scaliger 
auf  Juli  15/6  oder  mit  Ideler  auf  16/7  setzen,  wird  unter 
allen  Umstönden  1.  Hek.  In  den  Cyklen  nun  hat  das  erste 
Jahr  eine  gewisse  Dignitöt,  es  ist  der  Ehrenplatz.  Wie  konunt 
eS;  dass  die  angehliche  Anfangsnumenie  des  berühmtesten 
Gyklus,  den  das  Aiterihum  kannte,  so  ganz  obscur  geblieben 
ist?  Auf  mittlere  Lagen  der  attischen  Monate  wurde  kein 
Gewicht  gelegt als  vielbeachtete  Lagen  erscheinen  nur  zwei, 
die  früheste  und  die  späteste.  Dies  geht  unzweifelhaft  her- 
Tor  ans  den  ohen  citierten  Stellen  und  aus  dem  heortologischen 
Bildwerk  an  der  Panagia  Gcygopiko.  —  Die  extremen  Lagen 
waren  am  bequemsten  um  lunarische  Tage  im  Sonnenjahr  zu 
orientieren;  so  empfahlen  sie  sich  besonderer  Beachtung  und 
gelangten  zu  Ansehn.  Nach  der  Frühgrenze  orientiert  Piaton 
den  1.  Hek.,  Plutarch  den  6.  Prostaterios  =  Anthesterion; 
die  attischen  Proerosien  wurden  nQoaQxzoi'Qia  genannt,  um 
anzuzeigen,  dass  sie  einer  gewissen  Arkturphase  stets  vorau- 
giugen;  dies  ist  eine  Orientierung  nach  der  Spätgrenze.  ^) 

1)  Vgl.  das  Verzeichniss  der  Neumonde  unten  'Schaltfolge'.  Ideler 
1  S.  328  sagt,  dass  der  von  ihm  Abends  7  Uhr  15  Min.  =>  19''  15"  noch 
der  Ifitteniadht  angesetite  Neumond  gerade  beim  Untergang  der  Sonne  ' 
stattfinde.  Aber  der  Kaitamia-Kalwider  von  1866  giebt  7^  16  erst  für  den  f 
28.  Tag  vom  Solstiz. 

2)  Selbst  wenn  der  Juli -Neumond  so  fiele,  dass  die  auf  ihm  be- 
ruhende Numenie  die  wirkliche  Mitte  der  Grenzen,  Juli  12  (13),  reprä- 
sentierte, würde  nicht  zu  behaupten  sein,  es  sei  derselbe  als  ange- 
messenster Neujahrsstand  (als  Nonuaistand)  gewählt  worden.  S.  o. 
S.  224,  4. 

3)  Heortologie  8.  77.  ~  Man  hätte  auch  sagen  kOnnen,  ein  Fest 
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*  Nnn  betrachte  man  einmal  die  Menologie  des  Jahres  433 
vor  Chr.  Es  fallen  wahre  Neumonde  ESnde  Jani  und  Juli, 
80  dass  sich,  je  nachdem  der  Abstand  des  kalendarischen  Neu- 
mondes Tom  wahren  augonommen  wird'),  einer  der  extremen 
Nenjahrsstände,  Juni  28  und  Juli  36  (27),  ergeben  kann. 
Diese  sind  es,  welche  als  Normalstande  dienen,  ihrer  einem 
gebührte  der  Vorrang.  Es  ist  also  weil  wahrscheinlicher, 
dass  Meton  seinen  Cvklus  im  Jahre  4.'])),  welches  solche  Stände 
bot,  als  dass  er  ihn  432  begann  mit  einem  beliebig  ans  dem 
mittleren  Neujahrsgebiete  herausgegritlenen  Stande.  Stehe  es 
uns  also  fest,  dass  der  mctouische  Cykhis  ein  Jahr  eher,  als 
man  bisher  gemeint,  seinen  Anfang  genommen  habe. 

Es  bleibt  noch  übrig  zu  ermitteln,  ob  Meton  dem  ersten 
Tage  seines  Mondcyklus,  1.  Hek.,  die  früheste  Stellung  ge- 
geben, oder  ob  er  die  späteste  vorgezogen  habej  das  J^ir 
433  vor  Chr.  scheint  beide  Stellungen  darzubieten. 

Meton  hat  sich  wohl  recht  emstlich  bemüht  das  Sommer- 
solstitium  zu  bestimmen  und  es  kann  nicht  fehlen,  dass  er 
auf  seine  an  dasselbe  gelehnte  Frähgrenze  besonders  viel  Ge- 
wicht gelegt  hai  Jüngere  Vertreter  der  Wissenschaft  (Ari- 
stoteles, Theophrast)  nehmen  denselben  Standpunct  ein,  indem 
sie  sich  einzig  und  allein  an  das  dem  Solstiz  angeschlossene 
Neujahr  halten  und  die  übrigen  NetgabrssiSnde  ignorieren. 
Seiner  eigenen  Ansicht  folgend,  wäre  also  Meton,  wie  es 
scheint,  dazu  gelangt,  den  Mondcyklus  mit  der  am  28.- Juni 
433  möglichen  Numenie  anzufangen.  Aber  Meton  arbeitete 
nicht  für  den  engen  Kreis  der  ezacten  Wissenschaft,  sein 
Kalender  sollte  dem  praktischen  Gebrauche  dienen ,  es  musste 
auf  gegebene  Verhältnisse,  auf  bestehende  Ansichten  Rück- 
sicht genommen  werden.  Das  Jahr  des  Apseudes,  433/2  vor 
Chr.,  hat  yielieicht  Ende  Juli  begonnen,  s.  u.  per.  Julian. 


falle  frOhestens  14  Tage  vor  und  Bpfttestens  14  Tage  nach  dieaer  oder 
jener  Stemphase,  es  falle  frühestens  5  Tiige  vorher  nnd  spätestens 

23  Tage  nachher,  u.  dpi.  m.  Alter  die  Bestimmung  nach  der  Früh- 
grenze oder  Spät^renze  war  einfacher.  Ks  scheint  denn  auch  keine 
Beispiele  zu  geben  von  lunarischen  Ta^en,  die  nach  ihrem  mittleren 
oder  überhaupt  nach  einem  interextremeu  Souneu»tuude  bebtimuit  wären. 

1)  Dass  es  nach  dem  geminisdien  Lehrsatz  roin  synodisdien  Ultimo 
hier  ein  'je  nachdem*  in  Wahrheit  nicht  giebt,  sondern  der  Juli-Nea- 
mond  an  wfthlen  ist,  werden  wir  unten  sehn. 
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4291  Tab.;  auch  Böckh  Monde.  8.  27  lässt  es  in  der  leUten 
Dekade  des  Jali  beginnen.  Meton,  wenn  er  seiner  Kalender- 
reform Eingang  verschaffen  wollte,  durfte  sich  nicht  allzaweit 
von  der  actuellen  Zeitrechnung  entfernen.  In  der  älteren 
Chronologie  (Oktaeteris)  ist  der  Spätstand  Ende  Juli,  ange- 
lehnt an  den  FrQhaafgaug  des  Hundstems^  yermuthlich  als 
derjenige  Stand,  Ton  dem  alle  fibrigea  abzuleiten  seien,  als 
Normalstand,  angesehn  worden;  s.  o.  S.  33.  Diese  Ansieht 
bestand  auch  noch  später,  fortwährend  aufrecht  erhalten  da- 
durch ,  dass  der  Spätstand  sich  för  die  Feier  der  Feste  besser 
als  der  Frühstand  (jigiiet.  Lin  das,  wahrscheinlich  am  7.  Tharg. 
begangene  Frühernteft'st  ( Tliaro;elien )  zu  begelin,  waren  Erst- 
linge der  Feldt'rüchte  erforderlich;  aber  an  einem  7.  Tharg. 
frühesten  Standes  gieht  es  in  Attika  noch  kein  reifes  Korn, 
und  musste  man  zu  Surrogaten  greifen.  Der  Rpiitstand  des 
7.  Tharg.  entspricht  dagegen  der  Zeit  der  ersten  Garben.') 
—  Dem  Plutarch  zufolge  hat  man  nach  dem  Eintritte  des 
Leuzwiudes  die  böotischen  Pithögien  gefeiert;  der  Eintritt 
des  Lenzwindes  ist  also  Frühgrenze  des  Festes,  s.  o.  Aber 
dieser  früheste  Stand  kann  nicht  als  der  am  meisten  für  die 
'Pithögienfeier  geeignete  gegolten  haben.  Es  waltete  die  Mei- 
nung ob,  dass  der  junge  Wein  nicht  angestochen  werden 
sollte,  ehe  er  erprobtermassen  gnt  war.  Erproben  that  ihn 
der  weiche  Wind,  welcher  also  erst  einige  Zeit  gehemeht 
haben  musste,  ehe  man  sagen  konnte,  dass  der  Wein  Stand 
halte  und  sieh  als  wohl  ausgegohren  bewähre.  —  Dass.  in  der 
Festfeier  die  späten  Sonnenstände  den  Vorsug  hatten  und  als 


1)  Aus  der  Fnihgrenzc  des  1.  Hek.,  Juoi  28,  ergiebt  sich  als  Fnih- 
grenze  des  7.  Tharg.  Mai  6  (5).  Auf  Feldern,  die  besonders  günstig 
gelegen  sind,  reift  die  attische  Gerste  von  Mitte  Mai  uns.  Kai.;  Mai  16 
gregor.  Kalenders  ist  in  6.  Jahrb.  vor  Chr.  Mai  22  oder  28.  Ein  FHIh* 
emtefest  am  7.  Tharg.  mm  Hai  6  (5)  kann  also  nur  mit  altem  Korn  be* 
gangen  werden.  —  Selbst  wenn  man  die  Thaxgelien  auf  7  v.  E.  setzt, 
welcher  Tag  dem  23.  Mai  correspondieren  kann,  würde  diese  früheste 
Lage  des  Thargelienfestes  eine  üble  Normalzeit  abgeben.  Denn  die 
mittlere  Anfangszeit  des  att.  üerstenschnitts ,  Mai  16  uns.  Kai.  =  Mai 
22  (23)  jul.  KaL  im  5.  Jahrh. ,  bezieht  sich  auf  die  günstigsten  Um- 
stände. £s  wollten  aber  nicht  bloss  die,  deren  Aeckw  eine  berorsagte 
Lage  hatten,  sondern  alle  oder  die  meisten  Bewohner  Attikas  das  Fest 
der  Erstlinge  feiern.  So  ist  denn  der  Sp&tstand  des  7.  Tharg.,  Anf. 
Joni,  sehr  viel  passender  als  der  Frfihstand,  am  das  Fest  sn  begehn. 
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richtigste  Orientierang  galten  0»  lehrt  auch  das  heortologische 
Bildwerk  an  der  Pauagfa  Gorgopikö,  da  es  den  Monaten  att 
Kalenders  die  sjM^te  Stellung  gieht  —  Es  werden  also  Me- 
tons  Zeitgenossen  die  Meinung  gehabt  haben,  dass  derSp&t- 
grenze  der  Vorrang  gebühre;  und  dieser  allgemeinen  Meinung 
gegenüber  mnsste  der  Reformator  des  attischen  Kalenders 
seinen  eigenen  Standpunct  aufgeben  und  seine  erste  Numenie 
Ende  Juli,  nicht  Ende  Juni  setzen. 

Im  Obigen  sind  dem  an  das  Solstiz  von  433  vor  Chr. 
gelehnten  Anfange  des  Mondcyklus  gewisse  Zugeständnisse 
gemacht,  die  plausibel  scheinen  können  auf  den  ersten  Blick, 
bei  näherer  Prüfung  aber  in  ein  anderes  Licht  treten.  — 
Erstlich  ist  angenommen,  dass  Meton  geneigt  gewesen  sei 
die  dem  Solstiz  beigelegte  Wichtigkeit  in  dem  Mondcyklus 
2um  Ausdruck  zu  bringen  durch  Setzung  der  ersten  Numenie 
auf  Juni  28.  Gewiss  wollte  Meton  seine  dem  Solstitium  an- 
gebildete Frühgrenze  (Juni  28)  irgendwo  anwenden,  aber  es 
folgt  nicht,  daas  er  sie  als  Anfang  seines  Mondcyklus  Ter* 
wendete.  Mit  dem  28.  Juni  fing  das  Parapegma  an,  in 
diesem  spielte  der  28.  Juni  die  Hauptrolle,  weil  es  die  lunsr 
rische  DekennaSteris  in  der  Form  vom  Sonnenjabren  dar- 
stellte, die  mit  dem  genannten  Tage  begannen,  s.  u.  Tara- 
pegma*.  Damit  war  dem  Standpunote  exaoter  Wissoisehaft» 
den  Meton  all»dings  wohl  einnahm,  ToUsföndig  genügt,  und 
es  war  nicht  nötbig  die  Frühgrenze  zum  zweiten  Male,  als 
Anfangs-Numenie  des  Mondcyklus,  zu  henrorragender  Qeltung 
zu  bringen.  Wie  hoch  also  auch  Meton  den  Werth  seiner 
Solstitialbeobachtung  angeschlagen,  wie  viel  ihm  an  der  aus 
dem  Solstiz  hergeleiteten  Früligronze  als  dem  Cardinal]»uncte 
seines  Systems  auch  gelegen  haben  mag,  so  hat  dieser  Ge- 

1)  Dueh  die  Wahrnehmung,  dau  die  qtttten  BonnenslAiide  far 
heortologitohe  Zwecke  beiser  als  die  frflhen  paaeeii,  ward  ich  einst 
sahr  bestärkt  in  meiner  ^pothese,  nach  der  die  metonischen  Neujahre, 
gruppiert  um  den  Frühaufgang  des  Sirius,  bis  in  den  Angust  reichten. 
Scaligers  Neujahre,  die  ich  jetzt  mit  E.  Müller  für  die  wahren  halte, 
führen  allerdings  theilweise  zu  naturwidrig  fniher  Begehung;  doch 
kann  man  den  Gebrauch  von  Surrogaten  durch  die  Regel  entschul- 
digen, dasa  im  liitual  der  Schein  genügt  (in  sacris  simulata  pro  veris 
aodpiimtar,  sagt  Servius).  Tielleioht  war  bei  Ansetsong  dieses  oder 
jenes  Festbrauehs,  auf  sp&te  Sonnenst&ade  (der  OktaSteris)  gerechnet, 
die  naebnuds  (seit  Meton)  nioht  mehr  eintraten. 
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sichtsptmcty  da  demselben  anderweitig  genfigt  war,  ihn  doch 
keineswegs  hindern  können,  seine  Anfangsnumenie  mit  dem 
1.  Hek.  der  aetnellen  (oktaeterisehen)  Zeitrechnung  (Hypo- 
these) und  mit  den  herrsdienden  Ansichten  (Spätstand  nor- 
mal) in  Einklang  zu  setsen. 

Im  Obigen  ist  dann  Torlaufig  angenommen ,  dass  sich  im 
Jahre  433  vor  Chr.  die  Möglichkeit  biete  sowohl  eine  der 
Frübgrenze,  als  eine  der  Späi^enze  entsprechende  Numenie 
anzusetzen.  Dies  hat  seine  Richtigkeit,  Mcnn  Geniinos'  Aeus- 
serung  ^VEo^yjVLCc  heisse  der  Tag,  an  dem  der  junge  Mond 
erscheine',  s,  o.  S.  80,  2,  auf  die  metonischen  Niimenien  an- 
zuwenden ist.  Für  433  ergeben  sich  wahre  Neumonde  zu  fol- 
genden Zeiten:  Juni  2<)  Abends  8  Uhr  20  Min.  und  Juli  26 
Morgens  4  Uhr  25  Min.*)  Der  Juui -Neumond  l'and  nach 
Sonnenuntergang  statt,  so  dass  der  Conjunctionstag  im  atti- 
schen Kalender  dem  26/7.  Juni  correspondiert ;  der  Juli-Neu- 
mond gehört  dem  25/6.  Wollte  nun  Metou  die  Monatsanfange 
mit  der  ersten  Sichtbarkeit  coincidieren  lassen,  so  musste  er 
von  der  mittleren  Bewegung  der  Phasen  ausgehn^),  vermöge 
welcher  die  junge  Sichel  am  zweiten  Tage  nach  dem  Con- 
jnnctionstage  dem  unbewaffiieten  Auge  sichtbar  wird;  die 
schnellste,  den  Mond  schon  am  ersten  Tage  nach  dem  Oon- 
junddonstage  zur  Erscheinung  bringende  Bewegung,  mnsste 
er  als  ^selten  und  fast  ezceptionelP)  bei  Seite  lassen.  Statt 
also  die  den  Conjunctionstagen  folgenden  Tage  Juni  27/8  und 
Juli  26/7  zu  wählen,  musste  er  Numenien  auf  Juni  28/9  und 
Juli  27/28  setzen;  beide  Tage  gehören  dem  metonischen  Neu- 
jahrsgebiet an.  Ist  also  die  Voraussetzung,  dass  Metons 
Monatsanfänge  an   den  crscheineuden  Neumond  gebunden 

waren richtig,  so  hat  allerdings  das  Jahr  433  die  Wahl 
i  

1)  S.  XL,  «Sehaltfoige'  Tab. 

2)  Die  mittlere  imd  gewöhnliche  Bew^fong  der  Phasen  stellt  aieh 

dar  in  den  8.  68  Tab.  unter  B  and  B'  verzeichneten  Fällen. 

8)  Dass  Bwiaehen  der  alten  und  jungen  Sichel  anderthalb  Tage 

Hegen  und  die  junge  Sichel  sich  bei  einem  Alter  von  weniger  als 
'21  Stunden  zeigt,  ist  etwas  durchaus  Ungewöhnliches  in  Athen.  Unter 
69  in  unserer  Zeit  angestellten  Observationen  ergiebt  eine  ein  Monds- 
alter von  15  Stunden;  alle  übrigen  Sichtbarkeitsalter  gehen  hinaus  über 
85  Standen.  S.  o.  8.  75,  1,  77  and  78,  1. 

4)  Die  Ansidit  ist  sehr  allgemein,  s.  o.  8. 78, 1.  So  bemerkt  Ideler 
I  S.  829,  dam  der  griecbisohe  Monat  mit  der  ersten  ErachMuang  der 
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gestattet  y  ob  Juni  28/9  oder  Juli  27/8  den  Namen  Hek.  1 
erhalten  solle. 

Phänologiscbe  Nnmenien  aber  sind  dem  Meton  wahr- 
seheinlicb  Nebensache  gewesen.  Gewicht  wird  er  gelegt  haben 

auf  das,  was  wir  bei  Gem.  p.  121  Hild.  bemerkt  finden:  tov 
dh  xata  (SsXijvYjv  ayeiv  uxgißcng  rag  rjfxtgag  Ttagadeiy^iLd  iGXL 
TO  rag  fxlv  zov  ^Xloi>  ixXstilfSLg  yiifedfl^ai  tri  '^Qi'OcxdÖL'  zöts 
yaQ  Oin'odsvfi  ^  GfXr'jVi]  reo  ^Xtci  x(u  xaxa  xy\v  avrriv  \iolQav 
yLvexai.^)  Obwolil  Meton  und  die  späteren  Astrunotnenj  da 
sie  die  übrigen  Niiniunien  nach  der  63  tätigen  Kegel  bestimm- 
ten, iliren  Kalendern  keineswegs  eine  solche  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Himmel  haben  sichern  können ,  dass  der  wahre 
Neumond  allemal  in  den  Verlauf  der  Enekanea  fiel^  so  dürfte 
doch  die  Behauptung  des  Geminos  insoweit  wahr  seiBy  als 
die  alten  Theoretiker  beabsichtigten  den  wahren  Neumond 
auf  die  Enekünea  zu  bringen  und  diese  ihre  Absicht  auch 
theilweise  erreichten.  Der  erste  Neumond  des  lunarischen 
Cyklns  ist  verm.  auf  andere  Weise,  nicht  durch  die  Tagregel, 
fixiert  worden;  auf  ihn  können  wir  also  Geminos'  Lehre  ?om 
synodisehen  Ultimo  ohne  Weiteres  anwenden.  —  Von  den 
Chronologen  neuerer  Zeit  wird  es  insgemein  als  Kegel  an- 
gesehn,  dass  der  wahre  Neumond  dem  Schlosstage  der  grie- 


Mondsichel  in  der  AbenddämTnerung  beginne.  Den  Ansatz  des  1.  Hek. 
Arch  Pythodoros  (Ol.  87,  l)  auf  Juli  15  (ScaUger)  missbilligt  er,  weil 
sich  am  15.,  dem  Tage  des  wahren  Neumonds,  die  abendliche  Sichel 
noch  nicht  habe  seigen  kOnnen.  Statt  des  15.  schlägt  er  dann  den  16. 
vor.  Aber  auch  am  16.  liew  dcfa  nicht  auf  sichtbaren  Neamond  rech- 
nen, weil  der  Mond  Abends  den  16.  kaam  S6  Standen  alt  war.  8. 
▼orige  Note. 

1)  Beide  Behauptungen  {Numenie  phänologisch ,  Ultimo  sjnodisch) 
nehen  einander  aufrecht  zu  erhalten,  ist  unmöglich.  Wem  es  miss- 
fällt,  dass  hier  Geminos  durch  Geiumos  kritisiert  wird,  der  bedenke, 
dass  es  zur  Methode  dieses  Autors  gehört  die  Dinge  TOrerst  apodiktisch 
hinzustellen,  obschon  sie  dann  doch  nur  in  beschrftnktem  Hasse' gelten 
solleni  So  wird  p.  129  f.  die  ssastftgige  OktaSteris  skiniert  and  gar 
nichts  an  ihr  gemftkelt;  später  folgt  der  schärfste  Tadel,  p.  133  die 
Monatslänge  von  ^O'^  und  '  '33  Tagen  als  eirte  genaue  bezeichnet,  ob- 
wohl Geminos,  wie  die  ]).  130  folgende  Bestimmung  lehrt,  wusste,  dass 
sie  dies  Lob  nicht  völlig  verdiene;  s.o.  S.  181,  1.  —  Ehedem  wird  man 
eifrig  bemüht  gewesen  sein  dat>  Wiedererscheiuen  der  abendlichen  Sichel 
anf  den  ersten  Monatstag  va  bringen,  a.  o.  8.  76,  aber  in  Metons  Zeit 
war  das  den  Theoretikem  ein  überwundener  Standpnnct. 

Homins«»,  duonologl«.  16 
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duBehen  Monate  augehören,  der  folgende  Tag  also  Nnmenie 
werden  muss.  —  Die  Tage  nun^  welche  im  Jahre  433  den 

Coiijunctioiistagen  folgen,  sind  Juiii  27/8  und  Juli  26/7. 
Mussten  diese  Numenien  werden,  so  bot  das  Jahr  433  dem 
Meton  nur  Eineu  neujahrsberechtigten  Tag  dar,  den  20/7.  Juli; 
die  auf  Juni  27/8  kommende  Numenie  gehörte  dem  Neujahrs- 
gebiet nicht  an.  —  Man  bemerke  noch,  wie  die  Lage  des 
Juni-Neumonds  eine  solche  ist,  dass  selbst  eine  vielstündige 
Abweichung  des  metonischen  Ansatzes  von  dem  nach  Lar- 
geteau  berechneten,  nicht  dahin  führen  konnte  die  angeschlos- 
sene  Nnmenie  dem  Neujahragebiefce  anzaeignen.^) 

Was  die  bei  der  Bestimmung  des  ersten  cyklischen  Neu- 
jahrs befolgte  Methode  betrifft,  so  wird  wohl  Meton,  'von 
irgend  einer  Fiusterniss  ausgehend,  mit  der  mittleren  Dauer 
des  synodischen  Monats  von  einer  Syzjgie  zur  andern  fort- 
gerechnet haben'.  Ideler,  der  sich  I  S.  329  so  Sussert^  leiht 
dem  Meton  fOr  den  synodischen  Monat  diejenige  LSoge, 
welche  sich  aus  dem  Cyklus  eigiebt,  29  T.  12  St.  46  M.^). 

bchaltfolge  in  Metons  Cyklus. 

^  Die  Frage,  an  welchen  Stellen  des  Cyklus  em  zweiter 
Poseideon  eingesetzt  worden  sei,  ISsst  sich  nach  Tcrschiedenen 
G^esichtspuncten  belumdeln.  —  Es  giebt  bestimmte  Jahre, 


1}  Setzte  Meton  den  Neumond,  zum  Beispiel  um  G  Stuudeu  ,  zu 
an,  80  änderte  mch  daram  der  attisdhe  Kalendertag  der  Conjonc- 
tion  nicht;  Batate  er  den  Neumond  6  Standen  ra  früh,  so  Icam  die  Con* 
junction  auf  Juni  26/6,  die  Nomenie  also  auf  Juni  26/7,  welcher  attiaohe 
Kalendertag  durch  volle  24  Stunden  von  dem  Ne^Jahragebiet  geschie- 
den ist.  Nur  wenn  Metons  Neumond  um  fast  einen  ganzen  Tag  falsch 
(zu  spät)  angenommen  würde,  Hesse  sich  die  Numenie  des  Juni  438 
in  das  Neujahrsgebiet  bringen.  —  Auch  den  Juli- Neumond  433  an- 
gehend, ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  Meton  ihn  richtig  auf  Juli  25/6  ge- 
aetat  habe.  Der  Neumond  trat  in  der  10.  Stande  dea  attiaehen  Tagea 
ein,  ao  daaa  aich,  aelbat  unter  YorauBaetBong  einea  nicht  unbedeutenden 
Fehlere,  der  richtige  Tag  ergab. 

2)  Voranageaetat  daaa  dem  Hetou  mit  Ghrund  die  Tagregel  beige- 
legt wird,  kann  man  ihn  auch  mit  dem  Durchschnitts werth  derselben 
operieren  lassen.  Der  Monat  der  Tagregel  ergiebt  sich  zn  29  T.  12  St. 

45  M. ,  WILS  der  Walirheit  etwas  nilher  kommt.  Doch  macht  es  für 
Metons  Operation  nichts  aus,  welche  der  beiden  Monatslängen  er  be- 
folgte. 
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(leren  Monatszahl  durch  CFeberliefernng  (Inschriften)  feststellt; 
die  des  Jahres  Ol.  115,  1  Arch.  Neäclimos,  zum  Beispiel,  war 
dreizehn;  dies  ^eht  hervor  aus  attischen  Staatsdecreten ,  die 
von  einem  Tage  des  'späteren'  Puseideon  Arch.  Neächmos 
datiert  sind.  Unter  der  Voraussetzung  nun,  dass  damals 
Metons  Cyklus  galt,  ist  115,  1  metonisches  8chaltjalir  ge- 
wesen. Metonische  Schaltjahre  waren  also  auch  Ol.  110,  2 
Arch.  LysimachoS)  119,  4  Arch.  Kalliarchos,  und  überhaupt 
die  dekennaeteriacl^  entsprechenden  Jahre  des  verm.  metoni- 
schen  Zeitrechnungsgebieies.  Der  spätere  Poseideon  115,  1 
ist  etwas  Historisches,  und  auch  die  Entscheidung,  wie  weit 
das  metonische  Gebiet  zu  erstrecken  sei,  geht  ebenso  sehr 
den  Historiker  wie  den  Chronologen  an.  Auf  diese  zumeist  mit 
erhaltenen  Urkunden  operierende  MeÜiode  —  die  histori- 
sche, wird  spater  bei  der  Erörterung  der  aus  bestimmten 
Jahren  flberlieferten  Daten  eingetreten  werden.  Hier  gilt  es 
die  Aufgabe  chronologiBch  zu  lösen. 

Geminos  meldet  die  üebereinstimmung  der  kallippischen 
Sehaltfolge  mit  der  yon  den  Vorgängern  des  Kailipp  ange- 
ordneten. Es  kann  also  erst  die  Periode  des  Kailipp  und  die 
Zwölf-  oder  Dreizehnmonatlichkeit  ihrer  Jahre  erörtert  und 
aus  dem  Ergebniss  ein  Hückschluss  auf  Metons  System  ge- 
macht w^erden.  Aber  das  kallippische  Material  ist  beschränkt, 
die  vollständige  Sclialtfolge  der  Hexkäliebdomekoutaeteris  er- 
giebt  es  nicht.  Durch  Rückschluss  also  würde  für  Meton 
ebenso  wenig  etwas  Vollständiges  erreicht  werden.  Auch  ist 
es  unnöthig  diesen  indirecten  Weg  zu  betreten,  weil  es 
noch  andere  Wege  giebt,  und  zwar  zwei,  die  jedoch  ihrem 
Attsgangspuncte  nach  zusammenfallen  und  überhaupt  yer- 
wandt  sind. 

Ausgehend  einerseits  von  Geminos'  Lehrsatz  (Ultimo  syn- 
odisch),  andrerseits  von  den  metouischen  Grenzen,  kann  man 
jedes  einzelne  der  19  Neujahre  bestimmen,  wodurch  denn  zu- 
gleich die  Tagsumme  der  einzelnen  Jahre  und  durch  die  Tag- 
summe die  Monatazahl  bestimmt  ist  Um  nun  den  geminischen 
Lehrsatz  anzuwenden,  muss  der  wahre  Neumond  bekannt  sein. 
Die  Hauptarbeit  also,  welche  diese  Methode  auferlegt>  besteht 
in  dem  Berechnen  wahrer  Neumonde,  daher  sie  die  exacte 
genannt  werden  kann.  Als  eine  Abart  derselbe  ist  das  im 
nächsten  Abschnitte  befolgte  Verfahren  zu  betrachten.  Es 
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kommt  theils  ttberein  mit  der  exacten  Metbode,  theils  auch 
nicht;  der  Äusgangsponct  (Juli  26/7  vor  Chr.  433  »  Hdc.  1 
86,  4  meton.)  wird  fixiert  nach  der  exacten  Methode,  anch  die 

metonischcn  Gronzen  werden  angewendet;  als  neues  Element 
kommt  zur  Auweiidung  die  (iiUügin'e  Uefjel  (Taffve^el).  Mittelst 
der  <KUä<^igen  Kegel  werden,  ab^esehii  von  der  ersten  Niimenie 
(  Juli  L^C)  7  483),  die  julianisclien  Daten  sämmtlicher  Nunie- 
nien,  inithiu  auch  der  Neujahre  befstimmt,  also  von  dem 
gemiiiisc  hen  Lehrsatz  nur  einmal  ;  liir  Juli  431))  Gebrauch 
gemaclit.  Will  man  auch  dieser  Metiiode  einen  Namen  geben, 
80  nenne  mau  sie  die  combinierte;  aber  statt  zu  sagen, 
man  verfahre  nach  der  combiuierten  Methode,  kann  man  sich 
auch  an  die  Hauptsache  halten  und  sagen,  man  verfahre  nach 
der  Tagregel,  neben  welcher  allerrlincrs  auch  noch  eine  ein* 
malige  Anwendung  des  geminischen  Lehrsatzes  und  eine  häu- 
fige Anwendung  der  metonischen  Grenzen  (um  unter  den 
Numenien  die  neujahrsberechtigten  herauszufinden)  erforder- 
lich ist.  —  Wir  folgen  hier  nicht  der  Abart  der  exacten 
Methode,  sondern  dieser  selbst. 

Berechtigt  ist  die  exacte  Methode  för  den  1.  Hek.  86,  4 
meton.,  den  Epochentag  der  DekennaSteris,  weil  Meton  irgend 
eine  seiner  Numenien,  wahrscheinlich  die  erste,  einem  un- 
abhängig, mit  möglichster  Vorsicht  bestimmten  Gonjunc- 
tionstage  angeschlossen  haben  muss,  und  uns,  die  wir  nicht 
wissen,  auf  welche  Weise  er  zu  der  Bestimmung  der  Con- 
juuction  und  des  Conjunctionstages  gelangte,  weiter  kein  We^ 
übrig  bleibt  als  der,  die  wahre  Zeit  des  Juli-Neumondes  483 
durch  Rechnung  festzustellen  und  vorauszusetzen,  Met(jn  habe 
dieselbe  Zeit  ofefundeu  oder  annähernd  dieselbe,  so  dass  er 
sich  zwar  vielleicht  in  der  Stunde  des  wahren  Neumonde!«, 
aber  doch  nicht  in  dem  den  Conjunctionsmoment  einschlies- 
senden  Nychthemeron  täuschte.  Daher  ist  denn  die  exacte 
Methode  schon  oben  befolgt,  um  den  1.  Hek.  86,  4  meton. 

Juli  2(3/7  zu  bestimmen.  Hier  nun  soll  dies  Verfahren 
auch  für  die  übrigen  Neujahre  der  Dekeunaeteris  zur  An- 
wendung kommen.  Obwohl  nämlich,  wenn  die  Annahme,  dass 
Meton  seine  Numenien,  ausgenommen  die  erste,  nach  der 
63tägigen  Begel  fixierte,  richtig  leitet,  für  die  den  Namen 
Hek.  1  tragenden  Numenien  der  cyklischen  Jahre  2  bis  19  viel- 
*     mehr  die  Tagregel  in  Bewegung  zu  setzen^  also  nicht  die 
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exaeiOf  sondern  die  combinierto  Methode  zu  befolgen  ist,  so 
brauchen  doch  die  beiden  Methoden  in  Absicht  der  Sehalt-  und 
Gemeinjahre  nicht  zu  verschiedenen  Ergebnissen  geführt  zn 
haben.  Mögen  also  die  mittelst  der  Tagregel  za  fixierenden 
Neujahre  immerhin  differieren  von  den  aaf  exactom  Wege 
erreichten,  s.  o.  8.  241;  die  Differenz  wird,  da  der  Tagregel 
eine  recht  gote  Bestimmung  des  Monats  zu  Grunde  liegt,  s. 
o.  S.  242,  2,  doch  verm.  nicht  ein  solches  Mass  erreichen,  dass 
.  die  Zwölf-  oder  Dreizehnmonatlichkeit  sich  ändert.  Dies  ist 
die  Voraussetzung,  unter  welcher  hier  zu  Werke  gegangen 
wird.   Zuerst  also  die  Recbnungsergebuisse. 

Wahre  Neumonde  433  bis  414  vor  Chr., 

80  weit  sie  ia  Betracht  komiiieii  bei  der  h'rage,  welche  Numenie 

Hek.  1  heissen  müsse. '  j 


JuliauiBche  Zeit  der  Coniunction 

Attitehn  T»g 

A»t  Tag  naeh 

der 

dem  Con- 

jAhr  TOI  Chi. 

btundeii  und  .Miuutoa  uaoh 
MiUeniMht 

Gonjunction 
(Euekäaea) 

jnnotionatage 
(Numenie) 

4331» 

Juni 

20'' 

20'" 

Juni  26/7 

Juni  27/8 

Juli  26 

4 

25'" 

Juli  26/6 

Juli  26/7 

482 

16 

18 

38 

14/6 

1/6 

(16 

18 

40Hiot)  • 

431 

5 

•* 

4  ! 

4/5 

5/6 

4.10 

i•^ 

20 

IJ 

2:j/4 

24/5 

44»«» 

II 

21 

4 

11/2 

12/a 

4-28 

l 

0 

55 

Juni  30,  Juli  1 

1/2 

427 

19 

21 

35 

Juli  19/20 

20/1 

426 

9 

11 

31 

8/9 

9/10 

426** 

Juni  2« 

1 

24 

Juni  27/8 

Juni  -28/9 

Juli  27 

11 

41 

Juli  2G/7 

Juli  27/8 

424 

17 

4 

18 

16/7 

17/8 

6/7 

4  23 

6 

17 

4 

6/6 

422 

25 

12 

47 

24/5 

25/6 

4M»» 

13 

15 

.{4 

12/3 

13/4 

4iO 

2 

16 

15 

1/2 

2/3 

419 

21 

10 

5ö 

20/1 

21/2 

418 

10 

20 

8 

10/1 

11/2 

417>» 

Jimi  29 

11 

24  • 

Juni  28/9 

Juni  29/30 

.416 

Juli  18 

1  ! 

10 

Juli  17/8 

Juli  18/9 

415 

8 

6 

06 

7/8 

Juni  26A 

8/9 

414 

Juni  27 

14 

56 

Juni  27/8 

Juli  27 

0 

8 

Juli  26/7 

Juli  27/8 

1)  Da»  eingeklammerte  Enekänea  und  Num.  will  sagen,  dass,  falls 
GenÜDOB  Lehre  von  dem  synodischen  Ultimo  überall  zutrifft,  der  be- 
sflgltche  Tag  att.  Kalenders  einen  jener  Namen  erhalten  müsse.  — 

Die  Rechnungen  sind  nach  Largeteuus  kloincn  Tatuln  ausgeführt.  Idh 
bin  bei  denselben  unterstfitet  worden  durch  Dr.  Lamp,  Observator  an 
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MetonB  Cyklns. 


Die  Tabelle  bietet  zuerst  als  Gonjunctionstage  Juni  26/7 
und  Juli  25/6  433  vor  Chr.  dar.  Nach  Geminos'  Lehrsats 
Tom  sjnodischen  Ultimo  mnssten  diese  Tage  den  attischen 
Namen  ivrj  xal  via,  die  folgenden  den  Namen  voviifivitt  er- 
halten,  und  die  Entscheidung,  welche  der  beiden  Numenien 
Hek.  1  werden  solle,  bestimmte  sich  durch  die  metonischen 
Grenzen,  die  den  26/7  Juli  einschliessen,  den  27/8  Juni  aus- 
schliessen;  s.  o.  S.  242. 

Der  in  der  Tabelle  verzeichnete  Neumond  des  folgenden 
Jahres,  Juli  15  38"*  432,  fallt,  wie  auch  die  angeschlos- 
sene Numeiiie  Juli  15  (),  iu  die  Mittelpartie  der  metonischen 
Grenzen.  Die  Nunienie  Juli  15/0  wird  also  unzweifelhaft 
1.  Hek.  Die  combiuierte  Methode  f Tagregel)  wird  Juli  16/7 
ergeben,  s.  u.,  was  für  die  8clmlt folge  nichts  ausmacht;  das 
von  der  Juliuumeuie  433  bis  zum  Tage  vor  der  Julinumenie 
432  reichende  -fahr  wird  jedenfalls  zwölfmonatlich. 

Für  die  ersten  sieben  Mondjahre  der  Dekennaeteris  reicht 
diese  Betrachtungsweise  aus;  es  kann  nicht  fehlen,  dass  Meton 
seinen  1.  Hek.  den  wahren  Julineumonden  angeschlossen  hat. 
Danach  sind  die  cyklischen  Jahre  3  und  6  dreizehumonatlich, 
die  übrigen  Jahre  des  8epteuniums  zwölfmonatlich  gewesen. 
Fest  steht  auch  der  Anfang  des  8.  Jahres  in  der  ersten  De- 
kade des  Juli  426.  Aber  das  Ende  des  8.  Jahres  steht  nicht 
fest,  weil  425  solche  Neumonde  hat,  dass  sich  nach  der 
ezacten  Methode  zwei  Numenientage  ergeben,  die  alle  beide 
in  die  Grenzen  fallen,  Juni  28/9  und  Juli  27/8.  Welchen  wird 
Meton  gewählt  haben?  die  Frage  muss  zu  Gunsten  des  erste* 
ren  Tages  beantwortet  werden  aus  folgenden  Grflnden. 

Da  Meton  bestimmt  hatte,  dass  der  1.  Hek.  frfihestens 
am  ersten  solar.  Postsolstitialtage,  Abends  den  28.  Juni,  be- 
ginnen  solle,  so  wird  er  von  dieser  Bestimmung  auch  Ge- 
brauch gemacht  und  bei  dargebotener  Gelegenheit  den  28/9 
Juni  als  1.  Hek.  aufgestellt  haben.  Vermied  er  es  dem  Nu- 
menientag  28/9  425  den  Namen  Hek.  1  zu  geben,  so  kam 
die  Gleichung  Hek.  1  =  Juni  28/9  in  seinem  Cj'klus  nicht 
vor;  frühestes  Neujahr  wurde  Juni  29/30. 

Dann  hat  die  Gleichung  88,  4  Hek.  1  meton.  ==  Juli  27/8 


der  Sternwarte  zu  Kiel  and  durch  den  GymnasiaUehrer  Fiedler,  der  ein 
höchst  geschickter  Bedmer  ist. 
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425  den  Umstand  gegen  sich,  dass  der  Mondcyklus  mit  26/7  Juli 
anhebt.  Yerniutblich  sollte  der  späteste  Neujahrsstand  durch 
seine  Voranstellung  ausgezeichnet  werden  und  den  Reigen 
sämmtlicher  Numenien  führen.  Dann  musste  er  aber  auch 
wirklich  spatester  Stand  sein  und  nicht  im  9.  Jahre  ein  noch 
spaterer  Hek.  1  Torkommen.  *) 

Hätte  Meton  den  1.  Hek.  des  cyklischen  Jahres  9  anf 
Ende  Juli  gesetzt^  so  wäre  ihm  Jahr  8  dreizehnmonatlich  ge- 
wesen. Da  er  aber  die  ersten  beiden  Schaltmonde  spätiiiög- 
lichst,  im  3.  und  6.  Jahre,  augebracht  hat,  so  ist  er  auch 
*  wohl  dahin  gekommen,  dem  dritten  Schaltmonde  die  spätmög- 
lichste Stellung,  das  ist  die  im  9.  Jahre ^  zu  geben.  Dann 
schloss  .Fahr  8  am  27.  Juni  und  war  zwölt'monatlich ,  dajs 
ü.  Jahr  aber  iing  um  28.  Juni  im.'^) 

Das  Jahr  9  war  also,  da  der  1.  Hek.  des  10.  Jahres,  wie 
die  met(;iiischen  Grenzen  er<^ebeu,  sich  nothwendig  dem  wah- 
ren Neumonde  Juli  IG,  7  424  anschloss,  dreizehnmouatiich. 
—  Die  noch  übrigen  Schalt-  und  Gemeinjahre  des  Cyklus 
ergeben  sich  mit  voller  Sicherheit  so,  dass  11  14  17  und 
lU  dreizehnmonatlich,  10  12  13  15  lü  18  zwölt'monatlich 
werden. 

Was  die  Juni-Numenie  414  angebt,  so  lag  sie,  wie  die 
von  433,  ausserhalb  der  Grenzen.  Den  Namen  Hek.  1  musste  , 
.   also  der  Juli -Neumond  erhalten.    Vgl.  Note  1  dieser  Seite. 

Für  die  einzelnen  Jahre  des  metonischen  Cyklus  ergeben 
sich  hiemach  die  Jahrlangen  wie  folgt  (Siehe  S.  248.) 

Vergleicht  man  die  Numenien  der  Tabelle  mit' denjeni- 
gen, welche  unten  auf  Grund  der  Tagregel  festgestellt  wer- 
den, so  zeigt  sich  Uebereinstimmung  insoweit,  als  Oberhaupt 
nur  metasynodische  Numenien  rorkommen.  Aber  auf  den 
Tag  stimmen  thnt  nur  eine  Minderzahl;  zwischen  den  durch 

1)  Ihren  rechten  Plats  hatte  die  Gleichong  Juli  S7/B  =  1.  Hek.  an 

der  Spitze  der  Numenien,  und  für  Metons  20.  Jahr,  das  1,  des  2.  Cyklus 
ergiebt  denn  auch  die  exacte  Metbode  den  27/8  Juli  414  ald  1.  Hek. 

•i)  Die  mit  der  Taf^regel  arbeitende  Metho<le  ers}»art  das  Dilommü, 
ob  im  Jahr  425  dem  Juni-Neumond  oder  dem  Juli-Neinnund  der  Name 
Hek.  1  zu  Tlieii  geworden  sei.  Nach  der  gewöhnlichen  Anwendung 
der  Tagregel  eihftlt  nui  Juni  29/30  und  Juli  28/9,  nach  der  approxi- 
mierenden Juni  8^  und  Juli  28/9.  S.  n.  Der  naeh  beiden  Methoden 
eidi  ergebende  Juli  28/9  iet  dordi  die  metonischen  Orensen  von  der 
NetgahrsberechtigQng  aasgesehlonen. 
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Metons  Gjklns. 


die  Tagregel  festgestellten  Numeuien  und  den  Oonjunctions- 
tageu  liegt  meistens  ein  Tag. 

Dekeuudeteris  nach  exacter  Methode. 


1 

433»» 

Juli 

2i; 

354 

2 

432 

15 

355 

3 

431 

ö 

384 

4 

480 

24 

354 

5 

429» 

12 

354 

6 

428 

l 

384 

7 

427 

20 

354 

8 

426 

9 

.{5') 

9 

425'' 

Juni 

28 

10 

424 

Juli 

17 

;ir>t 

11 

423 

6 

381 

12 

422 

25 

354 

IS 

421» 

13 

364 

14 

420 

2 

884 

15 

419 

21 

M55 

16 

418 

11 

35 1 

17 

4171* 

Juni 

29 

384 

18 

416 

Juli 

18 

355 

19 

415 
414 

8 
27 

381 

Bnm.  €940 

W(3un  Metoii  seine  Numenien  nach  dor  '^r;i<'r('<x»'l  be- 
stimmte,  so  haben  die  unten  festgestellten  Neujahre  mehr 
Anrecht  nietonische  zu  heissen  als  die  auf  der  exacten  Me- 
thode beruhenden.  S.  o.  S.  244f.  — Vermöge  einer  beziehungs- 
weise spaten  Stellung  der  Numenien  wird  der  Mond  häufiger 
-am  ersten  Mouatstage  siclitbar  als  dies  bei  einer  früheren, 
dem  geminischen  Satze  entsprechenden  der  Fall  sein  würde. 
Meton  hat  auf  phanologische  Numenien  schwerlich  Gewicht 
gelegt,  B.  o.  S.  241 ,  also  nicht  darauf  hingearbeitet,  dass  die 
Monatsanfange  auf  Tage  des  sichtbaren  Neumondes  kamen. 
Aber  die  im  Publicum  ohne  Zweifel  vorhandene  Meinung,  dass 
die  Mondsichel  Abends,  wenn  der  Monat  anfange,  am  Himmel 
stehn  müsse,  hatte  an  den  beziehungsweise  späten  Nnmenien- 
tagen  doch  einigen  Anhalt^),  während  bei  einer  frühen  Stel- 
lung,  wie  Geminos  Lehrsatz  sie  verlangt,  jene  Meinung  ziem- 
lich in  der  Luft  geschwebt  hätte. 

1)  Begel  indetn  war  es  auch  bei  den  späten  Namenien,  welche  die 
combinierte  Methode  herstellt,  nicht,  dass  die  erste  Sichtbarkeit  auf 


Tagregel.  249 
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Die  Erfinder  des  19jahrigen  Cyklns  setzten  nacli  (,Teini- 
nos,  s.  o.  8.  185,  von  den  2r)5  Monaten,  die  er  enthält,  110 
hohl  an.  Da  alle  Monate,  voll  gerechnet,  ^.'ir)  •  :>0  ==  7050 
Tage  ergahen ,  der  (Jyklus  a])er  nur  0()40  enthielt,  so  miissteii 
7(150  —  G!)4n  =  110  Ta<j:e  in  dem  lauter  Tricesimaluionate 
darbietenden  Schema  gcstriehen  und  so  110  Monate  herab- 
gesetzt werden  von  *)0  Tagen  auf  29.  Um  nun  die  Ausnier- 
zungen möglichst  gleichniässig  zu  vertheilen,  dividierten  sie 
6940  durch  110, was  63  giebt  Alle  63  Tage  also  kam  eine 
Ausmerzuug. 

Geminos  netiDt  keinen  bestimmten  Urheber  der  Tagregel; 
doch  scheint  seine  Meinung  die  gewesen  zu  sein,  dass  schon 
£aktemon  —  des  Meion  erwähnt  er  nicht  —  die  hohlen  Mo- 
nate nach  63tägiger  Regel  disponiert  hahe.^)  Die  neueren 
Forscher  sind  darüber  einig  die  Regel  schon  dem  ö.  Jahr- 
hundert Tor  Chr.  beizulegen.  Vgl.  u.  8.  264,  2  und  265. 

6emino6  läset  die  Erfinder  des  Cyklus  durch  vorläufige 
Ansetzung  rammtlicher  Monate  zu  je  30  Tagen  die  Zahl  der 
höhlen  ermitteln,  hat  ihnen  also  wohl  bei  dem  weiteren  Ver- 


den Monati»aiifaiig  kam.  An  den  5  oder  7  Nnmenien  des  Hekatom- 
bäOD,  die  die  ezacte  und  die  combiuierte  Methode  übereiu&timmend 
ergeben,  blieb  die  Siohtburkdt  fast  immer  aus,  da  sie  selten  whon  am 
Tage  naclb  dem  Ckyignnotionstage  eintritt.  Audi  am  sweiten  Tage  nach 
dem  der  Coiyunction  ist  die  Mondsichel  manchmal  noch  nicht  da  und 
liegen  zwischen  dem  attischen  Ooigunctionetage  und  dem  der  ersten 
Sichtbarkeit  zwei  volle  Nychthemera.  Dies  ist  der  15  mal  l)»  le<;te  Fall 
CC,  8.  o.  S.  68  und  79.  — -  üebrigeuö  ist  es  aus  verschiedenen  Grün- 
den unsicher,  ob  die  unten  S.  258  f.  nach  der  combinierten  Methode  be- 
stimmten Nuuiunien,  welche  ihrer  Mehrzahl  nach  dem  Satze  des 
Gemipos  wid^nstreiten,  wirklich  die  metonisohen  gewesen  sind. 

1)  Bei  Geminos  kommen  drei  Zeitkreise  vor,  der  8928tftgige,  der 
6M0tftgige  und  der  37769 t&gige.  Da  er  nun  die  63tilgige  Kegel  auf 
den  6940tägigen,  den  unstreitig  von  Meton  und  Euktemon  im  5.  Jahrh. 
vor  Chr.  aufgestellten,  nnwendet,  so  wird  er  angenommen  haben,  dass 
die  G.^tü^isre  Resrel  ^cliou  im  5.  Jahrhundert  bekannt  war.  Völlig 
sicher  diirtte  das  dennoch  nicht  sein,  da  Geminos  Entdecker  und  Ver- 
besserer der  Dekennaeteris  zusammenwirft.  Der  Umstand,  daas  er  den 
Heton  nicht  neoDt,  kann  ei  sweifelhaft  machen,  ob  er  die  Entwit^- 
lungastufen  der  attuehen  Chronologie  ordentlich  studiert  und  ge< 
kennt  habe. 
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fahren  Schemata  beigelegt,  die  alle  Monate  dOtagig  darboten. 
In  der  That  ist  die  Heratellmig  "der  bunten  Reihe  nur  m5g- 
lieh  durch  solche  Schemata.  Danach  scheint  es,  als  wenn 
Geminos  hätte  sagen  sollen,  dass  die  Erfinder  7050  Tage 
durch  ItO  getheilt  und  als  Quotienten  64  erhalten  hatten. 
Gegen  die  63tagigkeit  der  B^l  ist  dennoch  nichts  einzu- 
wenden. Wenn  Geminos  alle  68  Tage  eine  i^aLgaoL^og  an> 
setzt,  so  hat  er  die  fertige,  schon  in  volle  und  hohle  Monate 
getheilte  Reihe,  die  corrigierten  Schemata  im  Auge  und  giebt 
an,  dass  dar  für  den  Gebrauch  hergestellte  Kalender  vermöge 
der  ei^aigeöL^wt,  in  <)3tägige  Spatieu  zerfalle,  deren  jedes  mit 
einer  i^aigeoi^og  sch]ie»se.  Seine  i^aigsai^oL  kommen  auf  Tage 
des  fertigen  Kalenders,  keine  auf  einen  bloss  scliematischen 
Tag,  s.  u.  Es  ist  recht  wohl  mit  6)itägigeu  Spatieu  zu  ar- 
beiten, indem  man  sogleich  die  Kürzuug  eintreten  lässt  und 
die  eingetretene  in  Anschlag  bringt.  Für  den  Erfolg,  das 
heisst  für  die  Entscheidung,  welches  Triakonthemeron  toU 
bleiben  und  welches  einen  Tag  verlieren  müsse,  ist  es  einerlei, 
ob  man  die  Regel  63tägig  oder  64tägig  nimmt.  Geminos 
aber  kennt  nur  eine  alle  63  Tage  eintretende  ^{m^tftfio^y 
und  nichts  hindert  ihm  zu  folgen.^) 

Scaliger  und  Petay  waren  darüber  einig,  dass  die  nach 
Geminos'  Lehre  sich  ergebenden  iißiQiöiftot  nur  in  techni- 
schem Sinne  so  hiessen  und  weiter  nichts  sollten  als  die  zu 
kürzenden  Triakonthemera  anzeigen,  dass  also  die  Frage, 
welcher  Tagname  im  hohlen  Monat  wegfallen  müsse,  nichts 
zu  thun  habe  mit  den  geminischen  i^aigsaifiois.  Eine  dieser 
wohlbegründeten  Meinung  entgegenstehende  Hypothese  ist 
jetzt  allgemein  aufgegeben.^)  —  Bei  Anweudung  der  ()3tägigen 
Regel,  auf  die  Tricesimal-ISchemata  haben  wir  aläo  zweierlei 

1)  Scaliger  meinte,  dsm  Geminoi  a.  0.  aioh  geirrt  habe,  was  ^etaT 
mit  Ghnmd  sarüdkwdtt.  Letiterer  bemerkt:  qaotieiie  —  —  63%! 
(vgL  u.  861, 1)  i&dicat,  ubi  &cia  nt  exemptio;  quotiens  64Vii 

iittigtaiv  non  factam  aed  faciendam  —  —  denotat;  Doctr.  Tempor.  I 
p.  58.  In  der  AuBfuhrun«?  indosso  befolrrt  er  die  63tägige  Regel  nicht, 
da  die  64tägigc  zum  selbigen  Heaultat  führt.  —  Ideler  Hundb.  I  S.  334 
nimmt  an,  der  Test  des  Geminos  sei  verderbt,  was  nicht  /uzugebon  ist. 

2)  Dodwell  hatte  behauptet,  der  Tag  im  Kalender,  auf  welchen 
jedeamal  die  iminu  i^aigiaifios  falle,  sei  geBtriehen  worden,  lO  daet 
in  den  hohlen  Ifonaten  Imld  dieeer  bftld  jener  Kalendertag  lüeht  Tor- 
kam.  Er  hatte  indees  teme  Behauptung  auf  die  filtere  Zeit  beeofarfinkt. 
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zu  uniersclieideii.  Es  giebt  einen  Tag,  der  Ausmerzetag  (^fiBga 
ii^igd^iiiog)  genannt  {Uyhxai)^  aber  nicht  ausgemerzt  wird. 
Dieser  iechnische,  bloss  nominelle  Ausmerzetag  zeigt  au,  in 
welcher  Gegend  zu  ktlreen  sei,  bleibt  aber  selbst  im  Kalen- 
der stehn.  Dann  giebt  es  einen  Tag,  der  in  den  Tricesimal- 
Scheniaten  getilgt  wird  und  damit  aus  dem  Kalender  ver- 
scluviudet;  dies  ist  allemal  ein  30ster  (rpmxag).  Auf  diesen 
Unterschied  weist  Geminos  hin  in  den  oben  ausgeschriebenen 
Worten.  'Die  Triakade/  sagt  er,  'wird  niemals  (technischer) 
Ausmerzetag'.  S.  o.  8.  185,2.  In  der  That  kommt  der  tech- 
nische Ausmerzetag  in  den  32  Monaten,  innerhalb  welcher 
seine  Periode  abläuft,  zwar  auf  den  29.  Monatatag,  aber  nicht 
auf  den  30.  S.  u.  'Gang  der  Tagr.'  S.  257. 

Die  Tagregel  hat  eine  32 monatliche  Periode.  Nimmt 
man  sie  zu  64  Tagen  an ,  so  läuft  die  Periode  in  32  •  30  =  960 
Tagen  ab,  nachdem  sich  die  Tagregel  15  mal  wiederholt  hat. 
Mach  ebenso  vielen  Wiederholungen  der  63 tagigen  Kegel  er- 
geben sich  als  Periode  derselben  945  Tage,  die  sich  auf  17 
'  ToUe  und  15  hohle  Monate  yertheilen.*') 

Es  fragt  sich  nun,  wie  wir  die  Tagregel  anzuwenden 
haben.  Insgemein  wird  Torausgesetzt,  es  müsse  deijenige 
Monat  hohl  werden,  dem  die  i%,atifi9i^os  angehört.  Da  sich 
aber  nicht  nachweisen  ISsst,  daas  die  technischen  iiaiQiöiyioi, 


1)  GeminoB  sagt,  dass  6940  (Tagäumme  des  Cyklus)  dividiert  durch 
110  (Ansahl  der  in  den  Sdiematen  im  tilgaiden  Tage)  ala  Quotienten 
68  ergebe.  Der  Quotient  ist  YoUstftndig  68Vii.  Geminos  ignoriert  den 
Bmoh,  daher  aueh  wir  ihn  ignorieren  dürfen.  Die  älteren  ForBcher 

(Scaliger,  Petav)  sind  iindrer  Änsiclit  gewesen  und  haben  gemeint  dem 
Geminos  den  Bruch  nachtragen  zu  müssen,  wodurch  die  Taf^regel  eine 
längere  und  künstlichere  Periode  bekommt.  —  Nennen  wir  die  Summe 
der  Monate,  welche  die  nienologiache  Periode  enthalten  soll,  die 
Anzahl  der  Abläufe  des  64  tägigen  Spatiums  y,  so  ergiebt  sich  der  An- 
satK  80  ir 64  ^.  Also  ist  16  f  *>  8S  y  oder  je;  :  i/  =  82 ;  16.  Die  Summe 
der  Monate  also  steht  zur  Ansahl  der  Ablftnfe  in  dem  YerhUiniss  von 
82  sn  16.  Unter  82  Triceeimalmonaten  müssen  danach  immer  16  ver- 
kürzt werdeii;  17  bleiben  voll.  —  Für  die  63tilgige  Begel  ist,  wenn 
wir  die  Anzahl  der  vollen  Monate  x,  die  der  hohlen  y  nennen,  der 
Anpatz  dieser.  Da  so  viele  Monate  hohl  werden,  als  Abläufe  der  Tag- 
rcgel  stattfinden,  so  läuft  sie  ymal  ab  und  die  Periode  wird  63  y 
=  30  a;  +  29  y  Tage  enthalten.  Mithin  wird  34  y  =  30  11  y  —  Ib  x, 
also  y:«s.lö:17  sein,  das  bdsst  es  kommen  anf  16  hoble  stets  17 
volle  Monate.  Die  Periode  betr&gt  danach  16  + 17  »  32  Monate. 
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ursprttnglieh  nicht  bloss  technisch  waren,  sondern  in  der  That 
wegfielen,  wodurch  den  von  ihnen  betroffenen  Monaten  ein 
historisches  Recht  zuwüchse  29tagig  an  werden,  so  können 
die  alten  Zeitrechner,  indem  sie  mittelst  des  Aasmersetages 
die  Gegend  bestimmten,  wo  im  Schema  eine  Tilgung  statt- 
finden mosste,  auch  einer  approiumierenden  Methode  gefolgt 
sein;  das  heisst  sie  können  so  operiert  haben,  dass  sie 
denjenigen  Tricesiraalmonat  des  Schemas,  dessen  Triakade 
dem  Ausraerzetag  am  nächsten  lag,  auf  29  Tage  brachten, 
also  bald  die  vorangehende,  bald  die  folgende  Triakade  be- 
seitigten. 

BegiuiiL'ii  wir  mit  Hek.  1  des  Jahres  1 ,  so  hat,  nach 
api)roxiniierender  Methode,  die  auf  Anf.  Boi'dr.  fallende  erste 
f^atpf'aifiof,'  zur  Folge,  dass  im  Metagituioii  die  scheraatische 
Triakade,  als  die  der  i^aiQEöL^og  nächste,  wegfällt.  Erste 
i^ciiQEai^iog  wird  also  Boedr.  4  (Hek.  1  bis  30  -j-  Metag.  1 
bis  29  -|-  Boedr.  1  bis  4  =  63  Tage).  Weiter  ergeben  sich 
als  iiiuigdöifioi  Mäm.  8  und  (^am.  12,  beide  mit  dem  Erfolg, 
dass  die  vorhergehende  Triakade  getilgt  wird.  Dies  ändert 
sich  im  Elaphebolion.  Hier  wird  Tag  15  i^ccLQ^öi^og,  und  es 
fallt  die  im  selben  Monat  dem  15.  folgende  Triakade  weg.  ^) 
Gamelion  und  Anthesterion  bilden  also  den  ersten  60tSgigen 
Doppelmonat  der  Periode,  indem  die  iitugicifiog  des  Game- 
lion (Tag  12)  dem  vorhergehenden  Monate,  die  des  Elaphe- 
bolion (Tag  15)  dem  Elaphebolion  selbst  einen  Tag  entzieht. 
Die  nächste  iiaiQiöinogj  Tharg.  19,  bewirkt  wie  die  vorige, 
dass  der  von  ihr  betroffene  Monat  einen  Tag  verliert.')  Durch 
Fortsetzung  des  Verfahrens  ergiebt  sich  folgende  Periode: 


1)  Der  15.  ibt  gleich  weit  von  den  beiden  Triakaden  des  Schemas, 
der  vorhergehenden  und  der  naohfolgeuJen,  entfernt;  dies  angasehn, 
könnte  die  eine  bo  gat  wie  die  andre  gestrichen  werden.  Aber  Btridie 
man  die  dem  16.  vorhergehende  Triakade,  so  wfirde  das  8patium  nur 

62  Tage  haben;  es  müsste  also  der  16.  gewählt  und  bia  zu  diesem  da« 
Spatiura  erstreckt  werden.  Allein  auf  den  1(5,  kann  man  die  l^aig^ai- 
fiug  nicht  setzen  und  zugleich  die  Streichunf^  der  voriijen  Triakade 
beibehalten;  der  IG.,  als  t^aigioinog  angesetzt,  wiirde  die  Streichung 
der  folgenden  Triakade  erheischen,  wodurch  von  Ciam.  13  bis  Elaph.  16 
ein  64tägige8  Spatiam  entotfiade.  So  bleibt  nur  fibrig,  daas  Elaph.  15 
die  Eigenschaft  einer  i^anfiaip^os  erhalt  und  die  Streichung  der  Tria 
kade  des  selbigen  Monate  bewirkt. 

2)  Den  Gang  durob  die  32  Monate  wird  man  sieh  nach  der  Tab. 
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Lassen  wir  nun  die  Tagregel  von  dem 
o.  S.241  f.  unabhängig  bestimmten  l.Hek. 
Meton  1  »  Juli  26/7  433  vor  Chr.  aus- 
laufen»  so  gelangen  wir  zu  den  übrigen 
234  Numenientagen  *)  und  sind  in  den 
Stand  gesetzt  mittelst  der  Grenzen  die- 
jenitren  anszuip^hlen ,  welche  ausser  Juli 
26/7  den  Namen  Hek.  1  erhalten  müssen. 
Das  Jahr  425  bietet  als  Numeiiientage 
Juni  28  und  Juli  28;  es  wird  also  Juni  28 
=  Hek.  1.  Der  2S  Juni  erscheint  aber- 
mals als  Nnmenienta}:^  ini  Jahre  414,  kann 
aber  als  letzter  unter  den  2.')5  nur  = 
Skir.  1  werden.  Die  übrigen  Neujahre 
ergeben  sich  ohne  Weiteres.  Damit  ist 
denn  auch  über  die  12-  ofler  ISnionat- 
lichkeit  der  cyklischcn  Jahre  entschieden. 
Was  hervorgeht,  s.  S.  254  f. 

Nach  dem  Entwurf  2r)4  f.  ergiebt 
sieh  die  Gleichung  Meton  1  Skir.  13 
»  Juni  28  *»*  Meton  9  Hek.  1,  s.  u. 
'Mei  Parap.'  Auch  sonst  hat  er  recht 
gute  Bigenschaften.  Synodischer  Ultimo 
geht  allerdings  nur  einer  Minderzahl  von 
Numenien  voran;  aber  vgl.  was  0  S.  248 
gesagt  ist. 

So  günstig  nun  das  Ergebniss  des 
approximierenden  Verfahrens  ist,  so  zwei- 
felhaft bleibt  es  doch,  ob  wir  ihm  folgen 
müssen.  Das  übliche  Verfahren  liefert, 
wie  wir  unten  sehen  werden,  eine  über- 


S.  257,  entwerfen  können.  (Da  ich  nielit  beab- 
sichtige, mich  der  approxinnert  udiTi  Methode 
za  bedienen,  so  fasse  ich  mich  kürzer.) 

2)  Ich  habe  aus  dem  schon  angei,'e1joneii 
Grunde,  s.  vor.  Note,  nur  diejeniifcn  Numenien - 
tage  berechnet,  welche  als  Neujahre  in  Be- 
tracht kommen  können.  Die  mittelst  der  ge- 
wöhnlichen Methode  bestimmten  Nnmenien 
dagegen  wird  man  volUlAndig  n.  8.  868  f.  finden* 


Digitized  by  Google 


354 


Metons  Cyklns. 


Entwurf  nach  approximativ 


Tags u in  nie 
des 
Jahre& 

Hek. 

Met. 

-  • 

Bo. 

-  --  - 
Py. 

Mä. 

P08. 

IVtAtl 

1 

S55 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

X 

8 

364 

9 

0 

A 

9 

0 

9 

0 

X 

25. 

EM  3 

SK4 

0 

9 

0 

9 

ü 

39. 

40. 

4 

354 

9 

0 

0 

9 

0 

9 

X 

5 

366 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

X 

BM  6 

384 

9 

« 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

am 

7 

364 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

X 

88. 

89. 

864 

9 

0 

A 

0 

A 

9 

A 

0 

A 

9 

X 

4  AA 

103. 

104. 

884 

0 

9 

0 

9 

0 

0 

9 

10 

355 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

X 

£•  M  11 

884 

9 

A 

0 

A 

9 

A 

0 

A 

9 

A 

0 

9 

18 

364 

9 

A 

0 

A 

9 

0 

A 

9 

0 

X 

168. 

168. 

18 

OK  J 

864 

9 

A 

0 

A 

9 

0 

0 

9 

X 

167. 

EM  14 

884  . 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

15 

355 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

X 

16 

364 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

X 

199. 

200. 

EM  17 

384 

9 

0 

ü 

9 

0 

9 

0 

216. 

18 

864 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

X 

EM  19 

884 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

Bern.  Mit  der  Tabelle  o.  8.  848  (DekennaSt  Dach  ezaeter  Meih.) 
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angewendeter  Tagregel. 


A  nf  Vi 

ITjI. 

Mii 
iuU. 

1 U. 

Julianiflchet»  Datura 
Q6r  iNüujduie  ii*is  erstell 
Cyklus. 

7. 

8. 

0 

0 

9 

0 

9 

0 

JdU  26   488  vor  Chr. 

24. 

9 

• 

0 

9 

0 

9 

0 

16  482 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

ö  431 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

24  430 

56. 

57. 

0 

0 

9 

0 

.9 

0 

12  429 

71. 

72. 

0 

9 

0 

0 

9 

0 

2  428 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

21  427 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

10  426 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

Juni  28  425 

120. 

121. 

0 

0 

9 

0 

Juli  17  424 

135. 

13G. 

0 

9 

0 

0 

0 

7  423 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

26  422 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

14  421 

168. 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

3  420 

184. 

185. 

0 

9 

0 

9 

0 

0 

22  419 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

12  418 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

Juui  30  417 

• 

217. 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

Juli  19  416 

231. 

232. 

9 

0 

0 

9 

0 

9 

8  415 

Btimmen  araser  Jttli26  die  tedhs  Nei\iiihre  Juli  5  24  12  Juni  28  JaU  17  8. 
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siebtlieliere  Periode  und  erspart  auch  jene  den  15.  Monatstag 
betreffende  Ueberlegang,  s.  o.  S.  252,  1.  —  Da  ferner  ein 
mit  dem  Mondlaof  stimmender  Eüalendermonat  eine  natfirliche 
Einheit  bildet,  so  kann  man  sagen,  es  sei  angemessener  die 
Fülgon  des  Einfallens  einer  iitugdiSinos  den  Monat,  in 
welchen  sie  föUt,  zu  beschränken.  In  der  Hecrtologie  bildet 
denn  auch  jeder  Monat  ein  Gebiet  ffir  sich;  niemals  partici- 
pieren  benachbarte  Monate  an  derselben  Festzeit,  sondern 
sind  durch  die  Neumonde  geschieden  wie  durch  die  Mauern. ') 
Darf  man  diesen  Standpunet  aut  die  chronolo^rische  Technik 
anwenden,  so  hat  der  Ausmerzetag  immer  nur  auf  den  Monat, 
dem  er  angehört,  einwirken  können  und  ist  die  übliche  Aus- 
nierzungsmethode  festzuhalten.  Vielleicht  ist  also  Meton  gar 
nicht  auf  den  Gedanken  irekommen  approximativ  auszumerzen, 
sowie  auch  der  neueren  Forschung  dieser  Gedanke  fremd  Idieb, 
und  hat  er  sich  begnügt  den  die  i^aLQt'm^Oi:  enthaltenden 
Monat  zu  kürzen,  obschon  er,  s.  u.,  dadurch  in  den  Fall  kam 
zn  corrigieren.  —  Wenn  viele  Monatslängen  aus  bestimmten 
Jahren  sicher  bekannt  wären,  so  Hesse  sich  auf  diesem  Wege 
eine  Entscheidung  hoffen;  aber  wir  sind  eben  gar  nicht  in 
dem  Falle  ein  umfangreiches  und  sicheres  Material  für  die 
Monatslängen  zu  besitzen.  —  Ich  werde  mich  an  die  übliche 
Methode  halten,  obschon  es  in  der  That  dahingestellt  bleiben 
muss,  ob  nicht  die  approximierende  Methode  vorzuziehen  sei. 

Die  fibliche  Anwendung  der  Tagregel  ist  also  die,  dass 
der  Monat,  auf  welchen  ihr  letzter  Tag  fällt,  gekürzt  wird. 
Zuerst  eine  Veranschaalichnng  des  Ganges,  den  die  Regel 
in  den  Anfängen  des  metonischen  Qyklus  nimmt.  S.  8.  257. 

'HfidQaL  i^aLQiOL^oi  werden  also  die  Monatstage  Ton  un- 
ebener Zahl');  wahrend  die  durch  Approximation  bestimmten 


1)  Wenn  ans  superstitiöscni  Anltass  ein  Monatstag  gostrichen  wurde, 
so  scheint  er  noch  im  selbigen  Monate  ersetzt  zu  sein  durch  eine  zu- 
gefügte ffiß^iuog;  8.  o.  S.  131.  Der  Monat  also  war  auch  hier  die 
Schranke.  Obwohl  die  Mauipuiatiou  mit  deu  Ausmerzetageu  des  Glau- 
bens und  Aberglaubens  die  Chronologie  niehts  angeht,  könnte  sie  tech- 
nische Analogien  gduibt  haben. 

2)  Wer  nicht  63tagig,  eondem  64tägig  rechnet,  erh&lt  die  eben- 
Bahligen  Tage  aU  i^aiQtctfuyog,  also  auch  den  80.  Einer  derselben 
fällt  im  wirklichen  Kalender  weg,  eben  der  30.,  welcher  zugleich  tech- 
nischer Aasmeraetag  und  wirklich  ausgemerster  Tag  ist;  die  i^uiQici- 
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so 

! 

S9  1 

90  1 

89  1 

1 

so 

89 

80 

89 

80 

29 

SO 

89 

SO 

29 

SO 

SO 

432 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oot. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Mrz. 

Apr. 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Not. 

wn 

n 

s4 

88 

8»  1 

a^ 

81 

aa 

80 

la  1 
18 

an 
ZU 

18 

1  Q 
19 

18 

14 

18 

Iz 

11 

■i29l> 

Vebr. 

Mrz. 

Apr. 

Mai 

Juni 

Joli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Mrz. 

Apr. 

Mal 

Juni 

Wo 

88 

87 

26 

8St 

a  j 

88 

a« 

21 

a« 

<a 

m  a 

17 

16 

16 

15 

14 

IS 

427 

4x6 

Sept. 

Oct. 

Not. 

Doo. 

Jan. 

Febr. 

Mrz. 

Apr. 

Mai 

T.__8 

Jnni 

Juli 

a  

Aug. 

Sept. 

Oct. 

PiOV. 

Deo. 

Jan. 

28 

88 

z7 

2ß 

85 

89 

25 

83 

23 

21 

81 

19 

18 

17 

16 

lo 

14 

484 

Apr. 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Mrz 

Apr. 

Mai 

Jnui 

JuU 

Aug. 

SO 

30 

88 

87 

85 

25 

28 

21 

20 

21 

20 

19 

le 

17 

16 

Bm. 

Dee. 

Jan. 

Febr. 

Mrz. 

Apr. 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Jan. 

Febr. 

Mn. 

1 

31 

30 

88 

30 

88 

28 

26 

26 

84 

28 

22 

21 

20 

19 

17 

18 

419 

JvU 

Aug. 

Sept. 

Sept. 

Oct. 

Not. 

Deo. 

Jan. 

Febr. 

Mts. 

Apr. 

Mai 

Juni 

Jnli 

Aug. 

Sept. 

Od«. 

S 

t 

1 

30 

SO 

28 

88 

26 

2r> 

26 

25 

24 

23 

22 

21 

19 

1» 

416 

Febr. 

Ms. 

Apr. 

Mai 

Juni 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct 

Nov. 

Bec. 

Jan. 

Febr. 

Mrz. 

Apr. 

Mai 

S 

4 
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81 
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81 

80 

N 

28 

theils  imebensablig  (8),  theils  ebeuzahlig  (7)  Bind.  Die  .durch 
das  flbliche  Ver&hren  erreichte  Periode  gestaltet  sich  so: 

30  +  7 .  (30  +  29)  +  30  +  8 .  (30  +  29) ; 
die  Approximation  führt  zu: 

3.(30  +  29)  +  30  +  8.(30  +  29)+  30  4- 4.  (30  4- 29)«); 
ersterer  Periode  gebtthrt  das  Lob  grösserer  Ein&chheit.') 

|tOi  der  6diilgigen  Rechnung  bleiben  hingegen  ohne  Aasnahme  stehn. 
Nach  geschehener  Ausmerzung  der  15  Triakaden  stellen  sich  die  mit- 
telst der  64tiigigen  Rechnung  erhaltenen  945  Kalendertage  in  der 
Form:  04  -f  63  ■  13+  62,  also  in  UDgleicbeu  Spatien,  dar.  Die  63tügige 
Beduiung  giebt  der  Tagstumne  die  Form:  6S  •  16;  da  die  Spatien  mit 
Besag  anf  die  jedesmal  solioil  eingetretrae  Aasmersong  gebildet  sind» 
80  bleiben  sie  gleich. 

1)  Wenn  wir  den  vollen  Monat  m,  den  aua  einem  vorangehenden 
vollen  und  einem  nachfolgenden  hohlen  componierten  Doppelmonat  m 
nennen,  so  ergeben  sich  die  Ausdrücke : 

per.  m  -\-  7  m      m  -\-  S  hl  und 

per.  3  wi  -f-     +  8  m  -f-  m  +  4  m. 

Abkürzungen:       per.  m    und    per.  'Sm. 

2)  Die  i'eriodeu  sind  einander  selir  verwandt;  die  in  der  gewübu- 
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tage. 
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Obige  Tabelle  nun  enthält  die  Numenientage,  vom  26/7  Juli 
433  vor  Chr.  ab  berechnet  nach  den  in  der  Oberzeile  ange- 
gebenen Monatslängen  der  Periode  m  -\- 1  in  '\- m -\-  %  m  y  8. 
8.  258,  1;  rechts  am  Rande  sind  die  Perioden  gezählt,  deren 
der  Cjkli»  sieben  enthalt  nebst  einem  Theile  der  achten. 

Die  Tage  jnlian.  Kai.,  an  deren  Abenden  die  Nnmenien 
begannen,  sind  somit  bestimmt.  erfibrigt  den  vorföufig 
nnbenannten  Nnmenien  die  Namen  Hek.  1,  Met.  1  n.  s.  w. 
beizulegen,  zn  welchem  Ende  mittelst  der  Neigahr^renzen, 
Jon!  28  —  bis  Juli  26  (27)  festgestellt  werden  musa,  welche 
Gleichungen  für  Hek.  1  zu  bilden  sind;  vgl.  o.  S.  253.  Da 
Juli'  27  nicht  vorkomnit  und  Juni  28  414  vor  Ohr.  als  235. 
Numenientag  nicht  Neujahr  werden  kann,  so  folgt,  dass  fQr 
die  noch  fehlenden  Gleichungen  vom  Jahre  432  ab  die  Tage 
Juli  16  5  24  13  2  21  10,  Juni  29,  Juli  17  7  26  14  3  22  12, 

liehen  Periode  vorkommende  Partie  7  •  (30  +  29)  erscheint  in  der  an- 
dern stückweise.  I^ildet  man  eine  Periodenkette  der  einen  Art,  so 
liisi^t  sich  die  andere  Art  durch  blossen  Aasachnitt  bilden.  Vgl.  <^jüng. 
Zeitr.'  Tab.  zu  Anf. 

17* 
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Metons  Cyklua. 


Tagsamme 
des 
Jahres 

Uek. 

Met 

Bo. 

Pjan. 

Mä. 

Poa. 

Scheit- 
num* 

1. 

2. 

1 
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0 

X 

16. 
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X 
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65. 

66. 

£M  6 

384 

9 

0 

9 

0 

0 

9 

0 

80. 

7 

354 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

X 

8 

866 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

X 

EM  9 

•  888 

9 

0 

9 

0 

9 

0 

9 

112. 
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161. 
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15 
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16 
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0 
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X 

EM  17 
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0 
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0 
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9 
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18 
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0 

9 

0 

9 

0 

9 

X 

225. 

226. 

EM  19 

884 

0 

9 

0 

0 

9 

0 

9 

Juni  30,  Juli  19  8  in  Ansprach  za  nehmen  sind,  die  Neu- 
jahre also,  Yon  Juli  13  nnd  Juni  29  abgesehn,  mit  den  oben 
(8.  256)  nach  approximierender  AnsmerznngsmeÜiode  erreich- 
ten fibereinstimmen.  Damit  ist  denn  zugleich  die  Schaltfolge 
bestimmt;  die  Abstände  der  einzebien  Nnmenientage  Julian. 
Eal.  lehren,  dass  die  cyklischen  Jahre  3  6  9  11  14  17  19 
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Gam. 
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dreizehnmoDatlich  sind.  Hiernach  hätte  mau  dem  Qyklus  die 
vorstehende  Gestalt  zu  geben. 

Unter  den  Einwänden,  die  gegen  -diesen  Entwurf  er- 
hoben werden  können ,  sind  einige  80  bedeutend,  dass  der- 
selbe nicht  für  metonisch  gelten  kann.  Die  Jahre  8  bis  10 
machen  den  Eindruck  der  Unordnung;  dasB  zu  drei  Jahrsorien 
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Oorriglerter 
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eine  vierte  zu  383  T.  kommt  ist  unoöthig  und  für  das  prak- 
tische Leben  unbeqaem;  eine  Dekennaeteris  hat  genug  an 
vier  35ötägigen  Jahren,  eines  fünften  bedarf  sie  nicht;  die 
Frühgreiize  Jani  28  kommt  nicht  vor  =  1.  Hek.,  womit 
die  Aolehming  an  das  Soktis  yerringert  isi   Dass  der  syn- 
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Entwarf. 
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odische  Ultimo  in  zwei  weiteren  f^en  verloren  geht,  als  dies 
nach  dem  Entwarf  o.  8.  254  f.  der  üßJl  ist*)^  and  dass  die 


1)  Wenn  Meton  4  354  Tage  hätte  wie  in  dem  Entwurf  S.  254  f., 
80  würde  Heten  5  nicht  am  18.,  sondem  am  18.  Juli  aafiuigeii  und  die 
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Metons  Cyklna. 


Gleichung  Ol.  86,  4,  8kir.  L'J  meton.  =  Juni  28  =  Hek.  1 
Ol.  88,  4  meton.  nicht  stimmt'),  Hesse  sich  ertragen,  aber 
die  üblen  Jahrsummen  iiml  die  Frühgrenze  Juni  29  wird 
Meton  nicht  geduklet,  sondern,  wenn  er  überhaupt  die  Tag- 
regel kannte  und  so  anwendete,  wie  seit  Hiot  und  Redlich 
allgemein  angenommen  wird,  durch  ( /urrection*)  beseitigt 
haben.  Wie  corrigiert  werden  umsste,  liegt  auf  der  Hand. 
Wenn  man  die  Monate  08  und  99  ihre  Werthe  tauschen 
lässt,  also  den  Monat  98  liohl,  den  Monat  99  voll  ansetzt, 
so  vers(  h winden  di?  confusen  Tagsummen  der  Jahre,  Juni  28 
wird  Frühgren/e,  womit  zugleich  l'iir  Ultimo  Skir.  Meton  8 
der  wahre  Neumond  gewonnen  ist;  auch  die  erwähnte  Glei- 
chung für  Skir.  13  ergiebt  sich.  ^)  Auf  diesem  Gedanken  be- 
ruht der  vorstehende  'corrigierte  Entwurf*.  Ich  habe  ihn  als 
den  metonischen  behandelt  und  nach  ihm  das  Parapegma  con- 
struiert.  Dass  er  hypothetisch  ist,  leugne  ich  nicht,  aber 
ist  der  S.  254  f.  vorgelegte  Entwurf,  der  für  das  Parapegma 

Euekäuea  des  Vormouats  syuodiäch  sein.  Der  andere  Fall,  iu  weichem 
ein  nach  dem  Entwarf  8.  264  f.  emgehaUenw  •ynodiacher  Ultiino  Yer- 
loren  g^t,  üi  Meton  0  Hek.  1  =  39.  Juni  426. 

1)  Die  Gleichung  liesse  noh  ablehnen  auf  die  jdngere  Zeitrech- 
noDg,  B.  u. 

2)  Wer  die  approximierende  Anwendunf^  der  Tas^regel  als  unwahr- 
scheinlich verwirft,  künute,  Augesichts  der  oti'eubareu  UeljelstüDde,  zu 
deueu  die  gewöhnliche  Anwendung  führt,  statt  zu  einem  immer  doch 
etwas  gewagten  Gorreotionsyenache,  viehnehr  sn  der  UeinnDg  kommen, 
dasB  dem  Meton  die  Tagregel  fiberhaupt  abzusprechen  aeL  Vgl.  Beitr. 
2.  gr.  Zeitr.  (1856)  S.  37.  Dass  Meton  die  Tagn  gel  noch  gar  nicht 
gekannt  habe,  gelte  ich  als  möglich  zu,  glaube  aber  doch  auch  die 
entgegengesetzte  Möglichkeit  ins  Auge  fassen  und  eine  Vereinbarung 
des  Cyklus  und  der  llegel  erstreben  zu  müssen.  Dass  Meton  seine 
Tagregel  corrigierte,  wenn  ihre  Wirkungen  ihm  nicht  gefielen,  ist 
denkbar.  Im  EaLenderweaen  ist  mit  den  anfachen  Regeln  nirgends 
anf  die  Daner  aussareichen  und  man  kann  sagen,  Chronologie  sei  die 
WiBsenschaft  der  Correctionen. 

3)  Zu  demselben  Resultate  kann  auf  andere  Weise  gelangt  werden. 
Sistiert  man  den  Gang  der  Tagregel  am  Ende  des  8.  Jahres  und  lässt 
sie  neu  einsetzen  im  Anfange  des  9.,  so  ergeben  sich  vorläufig  die  con- 
tinuierlichen  Monato  97  bis  100  su  je  30  Tagen,  was  nicht  angeht. 
Der  98.  wird  dann  corrigiert  durch  Enteiehnng  eines  Tages.  Nach 
dieser  Hypothese  wfirdMi  uoh  Metons  letato  elf  Jahre  sehr  kallipBisch 
gestalten,  üebrigcns  sind  die  Unterschiede  nicht  gross;  nur  17  Monate 
erhalten  durch  die  am  1.  Hek.  Meton  9  abermals  einsetzende  Begei 
andere  Werthe. 
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uud  für  amlere  Zwecke')  ebenso  gut  dienen  könnte ,  etwas 
anderes  als  eine  Hypothese? 


Der  Umstand,  dass  die  Tagregel  den  mittleren  syn- 
odischen Monat  besser  giebt  als  der  6940tägige  Cyklus,  s« 
o.  S.  242,  2,  würde,  wenn  Meton  durchaus  nur  6940tägige 
Cjklen  wollte,  zu  der  Frage  berechtigen,  ob  die  Tagregel 
metonisch  sei.  Bestimmt  unter  Metons  oder  Enktemons  Na* 
men  tiberliefert  iat  «e  allerdings  nicht,  aber  sie  dem  Meton 
auf  Grund  der  6940tSgigk(Bit  seiner  Clyklen  absprechen  zu 
wollen  geht  nicht  an,  £  eine  ausnahmlose  6940tagigkeit 
vielleicht  nicht  von  Meton  beabsichtigt  ward.  S.  u.  8.  282. 


Die  auf  der  63tägigen  Regel  beruhende  Periode  von 
32  Monaten  (periodus  menologica)  ist  ohne  Zweifel  so  auf 

den  Moudcyklus  anzuwenden,  dass  der  Anfang  des  Cyklus, 
Meton  1  Hek.  1,  dem  Anfange  der  Periode  eut^priciit. 


Eine  ()94<  >iiigigc  Dekennaeteris  ist  gegen  den  Mondlauf 
zu  lang.  Die  Gefahr  der  Verspätung  vergrüsserte  sich,  wenn 
wir  mit  Kecht  annehmen,  dass  die  Nuraenien  metasynodisch 
und  gleich  die  beiden  ersten  Monate  SOtägig  waren.  ^) 

1)  Die  kallipp.  Periode  iässt  sich  auch  nach  der  approximativ  au» 
gewendeten  Tagregel  erklären.   S.  u.  'kallipp.  Mouatslängen'. 

^  Geht  man  von  dieser  YonivnetBiuig  ab,  so  können  auch  andere 
Fonnen  vorgetehlagm werden,  lom Bebpiel m'^Sm-^m-^tm.  Be- 
kanntlidi  hat  Ideler,  wie  es  scheint,  um  den  hässlicheu  Tagsummen 
einiger  cyklisclien  Jahre  auszuweichen,  den  Cyklus  nach  dieser  Form 
der  menol.  Periode  construiert,  während  Jiiot  Ke.suuie  p.  l"^")  und  Rod- 
lich Metou  S.  4*J  mit  Uecht  au  der  Gleichaug:  periudi  meuolugicae  dies 
primn»  mm  Meton  I  Hek.  X  festhalten  wollten.  Giebt  man  diese  Glei- 
chung auf  und  gestattet  sich  mit  einem  andern  Monate  der  Periode 
anzufangen,  mit  dem  8.  oder  8.  oder  4.  n.  s.  w.,  so  gelangt  man 
zn  Ausschnitten,  die,  wenn  nicht  eine  unabhängige  Begründung  wie 
die  S.  252  dargelegte  hinzukommt,  als  willkührlich  zu  betrachten  und 
'/II  verwerfen  sind.  —  Noch  willkiihrlicher  wäre  es,  wenn  man  die 
tägige  Eegel  vom  Ende  des  Cyklus  in  Bewegung  setzte  und  autwärts 
aibeiten  liesse.  Die  Resultate  dieses  Vexfiftlirens  sind  gut  genug,  dodi 
ist  einer  rttcklftnfigen  Tagregel  unter  keiner  Bedingung  stattsugeben. 
8.  u.  *kallipp.  MonatBlSngen». 

3)  Der  mit  zwei  dreissigtägigen  Monaten  anhebenden  Dekennaeteris 
ist  damit  gedient,  dass  an  dem  Abende,  mit  welchem  Hek.  1  des  1. 
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Ktwa  zwei  Menschenalter  liindurcli  konnten  die  Numenien 
bestehn,  im  dritten  ward  die  Ausiner/Ain«^  eines  Ta^^es  nöthig, 
wenn  nicht  die  jun;j^e  Hicliel  am  letzten  Monatstaire  Abends  am 
Himmel  stehn  und  den  Kalender  der  Athener  blamieren  sollte. 
Als  Beispiel  mag  uns  Metoa  VI  8,  das  heisst  das  achte  Jahr 
des  sechsten  Cyklus,  Ol.  112,  2  Arch.  Aristoplianes  dienen. 
Metou  8  l)e«,nnnt  im  ^Stanimcyklus  am  10.  Juli,  welcher  Tag 
sich,  vorausgesetzt  dass  kein  Tag  ausgemerzt  wird ') ,  bis  zum 
IV.  Cyklus  behauptet,  dann  aber  —  unter  derselben  Voraus- 
setzung —  dem  11.  Juli  weicht.  Untersuchen  wir  nun  die 
Gleichung  Meton  Vi  8  Hek.  1  »  11/2  Juli  331  vor  Chr.  in 
ihrem  Verhältnisse  zum  wahren  Neumond.  Es  ereignete  sich 
derselbe  m  Athen  Juli  8  ID^  14"'  nach  der  Mitternacht^  oder 
7  Uhr  14  ^lin.  Abends,  als  die  Sonne  nahe  daran  war  unter* 
zugehn.^)  Der  Mond  also  war  am  11.  Juli  bei  Sonnenunter- 
gang etwas  über  drei  Tage  alt.  Schon  vorher  am  Abend  des  . 
10.  muss  sich  die  junge  Sichel  gezeigt  haben. ^)  Die  Gleichung 
Juli  11/2  =  1.  Hek.  Meton  VI  8  führte  also  dahin,  dass  man, 
obschon  der  junge  Mond  am  Himmel  stand,  Enekanea  im 
Kalender  hatte.  Meton  VI  8  Hek.  1  fällt  9b  Jahre  nach  dem 
entsprechenden  Datum  des  ersten  Cyklus,  dessen  Numenien 
also  nicht  drei  Menschenalter  haben  bestehn  k5nnen.^)  Es 


Jahres  beginnt,  der  Mond  möglichst  juug  i>jt.  Biot  setzt  als  erste  Nu- 
menie  15.  Juli  432  vor  Chr.,  Ideler  den  IG.  Der  15.  Juli  ist  sehr  viel 
panender,  weil  der  Mond  bei  Sonnesantcrgang  noeh  keine  Stunde  alt 
ist,  während  das  Mondaalter  am  16.  mehr  als  M  Stunden  betvSgt.  Da- 
her verspSten  lioh  Idelers  Numenien  so  sehr  bald.  (Die  von  ihm  I 
S.  387  vorgeschlagenen  sind  m.  E.  eine  bare  Unmögliclikeit;  wie  können 
die  Atheuer  einem  Kalender  gefolgt  bein,  der  immer  die  letzte  De- 
kade hatte,  wenn  der  junge  Mond  schon  am  iümmel  stand?)  —  Wer 
mit  einer  spät  gesetzten  Numeuie,  wie  Juli  16  432,  anf&ngt,  wird  den 
Ainachnitt  passend  so  bilden,  dass  den  VersiAtangen  entgegengewirkt 
wird.  Zu  dem  Ende  ist  der  60t&gige  Doppelmonait  möglichst  lange  bu 
vermeiden,  also  die  Periodenform  S  m  -\-  m     7  m     m  zu  nehmen. 

1)  S.  u.  'Metons  Sonui'nj.'  Tab,  Bemerk,  das  Jahr  92,  2  betr. 

2)  Vgl.  u.  per.  Julian.  4;J83  II.  Vom  Solstiz  (27.  Juuij  ist  Juli  11 
Tag  15,  au  welchem  die  Sonne  um  7  Uhr  24  Min.  Ab.  untergeht. 

3)  Die  äusserst  wenigen  Belege,  welche  unser  Material,  s.  o.  S.  79,  3, 
von  mehr  als  dreitägigen  Hondsaltem  darbietet,  berohen  verm.  anf 
Beobaditungsfehlem. 

4}  Schon  im  Y.  (^klns  mnst}  wenn  nicht  ausgemenst  war,  die  Vef« 
spfttoug  merklich  gewesen  sein.  Die  Qleichung  Meton  V  8  Hek.  1  =» 
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ist  danach  anzunehmen,  dass  die  Athener,  auch  wenn  Meton 
Ober  eine  erforderliche  Oorrection  nichts  bestiinnit  hatte  und 
der  Cyklus  olmc  Ausmerzoiig  geblieben  war,  im  dritten  Men- 
schenalter des  Bestehns  der  metonischen  Satzungen  durch  die 
Hinunelaerscheinungen  sich  gezwungen  sahen  zu  oorrigieren. 

Da  Meton  Term.  auf  solarischem  W^e  zn  der  Ansieht 
gelangte,  dass  sein  Cyklus  einer  Correetion  heditrfe*),  so 
hatte  er  sich  zu  fragen,  ob  auch  der  Mondlauf  eine  solche 
gestatte.  Falls  er  die  Tagregel  kannte  und  Gewi<^ht  auf  sie 
legte,  wird  er  eine  lunarische  Correction  nicht  sowohl  ffir 
möglich  als  för  durchaus  nothwendig  gehalten  haben.  ^) 

Metons  Parapegma; 

Diodor  XII  36,  s.  o.  S.  235,  berichtet,  dass  Metou  die 
Dekennal'teris  unter  dem  Archon  Apseudes  (Ol.  86,  4)  der 
Oeffentlit'likeit  übergeben  ( t^'s&tjTce),  und  dass  er  dieselbe  be- 
gonnen habe  mit  dem  13.  Skir.  Quelle  dieser  genauen  Notiz 
wird  die  niufangreiclie  Inschrift  gewesen  sein,  welche  den 
Athenern  Metons  Kalender  vor  Augen  stellte.  Der  Kaleuder- 
stein  hatte  wohl  ein  Präscript,  etwa  'diese  Zeiten  nehmen 
ihren  Anfang  nach  der  Sommersonnenwende^)  Archon  Apseu- 
des*. Vielleicht  war  dem  Präscript  auch  noch  der  Monat  ^) 
(Skirophorion)  zugefügt^  aber  nicht,  dass  es  der  13.  sei,  mit 

11/2  Juli  350  vor  Chr.  ist  freilich  nicht  in  dem  Grade  wie  dio  für 
VI  8  zu  beauBtanden}  Neumoud  Juli  9  lO**  öl*".  (Dritte  Näherung, 
A  «-  10,001.) 

1)  8.  Q.  'Metons  8onnei\).'  8.  363. 

2)  Theilt  man  6940  dnreh  68,  fto  bleibt  ein  Best  von  10  Tagen,  für 
die  eine  AasmerKung  uiclit  statthat.  Nach  sechsmaligem  Ablauf  des 
Cyklas  haben  sich  diese  Reste  zu  einem  fast  63t3,gi|^en  Spatium  an- 
gesammelt Gemäss  dem  (j3tägigen  Kanon  miisste  also  in  G  •  l'j  =  lll 
Jahren  eine  lunarische  Berichtigung,  bestehend  in  der  Ausmerzuug 
eines  Tages,  statttindeu. 

3)  Vgl.  das  Frftscript  des  geminischen  Kalenders:  uQ^cifti^et  &h  eati 
^tQ^v^  t^oit^if  and  Plat.  Oes.  767  C  inuSiv  jsiJUg  «iog  hiavtos 
ftstu  ^»QtP»S  tifOtucg  —  fiyvead-ai.  In  Athen  ward  Metons  (abi«  (arti) 
verm.  von  dem  Anfangen  mit  dem  Tage  des  Solstizes  vti  standen,  dem 
28.  Juni  (solstitium  civile).  Wenn  das  Soistiz  in  dem  voranf?ehenden 
(solar.)  liiduum  schwankte,  s.  o.  S  221,  1,  so  war  hiergegen  nicht  viel 
einzuwenden. 

4)  Uonat  und  Jahr  (Archon)  finden  wir  zugefügt  in  der  Urkunde 
C.  L  A.  I  p.  168  D.  888,  hetvetfend  Anleihe  auf  6  Jahre,  Contrahenten 
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dem  b^oiinen  werde.  Der  Monat  mnss  abermals  vorgekommen 
sein  in  dem  die  meton.  Tage  darbietenden  Texte  des  Para- 
pegmas,  und  es  muss  zu  entnehmen  gewesen  Bein,  dass  der 
Tage  erster  Skir.  13  sei.  Diodor  also  oder  der,  welchem  er 
folgt,  hat,  was  er  meldet,  thcils  aus  der  Ueberschrift  eines 
metonischen  Kalenders,  theils  aus  der  ersten  Zeile  entnom- 
men, und  sein  13.  iSkir.  ist  ein  metonisches  Datum J)  In  den 
Städten  Griechenlands  gab  es  öffentlich  aufgestellte  Para- 
*  pegmen,  die  Metons  grosses  Jahr  enthielten.^)  Diodor  also 
konnte  leicht  zur  Eixudcht  eines  solchen  Paiapegmas  gelangen. 

Die  obigen  Eniwfirfe  S.  264 f.  und  262  f.  ergeben  den  13. 
Skir.  Ol.  86, 4  als  28.  JunL  Dasselbe  jnlianische  Datum  folgt 
aus  ScaligeiB  Entwmf  des  metonischen  Cyldns.')  Gleichungen 
wie  Skir.  13  «=  Juni  27/8  oder  gar  ■«>  Juni  26/7  sind,  wenn 
Skir.  13  ein  metonisches  Datum  war,  unmöglich ,  weil  dem 
Meton  nur  metasynodische  Numenien  beigelegt  werden  kön- 
nen.^) Ist  also  an  der  Gleichung  Skir.  13  «  Juni  28  fest- 
zuhalten, so  hat  die  Anfangszeile  des  Parapegmas  dem  28.  Juni 
entsprochen;  mithin  die  diesem  Datum  correspondierenden 


Athen  und  Delos.  Es  heisst  a.  0.  Ihi.  14  f.  XQ^^^S  ^QX^^  MttaysiX' 
vmv  fiiiv  *A^9[yiciv  aQxo9tog  Ä^arijfO^  (Ol.  86,  S)i  iv]  J^lt^  dl 
Sov^ovidv  (iriv  KQxovtog  Ewni^ovg.  Ein  Tag  ist  nicht  genannt.  Ebend. 
lin.  soff,  wird  für  die  Verpachtung  heiligen  Landes  auf  Rheneia,  Jahr 

und  Monat  fixiert:  Irrjv  y^v  t^v  iv  'Pqvei]c<  t^v  isqov  iuCad'coattv 
tffxnr  ttr].  ^j^jovo?  [oQxti  'A&ijvrjGiv  ©aQyt]Xuoi]  ui^v  uQXOizog  Aiptvöovg. 
Der  Tag  im  Monat  ist  auch  hier  nicht  genannt,  üb  indeas  diese  Analo- 
gien massgebend  und  für  das  metonische  Pampegma,  ist  nieht  gewiBs. 

1)  Die  Herlutong  der  diodoriachen  Notis  ans  dem  Ealenderatein 
Metons  ist  die  angemesBenste;  iweifelhaft  ist  nur,  ob  Skir.  13  aaf  die 
eigentlich  metonische  oder  auf  die  nuchmetoni-rlic  DekennaSteris  zu- 
rück^'oht,  8.  'jung.  Zeitr.'.  —  Maiiclie  haben  geglaubt,  jeuer  13.  iSkir. 
sei  ein  Datum  des  Ol.  86,4  in  Athen  noch  geltenden  bürgerlichen  Ka- 
lenders, also  des  uktaeterischeu.   Vgl.  u.  per.  Julian.  4281  Iii. 

2)  8.  u.  'jüng.  Zeitr.* 

3)  Ol.  86,  4  entq»richt  in  Scaligen  CykluB  dem  Jahre  1^,  deasen 

Skirophorion  hohl  ist.  Hek.  1  des  Jahres  1  ist  ihm  ^  Juli  15.  Der 
Skirophorion  des  Vorjahres  hat  also  die  Tage  Juni  16  bis  Juli  14.  Da 
also  Skir.  1  =  Juni  16,  so  ist  Skir.  13  =  Juni  28.  —  Idelers  Entwurf 
dagegen  ergie)»t  Skir.  13  Arch.  Apseudes  =  Juni  29,  welchem  Tage 
denn  auch  der  1.  Hck.  Ul.  88,  4  Arch.  Stratokies  correspundiert 

4)  Vor  Chr.  482  trat  der  wahre  Neumond  Jmii  16  9**  S6''  ein,  an 
dem  attiachen  Tage  Jani  15/6.  Dieaer  attische  Tag  mfisste,  wenn 
Skir.  18  »  Juni  27/B  war,  Nnmenie  gewesen  eein;  i^odiache  Nume- 
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lunarischen  Tage,  danmier  den  1.  Hek.  frflhesteiL  Standes, 
enthalten.  Die  ersten  dreissig  Zeilen  des  Parapegmas  bildeten 
also  das  Nenjahnfgebiet. 


Wenn  die  einzelneu  Verticaleolumnen  des  Parapegmas 
volle  Mundjahre  darstellten,  so  erforderten  sie  384  Zeilen,  die 
in  den  Scbal^ahren  ausgeffiUt  wurden,  in  den  Gemeinjahren 
leer  blieben.  Aber  wer  6940  Tage  zur  Uebersicht  bringen 
will,  mnss  mit  dem  Raüm  sparen,  znmal  wenn  alles,  anf  Einer 
Taföl  stand J)  Statt  also  elf  Lficken,  eine  jede  zu  29  oder 
30  Zeilen,  zuzulassen,  war  es  besser  von  der  Darstellung  voller 
Mon^ahre  abznsehn  und  die  Verticaleolumnen  mit  365  oder 
366  Tagen  auszuftlllen,  so  dass  eine  jede  ein  Sonnenjahr  re- 
präsentierte und  bloss  die  letzte  (366ste)  Horizontalzeile  14mal 
leer  stand.  Formell  also  stellte  sich  Metons  Gyklus  als  ein 
System  von  19  Sonnen  jähren  dar;  vgl.  Arat  Phaen.  752  f. 
tu  yocQ  awaaCdstai  ijÖii  iifveaxaidexu  xvkXu  qfaßivav  *HsXloio, 

  (FortoalB.  das  T«zlw  S.  914.) 

nien  aber  gab  es  nicht.  Die  Ueberlieferung  deü  Altcrthunis  keimt  nur 
eynodische  Triakaden  (Enokäneen),  s.  o.  S.  59,  2;  dass  die  kallipp. 
l'eiiode  mit  Juni  28  vor  Chr.  330  =»  1.  Hek.  begann,  ist  ausser  Zweifel 
und  Juni  28/9  attiBdi  ist  der  Tag  nadi  dem  Coi^imctionstage;  auch 
auf  die  pldbiologiaehen  Keunionde  der  Yoneit  kann  man  hinweisen, 
a.  0.  8.  8.  Zu  dem  Wenigen  also,  was  feststeht,  ist  zu  rechnen,  dass 
es  nur  metasynodische  Nunicnien  gab.  —  Einen  noch  t^rösseren  Fehler 
würde  die  Gleichung  »Skir.  \'.\  =  Juni  26/7  einschliessen. 

1)  Der  Singular  naQaTtrjyfia  lässt  an  Eine  Tatel  denken.  —  Ich 
habe  die  6940  Tage  auf  vier  Bogen  entworfen,  die  je  2'/s  Spannen  lang 
und  je  2  Spannen  breit  rind;  bringt  man  me  fibereinandw  an,  ao  er- 
halt das  gaaie  Parapegma  die  Hohe  einer  Stubenthür,  nnr  ein  paar 
Fingerbreiten  mehr.  Jedem  einzelnen  Tage  kommt  ein  Fach  zu,  gross 
genug,  um  'Hek.  1',  'Metag.  1'  u,  dgl.  bequem  hineinzuschreiben.  Das 
metonische  Parapegma  enthielt  ausser  den  iVJiO  lunarischen  Tagen  auch 
noch.  vorm.  am  Rande  links,  ein  Vcrzeiclmiss  von  Sternphasen  und 
Kpiäemasien,  welches,  vom  erbten  bis  zum  letzten  Tage  des  Sonneu- 
jahrea  laufend,  den  Innariaehen  Nychthemeren  anr  Sdte  blieb.  Da- 
dnidi  wurde  daa  Parapegma  nicht  höher,  wohi  aber  breiter,  etwa  um 
eine  Spanne,  so  dass  die  ganze  Breite  unf  drei  SpanoMi  kam.  —  Mög- 
lich, dass  es  in  Griechenland  auch  verkürzte  Parapegmen  gab ,  die  das 
Neujahrsgebiet  detaillierten,  aber  auf  eine  Darritellung  der  Tage  durch 
einzelne  Fächer  verzichteten.  Dass  indes-s  Arat  751  H.  auf  solch  ein 
verkürztes  Parapegma  zu  beziehn  sei,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit behai^ten. 
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AnDang  dds  meto- 

nach  dem  Entwurf  S.  262  f.  die  Lagen  darstellend, 

Chr.  432  bis 


Phasen  and 
Epiaemanen 


Juni  28  jSkir.  13 
29 


flek.  13  24 


Jahr  2 


Skir.  23 


Jahr  3 


Skir.4 


Jahr  4  |  Jahr  5  |  Jahr  6 


Jahr  7  1  Jahr  8 


Jahr  9 


Jahr  3 
Hek.  1 


Skir.  Iti  Skir.  27  Skir.  8  Skir.  18 


Jahr  6 


Jahr« 


Hek.  1 


Jahr  5 
Kek.l 


IG 


HeFT 


27 


Jahr  7 
Uek.  1 


Jahr  8 


üek.  1 


8 


19 


Uek.  1  Skir.  11 


Jahr  10 


Hek.1 


Metag. 
1 


Hek.  l: 


1)  Von  den  S.  263  verzeicheten  Neujalirsständen  Julian.  Kalen- 
ders idt  der  erste,  Juli  26  433  vor  Chr.,  nicht  benutzt,  da  das  Para- 
pegma  ent  Ende  Joni  489  anhebt.  An  die  Stelle  getreten  ist  der  erste 
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niooliAii  Farapegmas» 

welche  der  1.  Hek.  iu  den  julianiiichen  Jahren  vor 
414  annahm. ' ) 


Jahr  10 

Jahr  II 

Jahr  12 

Jahr  13 

Jahrli 

Jahr  16 

i 

Jahr  16;  Jahr  17 

1 

Jahr  18 

Jahr  19 

8kir.82 

Skir.  8 

Skir.U 

Skir.  25 

Skir.  6 

Skir.  17 

Skir.  28|  Skir.  9 

Skir.  20 

Skir.  1 

Jahr  17 

Hek.T 

Jahr  14 

Hek.  1 

Jahr  11 
Hek.  1 

• 

Jahr  13 
Hek7l 

Jahr  lä 

Jahr  16 
Hek.l 

• 

Jahr  18 
Hek.T 

Jahr  11) 
Hek.  1 

Hek.T 

Jahr  12 
Hek.  1 

• 

« 

Jahr  1 
Hek.  1 

22 

3 

16 

26 

7 

17 

29 

10 

21 

2 

Nenjahrp^^tand  des  zweiten  Cyklus,  Juli  27  414.  —  Von  den  auf  das 
Neujaliregebiet  folgenden  Tagen  ist  noch  der  erste  mitgenommen;  die 
eingetrageneu  Tage  des  attischeu  Kalenders  lehren,  dsi&s  er  neujahrlos 
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Scblöss  des  meto- 

enthalteud  Tage  des  Thargelion  und  Skirophorion  nebst  den 

nach  dem  Entwurf  S.  262  f.  den  luna- 


Phasen  und 

Episenuwien 
• 

_  -   

Jahr  2 



Jahr  8 

Jahr4  , 

Jahr  5 

Jahr  6 

Jahr  7 

  -  - 

Jahr  8 

Jahr  9  1  Jahr  10 

Iffa.!  <t1 

iB.il>l  Ol 

Tharg.  1  Tharg. 

OilXt.  X 

Tharg. 

Tharg. 

au 

A 
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23 

24 

25 

Skir.  1 

26 
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Skir.  22 

Skir.  3 

Skir.  26 

Skir.  7 

Skir.  17 

Skir.  10 

Skir.  81 

* 

Skir.  16 

• 

* 

Skir«  29 

• 

iit  —  Die  am  Rande  atehenden  Daten  jolianiBehen  Kalenders  itellen 
Bolansehe  Tage .  TOr  und  sind  durch  das  folgende  Datum  an  com- 

pletieren;  Juni  28  also,  vollstikndiger  ausgedrückt,  Jani  28/9,  be- 
deutet* einen  Tag  der  Morgens  den  28.  Juni  beginnt  und  Morgens 
den  29.  endigt.  Die  gegenuberstf'henden  attischen  Daten  datroeron 
sind  lunarische  Tage,  die  an  den  AVieuden  der  correspondierenden 
juliauischeu  Tage  beginnen;  der  erstverzeicbnete  lunarische  Tag  zum 
Beispiel,  Skir.  13,  beginnend  Juai  28  Abends,  reicht  bis  som  Abend 
des  29.  Jnni  —  Der  Band  links  stellt  Metons  Stemcolnmne  9sx\ 
fibw  die  ZmAtze  zu  Juli  21  und  28  in  dieser  Tab.  und  zu  Juni  20  in 
der  anderen  vgl.  diesen  Abschnitt  a.  £.  und  den  nächsten,  «Sonnen- 
jahr». 

1)  Die  dargestellten  Taire  den  Thargelion  und  .Skirophorion  sind 
meistens  aus  dem  ersten  Cyklus,  dessen  Aeujahie  der  Entwurf  S.  202  f. 
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nisehfin  Farapegmas, 

julianischen  Daten  der  Jabre  vor  Chr,  431  bis  413,  welche 
rischen  Monatstageu  entsprechen.*) 


Jahr  11  iJahr  12  Jahr  ISiJahr  U 


Tharg. 
4 


Jahr  lölJabr  1 61  Jahr  17 


Skir.l 
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Tharg. 
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Skir.  1 
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• 
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22 
23 
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giebt;  aber  die  letete  lunarisohe  Golamne,  Tharg.  13  bis  Skir.  18  ent- 

baUenU,  ist  aua  dem  I.Jahre  des  2.  Cyklus,  beruht  also  auf  Weiterfüh- 
rung des  Entwurfs  S.  202  f.  Vgl.  vorige  Note.  —  Die  letzte  Zeile  hat  das 
Zeichen  im  Falle  sio  nnbenutzt  geblieben;  dieser  Fall  tritt  14miil  »  in, 
s.  im  Text  S.  269,  weil  unter  den  19  Sonnenjahren  so  viele  3Gä tilgige 
sind.  Wo  ein  luuarischcs  Datum  in  der  letzten  Zeile  steht,  da  enthält  die 
Yetticalcolamne  866  Tage.  Die  Dispoutioii  der  365-  und  366tägigen 
Colanmen  angehend,  woHe  man  nicht  übersehn»  dass  sie  nach  dem 
julianischen  Jahre  und  Quadrienniuni  p^emadbt  ist,  und  dass  die  Frage, 
welche  Columnen  clfs  meto ni schon  l'arapegmas  :]r,5  und  welche  :>6G 
Tage  erhielten,  auuocli  der  Beantwortung  hani.  Die  Beantwortung 
hängt  ab  von  dem  solarischen  Apparat,  welchen  wir  bei  Meton  vor- 
aussetzen. S.  u.  'Sonnenjahr'  S.  285.  —  Der  mit  Daten  des  julian.  Schalt- 
jahrs gefüQte  Band  rechts  besieht  sich  auf  die  qrklischen  Jahre  4,  8, 
HomnieB,  Cbronologl«.  18 
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Da  vermöge  der  compendiösen  Gestaltung  des  Parapegmas 
die  meisten  Mondjahre  zerrissen  wurden,  auch  der  Skiropho- 
rion  fast  immer  nur  in  Bruchstücken  erschien,  80  mussie  nm 
so  mehr  danach  gestrebt  werden  eine  nnnöihige  Zerstreuung 
dessen,  was  zusammen  geliörte,  zu  vermeiden.  Zusammen- 
gehören thaten  die  Neujahre.  Der  solarische  Bereich,  in 
welchem  sie  sich  bewegten,  durfte  nicht  getheilt  werden.  Am 
natürlichsten  war  es  sammtliche  Neujahre  im  ersten  Sommer- 
monat anzubringen.  —  Die  Voraussetzung  einer  angemesse- 
nen Einrichtung  des  Parapegmas  führt  also  ebenfalls  dahio, 
dass  das  metonisehe  Neujahrsgebiet  den  ersten  dreissig  Zeilen 
des  Parapegmas  entsprochen  haben  mOsse.  S.  o.  8.  269  zu  Anf. 

Die  Einrichtung,  welche  hiernach  das  Parapegma  gehabt 
haben  muss,  findet  der  Leser  Teranschaulicht  auf  8.  270 — ^273. 

Daas  die  lunisolaren  Parapegmen  sieh  von  solchen  die, 
wie  das  geminische,  rein  solarisch  sind,  in  Absicht  der  f&r 
die  Stemphasen  verwendeten  Tagesepoche  unterschieden,  ist 
nicht  wahrseheinlieh.  Bockh  Sonnenkr.  8. 50  findet,  f&r  ein 
rein  solarisches  Parapegma  sei  der  Anfang  des  Tages  mit 
dem  Verschwinden  der  8onne  keineswegs  passend.  Hierin 
dfirfte  er  Becht  haben,  nicht  aber  in  dem  was  er  hinzuffigt, 
die  alten  Lnnisolarparapegmatisten,  Meton,  Eudozos,  Eallip- 
pos,  hätten  nach  politischen  Tagen  (vvx^y]ut()ois)  gezählt 
und  Yon  diesen  abweichende  Zodiakaltage  (i^^eQovvxtia)  in 
ihren  Stemcolumnen  nicht  angewendet. 

Gegen  akronychisch  (von  abendlicher  Tagesepoche)  ver* 
zeichnete  Sternphasen  spricht  zunächst  ein  historischer  Grund. 
Ursprfinglich  haben  die  Hellenen  den  Tag  mit  der.Frahstnnde 
begonnen,  und  als  durch  priesterliche  Bestimmimg  und  durch 
Gesetzgebung  die  lunarische  Tagesepoche,  das  ist  der  Abend, 
zur  Geltung  kam ,  hat  die  ältere  neben  derselben  fortexistiert. 
Hesiod,  dem  die  abendliche  Epoche  fremd  ist,  hat  in  den 
ipyoig  den  Landbau  an  Sterne,  nicht  an  Mondgestalten  ge- 
knüpft. So  bliel)  es  im  bäuerlichen  Leben,  uml  noch  heut- 
zutage schärft  ein  bekannter  Spruch  dem  W  inzer  ein:  ravclgii 
firjva  xläötvs^  y.al  (f  eyydgi  ^t]  'oorcjg  [xcd  ^y}  fgcorijarig  rrjv 
öBhlvriv). ')  Die  uniiangreichen  Verzeichnisse  von  Sternpbasen 

12,  16  und  1.,  Im  metonisehen  Paiapegma  bat  der  Band  rechte  ver- 

muthlich  leer  gestanden. 
1)  Jahreueiten  S.  13. 
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und  Episemasien ,  welche  die  Späteren,  von  pjukteinon  imd 
Meton  an,  entwarfen,  sind  doch  nur  ein  Ausbau  des  hesio- 
dischen  RusticalkalenderS;  und  ohne  die  zwingendsten  Gründe 
wird  man  nicht  annehmen  dürfen,  der  Vorgang  Uesiods  und 
das  bäuerliche  Herkommen  sei  Ton  den  Lunisolarparap^ma- 
tigten  des  5.  und  4.  Jahrhunderts  yerlassen  und  dann  wieder 
▼on  später«!!  Solarparapegmatisten  aufgenommen  worden. 

Ihaa  Endliche  Contracte  auf  Mondmonate  lauteten  ^  ist 
nicht  zu  leugnen,  aber  in  der  Praxis  des  Bauern  hat  sich 
doch  wohl,  auch  nach  Aufstellung  des  metonischen  Kalenders, 
die  alte  Weise  behauptet.  Die  meisten  kümmerten  sich  nicht 
um  Meton  und  die  Episemasien,  ihre  alten  Begeln  (Bauern- 
regeln) genügten  ihnen;  sie  mussten  genügen,  da  nicht  jeder 
Oel^enheit  hatte  Metons  Parapegma*zu  benutzen.  Mancher 
intelligente  Landwirth,  namentlich  wenn  er  ein  suburbanes 
Gut  hatte,  wird  allerdings  nicht  veiTehlt  haben  die  Stern- 
columne  einzusefan,  aber  wenn  er  nun  da  fand,  dass  zw51f 
Tage  nach  dem  Untergang  der  Plejaden ,  gemäss  der  Bestim- 
mung des  Euktemon'),  Begen  kommen  werde,  so  sagte  er 
wohl  seinen  Leuten,  sie  mochten  mit  dem  Pflügen  zwölf  Tage 
nach  der  bekannten  Phase  anfangen ,  nicht  aber  sie  sollten 
an  dem  und  dem  Tage  des  Mämakterion  oder  Pyanepsion  an- 
fangen, was  die  Leute  kaum  verstanden  hätten.  Die  luna- 
rischcn  Columueu  braucht  also  der  Landwirtli  gar  nicht  an- 
gesehii  /II  haben.  8o  blielien  denn  aucli  naeli  Aut'.slollun<T; 
des  attischen  Parapegnias  Ol.  87  die  Phasen  und  Episem.i.sien 
eine  Sache  für  sich,  uuabh;in<jfig  von  Mond  und  Mouat. 

Da  die  gottesdienstliclien  Haiidlunt^en  au  hinarische  Tage 
und  benannte  Monate  geknüplt  Ovaren,  so  liatte  sich  der  athe- 
nische Priester  an  den  menolo^isclien  Theil  des  Parapeguias 
zu  halten  und  in  diesem  das  laufende  Jahr  aufzusuclien,  auf 
dass  seine  Verrichtungen  mit  den  ISFonaten  und  Tagen  des- 
selben stimmten  und  <'in ,  beisjiielsweise  am  Ersten  zu  voll- 
ziehender Brauch  niciit  auf  Ultimo  komme.  Obschon  der 
Zweck  dessen  was  Euktemon  und  Meton  oder  sj)ätere  Luni- 
solarparapegmatisteu  schufen  besonders  der  war,  die  Opier- 
dienste  bei  ihrer  Jahreszeit  zu  halten,  und  jene  hellenischen 
Fasten  als  Ganzes  ffiglich  'bacraikalender'  genannt  werden 


1)  Böckh  Soimenkr.  8.  406. 

18* 
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können  ,  brauchte  doch  der  Priester  nicht  ansser  dem  meno- 
logischen  Theil  auch  noeh  die  Sonnen-  nnd  •  SterncolumDe 
einznsehn.  Bs  genügte  die  Innarische  Bestimmung  des  Tages, 
auf  den  es  ihm  ankam,  zu  wissen,  selbst  wenn  der  auszu- 
fQhrende  Brauch  sich  einer  Episemasie')  anlehnte,  und  an 
eine  emstliche  Beachtung  des  VerhSltnisses  der  lunarischen 
Tage  zu  ilenen  der  Stemcolumne,  seitens  des  Priesters,  ist 
nicht  zu  denken  in  einer  Zeit,  da  die  Chronologie  aufgehört 
hatte  sacerdotal  zu  sein.  Die  Anknfipfung  der  Mondmonate 
an  den  Sonnenlauf  blieb  den  Sachkundigen  anheimgestellt 
und  die  Opferer  hielten  sich  in  der  Praxis  des  Gottesdienstes 
an  den  menologischen  The}!  des  Parapegmas  mit  eben  der- 
selben Einseitigkeit  wie  der  Landmann  an  die  Sternphasen. 

Aeussere,  j)iaktische  (Ji-ündf  also  scheint  es  nicht  zu 
geben,  die  veranlassen  konnten  für  die  Sternphasen  abzugehn 
von  der  für  sie  hergebrachten  Tagesepoche  (dem  Morgen)  und 
sie  der  huiarischen  (abendlichen)  Epoche  nnterzuordnen.  Es 
müssen  also  innere  Gründe  sein,  solche  die  in  der  Sache 
selbst  liegen,  und  in  der  That  giebt  die  Einrichtung  der  alten 
Lunisolarkalender  Gründe  an  die  Hand,  die  zu  Gunsten  der 
ßückh'schen  Ansicht  sprechen. 

'£s  ist  widersinnig/  kann  man  sagen,  'dass  die  Tage  der 
Sierncolumne  den  lunarischen  Tagen  als  gleich  gegenüber- 
stehn,  während  sie  ihnen  doch  nur  zur  Hälfte  gleich  sind; 
wurden  die  Tage  der  Phasen  einmal  mit  dem  Mondjahre  und 


1)  Eudoxi  et  Hetonis  antiquorainque  fastos  astrologorum,  qui  sant 
aptati  pablioiB  sacrificüst  ColumeUa  an  der  a.  8.  288  aogef.  Si 

8)  Am  6.  Prostaterios  beging  man  in  Böotien  den  Plthögieubranch 
and  zwar  nach  dem  Eintritte  des  Leuzwindee,  s.  o.  S.  i'16  f!'.  Der  cere- 
moniflse  Tag,  an  den  Mond  gebunden  wie  er  war,  fiel  meistens  um 
Tage  oder  Wocl.en  später  als  der  parapegmatische  Stichtag  des  Lenz- 
windeB  und  es  war  gleichgültig,  ob  der  Tag  der  Sterucolumne  seinem 
limariwhen  Gegenüber  ToUstftndig,  nach  BO^hs  Meiuung,  entsprach 
•  oder  ob  er  ihm,  nach  meiner  Meinung,  nnr  tbeilweise  entsprach.  In 
dem  bexiehnngs weise  seltenen  Falle,  dass  der  lun arische  Festtag  unf 
die  parapegniatische  Zeit  des  Tjenzwindcs  eintraf,  konnte  es,  selbst 
wenn  der  Wind  ganz  rechtzeitig  am  Liclittage  zu  wehen  begann,  nicht 
autfallen,  dass  die  rithögienbriluche  erst  Abends  ihren  Anfang  nahmen. 
Ihre  Bestimmung  war  ja  eine  metazephyrische  nnd  unter  neunzehn 
Jahren  gab  es  immer  achtsehn,  wo  sie  noch  mehr  fttr«  ^ii^QOp 
anhoben. 
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den  Tagen  tiesselben  zu  einem  Ganzen  (einem  Lunisolar- 
kalender)  verbunden,  so  mussten  beide  Elemente  der  luniso> 
lareu  ZeiireduiuDg  derselben  Epoche  unterstellt  werden.  Da 
nun  die  morgendliche  Tagesepoche  mit  Lunationen  und  lona- 
lisehen  Tagen  durchaus  unvereinbar  ist,  während  den  Stem- 
phasen theils  die  morgendliche  theils  die  abendliche  Epoche 
entspricht,  so  hat  die  hergebrachte  Tagesepoche  der  Phasen 
weichen  mOssen*.   Zu  erwiedem  ist  Folgendes. 

Dass  den  akroujchischen  (Abends  erscheinenden)  Phasen 
ein  Tag,  der  mit  Sonnenuntergang  beginnt,  sehr  gut  ent- 
spricht, lässt  sich  nicht  leugnen,  und  ^be  es  bloss  akrony- 
chische  Phasen ,  so  würde  die  ganze  Frage  cessieren.  Aber 
die  akronychischen  Phasen  sind  bei  weitem  unwichtiger,  die 
heoischen  behaupten  entschieden  den  Vorrang.*)  Die  Aen- 
derongen  im  Wetter  wurden  wohl  meistens  als  Tags  eintretend 
angenommen  und  manche  treten  wirklich  Tags,  selten  oder 
niemals  Nachts  ein.^  Man  wollte  aber  die  Bewährung  der 
Episemasie  wahrnehmen  und  gleich  wahrnehmen;  die  Nacht 
ist  nicht  die  Zeit  der  Wahrnehmungen ,  sie  wird  yerschlafen. 
So  sind  denn  akronychische  Episemasien  nicht  so  sacligtiuäiss 
wie  die  heoischen.  Da  nun  einmal  nicht  beide  Classen  zu 
ihrer  Epoche  gelangen  konnten,  weil  im  Phasenverzeichniss 
eine  einheitliche  Tagesepoche  herrschen  muss,  so  blieb  nichts 
übrig  als  die  niiiider  wichti'^e  und  seltener  vorkommende,  die 
der  akrouychischen  Phasen  zu  beseitigen,  und  sänimtliche 
Phasen  der  morgendlichen  Tage.se])oche  unterzuordnen. 

Ich  glaube  also,  dass  Euktemon  und  Meton  sich  den 
VVidersprucli  einer  Parallelisierung  von  solarischen  und  luna- 
rischen  Tagen,  denen  nur  die  Nacht  gemein  war,  haben  ge- 
fallen lassen. 

Dem  Gesagten  zufolge  hat  es  einiger  Behutsamkeit  be- 
durft, um  nach  ]\Ietons  Parapegma  die  lunarischen  Phasen- 
tage zu  bestimmen;  handelte  es  sich  um  eine  akronychische 

1)  Dies  wusfite  niemand  besser  aU  Bodch  selbst,  s.  Sonnenkr.  8.  S90. 

2)  Der  warme  und  stark  wehende  Nordostwind,  welcher  im  Juli  und 
August  und  bis  in  die  Anninge  des  September  herrscht,  einst  hrjoiat, 
jetzt  rcc  (isXr^fiia  genannt,  ptlegt  sich  Morgens  9  Uhr  zu  erheben  und 
bis  7  Uhr  Abends  zu  wehen;  Naehta  ruht  er  in  der  Kegel.  (Nach 
Julius  Schmidts  Mittheil.)  Eudoxos  knüpfte  den  Eintritt  dieser  Winde 
an  den  Frflhanfgang  des  Hnndsterns.  —  Ueber  die  Seltenheit  des  Naoht- 
regens  s.  Jahresseiten  8.  61. 
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Phase  ^vie  um  die  des  Arktur  Gemin.  Skorpion  5  Oct.  31 
nach  £aktemon*),  so  war  der  ihr  ^regenüberstehende  Monats- 
tag za  nehmen,  während  für  heoischc  Phasen  wie  die  des 
Hundstems  Gemiii.  Löwe  1  Juli  28  nach  £aktemon,  der  eine 
Zeile  höher  stehende  Monatstag  genommen  werden  musste, 
zum  Beispiel  im  zweiten  cyklischen  Jahre  Hek.  12,  nicht  13. 

Unter  den  Phasen,  welche  die  Astronomen  des  5.  Jahrh. 
vor  Uhr.  hinzugefügt  hatten,  sind  die  euktemonischen^)  An- 
sätze der  Plejaden  merkwürdig,  Gemin.  XYI  Skorpion  15 
EvxTijitov^  nXslttdes  xal  ixtatiiuUvei  xal  *SlQ£mv  aQ" 

XSTcci  \övv£iv  xal  agxo^Evcj]  xccl  ^Eaovvri  xai  kijyovtL  inir 
;j£tfia^£t^)  und  Stier  13  Evxt^hovl  IlXsLccg  imtillei'  &sgovs 
dffx^j  x«l  iaiOi^fiaLvst.  Von  Skorp.  15  bis  Stier  12  vergehen 
nach  den  gemiuischen  Zodiakalmonaten^)  177  Tage,  eine 
regelmässige  Hexamenos.  Erinnert  man  sich  nun  daran,  dass 
Eudoxos  den  nach  Plejadenphasen  hemessenen  Winter  und 
Sommer  auf  das  3(>5tägige  Jahr  accommodierte,  indem  er 
jenem  183,  diesem  182  Tage  lieh^),  so  wird  man  geneigt  sein 

1)  Nach  Böckhs  Keiluction  Soniu-nkr.  S.  407  crgiebt  eich  aus  Gemin. 
Uct.  31,  uub  rtülcm.  aber  Üct.  3U.  Nach  dem  Entwurf  des  metoiilBchen 
Qykliis,  dem  ich  folge,  ist  Oct  31  ./Not.  1  sp&tester  Stand  desS.  Pyau., 
M>  da»,  wenn  die  gemin.  BeBtimmung  zn  waUen  ist,  die  Proarktiirien 
auf  7.  Pyan.  (nicht  13.  BoSdr.,  Heort.  8.219)  kommen  mttesen,  um  der 
cuktemonischen  Phase  steta  voranzugehn.  Sie  waren  dann  ein  Farallel- 
braucli  der  Pyanepsicn  und  Oschophorien,  die  ebenfalls  ländlichen  Cha- 
rakters sind.  Vgl,  Theophr.  Hist.  pl,  IV  11,  -1  uti'  «ßKrov^ov  ßo/^doo- 
(iiävag  fiijvo$,  gegen  die  Zeit  bin,  eben  vor  der  Zeit  dass  Arktur  kommt. 
~  Die  Eiresione,  ein  ngoriQoaiov  (Si^ol.  Ar.  Bitter  789  p.  60,  8)  gehört 
in  den  Pyan.  (und  Tharg.). 

2)  Die  Positionen  des  Kuktemon  hat  Böckh  Sonaenkr.  8.  405 — 411 
gesammelt.  Durch  kritibche  Behandlung  des  Materials  uud  umsichtige 
Reduction  der  Daten  hat  er  der  Wissenschaft  einen  trettlichen  Dienst 
geleibtet.  Ich  folge  überall  den  Böckh'scheu  Keductionen,  mit  der 
Einschränkung,  dass  ich  nicht  von  'politischen',  das  ist  lunarischen 
Tagen  (vvz^^whote)  ausgehe,  s.  o.  8.  274. 

3}  Die  Emendation  gehOrt  Böekh;  s.  Sonaeiikr.  8.  408. 

4)  Skorpion  hat  SO  Tage,  bleiben  16;  dann  haben  Sdifitce  uud 
{Steinbock  je  29,  Wassermann  und  Pische  je  30,  Widder  31 ;  vom  Stier 
kommen  VI  Tage  hinzu.  Also  16  -j-  2  •  29  +  2  •  30  31  +  12,  was 
177  Tage  macht. 

5}  Böckh  Sonnenkr.  8.  108  fügt  seinem  Kachweis  hinzu,  Eudoxos 
habe  also  hier  symmetrisch  abgemessen  nnd  abgecirkelt,  jedoch  nnr 
im  Gemei^jahr. 
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für  Euktemon  etwas  Aehnliches  anzunehmen,  so  jedoch  daas* 
derselbe  seinen  Plejadenwinter  nicht  auf  das  Sonneigahr,  son- 
dern auf  drei  lonarische  Doppelmonate,  die  Hälfte  eines  ge- 
meinen Mondjahrs  y  zngepasst  hat.  Als  Mitte  des  Winters 
.nach  Euktemon  giebt  Geminos  Steinbock  14;  unter  diesem 
Tage  ist  bemerkt:  Edxtijfiovi  fidöog  xsifMiiv  v&eos  feoXvg  ixt' 
xpst  xnftsQivog  xttva  ^dXait9«v.  Yon  Skorpion  15  bis  Stein- 
bock 13  verlaufen  16  +  29  +  13  —  58  Tage.  >)  Ein  luna- 
rischer  Doppclmonat  hat  59  Tage  —  möglich,  dass  ein  solcher 
gemeint  ist 

Mämakterion  galt  fOr  den  ersten  Wintermonat  j  Harpokr. 
s.  V.  Auf  diese  populäre  Meinung  mag  der  Umstand  ein- 
gewirkt haben,  dasa  die  Sterncolonme  in  unmittelbarer  Mähe 
Meton  2f  s.  o.  S.  270  und  272,  hatte  und  in  diesem  Jahre  der 
euktemonische  Frühuntergang  der  Plejaden  (Wintersanfang) 
dem  Schlüsse  des  Monats  vor  Mämakterion  entsprach,  der 
Mämakterion  mitbin  so  ziemlich  erster  Wintermonat  war.  ^) 

Den  hellenischen  Frühaufji;angsUig  des  liuudsterus  hatte 
Euktemon  auf  Juli  i^8/ü  solariscli  gesetzt,  und  dieser  Ansatz 
hatte  seinen  Bezug  zum  Mondcyklus.  Der  lunariscbe  Tag  der 
►Sternpbase,  s.  o.  ö.  i^7ö,  war  nämlich  bpätgrenze  des  1.  Hek. 
meton. '  j 

Was  Metons  Ijcubachtung  des  Solstitiums  432  vor  Chr. 
(Ptülem.  III  2  p.  1<')2)  angellt,  so  wird  er  dieselbe  auf  eine, 
wenn  nicbt  Allen,  so  doch  den  Astronuiiien  verständliche 
Weise  (verm.  nacli  seinem  solar.  Kechnuagsjahr,  s.  u.)  im 
Parapegma  notiert  haben. 


1)  8o  viele  Tage  berechnet  BSckh  a.  0.  8.  88. 

2)  Euktemons  Frühuntergang  der  Plej.  Gemin.  Skorp.  16  Nov.  10 
kam  auf  den  vorletzten  Tag  des  Pyanopsion  Meton  2.  Der  solarischo 
Tag  der  Pliase,  Nov.  10/1  stand  der  Knekünea  des  Tyau.  gegenüber. 
(Kallipp  setzte  den  Plejadenuntergang  einen  Tag  später.)  —  Der  Thar- 
gelion  Metuu  2  entsprach  sehr  nahe  dem  ersten  Monate  des  plejadi- 
sehen  SommerB  nach  Eoktemon.  Gemin.  Stier  13  euktemonischer 
Frahaufgang  der  PleJ.,  178.  Tag  von  Skorp.  15  Nor.  10,  im  juHan.  (H- 

'  mehgahr  Mai  6.  Der  Morg<m  des  6.  Mai  gehört  dem  lunarischen  Tage 
Mai  5/r>  und  dieser  Tag  ooxmpondiert  in  Meton  2  dem  vorletztem  Tage 
des  Munychion. 

3)  Das  Parapegma  bot  den  Spät^tund  des  1.  Hek.  Meton  20 
Jali  27  vor  Chr.  414  dar;  den  Stand  des  1.  Hek.  Meton  1  mm  Juli  26 
vor  Chr.  438  enthielt  es  nicht. 
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Hipparch  bei  Ptolem.  III  2  »  T.  I  p.  163  f.  Halma 

0lv  Clnna^og)  <n$vag  «äXiv  ts  xul  iv  negl 

ßoU^iov  iirivfSv  TS  xai  ij^sgav  itQOSiniov,  Ott  noxä  fiikv  tovs 
nsQi  Mhava  xal  Ei^xtijitovtt  6  ivienksiog  xQovog  ictgUxet 
JlHigas  z^s'  d"  xul  og"  (."565'/^  und  \-^■)  füßs'  ?}ft£()as,  xata 
dl  Kälutnov  T^iiiQCi^  r^f'  ö"  (3G5'/4)  (lövov,  imXiysi  xata 
XS^w  o^ag'  *ti(iEtg  de  ^ijvug  ^lav  SXovg  svQiCxo(iev  mgiexo- 
fiBvovg  iv  rotg  id"'  (19)  sts0iv  oifovg  xdxePifOf  rov  d'  ivi- 
avTov  hl  xal  rov  d"  ,)  iXaööov  rgiaxoctoota  entXa^ßd' 
vovxa  fidXiöTtt  fiigei  fiiäg  i^^sgag  (um  etwa  '/nno  ^'iu^s  Ta«^es 
weniger  als  '/,  Tag),  cog  (so  dass)  iv  totg  z'  (ßOO)  tTtOiv 
iXleiTTciv  TTdQä  ^61'  Tov  Mhcovcc  rj^BQag  e'  (5),  nagd  Öh  zbv 
Rdkinnov  ij^tgav  ^u(v\  Gemiiios,  nachdem  er,  was  die 
Monate  angeht,  sich  beil'iillig  über  den  Cyklus  [des  Meton 
und  EuktemonJ  auögesprücheii,  tadelt  die  .Jalirliinge,  die,  statt 
zu  365V|  >  zu  3(j5-7io  Tagen  genoinnicn  sei;  p.  143  Hild.  6  Öl 
ix  zijg  ivfiadexcifTtigidog  ovvayo^tvog  iviavrög  iöTLV  ij^e- 
gcjv  z^a'  ivvacixaidaxdrtov  a'  Cddö^/^^.   nXiovd^ovOL  da  avzai 

x&v  T^e  j  (36ÖV4)  'h^ff^S  ißäoynpwv^ixtp  (um  Vto)*  4^ 

aitittP  oC  sTfi^l  K&XXtnnov  yavoiisvoi  d<ltgoX6y0$  dicjg^difavto 
TO  nXsovd^ov  r^g  r]y,igttg  xal  iSvvBözriGctvzo  ti)v  aßdofifjxov- 
raazjjgLÖa,  worauf  die  Eigenschaften  der  7t) jährigen  Periode 
angegeben  werden.  —  Hipparch  und  Geniiuos  legen  also  dem 
Meton  und  Euktemon  ein  305^^^,,tägiges  Sonnenjahr  bei.  Auf 
ein  der  Nachwelt  erhaltenes  Buch  berufen  sie  sich  nicht;  die 
wissenschahliclie  lliiiterla.ssen;?chaft  der  älteren  Astronomen 
scheint  in  weiter  nichts  bestunden  zu  haben  als  in  dem  Para- 
pegma.  Allein  der  Lehrsatz  Mie  Länge  des  Sonuenjahrs  be- 
trage 365'7,f,  Tage'  wird  auch  im  Parapegma  nicht  gestanden 
haben,  welches  dem  CJebrauche  des  Publicums  bestimmt  und 
nicht  der  Ort  war,  um  den  von  .Meton  und  Euktemon  befolg- 
ten Kegeln  und  Theorien  lehrhaften  Ausdruck  zu  geben.  Wenn 
nun  also  die  Behauptung,  jene  älteren  Porscher  hätten  das 
Jahr  zu  3<)5'Vi<)  Tagen  zugesetzt,  nicht  beruht  auf  einer  Zeile 
des  Kaleudersteins,  die  die  ISonnenjahraliinge  feststellte,  so 
beruht  sie  doch  auf  dem  Kalender,  den  der  Stein  enthielt; 
sie  ist  aus  ihm  hergeleitet,  wie  auch  Geminos  Worte  o  äh 
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ix  z^s  tw£ttdsxa£Tr]Qidos  Cwayöfievos  ivtavtog  jctA.  undeu- 
ten.  Hipparch  und  Geiiiinos  mithin,  indem  sie  von  Mctons 
365V] 9 tagigem  Jahre  reden,  berichten  nicht,  wie  Historiker, 
sondern  geben  uns  ein  Kesultat  ihres  Nachdenkens,  eine  Fol- 
gerung ans  Metüus  Kulender,  der  als  immerwährender  gelten 
zu  sollen  schien.  Die  Folgerung  war  richtig,  wenn  Meion 
wollte,  dass  die  19  Jahre  sich  so,  wie  sia  im  Parapegma' 
standen,  stets  wiederholten;  das  Parap^pna  bot  vom  13.  Skir. 
des  1.  cyklischen  Jahres  bis  zum  12.  Skir.  des  20.  Jahres,  des 
1.  Yom  zweiten  Cyklus,  eine  Tagsumme  von  6940  Tagen,  so 
dass  auf  jedes  der  umfassien  19  Sounenjahre  365Vio  Tage 
kamen.  Daun  schien  der  Folgerung  aus  dem  parapegma- 
tischen  Undevicenuium  ein  anderer  Umstand  die  Hand  zu 
reichen;  hundert  Jahre  nach  Meton  hatte  Kailipp  eine  Periode 
aufgestellt,  die  auf  der  365V4tügigkeit  des  Sonneiyahrs  ge- 
baut war;  was  konnte  klarer  sein  als  dass  sich  ein  wissen- 
schaftlicher Fortschritt  in  Meton  und  Eallipp  darstellte; 
ersterer  nahm  366^1«  welchen  Fehler  zu  berichtigen, 

letzterer,  hundert  Jidire  später  die  Ttijührige  Periode  bildete. 

Es  muss  indess  Wunder  nehmen,  dass  Meton  und  Enkte- 
uion  zu  einer  Ansicht  über  das  Mass  des  Jahres  gelangten,  die 
der  Wahrheit  bei  weitem  nicht  so  nahe  kam  wie  jene  schon  vor 
Metons  Zeit  geläufige  Ansicht^  nach  der  das  Sonnenjahr  365V.i 
Tage  hat.  Letzteres  Ma:ss  lag,  wenn  Geininos  recht  berichtet, 
bereits  der  scliomutisclien  Oktaeteris  zu  (Truude,  nach  der  die 
l'iüliL'icJi  ihre  Zeiten  ordneten,  indem  sie  Epugomeneu  zu- 
fügten. Metüu  und  Kuktenion  haben  also  etwas  nahezu  Rich- 
tiges, das  längst  erkannt  war,  aufgegeben,  um  etwas  viel 
Falscheres  an  die  Stelle  zu  setzen;  sie  sind  so  bethikt  und 
verblendet  gewesen,  dass  sie  ihrer  Dekennaeteris  zu  Ciefallen 
sich  und  Anderen  einbildeten,  das  tro])isclie  Jahr  umfasse 
3657ii>  J'iige.  lilaublich  ist  das  nicht.  Vielmehr  werden  die 
jüngeren  Astronomen  ihren  Vorgängern  Unrecht  gethan 
haben')  und  sind  Meton  und  Euktemon  vermuthlieh  von  keiner 
andern  Meinung  über  die  Länge  des  Jahres  ausgegangen  als 
von  derjenigen,  die  den  Gebildeten  ihrer  Zeit  gelüuüg  war. 

ij  »Sie  haben  den  Meister  mit  seinem  Werke  verwechselt.  la  dei* 
Geschiohte  der  Wiuenioliafken  ist  es  niehti  Seltenes,  dam  die  jüngeren 
Foneher,  omd  gerade  die  tficfatigsten,  von  sieh  bu  gut  denken,  ihre 
Vorgänger  aber  geringer  schätzen,  als  sie  goschfttst  su  sem  verdienen. 
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Nehmen  wir  nun  aber  Metons  Jahr  zu  36574  ^ag^ 
so  sclieint  es  ein  Widerspruch,  dass  er  deimoch  nur  Eine 
Dekennaeteris  aufstellte;  in  ihren  Wiederholangen  musste  sie 
Yom  365'/4^gigen  Jahre  abkommen;  er  hätte  ihrer  vier, 
darunter  eine  um  einen  Tag  kürzere,  aufstellen,  mit  einem 
Wort  eine  76jährige  Periode  bilden  mflssen.  Aber  nichts 
hindert  dem  Meton  diesen  Gedanken  beizulegen,  nur  dass  er 
ihn  nicht  in  so  strenger  Form,  wie  später  Kallipp,  ausführte 
und  für  die  Zukunft  sicher  stellte.  Vielleicht  ist  weder  Ton 
Meton  selbst  ein  Tag  ausgemerzt  worden,  noch  hat  die  Be- 
hörde den  desfalligen  Wink  Metons  hefolgt,  so  dass  der 
actuelle  Kalender  allerdings  in  der  Art  gehandhabt  wurde,  als 
habe  Meton  das  Sonnenjahr  zu  365Vio  Tagen  angesetzt.  Aber 
es  könnte  auch  Meton  noch  bei  seinen  Lebzeiten  selbst  den 
Kalender  corrigiert  haben,  im  4.  Jahrh.  aber,  weil  Meton 
nichts  Schriftliches  hinterlassen,  die  wiederum  nötbige  Gor- 
rection  unterblieben  und  ein  Fehler  entstanden  sein.  Ja  unser 
Material  ist  so  sehwach,  dass  sich  behaupten  Hesse,  der  me- 
tonische  Cyklus  sei  allezeit  nach  dem  S6öV4tägigen  Jahre 
einigermassen  reguliert  und  niemals  wesentlich  falsch  gewor- 
den.Doch  mag  man  über  Metons  Absicht  den  094()tägigen 
Zeitkreis  sohiriscli  /,u  l»t'riehti^,^en  und  den  1.  Hek.  innerhalb 
der  Grenzen  zu  halten,  und  über  die  Frage,  ob  er  diese  Ab- 
sicht erreichte  oder  niclit  erreichte,  denken,  wie  man  will, 
von  dem  .')G5\/,,»tägigen  Jahre  und  den  neunzehn  Tageszeiten, 
die  es  dem  äolstitium  giebt  ^) ,  ist  abzusebu  und  anzunehmen, 

1)  Was  Plntarch  Alex.  81  von  emer  11  Tage  vor  der  Schlacht  bei 
Arbela,  stattgehabten  Mondfinatermas  meldet,  kaan  bernhoi  auf  einer 
Beductioii  des  macedomachen  Datums  auf  die  jüngere  Ztitreohnong, 

8.  u.  MonatsUlngcti'  und  per.  Julian.  4383. 

2)  Meton  h;it  für  das  Solstiz  432  vor  Chr.  den  Morgen  des  27.  Juni 
gefiindou.  Veiütelifn  wir  unter  der  Morgen/eit  {n^co'iag  Ptolem  III  2), 
6  Uhr,  so  ergiebt  sich  durch  Addition  von  Vi»  eines  Tagetä  oder  6»* 
18"  56<Vi»*  Folgendes: 


432  Jani  27    6>*    0»  0' 

431  „  12  18  5G•^VJ 

480  „  18  37  03'Vjj 

4:i9*'  „         0  66  ftO»/» 

4-28  „         7  15  47V,a 

427  „  13  34  44*/,., 

486  19  53  41  Vi»    i  416       „       11       3  9^ 


422  Juni  87  21»»  9«  28V»» 

421b                 3  2«  25V,.j 

420        „         9  47  22Vi9 

419       „  16  6  18'Vi, 

418       „  22  25  15«V,9 


417«'  „  4  44  12»y„ 

«so               jv     oa     «i'/tj    ;  416  „  11  3  V/n 

426»»      „         2      12     37'-/,,      415  „  17  22  6%, 

424        „         8     31     34<*,,      414  „  2H  41  S'/it 

423       „       14     50    81>Vi,  i  413  „  6  0  0 
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dass  nach  Metons  Meinung  die  Sonne  365  Tage  6  Standen, 
nicht  mehr  und  nidit  weniger,  brauchte  um  ihren  Kreis  zu 
durchlaufen.  Die  Schwankungen  des  metonischen  Solstitiums 
beschränkten  sich  also  auf  vier  Tageszeiten  und  Metons  Son- 
nenkreis war,  wie  überhaupt  die  Sonnenkreise  des  Alierthums, 
vieijährig.  Die  Zeiten  des  metonischen  Solstitiums  sind  hier- 
nach diese: 


Jalur  vor  dir,  Tag  tuid  TageiMlt. 

Taj^  iielist 
beiti|iiel8weise 
gesi-uter  üt. 

H«llll«NK 

nykttoa 

nMOn 

433**  die  Mitternacht  des  '20.  auf  den  27.  Jörn 

Juni  S7  0*^ 

Juni  26/7 

Juni  86/7 

n 

6 

Juni  27/B 

»» 

n 

12 

1» 

I» 

>» 

18 

»» 

»» 

42Ü'>  ilic  Mitteruiicht  des  20.  auf  den  27.  Juui 

>i 

0 

[Juni  26/7 

>i 

Was  die  beispielsweise  gesetzten  Stunden  angeht,  so  be- 
ruhen sie  auf  der  für  432  überlieferten  Murgenzeit  und  der 


Das  so  lieötimnite  Solstiz,  bis  zum  Jahre  4lt  iuiiner  anderen  Tages- 
zeiten angehörend,  kommt  also  erst  413  wieder  aut  0  Uhr.  Vermöge 
des  gewählten  Ausganges  (6  Uhr  Morgens)  hftlt  es  sich  aaf  Juni  27 
jalianisdi.  Attische  Tage  (Nyehthemera)  werden  swei  betroffen, 
meistens  Joni  26/7,  aber  auch  Juni  '27/8,  nämlich  in  den  Jahren  430 
426  422  41  s  xmd  411.  "Wenn  Böckh  Sonnenkr.  S.  Ali  dem  Meton  ein 
Äöö'/itägigeö  Jalir  nieht  zuerkennt,  also  den  Autoren,  die  von  Me- 
tons SOöVjstiigigem  Jahre  reden,  beiptlichtet,  trotzdem  aber  den  me- 
tonischen Sonnenkreis  S.  ganz  so  beätimuit,  ala  hätte  Meton  diu 
365V4tägige  Dauer  des  Jahres  angenommen ,  und  demnach  einüMih  den 
26/7  Juni  von  Abend  zu  Abend  als  Metons  Sommerwendetag  anfttellt, 
so  ist  dagegen  zu  protestieren.  Die  Sonnenwende  des  Jahres  480» 
meint  er,  sei  dem  Meton  vielleicht  noch  vor  Sonnenuntergang  gefallen, 
so  dasa  der  Weudetag  Juni  ;.'<), 7  (Nyelithemeron)  werden  könne.  Aber 
ei  handelt  sich  uiclit  bloss  um  430,  sondern  ebenso  sehr  um  426  422 
u.  8.  w ;  selbst  wenn  tmter  ftgaiag  Sonnenaufgang  (etwa  4  Uhr  39  Min.) 
verstanden  wird,  kommt  die  Wende  414  auf  das  Ende  der  dritten 
Stande  nach  Sonnenuntergang.  Viel  richtiger  hatte  E.  Müller»  der 
uänilicb  ebenfalls  die  Hypothese  der  Alten  (Metons  Sonnenjahr  365^ 
tilgig,  billigt,  in  Zeitischr.  f.  A.  1857  n.  fiO  S.  517  gcurtheilt:  ^Auch 
wenn  Meton  die  \\'ende  von  432  gerade  auf  die  Zeit  des  Sunuenauf- 
guugs  bestimmt'  habe,  müsbe  sie  ihm  im  Jahre  422  eben  nach  dem 
Sonnenuntergang  des  27.  Juni  gefallen  sein.  Die  disparaten  Aeosse- 
rungen  Böckhs  lassen  ttbrigens  erkennoi,  wie  er  sehr  nahe  daran  war 
das  866Vutigige  Jahr  in  das  Oebiet  der  Fabel  zvl  verweisen. 
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Umsetzung  dieser  Zeit  in  G  Uhr;  vgl.  u.  per.  Julian.  42S1  III 
Note.  Hinzugefügt  sind  die  Tage,  denen  die  Solstitialstunde 
ailgeli(")rte.  Der  solarisclie  Haupttag  ist  Juni  27/8,  nebenher 
kommt  Juni  26/7  in  Betracht.  Von  lunarischen  Tagen  ist 
nur  einer  solstitial,  Juni  26/7. 

Wie  müssen  nun  versuchen  uns  eine  Vorstellung  von 
dem  metonischen  Sonnenkreise  £U  bilden.  Es  kann  nur  ge- 
schehn  dureh  Schlüsse  die  gezogen  werden  ans  den  Eigen- 
schafben des  Gyklus  und  des  Parapegmas. 

Das  Parapegma  bestand ,  wie  t>ben  gezeigt  ist,  aus  neun- 
zehn Columnen,  die  keinen  directen  Bezug  zum  Mondjahr 
hatten ;  eine  jede  repräsentierte  ein  metonisches  Sonuenjahr, 
der  Anfang  der  Golnmne  war  auch  der  des  Sonnenjahrs.  Das 
aus  vier  Sonnei^ahren  bestehende  Quadriennium  muss  also 
ebenfalls  an  einem  28.  Juni  und  zwar  mit  dem  Morgen  des 
solarischen  Tages  Juni  28/29»  des  ersten  nach  dem  Haupt- 
tage des  Solstitiums/  begonnen  haben;  der  Epochentag  ist 
mithin  sicher,  nicht  aber  das  Epochen  jähr. 

Den  Bau  des  Quadrienniums  wird  man  postnumerativ  an- 
zunehmen  haben.  Die  postnumerierende  Schaltmethode  ist 
die  natürlichste,  und  von  dieser  natürlichsten  Schaltmetbode 
abzugehu,  hatte  Meten  keinen  Grund;  Vorgänger,  auf  deren 
Setzungen  und  Einrichtungen  Rücksicht  zu  nehmen  gewesen 
wäre,  scheint  Meton  nicht  gehabt  zu  haben'),  das  Postsol- 
ötitialjahr  vom  28.  Juui  war  seine  Schöpfung.  Nehmen  wir 
also  an ,  dass  Meton  die  ersten  drei  Jahre  des  Quadrieuniuuis 
zu  je  365,  das  vierte  zu  3<)()  Tagen  ansetzte. 

Die  angemessenste  Stellung,  welche  man  dem  Quadri- 
ennium geben  kann,  ist  die,  dass  sein  Anfangsjahr  dem  An- 
faugsjahre  des  metonischen  Undevicenniums  correspondierte. 
Aber  welclies  Undevicenniums,  des  lunarischen  oder  des  sola- 
rischen V  iMan  wird  zunächst  an  letzteres  denken,  sodass  das 
erste  Jahr  des  Parapef^mas,  vom  13.  Skir.  86,  4  ==28.  Juni 
432  vor  (Jlir.  laufend,  zugleich  erstes  im  Quadriennium  ge- 
wesen wäre.  Hatte  aber  das  Quadriennium  die  vorhin  vorge- 
schlagene Form  (365  .  3  -f- ^Ö6),  so  mussten  die  parapegma- 
tischeu  »Sonnenjahre  4  8  12  IG  zu  .)65y  das  im  Parapegma 
dargebotene  Undeyicennium  zu  69^9  Tagen  angesetzt  werden, 


1)  Vgl.  «kalUpp.  Sonneigabr'.- 
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indem  die  16  ersten  Jahre  vier  vollen  Quadrieunien  entspra- 
chen; der  Rest  aus  drei  solarischen  Gemeinjahren  bestand; 
dass  das  Parapegma  aber  6940  Tage  enthielt,  ist  yoUkommen 
sicher^  von  einem  6939tagigen  C^klas  des  Meton  verlaatet 
nirgends  etwas.  Da  nun  also  das  erste  Sonnenjahr  des  Para- 
pegmas  nicht  dem  ersten  Sonnenjahre  des  Quadrienmums  ent- 
sprochen haben  kann,  so  ist  zu  yermuthen,  dass  Meton  das 
erste  Jahr  des  Quadrienniums,  so  viel  als  möglich^  dem  ersten 
Jahre  des  Mondcyklus  correspondieren  Hess,  dass  mithin  der 
1.  Hek.  86,  4  Arch.  Apsendes  »  26/7.  Juli  433  in  das  erste 
Sonnenjahr  des  Quadrienniums  fiel.  Das  erste  Sonnenjahr 
des  Parapegmas  war  dann  das  zweite  des  Quadrienniums  und 
das  Parapegma  begann  mit  einem  Trienninm,  das  den  drei 
letzten  Jahren  «des  Sonnenkreises  entsprach,  zweien  Qemein- 
jahren  und  einem  Sehal^abr,  Da  dann  die  übrigen  16  Jahre 
des  Parapegmas  vier  voUe  Sonnenkreise  ausmachten ,  so  hatte 
dasselbe  fflnf  solarische  Schaltjahre  zu  vierzehn  Gemein- 
jahren, oder  neunzehn  ägyptische  Jahre  nebst  fünf  Schalt- 
tagen, was  61)40  Tage  macht.  Diese  seine  Tagsumme  hätte 
das  Farapei^ma  allerdings  auch  dann  erhalten,  wenn  Meton 
sein  Quadrieniiiuni  so  ansetzte,  dass  im  2.  oder  3.  Jahre  des- 
selben der  Morulcyklus  begann.  Diese  Einrichtung  gefiel  we- 
niger, weil  dann  das  Anfangsjahr  des  Quadrienniums  weder 
dem  Anfangsjahre  des  lunarischen  noch  dem  des  solarischen 
Undevicenniums  corre^pondiert  hätte  und  das  Parapegma  mit 
dem  3.  oder  4.  Suiineiijahre  des  (Quadrienniums  begonnen,  also 
nur  in  seinem  mittleren  Theile  ganze  ()uHdriennien ,  am  An- 
fang aber  und  am  Schluss  Stücke  des  Quadrienniums  auf- 
gewiesen hätte,  indem  sich  der  nach  Abzug  von  4-4  Jahren 
bleibende  Rest  von  drei  Jahren  zersplitterte.  —  Das  Resultat 
dieser  Betrachtungen  ist  folgender 

Sonnen  kr  eis  des  MuLon. 

I.  Jahr  305  Tage  von  438''  Juni  28  bis  Juni  27  4;?2  vor  Ohr. 

—     _    —     _    432     —    —    —    ——  431  —  — 

3.  —     —   —     —   431    —   —  —   430  —  — 

4.  —   366   —  .  —    480    —   —   —   ——  429««  —  — 

Man  bemerke,  dass  die  oben  im  Parapegma  nach  julia- 
nisehem  Kalender  angesetzten  3Gt)tägigen  Columnen  zugleich 
dem  Sonnenkalender  des  Meton  entsprechen.  —  Setzen  wir 
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voraus,  dass  cIpf  ]461.  Ta^;  (Ifs  metouischen  Sonneukreises 
Schalttag  war,  so  iiel  er  immer  auf  Juni  27  des  julianischen 
Schaltjahrs. 

Da  Meton  unstreitig  auf  das  von  ihm  auf  Juni  27  Morg. 
Tor  Chr.  432  bestimmte  Sommersolstitiom  Gewicht  legte ,  so 
kann  man  fragen,  weshalb  er  sein  Sonnenjahr  am  28/9.  Juni 
solar.,  sein  Nenjahn^ebiet  am  28/9.  Innar.  begonnen  habe,  da 
vielmehr  fQr  jenes  27/8  solar.,  fflr  dieses  27/8  lunar.  zu  er- 
warten war.  Was  das  Sonneigahr  angeht,  so  musste  die  Zeit, 
an  die  es  sich  knüpfte,  eine  feste  sein.  Das  Solstitiam  aber 
schwankte;  es  ereignete  sich  bald  Morgens  bald  Abends,  so- 
wohl um  Mittag  ak  auch  um  Mitternacht.  Ein  genauer  An- 
schlnss  des  auf  einen  morgendlichen  Tagesanfang  gewiesenen 
Sonnenjahrs  war,  wenn  der  27/8.  Jnni  als  Epoche  gewählt 
wurde ,  in  den  Jahren  432  428  ....  erreichbar,  hier  begann 
es  Bolstitial.  Aber  bei  mitternächtlidier  Lage  des  Solstizes 
(Juni  26  anf  27)  begann  das  Sonnenjahr  poetsolstitial  und, 
wenn  das  Solstiz  Mittags  oder  Abends  (27.  Jnni)  statthatte, 
begann  es  prSsolstitial.  Es  konnte  also  der  Gedanke  eines 
stets  postsolstitialen  Solstitium  civile  am  Morgen  des  28.  Juni 
entstehn,  in  der  Art  wie  der  bürgerliche  Neumond  (kalendar. 
Nnmenie)  stets  metjusynodisch  und  zwar  theils  am  Tage  nach 
dem  Conjunctionstage,  theils  am  zweiten  Tage,  einzutreten 
hatte.  ^)  Immerhin  hätte  die  Wahl  der  Morgenzeit  des  27.  Juni 


1)  "Will  man  dem  Meton  eine  Correction  beilegen,  so  ist  die  an- 
gemessenste  Vorstellung  die,  dass  »ich  diescllic  nach  dem  Parapegma 
richtete;  s.  n.  'kallipp.  Sonnenj.'.  Die  19  Jahre  nnn  von  Skir.  13  Ol. 
91,  3  Arcli.  Teisandros  ab  enthielten  nur  vier  solarische  Schalttage  des 
meton.  Quadnenn.  und  ergaben  bis  zu  ihrem  Ablauf  am  12.  Skir.  OL 
96,  8  Ardi.  Dlophantos  6939  Tage.  Es  war  also  die  Ansmerzong  eines 
lunarisehen  Tages*  passend  im  Verlauf  des  zweiten  parap^^atischen 
ündevicenninms,  folglich  auch  im  Verlauf  des  sechsten,  zehnten  u.  s.  w. 
8.  u.  'Metons  Neujahre'  Noten. 

2)  Ahstract  genommen  liess  das  Problem  noch  eine  andere  Lösung 
zu.  Einer  bald  solstitialen  bald  präsolt^titialr'u  oder  postsolstitialen 
Lage  des  Sonnenj ahrsanfunges  konnte  auch  dadurch  ausgewichen  wer- 
den, dass  man  das  Sonnenjahr  Morgens  den  26.  Jnni  anfmgen  Ums; 
dann  lag  der  Anfong  des  Sonnenjahrs  immer  vor  dem  Solstis.  —  TTebri- 
geiiB  ward  das  schwankende  Verhältniss  selbst  weder  durch  die  eine« 
noch  durch  die  andere  Lösung  beseitigt;  nur  das  erreichte  man,  dass 
das  Solstiz  dem  Jahresanfiuige  gegenüber  im  selben  Sinne  schwankte 
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die  £poche  des  Sonnenjahrs  dem  .Solstiz  näher  gehalten  und 
es  wäre  Tielleicht  diese  Zeit  gewählt  worden,  wenn  nicht; 
vermöge  der  Einrichtung  des  Parapegmas,  s.  o.  S.  268  f. 
und  214,  die  £po€he  des  Sonnenjahrs  dem  Frühstande  des 
1.  Hek.  hätte  correspondieren  müssen.  Weshalb  nun  missfiel 
Juni  27/8  dem  Meion  als  Frühstand  des  1.  üek.?*),  yennnth- 
lich  darum  y  weil  er  neben  dem  Solstiz  auch  auf  die  an  den 
Hundstern  geknttpfbe  Spatgrenze  Rücksicht  nahm.  Aus  der 
Frfibgrenze  Jupi  27/8  hätte  sich  für  den  spätesten  1.  Hek.  Juli 
26/7  ergeben,  welcher  Tag  den  euktemonischen  Aufgangs- 
morgen des  Hnndsterns  nicht  einscbliesst.  Vgl.  o.  S.  279. 

Unter  dem  chronologischen  Apparat  des  Meton  muss  sich 
ein  Rechnungsjahr  befunden  haben,  dessen  er  sich  in  der 
Art  bediente,  wie  wir  uns  des  julianischen  Jahres  bedienen. 
Man  kann  nur  an  drei  36öi»gige  Jahre  denken,  denen  als 
je  viertes  ein  366tagiges  folgte,  also  an  ein  solarisches 
Quadriennium,  wie  das  vorhin  csonstruierte  von  Juni  28  ab. 
Aber  das  vom  28.  Juni  laufende  Sonneujahr  des  metonischen 
Parapegmas  kann,  da  Meton  es  erst  bildete,  nicht  als  meto- 
nisches  Rechnungsjahr  angesehn  werden;  ein  Werkzeug  muss 
man  haben,  nicht  erst  unter  der  Arbeit  machen;  verwandt 
muss  das  von  Meton  bei  den  Berechnungen  angewendete  Jahr 
und  Quadiieuuium  dem  postsolstitialen  vom  28.  Juni  aller- 
dings gewesen  sein. 

Das  erste  Zwölftel  des  parapegmatischen  (kaleiKlarischen) 
kSoimenjahrs ,  der  kaleudarische  Sonneniiiuiiat  des  Krebses, 
mag  30tügig  gewesen  sein,  so  dass,  von  Krebs  kalend.  Tag  1 
«=  Juni  28/9  (Hemeronyktion)  ab,  Kreits  kalend.  T.  30  = 
Juli  27/8  (Hemer.)  wird;  es  ist  das  Neujahrsgebiet.  Der  kaleu- 
darische »Sonnenmonat  des  Li') wen  beginnt  dann  Juli  28/9 
(Hemer.).  Diese  Positionen  lehnten  sich  an  Wirkliclies,  Krebs 
kalend.  T.  1  an  das  nahe  vorangegangem;  iSommersolstitiinn 
metonischen  Ansatzes,  Löwe  kalend.  T.  1  an  den  hellenischen 
Frühaui'gaug  des  Uundsterus  nach  Euktemou.^) 


Vom  Morgen  des  28.  aus  betrachtet,  bewegte  ea  sich  rückwärts,  vor- 
wärts aber  vom  Morgen  des  26.  aus. 

1)  Eine  Numenie  am  27/Ö  Juni  bot  das  Jahr  4M3.  Meton  hätte  die- 
selbe zum  1.  Hek.  machen  und  die  Epoche  seines  Mondcjklua  aut  Ende 
Joli  441  setzen  können. 

S)  Ortnm  8irU,  sagt  Petav  Vtur.  Diss.  II  11,  pleriqne  in  id  momen- 


Digitized  by  Google 


288 


MetoM  Cykhtt. 


Nun  hatten  Meton  und  andere  alte  Astronomen  die  Jahr- 
pnncte  auf  die  achten  Grade  der  Thierzeichen  gesetzt')  Es 
ergiebt  sich  also  ein  zweites ,  von  dem  *  kalendarischen  ab- 
weichendes Sonnenjahr,  in  welchem  Krebs  kalend.  T.  1  viel- 
mehr «  T.  8  war,  Löwe  kalend.  T.  1  «  T.  8  n.  s.  w.  Dieses 
mehr  theoretischen  Sonnenjahres  hat  sich  denn  vielleicht  Me- 
ton bei  den  Berechnungen  bedieni  Aus  Juni  28/9  (Hemer.) 
—  Krebs  theorei  T.  8  ergiebt  sich  Juni  21/2  (Hemer.)  = 
Krebs  theoret.  T.  1 ,  und  wenn  wir  dem  theoretischen  Krebs- 
monat 30  Tage  beilegen,  so  endet  er  Juni  21/2  -{'29^  Juni 
50/1  ^  Juli  20/1  und  Ldwe  theoret.  T.  1  wird  »  Juli  21/2, 
welche  Daten  sSmmtlich  als  Hemeronyktien  zu  nehmen  sind. 
Anfengstag  des  metonischen  Beehnungsjahres  kann  wohl 
Juli  21  gewesen  sein.')  Hierauf  beziehn  sich  die  Zufügungen 
am  Baude  links  S.  270  und  272. 


tum  conferant,  quo  sol  leooem  iDgreditor.  Vgl.  BGdch  Sonnenkr.  S.  T% 
79,  188;  und  o.  S.  224.  —  Gemin.  Löwe  1  Evxrijftovi  xvcov  filv  tv.opu- 
vrjg,  nviyoq  Sl  iiciytvgTai^  iitiai^fiatvfi  ißt  nicht  auf  etwas  bloss  Theo- 
retisches zu  beziehn,  sondern  auf  dius  Erscheinen  des  Hundeterns  in 
Griechenland;  dem  wirklichen  Krscliciuen  lehnt  sich  eine  wirkliche 
Folge  (^nviyog  ejctytVerai,  kniari(taiv£i)  an. 

1)  Colnmella  IX  U,  IS:  ab  ocoasn  Yacgiliaram  ad  bromani,  qnae 
fere  confidtar  drea  YHI  Cal.  laniiarii  in  oetara  parte  Ga^coni  iam 

recondito  melle  utuntur  ezamina  nee  me  fallit  Hipparebi  ratio, 

quae  doeet  solstitia  ot  aequinoctia  non  octavis  sed  primis  partihns  si- 
gnorum  confici,  verum  in  bac  ruris  disciplina  sequor  nunc  Eudoxi  et 
Metonis  autiquorumque  fastus  astrologorum,  qui  sunt  aptati  publicis 
Baorifidis.  Ibid.  §  6  —  solstitium,  qnod  fit  ultimo  meuse  luuio  (nicht 
Inlio)  circa  octavam  partem  iCaneri.  Cf.  XI 2, 49.  *An  der  Btchtigkeit 
dieser  Ueberliefermig  su  Bweifeln  ist  kein  Grund*  BOokh  a.  0.  8.  185. 

2)  Von  den  Ansätzen  des  Geminos: 

Juli  21  Krebs  2.').    Mhcovi  xvcav  InitillEi  tmog. 

Juli  23  Krebs  27.    Kv^iTqfiovt  xy'cav  irriTflXsi,  EvSö^at  nvcov  atoog  ini- 

tillstf  xal  tag  tnoyi,tvug  ^(i£Qas  vb'  (bo)  irrjaiai 

Xovvtai, 

Joli  28  Löwe  1.     Etficriffioy»  %vaip  ftip  l«9>iitvi}g,  mflyog  Sh  ixiyivetui, 

wurde  sich  naoh  dem,  was  im  Text  ausgesprochen,  der  erste  auf  Me- 
tonä  Rechnungsjahr  beziolm.  (Juli  '21)  'Krebs  25  Hundstern  aufgehend 
nach  Meton'  kann  sich  auf  (Irioclienland  nicht  beziehn ;  eine  Episemasie 
ist  nicht  angeknüpft.  Es  scheint  eine  ganz  theoretische  Position  und  es 
konnte  '(Frah)aufgang  des  Hnndstems*  dn  anderer  Ausdruck  sdn  för 
'Sonne  in  den  Löwen*,  n&mlidi  fär  den  Anfang  des  Löwenmonates  im 
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Die  folgende  Tabelle  giebt  f&r  1.  Hek.  Ol.  86,  4— 
112,  3  meton.  die  jalianischen  Gleichungen  nach  dem  Entwarf 
S.  262  f.,  ans  welchem  man  auch  die  Monatslangen  entnehmen 
wolle.  Die  Cyklen  der  Tabelle  sind  6940tagigy  also  nirgends 
gekfirzt;  dodi  ist  in  den  Noten  anf  Gonection  Rflcksicht 
genommen. 

Metons  Neujahre  nach  Julian.  KaL 


Erster  CjUus. 


Schalt. 

ArcLiun  lU 

Jalianisches  Datum 

jähre 

Zahl 

piadenjahr 

Athen 

des 

1.  Hek. 

1 

86,  4 

Apseudes 

433^  Juli  96 

2 

87,  1 

Pythodoros 

432 

16 

EM 

3 

2 

Euthj^dcnios 

431 

5 

4 

3 

ApoUodoros 

430 

24 

•  6 

4 

Epameinon 

429"^ 

18 

EH 

6 

88,  1 

Diotimo« 

488 

8 

7 

2 

EnkleB 

427 

21 

8 

3 

Euthynos 

426 

10 

EM 

y 

4 

Stratoklcs 

425'' 

Juni  28 

10 

«y,  1 

Isarchos 

4-24 

Juli  17 

EM 

11 

2 

Amyuias 

423 

7 

1» 

8 

AlkilM 

428 

26 

18 

4 

Ariation 

4211» 

14 

EM 

14 

90,  1 

Astyphilos 
Archias 

420 

8 

15 

2 

no 

22 

16 

3 

Antiplion 

418 

12 

EM 

17 

4 

1171' 

Juni  30 

18 

yi,  1 

Arimneütos 

41G 

Juli  ly 

EM 

19 

s 

Chabrias 

416 

8 

metoniechen  Rechnungsjahr  (Löwe  theoret.  Tag  1).  Jul  i'23  Krebs  27 
Ev>izri^ovi  nvcov  iniTbllei  ist  nicht  erklärbar,  da  Meton  und  Euktemon 
iu  Betreff  dea  Bechuungsjahres  nicht  uneins  gewesen  sein  können. 
Möglich ,  daas  Jemand  aas  dem  Namen  Eadoxos  den  Namen  Enkiemon 
machte  mid  dann  beides  daä  FUsehe  (Euktemon)  und  das  Bichtige 
(Eadoxos)  neben  einander  überliefert  wurde.  —  Böckh  a.  0.  S.  62  möchte 
Juli  21  (Meton)  und  Juli  23  (Enktemon  und  Kudoxos)  auf  den  wahren 
Frübaufgang  bcziebn,  da  Juli  28  (Euktemon)  auf  den  gesehenen  Früh- 
aufgang bezogen  werden  muss.  Aber  S.  83  findet  er,  dass  das  Intervall 
▼iel  zu  klein  sei.  So  ist  ihm  denn  seine  Erklärung  (wahre  Aufgänge) 
bedoiklich. 

Monai««ii,  Clnmiologl«.  19 
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Zweiter  CyUiiB.*) 


— -  -  - 
Schalt- 
jahre 

1 

üüldene 

1  LAIM 

Olym- 
^  piadenjahr 

Arcnon  m 

Julianischea  Datnm 
des  1.  Hek. 

1 

91.  3 

Teisandros 

414  Juli 

27 

2 

4 

Klookritoa 

413«» 

16 

K  M 

3 

92.  1 

Killlias 

412 

5 

4 

2 

Theotiomiios 

1  411 

24 

5 

ß  1  ftnlrinTi  o  ft 

410 

14 

E  M 

6 

4 

Diokies 

409» 

2 

7 

98.  1 

Enktenum 

408 

21 

Q 

<2 

AnliivAnfis 

407 

10 

£M 

9 

:t 

V 

KallitlR 

4()G  Juni  29 

■  V 

4 

A 1  i^Tirm 

405''  Juli 

17 

EM 

11 

94,  1 

404 

7 

12 

2 

EnkleideB 

408 

26 

13 

3 

Mikon 

40S 

15 

EM 

14 

4 

XeD&netoa 

4011' 

8 

lo 

96,  1 

Laches 

400 

2*2 

2 

Aristokiates 

399  . 

12 

tu  Bn. 

1  < 

3 

Itljyldes 

398 

1 

lo 

4 

oJ7'' 

19 

iL  Ju 

19 

•     96,  1 

Phoraiicn 

896 

8 

Dritter  Cyklns.*) 

1 

J 

96,  2 

L>iüphant08 

395  Juli 

27 

2 

3 

Eubulides 

394 

17 

EM 

3 

*  1 

Demostratos 

3931» 

5 

4 

97,  1  ' 

Phüokles 

892 

24 

& 

8  I 

Nikoteles 

391 

14 

EM 

6 

3 

Demostratos 

390 

3 

7 

4 

Antipatros 

389»» 

21 

8 

98,  1 

Pyrgios  i 

388 

10 

EM 

9 

2 

Theodotos 

387  Juni  29 

lü 

3 

Mjstichides 

386  Joli  18 

1)  Wird  Jahr  4  des  2.  Cyklus,  Ol.  92,  2  Areb.  Tbeopompos,  um 
eineii  Tag  gekfirst  ond  dadnzcli  Ton  3&6  T.  auf  364  herabgesetst,  also 

der  2.  Cyklus  6939tagig,  80  kommt  der  1.  Hek.  des  Jahres  5,  Ol.  92,  3 
Areb.  Glaukippos,  auf  Juli  13  (statt  auf  14);  ebenso  fallen  die  folgen- 
den vitTzebn  Neujahre  einen  Tag  friiher.  Die  Gleichung  Skir.  13  Jahr  1 
—  Juni  28  =  Hek.  1  Jahr  9  stimmt  alsdann.  —  Ueber  die  Frage,  in 
den  wievielten  Cyklen  metonischen  Ansatzes  eine  etwaige  Kürzung  am 
passendsten  statuiert  werden  kOnne,  s.  o.  S.  286,  1. 

2}  Ist  Ol.  92,  2  gekfirst  worden,  s.  vorige  Note,  so  fallen  sftmmt- 
licbe  Neigahre  des  8.  und  4.  C;yk1u8  einen  Tag  frfiher. 
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Schalt- 
jahre 

Gflldene 
Zahl 

Olym- 
piadeujahr 

Archon  in 
Athen 

Julianisches  Datum 
des  1.  Uek. 

EM 

II 

335»  Jali  7 

12 

99,  1 

Diotrephes 

384 

2^ 

\:i 

2 

Ph  an  0  Stratos 

15 

EM 

14 

3 

EuaiidroB 

382 

4 

15 

4 

Demophilos 

381'' 

22 

16 

100,  1 

Pytheas 

380 

12 

EM 

17 

2 

Nikon 

879 

1 

1 

3 

NausinikOB 

378 

20 

E  M 

19  1 

KaUeas 

377^ 

8 

Tiertor  Cyklig.  ^ 

1  1 

IUI,  1 

CbarisuidroB 

879 

JUU  27 

9 

m 

2. 

Hippod.iraas 

375 

B  T 

17 

V.  M 

q 
o 

3 

SokratidcH 

/» 
o 

A 
'k 

4 

Ai^teios 

O  7  tl  b 

24 

o 

102,  1 

Alkihthenes 

Ol  i 

Ja  iU 

A 

V 

8 

Phrasikleidea 

o<  l 

g 
O 

•r 
f 

3 

Dyimikeiot 

22 

Q 
O 

4 

Lysistratos 

369^ 

10 

E  M 

9 

103«  1 

Nausigenes 

3G8 

Juni  29 

1  0 

1  ' ' 

2 

Polyzelos 

3r,7 

Juli  18 

Hl  III 

3 

Kephisodoi'OB 

3tu; 

8 

12 

4 

Chion 

3tJö'' 

2G 

13 

104,  1 

TimokraieB 

364 

15 

E  M 

14 

2 

Cbarikleides 

363 

4 

1  e. 
lO 

3 

Molon 

362 

28 

16 

4 

Nikophemoa 

36 1»» 

12 

b  M 

17 

106,  1 

Kallinifdes 

3G0 

1 

18 

2 

Eiichariütos 

359 

20 

19 

3 

Kephisodütos 

358 

0 

Fünfter  Cyklus.^) 

1  , 

105,  4 

Agathokles 

Sö?«»  Juli  27 

1  • 

100,  1 

Klpines 

356 

17 

EM 

3 

2 

Kallistratos 

355 

G 

4 

3 

DiotiiucB 

354 

25 

5 

4 

ThadeinoB 

3680 

14 

EM 

6 

107,  1 

AriBtodemoB 

352 

3 

7 

2 

Thessalos 

351 

22 

8 

3 

Aiiolloiloros 

3üO 

11 

EM 

9 

4 

Kallimachos 

349'' 

Juni  -29 

10 

1U8,  1 

Theophilos 

348 

Juli  18 

1)  Ueher  die  Wirkung,  di(>  (mi.o  etwu  vorangegangene  Künnog  aaf 
den  4.  CykluB  üben  wurde,  b.  vorhin  S.  -JOO,  2. 

2)  Ist  OL  92,  2  gekürzt  wordeu,  so  fallen  die  Nei^ahre  des  5.  Cyklu» 

19* 
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Schalt- 
jahre 

Güldene 
Zahl 

piad/ojahr 

Archon  in 
Athen 

Julianisches  Datum 
des  1.  Hek. 

EM 

11 

108.  2 

Thcmistokles 

347 

Juli  8 

* 

12 

3 

Archias 

346 

27 

13 

4 

Eubulos 

346'» 

15 

EM 

14 

109,  1 

Lykiskoe 

844 

4 

16 

Pjthodotot 

348 

88 

16 

S 

Soaigenea 

348 

18 

EH 

17 

4 

Nikomachos 

341'» 

1 

18 

110,  1 

Theophrastos 

340 

20 

EM 

19 

2 

Lysimachidea 

339 

9 

Sechster  Cyklns.  *) 

1 

110,  3 

Chärondas 

338 

Juli  28 

2 

4 

FhxyniohM 

887^ 

17 

EH 

8 

III,  1 

I^hodelofl 

336 

6 

4 

2 

Euänetos 

335 

25 

6 

3 

Ktesikle? 

334 

15 

EM 

6 

4 

Nikokratea 

333«» 

3 

7 

112,  1 

Kiketes 

332 

22 

8 

2 

Azistophanes 

331 

11 

EM 

9 

8 

Aristophon 

330 

JniiiSO 

Kallippisehe  Periode. 

Vorbemerkung,  die  Zeugnisse  betreffend. 

Geminos,  der  in  seinem  hiatorisierenden  Ueberblick  der 
hellenischen  Zeitrechnung  auch  von  der  kallippiach^  Periode 
handelt,  s.  o.  S.  186,  legt  ihr  Verhältniss  zur  Dekennagterifl 
und  ihre  Haupteigenschaften  dar.  Wahrend  wir  nun  diesem 
Autor  eine  theoretische  Kunde  Terdanken,  föhrt  uns  Ptole- 
mäos  praktisch  in  die  kallippisehe  Zeitrechnung  ein,  indem 
er  in  der  ftocOi^fMenxiJ  m^vagig  Beobachtungen  früherer  Astro- 
nomen überliefert,  die  datiert  sind  nach  der  kallippischen 

um  einen  Tag  früher,  entsprechen  also  denen  dos  1.  Cykhis.  Unter  der- 
selben VorauRaetzung  fallen  von  den  Neiyahren  des  6.  Cjklus  die  vier 
ersten  um  einen  Tag  früher,  so  dase  sie  den  vier  enten  des  2.  Cjklus 
entspredien.  Wenn  dann  im  4.  Jahie  des  6.  Qykliis  die  Efinmig  aber- 
mals eingetreten  ist,  so  kommt  der  1.  Hek.  der  Jahre  5  bis  9  auf 
Juli  13  1  20  9  und  Juui  28.  Der  Unterschied  der  nirgendswo  gekürzten 
(stets  6940tägigeD)  Dekennaeteris  von  der  gekürzten  (mitunter  6939 tä- 
gigen)  beläuft  sich  also  auf  zwei  Tage. 

1)  S.  vor.  Note.  —  Ueber  eine  um  HO,  3  zu  vermuthende  Reform 
B.  n.  per.  Julian.  4383  lY. 
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Periode.  Diu  Beobachtungen  dea  Timocharis ,  eines  Astro- 
nomen älterer  Zeit,  sind  nicht  bloss  an  Jahre  des  Kallipp, 
sondern  auch  an  kallippische  Monatstage  geknüpft,  denen 
ägyptische  Monatstage  geglichen  sind.  Diu  ägyptischen  Tage 
lassen  sich  sicher  auf  den  julianischen  Kalender  redacieren 
und  werden  so  zu  bekannten  Grossen,  mit  denen  man  ope- 
rieren kann.  Die  Doppeldaten  des  Timocharis  haben  unter 
den  Zeugnissen  die  meiste  Wichti^eit;  ihrer  sind  vier.  S.  per, 
Julian.  4419;  4420  nnd  4431.  Zu  den  älteren  Beobachtungen 
gehört  auch  die  des  Aristarch.  Für  diese  ist  das  kallippische 
Jahr  und  die  Periodenziffer  angegeben,  der  Tag  aber  weder 
kallippisch  noch  ägyptisch  bestimmt;  s.  per.  Julian.  4434.  Dies 
sind  die  Angaben,  welche  aus  der  1.  Periode  zu  Gebote  stehn. 
Aus  der  2.  hat  man  Datierungen  einiger  zu  Alexandria  ob- 
servierten Finsternisse;  hier  ist  neben  dem  kallippischen  Jahre 
nnd  dem  ägyptischen  nach  Nabonassar,  der  ägyptische  Tag 
angegeben  j  s.  per.  Julian.  4513  und  4514.  Aus  der  3.  Periode 
endlich  stehen  hipparehische  Datierungen  zu  Gebot*  Monat 
und  Tag  giebt  keine  derselben  kallippisch  an,  doch  ist  mei- 
stens ein  ägyptischer  Tag  genannt,  das  Anno  des  ägyptischen 
Jaiires  jedoch  nicht  überall  hinzugefügt.  S.  per.  Julian.  4552 
4573  4579  4586. 

Im  Folgenden  ist  nur  von  reducierten  Daten  Gebrauch 
gemacht;  wer  ihre  ursprüngliche  Form  kenneu  zu  lernen 
wünscht;  wird  unten  die  augezeigten  Jahre  der  julianischen 
Periode  aufzusuchen  haben;  dort  sind  auch  die  Stellen  des 
Ptolemäoä  citiert  und  ausgeschrieben. 

Epochenjahr  der  kallipp.  Periode. 

Vorauszusetzen  ist,  dass  die  Jahre  der  kallippischen  Zeit- 
rechnung im  Allgemeinen  attische  Eigenschaften  hatten.  Die 
Voraussetzung  hat  ihren  Halt  zunächst  an  den  attischen 
Monatsnamen,  deren  sich  Kallipp  bediente.')  Aus  den  Stellen 

des  Ptolemäos  nun  ergeben  sieh  die  Daten  wie  folgt. 

Per.  Julian.  4419.  Kallipp.  Periode  I  Jahr  36  Pos.  25= per. 
Julian.  4419  vor  Chr.  295  Dec.  20.  Da  dem  Kallipp,  wie  den 

1)  Das  kallipplMhe  Jahr  scheint  demiooh  in  einer  gewissen  Be- 
siehnng  (Site  des  SohaltmondB)  TOn  attuchem  Herkommen  abgewichen 
KU  sein.  8.  u.  «Schaltfblge*  a.  E. 
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Kailipp.  Periode. 


Athenern  der  Hekatombäon  SommerinoDat  gewesen  sein  und 
Hek.  1  als  Neujahr  gedient  haben  wird,  so  ist  von  1 36  nnr 
die  Hälfte  in  das  jnlianische  Jahr  295,  die  andere  in  294 

gefallen.    Der  vollständige  Ausdruck  für  Kall.  I  36  wird  da« 

nach  vor  Chr.  295,4.  Aus  der  Gleichung  Kall.  I  36  «  295/4 
folgt  Kall.  I  1  =  295/4  +  85  =  330,29.  Die  erste  Periode 
des  Kailipp  hat  also  begonueu  im  Jahre  vor  Chr.  330  per. 
Julian.  4384. 

Per.  Julian.  4420.  Kall.  1  36  Elaph.  15  =  Mürz  9  per. 
Julian.  4420  vor  Chr.  294  ergiebt  als  Epochenjalir,  wie  die 
vorige  Gleichung,  330  vor  Chr. 

Per.  Julian.  4431.  Kall.  147  Anth.  8  =  Januar  29  per. 
Julian.  4431  vor  Chr.  283.  Die  erste  Hälfte  von  Kall.  I  47 
lag,  da  wir  die  Jahre  attisch  zu  nehmen  haben,  in  dem 
julianiscben  Jahre  284.  War  nun  aber  Kall.  I  47  =  284/3, 
so  mnss  Jahr  I  1  =  284/3  4-  46  »  330/29  vor  Chr.  gewe- 
sen sein. 

Aus  demselben  Julian.  Jahre  giebt  es  noch  eine  Daten- 
gleichung: Kall.  I  48  Pyan.  G  v.  E.  =  Nov.  8  per.  Julian. 
4431  vor  Chr.  283.    FUr  das  kallippische  Jahr  ergiebt  sich, 
also  vor  Chr.  283/2  und  daraus  für  £aU.  I  1  283/22  +  47 
«330/29. 

Per.  Julian.  4434.  Von  Metons  Solstitialbeob'achtung, 
Juni  27  Morgens,  Arch.  Apseudes,  betrug  das  Intervall  bis 
Bu  dem  am  Schlüsse  des  Jahres  Kall.  1 50  ?on  Aristarch  beob- 
achteten Sommersobtitium,  152  Jahre.  Das  ?on  den  Astro- 
nomen yermuthlich  metonisch  gerechnete  Jahr  des  Apeendes 
«  vor  Chr.  433  Juli  26  bis  432  Juli  15,  enthielt  das  Sommer- 
solstiz  des  Metou  nur  einmal  und  zwar  am  Ende  (Skir.  11 
=-  Juni  26/7  vor  Chr.  432).  Von  432  als  dem  ersten  ab  ist 
280  das  153.  Jahr  und  zwischen  den  Solstitialtagen  von  432 
und  280  liegen  152  Jahre.  Kall.  I  50  schloss  mithin  im  Jahre 
280  vor  Chr.  per.  Julian.  4434,  begann  also  281.  Aus  der 
Gleichung  Kall.  I  50  =  281.0  folgt  dann  wieder  Kall.  I  1 
-=  281/0  +  49  =  330/29,  wonach  die  Epoche  im  Jahre  330 
vor  Chr.  gesucht  werden  muss. ') 


1)  Diis  Datum  vou  per.  Julian.  1579  vor  Chr.  1.35  (hipparchisches 
Sommerbolbtitium  am  Schluss  des  kaüippischen  Jahres  III  43  beob- 
achtet, 145  Jahre  nach  dem  aristarchischenj  scheint  neben,  dem  von 


■ 


Digitized  by  Google 


Epocbenjahr. 


295 


Per.  Julian.  4513.  Der  22.  Sept.  per.  Julian.  4513  vor 
Chr.  201  tiel  in  das  kallippische  Jalir  11  54  uud  zwar,  da  das 
Jahr  attisch  zu  nehmen  ist,  in  die  Vorderhälfte.  Hiernach 
ist  Kall.  II  54  «  201/0,  folglich  Kall.  1 1  —  201/0  -|-  53  +  76 
=  330/29  gewesen.  Hiermit  sind  wir  zum  sechsten  Male  zu 
dem  Ergebniss  gelangt,  dass  der  erste  Tag  der  ersten  Periode 
des  Kailipp  im  Jahre  vor  Chr.  330  per.  Julian.  4384  seinen 
Sitz  hatte.   Das  nunmehr  folgende  Zeugniss  führt  auf  4383. 

Per.  Julian.  4514.  Der  handschriftlichen  Lesart  zufolge 
ergiebt  sich  ans  Ptolem.  IV  10  p.  280,  dass  der  19.  März 
4514  vor  Ohr.  200  dem  kallippischen  Jahre  II  56  angehörte. 
Da  der  Monat  März  in  das  zweite  Semester  der  Athener  und 
des  Eallipp  fällt,  so  ist  die  Gleichung  f&r  das  Jabr  II  55 
eben  dieselbe  wie  fDr  das  vorerwähnte,  £all  II  55  wird  — 
201/0  vor  Chr.,  und  die  Epoche  kommt,  da  201/0  +  54  +  76 
331/0,  nicht  in  330,  sondern  ein  Jahr  hoher,  in  331,  zu 
liegen.  Aber,  der  Mehrzahl  der  Zeugnisse  gegenüber,  hat 
man  mit  Becht  einen  TextfeUer  angenonunen;  a.  0.  ist  nicht 
von  n  55  sondern  von  II  54,  also  von  demselben  Jahre  wie 
vorhin,  die  Bede,  so  dass  es  mit  dem  Julian.,  201/0  seine  Bich- 
tigkeit  hat.  S.  per.  Julian.  4514  L 

Aus  demselben  julianischen  Jahre  fiberliefert  Ptolem.  a. 
0.  p.  281  noch  ein  Datum,  welches,  obwohl  die  Zahlangaben 
eorrect  sind,  dennoch  den  Textfehler  von  p.  280  fortsetzt. 
Die  Reduction  des  ägyptischen  Datums  führt  dahin,  dass 
Sept.  11/2  per.  Julian.  4514  vor  Chr.  2(J0  ein  Tag  des  kallip- 
pischen Jahres  11  55  gewesen  ist,  woraus  die  Gleichung  Kall. 
II  55  =  vor  Chr.  200, 199  und  weiter,  da  1  76  -f  55  =  I  lol, 
200/199  +  130  ==  330/29  =  I  1  folgt,  so  dass  die  Epoche  der 
kallippischen  Periodenreiliü  im  Jahre  330,  der  Mehrheit  der 
Zeugnisse  entsprechend,  zu  suchen  ist.  Hiergegen  ist  denn 
nichts  einzuwenden.  Aber  im  ptolemüischen  Texte  heisst  es, 
das  in  Kede  stehende  l'liänomen  (MondHnsteniiss)  habe  sich 
'im  selbigen  55.  Jahre  der  II.  Periode'  ereignet,  nämlich 
in  dem  p.  280  erwähnten.  Allerdings  haben  die  Handschriften 
]).  2<S0  das  55.  Jahr,  mithin  das  selbige  wie  p.  281.  Allein 
die  Lesart  p.  280  ist  falsch,  und  es  muss  p.  2bl  statt  'im 
selbigen  Ö5.  J.'  bloss  'im  55.  J.'  heissen. 

per.  Julian.  4434  nicht  als  ein  beBonderes  ZengnisB  angeführt  werden 
sa  können* 
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Kallipp.  Periode. 


Per.  Julian.  4552.  Unter  diesem  Jahre  wird  unten  ein 
ptolemaisches  Excerpt  aus  Ilipparch  dargeboten,  in  welchem 
die  Tage  {^yptisch,  die  Jahre  kallippisch  ang^^ben  sind. 
Hernach  bemerkt  Ptolemäos,  das  bei  Uipparch  genannte  Jahr 
Kall.  III  32  sei  178  nach  Alexanders  Tode.  Die  Aera  nach 
Alexanders  Tode  rechnet  ägyptisch;  178  ißt  =  147  vor  Chr. 
Sept.  29  bis  Sept.  28  146.  Da  ein  ägyptisches  Jahr  niemals 
mit  einem  attisch -kallippischen  identisch  sein  kann,  so  Hesse 
sich  annehmen,  dass  Kall.  III  32  und  178  nach  Alexanders 
Tode  znsammengestellt  werden  mit  Bücksicht  auf  die  Com- 
oidenx  des  grössten  Theils  der  Jahre;  Danach  erhielte  man 
die  Gleiehung  Kall,  ni  32  —  Ol.  158,  2  —  vor  Chr.  147/6 
per.  Julian.  4567/8.  Ist  Kall.  DI  32  —  I  184  -»  4567/8  ,  so 
wird  I  1  —  4567/8  —  183  —  4384/5,  und  die  Epoche  der 
I.  Periode  liegt  in  4384  vor  Chr.  330,  welches  Jahr  das  rich- 
tige ist  Ob  aber  hier  die  Comcidenz  des  grossten  Theiles 
der  Jahre  leitend  war,  dürfte  sich  noch  fragen.  Denn  es  ist 
nicht  unmöglich,  dass  Ptolemäos  sein  Jahr  178  nach  Alexan- 
ders Tode,  attisch -kallippisch  gerechnet  hat,  also  die  Glei- 
chnng  Kall.  III  32  «  178  nach  Alex.  Tode  nicht  auf  partieller, 
sondern  auf  voDstöndiger  Coincidenz  beruht.  Aber  mag  man 
fiber  die  ptolemäische  Jahresgleichung  denken  wie  man  will, 
sie  führt  zu  eben  dem  Epochenjahre  des  Kallipp,  zn  wel- 
chem die  meisten  Belege  fahren. 

Per.  Julian.  4573.  Der  27.  Januar  per.  Julian.  4573  vor 
Chr.  141  fiel  in  das  kallippische  Jahr  III  87,  welches  also  = 
142/1  vor  Chr.  war.  Da  III  37  =  I  -f  76  +  76  -f  37  =  I  189, 
so  wird  1  l  ==  142/1  +  188  =  330,21)  vor  Chr.  Die  Epoche 
der  I.  Periode  lag  also  im  Jahre  330  vor  Chr. 

Per.  Julian.  4586.  Geht  mau  aus  von  dem  basaler  Text, 
so  ergiebt  sich  aus  Ptoleiu.  V  3  p.  295,  dass  der  4/5.  Aug. 
per.  Julian.  4586  vor  Chr.  128  einem  Tage  des  kallippischen 
Jahres  III  50  entsprochen  liat.  Dauach  wäre  Kall.  III  50  = 
vor  Chr.  128/7  und,  da  III  50  =  I  202,  vor  Chr.  128/7  +  201 
=  329/8  =  1  1,  während  die  Zeugnisse  sonst  auf  330/29  füh- 
ren. Es  ist  also  eine  Aenderung  vorgeschlagen  worden,  und 
zwar  die,  das  51.  Jahr  in  den  Text  zu  1)riijgen;  dann  ergiebt 
sich  das  richtige  Epoclienjalir,  r>')0  vor  Chr.  —  Man  bemerke, 
dass  die  gegen  330  als  Epocheujahr  aus  Ptolem.  IV  10  und  V  3 
zu  entnehmenden  Üliawände  einander  gegenseitig  schwächen; 
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aus  IV  10  ergiebt  sich  für  die  Epoche  331,  aus  V  3  dagegen 
229,  Ansätze,  die  allerdinga  beide  yon  330,  aber  auch  unter 
aieh  abweichen.') 


Es  steht  also  fest,  dass  der  Epocheiitag  der  kallippischen 
Periodeureilie,  Hek.  1  Kail.  I  1,  in  dein  Jahre  330  vor  Chr. 
gelegen  hat. 

Grenzen  der  kallipp.  Periode, 
soweit  ne  nadi  Ptolem.  bestimmbar  nnd. 

Es  kann  gezweifelt  werden,  ob  die  kallippische  Periode 
29tägige^)  oder  ob  sie  30tägige  Grenzen  gehabt  habe.  Die 
meisten  haben  sich  für  30tägige  entschieden.^)  Von  einer 
Erweiterung  des  Schwankungsgebietes  auf  mehr  als  30  Tage 
hätte  niemals  die  iiede  seini  sollen.^)  leb  pflichte  denen  bei, 
welche  die  Grenzen  30tHgig  annehmen. 

Ans  der  ptolemäischen  Gleichung  Kall.  I  36  Pos.  25 


1)  Halmas  Lesart  Ptolem.  Y  3  ta  vß'  ittt  wfirde  allerdings  die  Ab- 
weiehoag  beseitigen,  indem  sich  EaUL  1 1  ssi/o  erg&be.  Aber  Halma 
ist  wenig  saTerlBsaig  und  Ideler  I  345  mag  wohl  Recht  haben,  wenn 
er  vermutiiet,  dass  jener  Lesart  keine  (liandschriftlidie)  Autorität  zu 
Grunde  liege;  doch  auch  wenn  das  der  Fall  sein  sollte,  würde  die  nicht 
kleine  Zahl  der  für  330  sprechenden  Zeugnisse  dazu  berechtigen,  den 
Text  von  IV  10  und  V  3  für  verderbt  zu  halten. 

2)  In  Petavs  Entwurf  zeigen  die  dies  dviles  durchaus  nur  den 
19.  Jnni  als  FrOhgrense,  den  17.  Joli  als  Spfttgrense.  Der  1.  Hek. 
schwankt  also  in  einem  Gebiet  TOn  29  solarischen  Tagen.  —  Die  anf 
(Jnmd  der  Tab.  '940  Mon.',  8.  u.,  zu  bildende  kallipp.  Periode  kann 
29tägigc  Grenzen  dadurch  erhalten,  dass  man  die  Auamerzung  (Weg- 
lasBung  eines  Tages  unter  4  •  6940)  im  Jahre  65  anbringt.  Wird  Jahr  65 
von  355  T.  auf  354  herabgesetzt,  so  ergeben  sich  für  den  1.  Hek.  der 
Jahre  66  bis  76  Juni  29  Juli  18  7  26  14  4  2S  12  Jnni  30  JuU  19  H 
nnd  die  SpSIgrenie  Juli  27  (Jahr  69)  ist  beseitigt 

9)  In  Idelers  Entwurf  bietet  das  S.  Periodenviertel  Mttgige  Gien* 
sen  (Juni  6  bis  Juli  5),  die  übrigen  Tiertel  29tägige  dar.  —  Bei  E.  Müller 
kotnmon,  ähnlich,  die  Grenzen  dreier  Periodenviertel  auf  29,  die  des 
letzten  auf  30  Tage.  —  In  Biota  Periode  hat  jedes  Viertel  29tiigige 
Grenzen,  die  ganze  Periode  aber  SOtägige.  Die  Frühgrenze  der  ganzen 
Periode,  Juni  18,  kommt  nur  einmal,  im  10.  Jahre,  vor,  die  Spät- 
grense,  Juli  17,  in  den  Jahren  21  40  09. 

4)  8.  TL  per.  Jui.  4977,  wo  fiberüngezs  Hypothesen  beriehtet  wird. 
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=  Dee.  20  295  triricbt  .sich  Hek.  1  Juli  1  (2).'  )  Das 
kallippischc  Neujahrsgebiet  lag  also  in  dem  Spatium  Juni  2 
bis  Juli  31.^)  Durch  Heranziehung  weiteren  Materials  wird 
sich  das  auf  ÜO  Tage  erstreckte  Spatium  verengen  und  dem 
wahren  Umfange  des  Neujahrsgebietes  (30  T.)  näher  kommen. 

Die  Gleichung  Kall  I  47  Antii.  8  »  Januar  29  283  führt, 
in  Verbindung  mit  dem  Resultat  der  Torigen,  dahin,  dass 
JaJir  47  mit  Juni  29  (30)  284  begann.')  Aus  Hek.  1  —  Juni 
29  (30)  ergiebt  sich  als  Neujahrsspatium  Mai  31  bis  Juli  29. 
Eine  Combination  dieses  Spatiums  und  des  aus  der  ersten 
Gleichung  gewonnenen,  Juui  2  bis  Juli  31,  ergiebt  ein  drittes, 
kleineres:  Juni  2  bis  Juli  29,  welches  freilich  das  wirkliche 
Neujahrsspatium  inimer  noch  sehr  im  Groben  darstelli 

Eine  bedeutendere  Berichtigung  des  vorläufig  gebildeten 
iS'^'ujahrsspatiums  gestiittet  die  dritte  Gieichuug,  ivall.  1  48 
IVaii.  (;  V.  E.  =  Nov.  8  283.  Da  Pyan.  G  v.  E.  dem  S.  Nov., 
mithin  Ult.  i'yan.  dem  13.  Nov.  entsprach,  Hek.  1  bis  Uli. 

1)  Uutcr  dem  'Poseidcon'  des  Ptolemäos  kann  nicht  der  «weite 
Poseidcon  (attischer  Schaltmonat)  verstanden  werden ,  s.  u.  per.  Jul. 
44 lU  und  \'^\.  0.  S.  -il'J,  1.  Bis  zum  Ta^e  vor  der  Numeuie  des  ptole- 
luäiscben  Poseideou  waren  aUo  luut  Monate  des  Jahres  verlaufen,  die 
entweder  3  •  30  -f  2  •  SU  (148)  oder  2  •  30  +  3  •  29  (147)  Tage  hatteu.  Da 
nun  Fo8.  25  »  Dec.  20  «  Nov.  50,  mithin  Nov.  50  —  25  —  Nov.  S5 

Ult.  H&m.  ist,  Bo  wird  mit  den  genannten  Tagiummen  aufwärt« 
vom  25.  Nov.  JuU  1  und  2  erreicht. 

2)  Juli  1  ergiebt  Jan!  2  bis  Joli  3ü  (5ü  Tage) ,  Juli  2  ergiebt  Juni  3 
bi8  Jtili  31  (59  Tage).  Da  nun  sowohl  auf  Juli  1  aU  auf  Juli  2  Uück- 
siclit  zu  nehmen  ist,  so  erweitert  sich  das  vorliiufit^  für  die  SchwaU' 
kungtn  des  1.  Utk.  auszuwertende  Spatium  bis  auf  GU  Ta^^e. 

8)  Nehmen  wir  an,  Jahr  47  habe  einen  zweiten  Poseideon  enthal- 
ten, es  seien  alt»o  bis  ült.  üum.  acht  Monate  verlaufen.  Acht  lunariscbe« 
Monate  enthalten  entweder  4  hohle  oder  nur  8,  nnd  danach  entweder 
286  oder  287  Tage.  Im  ersten  Falle  ergiebt  lach  für  i.  Hek.  Mai  30, 
im  andern  Mai  31.  Aber  Hek.  1  =  ^tai  30  (31)  iet  nicht  vereinbar  mit 
der  vorigen  Gleichung  (Hek.  1  =  Juli  1  (2))  und  dem  nach  derselben 
bestimmten  Spatium  der  Kenjahre  (Juui  2  bis  Juli  31),  welches  den 
SehluBS  des  Mainionates  nicht  umfasst.  Folp'licli  ist  die  Annahme, 
Jahr  47  habe  den  Poseideon  doppelt  enthalten,  uubtatthutt.  Es  ver- 
flonen  alto  von  Hek.  1  bis  Ult.  Garn,  des  Jahres  47  nicht  mehr  als 
sieben  Monate.  Sieben  Innar.  Monate  haben  entweder  206  Tage  und 
bringen  den  Hek.  1  auf  Juni  30,  oder  sie  schieben  den  1.  Hek.  noch 
um  einen  Tag  weiter  sorfick,  wenn  der  Tage  207  sind. 
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Pyan.  aber  einen  Zeitraum  von  vier  lunarischen  Monaten  oder 
119  (118)  Tagen  darstellt,  so  kam  Hok.  1  auf  Juli  18  (19). 
Bloss  diesen  Neujahrsstand  angesebn  eigiebt  sich  für  sämmt- 
liche  Neiyabrsstände  das  Spatiam  Ton  Jnni  19  bis  Aug.  17. 
Mit  diesem  ist  das  vorhin  erreichte,  Juni  2  bis  Juli  29,  zu- 
sammenzuhalten, damit  das  eine  Spatium  durch  das  andere 
corrigiert  werde.  Die  Combination  also  lässt  als  Bereich  des 
1.  Hek.  nicht  mehr  als  41  Tage  übrig,  vom  19.  Juni  bis  zum 
29.  Juli. 

Von  den  Neujahren,  die  durch  IJ|iolemSos'  Angaben  fest- . 
stehn,  ist  Juni  30  das  früheste,  Juli  18  das  sfwteste,  so  dass 
wir  Ton  dem  wirklichen  Neiqahrsgebiet  des  £allipp  zwei  Dritt- 
theile,  19  Tage  (Juni  30  bis  Juli  18],  kennen.  Das  Spatium 
Juni  19  bis  Juli  29  nun  enthält  erstlich  diesen  Kern,  die  19 
Tsge,.  welche  sicher  bekannt  sind;  ausserdem  enthält  es  11 
frühere  und  11  spitere  Tage,  die  den  Best  des  Neigahrs- 
gebietes  in  der  Art  eine»  correctionsbedürftigen  Schemas  dar- 
stellen. —  Es  erübrigen  nun  noch  drei,  ebenfalls  dem  Ptole- 
maos  zu  entnehmende  Bestimmungen  kallippischer  Jahre, 
durch  welche  unsere  Eenntniss  nicht  erweitert,  wohl  aber 
gesichert  und  bestätigt  wird;  eine  derselben  ist  schon  oben 
erwähnt. 

Das  152j übrige  Intervall  von  Juni  27  Arch.  Apseudes 

bis  zu  dem  am  Ende  des  kallippischen  Jahres  I  50  =  per. 
Julian.  4433/4  =  vor  Chr.  281/0  von  Aristarch  beobachteten 
Solstitium  lässt  erkennen,  dass  Kall,  öl  Mitte  Juli  280  be- 
gann. Um  diese  Zeit  bietet  das  Jahr  280  einen  Neumond 
dar.  Da  Aristarchs  Beobachtung  auf  den  27.  Juni  oder  ein 
sehr  nahe  liegendes  Datum  gesetzt  werden  muss,  das  heisst 
in  die  Tage  gegen  Vollmond,  so  niuss  das  diese  läge  noch 
umfassende  Mondjalir  sich  erstreckt  haben  bis  wenigstens  zur 
Mitte  des  Juli,  möglicherweise  bis  iji  den  Augu.st.  Es  kommen 
aber  August-Tage  nicht  vor  in  dem  vorhin  bestimmten  ISpa- 
tium,  woraus  folgt,  dass  das  Jahr  51  die  etwa  Juli  IT)  anzu- 
setzende Numenie  als  erste  hatte.  Dies  ist  kein  Zuwachs 
unserer  Kenntniss,  durch  Juli  15  oder  16  lässt  sich  von  den 
41  Tagen,  keiner  beseitigen. 

Ebenso  wenig  wächst  uiisere  Kenntniss  durch  die  Angabe 
des  Ptolemäos,  dass  Hipparch  am  Schlüsse  des  kallippischen 
Jahres  III  43  das  Sommersolstitiam  beobachtet  habe.  Kall 
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III  43  ist  vor  Chr.  13(5^ 5.')  Anf.  Juli  135  wechselt  der  Mond. 
Auf  diese  Zeit  ist  Hek.  1  des  Jahres  III  44  zu  setzen  aus 
eben  den  Gründen ,  die  dem  Jahre  1 51  ein  Mitte  Joii  fsüleii- 
des  Neigabr  sichern,  s.  yorhin. 

Zum  Wachstbum  der  gewonnenen  Eenntnias  trSgt  end- 
lich auch  nicht  bei,  dass  Aug.  4/5  vor  Chr.  128  dem  kallip- 
pischen  Jahre  III  51  angehört  bat  Das  41iagige  Spatium 
lehri^  dass  der  1.  Hek.  des  Jahres  III  51  einem  der  Tage  von 
Jnni  19  bis  Juli  29  entsprach,  und,  da  III  51  —  vor  Chr. 
128/7,  so  mnss  der  Neigahrstag  im  Jahre  128  gesucht  wer- 
den. Mithin  müssen  sämmtliebe  Tage  des  Monates  August 
128  vor  Chr.,  also  auch  Aug.  4/5,  dem  kallippischen  Jahre 
ni  51  angehört  haben. 


Obwohl  sich  auf  diesem  Wege  nicht  weiter  vordriugen 
lässt,  so  zeigt  sicli  doch  so  viel,  dass  der  1.  Hek.  des  Kailipp 
dem  metonischeu  sehr  ähnlich  orientiert  gewesen  sein  müsse, 
imd  es  regt  sich  die  Frage,  ob  nicht  die  Neujahrsgrenzen  des 
Kailipp  geradezu  identisch  mit  denen  des  Meton  gewesen  sind. 

Schalttolge  des  KaUipp. 

Die  28  Schaltmonate,  welche  Geminos  dem  76jlhrigen 
Zeitkreise  des  Kailipp  beilegt,  waren  ohne  Zweifel  so  yer- 
theilt,  dass  sie  nicht  bloss  iu  gleicher  Zahl  den  Perioden- 

vicrtülu  zufielen,  sondern  auch  in  einem  jeden  Viertel  die 
Reihe  der  Gemeinjahre  an  denselben  Stellen  unterbrachen. 
So  weit  es  also  auf  die  Schaltfolge  ankam,  bestand  kein  Un- 
terschied zwischen  den  Periodenvierteln,  und  in  Absicht  der 
Zwölf-  oder  Dreizehnmonatlichkeit  haben  wir  die  kallippischen 
Jahre  1  20  39  58,  2  21  40  59  u.  s..w.  als  dieselben  zu  be- 
handeln. 

Die  Worte  des  Geminos  p.  143  rgj  dh         tav  iftßoU- 


1)  EsU.  III  48  8  •  76  +  48  — 196  der  kaUippischen  Zeitrechnung. 
Da  das  Epocheigahr  denelben  dem  Jahre  488^  per.  Julian,  entaprioh^ 
so  Uit  das  196.  Jahr  »4884^  + 194*-  4678^  —  ror  Chr.  IM^. 
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'  Xo/oi)  'mit' den  Sehaltmonaten  hatEallipp*)  es  ebenso')  ge- 
halten wie  seine  Vorgänger,  Meton  und  Euktemon*  lassen 
eine  verschiedene  Dentung  zu.  Sie  kdnnen  so  gemeint  sein, 
dass  ein  Archonteigahr;  dem  nach  Metons  Qyklns  zum  Beispiel 
dreizehn  Monate  zukamen,  diese  seine  Monatszahl  in  der  kal- 
lippischen  Periode  bewahrte,  ungeachtet  der  von  Eallipp  geän- 
derten Ordnungsziffer  im  Periodenviertel  (der  gfQdenen  Zahl); 
dann  beziehn  sie  sich  auf  materielle  Uebereinstimmung/  und 
ISsst  sieh  die  Schaltfolge  Metons  aus  einem  Continuum  kalUp- 
pischer  Periodenviertel,  di9  Schaltfolge  des  Periodenviertels 
aus  einem  Continuum  metonischer  Gyklen  heraussehneiden. 
Aber  die  Worte  können  auch  eine  numerative^)  Ueberein- 
stimmung  bezeichnen ,  vermöge  welcher  den  gleichvielteu  Jah- 
ren in  den  Perioden  vierteln  des  Kailipp  und  in  dem  älteren 
(yyklns  dreizehn  Monate  gegeben  waren.  Beide  Auffassungen 
haben  Anhänger  gefunden.  *) 

Eine  Reconstruetion  der  kallippischen  Schaltfolge  wird 
sich  zunächst  an  die  aus  Ptolemäos  gewonnenen  Ergebnisse 
halten.  Aber  die  Ergebnisse  aus  Ptolem.  lassen  Lücken,  die 
durch  Metons  Schaltfolge  entweder  nach  nunierativer  oder 
nach  materieller  Uebereinstimmung  auszufüllen  siud. 

Einem  Versuche  die  Schaltfolge  <ler  kallippischen  Perio- 
denviertel nach  den  güldenen  Zahlen  mit  der  metouischen 


I  i  Riot  resnm($  de  chron.  astron,  ]>.  421  uinl  'ii;]  hat  den  Zusammen- 
hang der  geminischen  Darstellung  nicht  durchschaut.  Er  lässt  den 
GeminoB  sagen,  dass  die  Urheber  der  19jährigen  und  76jährigen  Periode 
die  oktaSteriflcbe  Ekshaltfolge  beibehaltefi  haben,  wonach  denn  ans  einer 
Seihe  von  OktaBteriden  und  ihren  Schaliyahren  (8  6  8)  die  Dekenna- 
eteris  zu  bilden  wäre  in  der  Art,  wie  Dodwell  und  Ideler  sie  gebildet 
haben.  Aber  zu  fXQ^*'^^^^  ^  vorangehende  ot  nfffl  Kdlttxmnf 
Subject,  nicht  of  nsffl  Euxtijjttovof  xol  ^ilimiov  Kai  KaXlmnov  aaxQO- 
Xoyot  p.  139.    S.  E.  Müller  Zeitschr.  f.  Alterth.  1857  n.  (56  S.  523. 

2)  Für  das  Adj.  ofiotofi  giebt  Pape  als  Hauptbedeutung  'ähnlich', 
uriUirend  dies  yiehnehr  Nebenbedentnng  ist  Bensehr  stdlt  in  enter 
Linie  die  Bedentong  'gleich'  auf,  hernach  nnd  in  kleineren  Schrift- 
sfigen  'ähnlich'  zufügend,  womit  meines  Erachtens  das  Richtige  ge- 
troffen ist  —  Für  das  Adverb  ofioioag  giebt  keines  der  beiden  Wörter- 
bücher die  Bedeutung  'ähnlich'  odor  'In  älinlicher  Weise',  so  dass  an 
eine  annähernde  Verwandtschaft  zu  denken  wäre,  sondern  'in  gleicher 
•  Weise'  (Pape),  'gleich,  in  derselben  Weise,  ebenso'  (Benseier). 

8)  Aehnliche  Bezttchnung  bei  E.  HfiUer  B.  E.  I  8.  1046. 

4)  Ideler  I  8.  348. 
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übereinstimmen  zu  lassen  (nnmerative  Uebereinstimmang), 
sdieinen  die  oben  aus  Ptolemaos  emittelten  Lagen  des  kallip- 
pisclien  Neujahrs  gOnstig  zu  sein.  Metons  9.  Jahr  begann 
am  28.  Juni  und  war  dreizehnmonatlich;  yon  den  9.  Jahren 
der  PeriodenTiertel  lernen  wir  eins*  (Kall.  I  47)  aus  Ptolem. 
kennen,  es  war  ebenfalls  dreizehnmonatlich  und  begann  am 
29.  oder  30.  Juni;  so.  o.  S.  298.  So  fügen  sich  denn  auch 
die  ttbrigen  sei  es  direct  oder  indirect  aus  Ptolem.  zu  entneh- 
menden Lagen  des  kallippischen  Neujahrs  einem  Entwürfe, 
der  den  Periodenjahren  3  6  9  14  17  19  23  u.  s.  w.  die 
Dreizehnmonatliehkeit  beilegt.  Wie  Metons  9.  Jahr  am  28. 
Juni*  das  9.  des  Periodenyiertels  am  29.  oder  30.  Juni  beginnt, 
so  ist  es  überall  in  den  der  güldenen  Zahl  nach  entsprechen- 
den Jahren  der  beiden  Cjklen;  immer  ist  das  kallippische 
Neujahr  um  einen  oder  zwei  Tage  später,  ein  Unterschied, 
der  sich  auf  keine  Weise  beseitigen  lässt. ')  Während  also 
die  Neujahre  des  metoiiischen  Stammcyklus  auf  Juli  20  16  5 
u.  s.  w.  kommen,  erL^^Bben  .sicli  für  die  homologen  Jahre  des 
Periodenviertels  Juli  l^S  (27)  18  (17)  7  (ü)  u.  s.  w. 

Die  Unrichtigkeit  dieser  Construction  erhellt  daraus,  dass 
sich  aus  einer  mit  dem  Juli-Neumond  330  vor  Chr.  anlieben- 
den Hexkähebdomekoutaeteris  die  Abstände  der  ptolemäischeu 
Daten,  welche  auf  den  julian.  Kai.  reducierbar  sind,  nicht 
erklären  lassen^  während  sich  alles  genau  ergiebt,  wenn  vom 
Juni-Neumond  ausgegangen  wird.  Worauf  beruht  aber  der 
Anfang  der  Periode  mit  dem  Juli^Neumond?  einxig  und  allein 
auf  der  numeratiTen  Uebereinstimmung.  Die  materielle  Üeber- 
einstimmung  ergiebt  den  richtigen  Anfang  (Juni •Neumond). 
Der  Nachweis  kann  erst  später  geführt  werden;  s.  n.  *Monats- 
längen'  a.  E.  Hier  ist  zu  zeigen ,  dass  die  nach  numerativer 
Uebereinstimmung  ausgeführte  Instruction  auch  in  anderen 
Stocken  nicht  genügt. 


1)  Die  in  den  beiden  Cyklen  der  güldenen  Zahl  nach  entsprechen- 
den Jahre  stehen  xn  einander  in  dem  VerhSltniase  entsprechender  Jahre 

der  Oktai^teris;  Hek.  1  Meton  9  zum  Beispiel  geht  dem  1.  Hek.  des 
Jahres  9  im  kallipp.  Periodenviertel  gerade  um  acht  Jahre  voran.  Es 
miiss  also,  gemilss  den  Gesetzen  des  Mondlaufs,  das  kallippische  Neu- 
jahr dem  metoniechen  um  einen  Tag,  noch  öfter  um  zwei  Tage  vor- 
aas sein.  Ygi  Bückhs  OktaBt^den -Tafel  Monde.  8.  i7  ff.  und  n.  per. 
Julian.  4280. 
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Leitet  die  numeratiTe  Uebereiiistimiuung  richtig,  so  hat 
Kailipp  die  alten  Grenzen  verschoben.  Da  die  Periodenjahre 
3  6  9  11  14  17  19  22  a.  8.  w.  dreizehnmonatlich  werden,  so 
föllt  die  Frahgrenze  notbwendig  in  9  28  47  66;  die  auf 
Ptolem.  beruhende  Gleichung  1.  Hek.  Kall  47  »  Juni  29  (30) 
giebt  uns  also  das  Datum  der  Frühgrenze.  Danach  hätte 
Eallipp  den  nahen  Anschloss  an  das  Sommersolstitium  preis- 
gegeben. Etwas  Unwahrscheinlicheres  lasst  sich  kaom  denken. 

Wenn  beide  Chronologen  ihre  Zeitkreise  mit  der  Spät- 
grenze Ende  Jnli  begannen,  so  erklart  es  sich  nicht,  weshalb 
Kailipp  den  metonischen  Epochenjahren  abhold  wurde  und 
seine  HexkahebdomekontaSteris  Ol.  112,  3  Arch.  Aristophon, 
acht  Jahre  nach  HO,  3  Arch.  Ohärondas  (meton..  Epoche), 
anfing.  Historische  Grfinde  haben  den  Kailipp  nicht  zur  Wahl 
des  Epochenjahres  Ol.  112,  3  gefdhrt.*)  Vollkommen  be- 
greiflich dagegen  wird  die  Wahl  Ton  Ol.  112,  3,  wenn  Kai- 
lipps  Neujahre  mit  den  von  Meton  vorgeschlagenen,  von  ge- 
ringfügigen Unterschieden  abgesehn,  coincidierten  und  die 
76jährige  Periode  Ende  Juni  im  Anschluss  an  das  Solstiz 
anhob.  Damit  wurde  nämlich  einem  unleugbaren  Mangel  der 
metonischen  Leistung  abgeholfen.  Metons  Parapegraa  stellte 
19  Sounenjahre  dar,  die  Ende  Juni  aulingen,  während  sein 
Cyklus  an  einem  späten  Julitage  anfing.  Vermöge  der  Juli- 
epoche wurde  es  unmöglich  die  Dekenn aetcris  in  ansprechen- 
der Weise  zu  tabellarisieren.  Um  die  19  Sounenjahre  zur 
Anschauung  zu  bringen,  musste  Meton  dem  Lunisolarcyklus 
üben  ein  Stück  abbrechen  und  mitten  in  einem  Mondmonate, 
am  13.  Skir.  Arch.  Apseudes,  seine  Tabelle  (Parapegma)  an- 
fangen. Diesen  Uebelstand  vermied  Kailipp,  indem  er  den 
ersten  Tag  seines  Sonnenjahrs,  Juni  28,  zugleich  erste  Nu- 
menie  sein  liess;  danach  konnte  ein  Parapegma  entworfen 
werden,  das  nicht  bloss  19  volle  Sounenjahre,  sondern  auch 
ebenso  viele  volle  Mondjahre  darbot. 

Hiernach  ist  der  Gedanke,  Kailipp  habe  seine  Schaltfolge 
in  nnmerative  Uebereinstinunung  mit  der  metonischen  ge- 

1)  Die  kallij»}).  Zeitrcehnunt,'  träu't  nicht  den  Namen  eint's  Uegenten, 
leitet  sich  nicht  her  von  der  Cirüuduug  oder  Zerstörung  einer  Stadt^ 
sie  führt  den  beicheidenen  Namen  eines  Gelehrten ,  i)  %«tcc  KalUmfoif 
i^MUBßüofki^ovtattiiQigf  ^  «ara  KaX.  »»ifMog  (Ptolem.);  (annas  ma- 
gnu)  Callippi  Cysiceni  (Censorin.).  ' 
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bracht,  abzulehnen  und  haben  wir  Geminos'  Worte  rjj  tdl^i 
täv  iftßoXiiuov  Ofioi&g  i%Qiqaavro  {pi  Tcegl  KdXXtxxov  y§v6* 
(ifvoi  d<JTgoX6yoi)  auf  materielle  Uebereinstimmung  za  be- 
ziehnJ)  Das  kallippische  Periodenviertel  ist  mithin  so  zn 
bilden,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  durch  Aasschnitt  aus 

einem  Continanm  metoniscber 
Cyklen. 

EallippsAlso  gab  den  Jahren 
andere  Ordnungsziffem,  änderte 
aber  an  ihrer  Ton  Mefcon  be- 
stimmten Zwölf-  oder  Dreizehn- 
monatiichkeit  nichts.  Seine  Frflh- 
grenze  lag  in  eben  dem  cjkli- 
sehen  Jahre,  welehem  Meton  sie 
zugewiesen;  er  nannte  es  das 
erste,  zwanzigste  n.  s.  w.,  Hö- 
rend es  dem  Meton  das  nennte 
gewesen  war.  Seinen  fipochen- 
tag  setzte  er  auf  Jnni  28/9  vor 
Chr.  330,  acceptierte  also  die  me- 
tonische  Gleichung  Meton  9  Hek. 
1  =  Juni  28/9  vor  Chr.  425.  Von 
Gleichungen  wie  Kall.  I  1  Hek.  l 
=  Juni  27,8  oder  29,30  kann 
nicht  die  Rede  sein,  da  die  kal- 
lippische Periode  mit  einer  dem 
Tage  nach  dem  Conjunetionstage 
entsprechenden  Numenie  ange- 
taugeu  haben  muss.^)  Kailipp  hat 


1)  Emü  Mfiller  hat  das  Verhftit- 
nies  des  metomsohen  Zeitkreiaes  zam 
katlippischeo  in  sehr  fthnlicher  Weise 
benrtheilt.  Einst  wusste  ich,  befangen 

in  meinem  damalipfen  System,  seine 
Gründe  nicht  zu  achiitzen;  jetzt  sehe 
ich,  wie  sehr  er  gegen  mich  Recht  hatte. 

2)  Nach  Ideler  1  S.  346  fand  der 
wahre  Neumond  am  28.  Jnni  830  an 
halb  vier  Uhr  Morgens  stati  Der 
attische  Coiganctionstag  also  ent- 
spraeh  dem  87/8«  Juni. 
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also  Metons  Frühgreiize  unil  foli^lich  die  metonischen  Grenzen 
überha.n])t ,  bestehii  lassen,  s.  o.  3<X),  und  sein  Verfahren 
ist  ein  couservatives  «j^eweseu,  obschon  seine  Schaltfolge  eine 
ümkehrung  der  metouiscluni  ist.') 

Böckh  meinte,  ein  lunisolarer  Zeitkreis  dürfe  nicht  mit 
dreizehnmonatlichem  Jahre  beginnen,  sondern  die  Einschal- 
tung des  Uebermonds  unterliege  dem  Gesetze  der  Postnume- 
ration. Allgemein  anerkannt  ist  dies  Gesetz  nicht,  Scaliger, 
Biot  u.  a.  haben  die  kallippische  Periode  pranamerativ  ein- 
gerichtet. Wenn  Kailipp  den  von  Meton  zugekusenen  Unter» 
schied  der  parapegmatischen  Dekennaeteris  von  der  luni- 
solaren,  s.  o.  S.  303,  aufzuheben  beabsichtigte,  so  liesB  sich 
diese  Absicht  nur  im  Wege  prannmerativer  Construction  er- 
reichen. 

Da  die  kallippische  Periode  in  Absicht  der  Schaltfolge 
weiter  nichts  war  als  ein  Ausschnitt  aus  einer  Reihe  meto- 
nischer,  also  attischer,  Ojklen,  so  ist  es  unerwartet  bei  Eallipp 
den  Scbaltmond  nicht  an  der  Stelle  inr  Jahre  zu  finden,  die 
ihm  die  Athener  gaben.  Construiert  man  die  Periode  nach 
materieller  Uebereinstimmung  mit  Metons  Gemein-  nnd  Schalt- 
jahren,  so  ergiebt  sich  dem  Material,  s.  n.  per.  Julian.  4420 
nnd  4431|  zufolge,  dass  die  Jahre  EaJl.  36  und  47  ihren  drei- 
zehnten Monat  zwischen  dem  Elaphebolion  nnd  dem  Jahres- 
schluss  hatten;  Scaliger  hat  daher  ^ermuthet,  dem  Kailipp 
sei  der  Monat  vor  dem  HekatombSon  Schaltmonat  gewesen. 
Ein  anderer  Ausweg  bleibt  in  der  That  nicht  Qbrig.^) 


1)  Vergleicht  man  die  Schaltfolge  des  oben  S.  301  entworfenen 
Periodenviertels  mit  der  metonischen,  so  erhellt,  dass,  vom  Anlange 
gezählt  sich  für  die  Schaltjahre  eben  die  güldenen  Zahlen  ergeben  in 
der  einen  DekennaSteris,  weldie  nch,  wenn  vom  Ende  gezSMt  wird, 
in  der  anderen  ergeben. 

2)  Der  Sehaltmond  des  Kailipp  war  nach-  dieser  Hypothese  ein 
zweiter  Skirophorion.  Vom  exacten  Standpuncte  tritt  der  Schaltmond 
am  Ende  passender  ein  als  an  irgend  einer  andern  Stelle  des  Jahres, 
und  Kailipp  mag  wohl  diesen  Standpunct  genommen  haben.  Auch , 
henteutage  gestattet  neh  die  Attronomie  von  den  Gewohnheiten  des 
bitrgerliohen  Lebens  hier  und  da  absnweichen  (Stundenreofanung  vom 
Mittage,  ZBUnng  der  Standen  bis  24,  erstes  Jahr  vor  Chr.  =  0). 


U omiiis e u ,  C'brouologie.  20 
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Kallippiscbe  Monatslängen, 
bevfcilnmt  durch  die  OStilgige  Begel. 

Es  ist  guter  Grund  vorhanden  anzunehmen ,  dass  Kallipp 
den  Zeitkreis,  welcher  seinen  Namen  trägt,  menologisch  be- 
stimmt habe  durch  jene  liUtägige  Regel,  die,  nachdem  sie  von 
einer  Numenie  ausgegangen,  in  945  Tagen  oder  17  vollen 
und  15  hohlen  Monaten  wiederum  bei  einer  Numenie  anlangt. 
Die  63tägige  Regel  kann  nebst  der  auf  ihr  beruhenden  Periode 
von  945  l'agen  eher  dem  Meton  abgesprochea  werden  als  dem 
KaJlipp.    S.  0.  vS.  249,  1  und  2G4,  2. 

Ich  lege  also  70  der  kallippischen  ^chaltordnung  unter- 
stellte Mondjahre  vor  (Tab.  zu  S.  of  lG),  deren  940  Monate  voll 
oder  hohl  bemessen  sind  nach  den  in  der  Oberzeile  angege- 
benen und  in  der  letzten  Zeile  wiederholten  Tagsummen  der 
menologischen  Periode,  die  heutzutage  angewendet  zu  werden 
pflegt,  per.  w,  8.  o.  S.  258,  1.  Der  Lauf  der  menologischen 
Periode  ist  nirgends  unterbrochen;  ebenso  wenig  ist  an  den 
Ergebnissen  geändert,  kein  Monat  gekürzt.  Die  Tabelle  also, 
27760  Tage,  das  ist  einen  Tag  mehr  als  Kailipps  Hexkäheb- 
domekontaeteris ,  enthaltend,  stellt  nicht  sowohl  diese  als  die 
Grrondlage  dar,  auf  weicher  Kallipp  seinen  27759 tagigen  Kreis 
Term.  bildete. 

Oemiaos  sagt,  dass  Eallipp,  vier  metonische  Qyklen  zn- 
sammeDfassend ,  von  den  4  •  6940  -=  27760  Tagen  einen  be- 
seitigt und  der  HezkähebdomekontaSteris  nur  27759  Tage 
gegeben  habe;  aber  wie  im  Genaueren  die  Beseitigong  des 
snazumorzenden  Tages  ausgefOhrt  worden,  darflber  findet  sieh 
bei  Geminos  nichts.  Wir  sind  also  auf  Hypothesen  gewiesen. 

Die  meisten  Forscher  haben  gemeint,  von  den  Perioden- 
vierteln  des  Eallipp  sei  das  leicte  gekürzt  worden  und  diese 
Meinung  ist  beifaUswfirdig.  Da  nämlich  der  Ton  Meton  be- 
nnizte  Sonnenkreis,  3  •  365  +  366  T.  Tom  28.  Juni  433  429 
u.  8.  w.  ab,  materiell  auch  dem  Eallipp  beizulegen  sein  dürfte, 
so  kam  auf  das  je  vierte  Viertel  ein  solarischer  Sehalttag 
weniger,  daher  dieses  Viertel  auch  einen  lunarischen  Tag 
weniger,  also  nur  6939  Tage,  erhalten  musste.  S.  u.  *kallipp. 
Sonnenjahr'.  Unger  setzt  die  Ausmerzung  in  das  dritte  Peri- 
odenyiertel  (Kall.  40),  was  sich  nicht  begründen  lasst 

Die  Tagregel  scheint  nicht  so  angewendet  werden  zu 
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kennen,  dass  sie  ausser  ihren  sonstigen  Autgaben  auch  die 
löst,  das  vierte  Periodenviertel  zu  6939  Tagen  herzustellen.^) 
—  Für  das  vierte  Periodenviertel  eine  besondere  Bemessung 
der  Monatsläugen ,  die  dasselbe  auf  ()939  Tage  bringt,  vor- 
auszusetzen, emptiehlt  sich  insofern  weniger,  als  dadurch  der 
Einheitlichkeit  der  Periode  Eintrag  geschieht.  2) 

Bleiben  wir  also  bei  der  gewöhnlichen  Periode  (per.  m), 
die  wie  die  Tab.  zu  S.  3^M1  lehrt,  jedem  Viertel  (5940  Tage  giebt, 
so  gelangen  wir  dahin,  dass  Kailipp  das  vierte  Viertel  durch 
Correction  auf  6939  Tage  gebracht  hat. 

Die  in  der  Tabelle  dargebotenen  76  Jahre  sind ,  nach 
dem  julianischen  beurtheilt,  um  je  V?«  Tag  zu  lang.  Da  sich 
nun,  kann  man  sagen,  der  Fehler  erst  nach  Ablauf  aller 
76  Jahre  zu  einem  ganzen  Tag  ansammelt,  so  muss  die  Aus- 
merzung den  27760sten  Tag  treffen.  Danach  empfiehlt  sich 
Biots  Entwurf,  in  welchem  der  letzte  Monat  des  76.  Jahres 
von  30  Tagen  auf  29  herabgesetzt  ist.  Die  Tagregel  stellt 
das  Jahr  76  zu  365  T. »  2  •  30  +  5  (29  -f  30)  her;  nach  Biots 
Aendening  ergeben  sich 

354 T.  «  2-30  +  4  (29  -f  30)  -f  2 .  29. 
Der  Gedanke,  die  Ausmerzung  gerade  am  finde  der  Periode, 
einem  Punctum  hinter  dem  Satze  gleich,  anzubringen  und  so 
die  Scheide  zweier  auf  einander  folgender  Perioden  zu  mar- 
kieren, ist  ansprechend^  aber  die  vorgeschlagene  Jahrform 
miasföllt.  Soll  nun  so  wenig  als  möglich,  also  nur  ein  ein- 
ziger Monat,  geändert  werden,  ein  Vorzug,  den  Biots  Aen- 

1)  Wenu  man  die  Tagregel  vom  Ende  der  Periode  in  Bewegung 
setzt  und  denjenigen  Monat  SOtilfriir  macht,  in  wolclieu  der  I.Ta^  der 
Begel  fällt,  so  ergiebt  sich,  wie  durch  eine  aelbätwirkende  Maschine, 
die  dem  Arbeiter  das  Nachdenken  erspart ,  das  leiste  Periodenviertei 
SU  6939,  die  fibrigen  sn  6940  Tagen.  Aber  eme  retrograde  Anwendung 
der  Tagregel  ist  unwahrscheinlich;  die  Zeit  geht  vorwärts,  wie  sollte 
die  Kegel  des  Zeitrechnera  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  bewe- 
gen? S.  oben  'moton.  Tagrcgel'  S.  265,  2  a.  E.  —  Auch  wenn  diese 
Modißcation  der  Tagregel  au  und  für  sich  plausibel  wäre,  würde  sie 
unzulässig  sein,  weil  eine  so  construierte  UexkähebdomekontaSteris 
nicht  BQ  allen  ptolemHischen  Daten  Btimml 

3)  E.  ICfiller  hat  auf  die  drei  ersten  Periodenviertel  den  gewöhn- 
lichen Vertfaeünngsmodas  (per.  m),  auf  das  letzte  aber  eine  andere 
Methode  angewendet,  bei  der  die  Gütägic^t'ii  Doppelnionate  etwas  grös- 
sere Di>itanzen  erhalten  und  die  Tagsamme  des  letzten  Perioden Yiertels 
693Ü  wird. 

20* 
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deruDgsTonchlag  unleugbar  hat,  zugleich  aber  das  Jahr  76 
eine  ananstössige  Form  erhalten,  so  erniedrige  man  den  Heka* 
tombäon;  dann  bekommt  Jahr  76  die  Form  (29  +  30)  6.  In- 
coDcinnitäten  entstehen  aneh  bei  dieser  Oorrection,  aber  nur 
in  den  Fugen  der  Jahre'),  wo  sie  eher  zu  ertragen  sind  als 
im  Verlaufe  eines  und  desselben  Jahres.  Man  kann  auch 
dem  .lahre  76  die  Form  (30 -f  29)  (i  =  354  T.  geben,  aber 
um  dieselbe  herzustellen  müssen  nicht  weniger  als  elf  von 
der  Tagregel  «^eschafiene  Mouatslänpeu  geändert  werden.  Ich 
bin  nach  vielfachem  »Schwaukeu  bei  der  Form  (29  -j-  ^Ö)  ^ 
stehn  geblieben.  2) 

Die  Tabelle  zu  S.  giebt  dem  Jahre  'M\  383  Tage,  vor- 
her und  nacliher  zeigen  sieh  3;');') tä<xi^(^  Jahre;  ebenso  ist  es 
mit  dem  Jahre  71  und  den  benachbarten  Jahren.  Diese  In- 
concinnitUten  lassen  sich  beseitigen  und  ich  vermuthe,  dass 
Kailipp  sie  beseitigt  habe,  indem  er  je  eins  der  benachbarten 
355tägigen  Jahre  einen  Tag  an  das  383tägige  abtreten  liess. 
Zu  dem  Ende  mussten  Monat  XII  des  Jahres  35  und  Monat  I 
des  Jahres  36  ihre  Werthe  tauschen;  desgleichen  Monat  XII 
des  Jahres  70  und  Monat  I  des  Jahres  7 1 ;  dann  verschwanden 
die  unebenen  Tagsummen.  In  der  aus  Kailipps  Periode  her- 
zuleitenden Hexkähebdomekontaeteris  praktischen  Gebrauchs, 
s.  u.  'jiing.  Zeitr.',  sind  solche  Tagsammen  jedenfalls  uner- 
träglich. Vgl.  o.  S.  261  f. 

Eine  Tabelle,  welche  die  kallippischen  Monats-  und  Jahr- 
langen nebst  den  Nei^jahrsstiinden  vereinigt,  hinzuzufügen, 
ist  unnöthig,  da  was  unten  'jüngere  Zeitrechnung*  tebellari- 
siert  wird,  im  Wesentlichen  die  kallippische  Periode  vor 
Augen  stellt.   Nur  von  dem  Schaltmonat  (Ilo6et/deiAv  iJm- 


1)  Die  Folge  29  29  in  der  Fuge  der  Jahre  75  und  7C,  die  Folge  30 
80  80  in  der  Fuge  der  Jahre  76  und  1.  Was  die  Folge  30  80  80  an- 
geht, 80  bemerke  man,  daas  sie  nicht  durch  die  Correction  Teranlassfe 
ist;  de  ist  ein  Besaltat  der  Tagregel  und  nur  nicht  getilgt. 

8)  Der  Onind  ist  dieser.  Im  späteren  Athen  bat  man  sich,  wie 
ich  glaabe,  zwar  nicht  der  kallippischen  Periode,  aber  doch  einer  ihr 
nahe  verwandten  Hexkähebdomekontaeteris  praktisch  bedient,  welche 
die  Monatslängen  nach  der  kallippischen  Periode  bemasa,  8.  n.  'jüngere 
Zeitr.'.  Wenn  Jahr  76  die  i-orm  ^29  -\-  3u;  6  hatte,  so  lässt  sich  das 
ArbelarDatom  Plntarclw  ans  der  jüngeren  Zeitrechnung  erklären;  s.  n. 
per.  Julian.  4888.  Diese  HOglicMeit  wünschte  ich  sn  lassen. 
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Qog)  hat  man  abzusebn  und  die  letzten  sieben  Monate  der 
Schaltjaiire  anders  zu  benennen,  da  K'allipp  verm.  den  drei- 
zehnten Monat  zum  Scbaltmonat  madiie.  Vgl.  o.  S.  305. 

Wenn  man  die  gewöhnliche  menologische  Periode  (per.  m) 
vom  28.  Juni  vor  Chr.  330  ab  in  Bewegung  setzt  und^  ohne  sie 
bei  den  Vierteln  abzubrechen,  auf  die  oben  ermittelte,  mate- 
riell mit  Meton  stimmende  Schaltfolge  einwirken  lässt,  so 
'tretten  die  vier  Daten  des  Timocharis  (s.  o.  'V^orbem.*  S.  293), 
welche  theils  dem  zweiten,  theils  dem  dritten  rerioden viertel 
angehören^  genau  auf  die  juliaDischen  Daten ,  auf  welche  sie 
nach  den  äquivalenten  nabonasBsrischen  Daten  treffen  müssen^ 
der  Morgen  des  25.  Pos.  ^)  des  36.  J.  der  1.  Periode  auf  den 
21.  Dec.  295,  der  Abend  des  15.  Elaph.  desselben  Jahres  auf 
den  9.  Märs  294,  der  Abend  des  8.  Anth.  des  47.  J.  auf  den 
29.  Januar,  und  der  Morgen  des  6.  letzten  Fyan.  des  48.  J. 
auf  den  9.  Not,  283  vor  Chr.'  ^)  Dies  muss  der  ganzen  Hypo- 
these und  denn  auch  dem  Vertheilungsmodos  der  vollen  und 
hohlen  Monate  (per.  m)  zur  Empfehlung  gereichen.  Völlig 
sicher  ist  es  indess  nicht,  dass  die  nach  per.  m  in  der  Tab.  zn 
S.  306  entworfene  Vertheilung  der  vollen  und  hohlen  Monate 
von  KaUipp  befolgt  ward.  Denn  auch  die  andere  Periode 
(per.  3  m)  genOgt  dem  ptolemäischen  Material«') 


1)  Nicht  des  'fünttletzten'  (E.  Müller) ,  souderu  des  'Bechstletzten', 
da  der  Monat  80  Tage  erUUt.  In  der  Tafel,  ß.  E.  I  &  mi,  hat  aaefa 
£.  Maller  SO  Tage  für  den  Poseideon  Kall.  36  angesetst 

2}  Worte  E.  Müllers  a.  0.,  dessen  Aufstellung  in  allen  für  das  • 
ptolemäische  Material  weseutlichen  Pnncten  mit  den  von  mir  voige- 

trageiien  Ansichten  fiboreinkoramt. 

3)  Ich  habe  verbuchsweitse  die  kallippisehe  Periode  aucli  nach  der 
approximativ  augeweudettu  Tagregel  und.  der  aut  ihr  beruhenden  per. 
S  m  entworfen  und  gefunden,  dass  die  Ergebrnsae  mit  den  Daten  stim- 
men, woron  ieh  einige  Beispiele  gebe.  Von  Kall.  1  Hek.  1 »  88.  Juni  990 
vor  Chr.  sind  bis  Ult.  Mäm.  J.  36  dreizehn  Vertheilungsperioden  der  vollen 
und  hohlen  Monate,  also  13  •  745  Tage  oder  13  17  volle  und  13-15 
hohle  Monate  verstrichen;  Kall,  J.  31  Anth.  1  beginnt  die  vierzehnte 
Vertheilungsperiode ,  welche  den  Mämakterion  des  Jahres  36  enthält. 
Die  dreizehn  vollen  Vertheilungsperioden  braucht  man ,  da  per.  m  und 
per.  8  iä  als  Ganse  gleidi  suid,  weiter  nicht  au  ontenudien.  Es  fragt 
sieh  abo  nur,  ob  die  Monate  von  Kall.  J.  84  Anth.  1  bis  Ult.  Mäm. 
J.  86  durch  per.  m  und  per.  3  m  dieselbe  Tagsumme  erhalten;  Anthe- 
sterion  J,  34  und  Mämakterion  J.  3*;  sind  die  Monate  117  bis  138  der 
üexkäbebdouiekoutaüteris,  1  bis  i'i  der  Vertheilungsperiode.  Die  Frage 


310 


Kailipp.  Periode. 


Tm  Obigen  ist  die  Ansieht  derer  adoptiert,  welche  die 

63tägige  Regel  durch  die  ganze  Periode  hindnrchfOhren  und 

nicht  bei  den  Vierteln  abbrechen.^)    Wenn  die  Viertel  in 

•wesentlichen  Stücken  einander  noth wendigerweise  gleich  sind 
und  iiewissermassen  eine  Sonderexistenz  haben,  so  muss  sich 
doch  andererseits  die  <^an/e  Hexkilhebdomekontaeteris  als  eine 
einheitliche  Periode  darstellen.  Es  ist  also  recht  passend  die 
vier  Viertel  durch  eine  fortlaufende  Tagregel,  wie  durch  ein 
gemeinsames  Band,  zu  umschlingen,  obschon  allerdings  auch 
bei  viermaligem  Einsetzen  der  Kegel  (in  den  Jahren  1  20  39 
und  58)  die  Ausnierzung  eines  Tages  von  4  •  G940  als  etwas 
allen  Theilen  Geltendes  übrig  bliebe.  Entschieden  wird  die 
Frage  dadurch,  dass  sich  die  ptolenuiischen  Daten  bei  vier- 
maligem Einsetzen  der  Kegel  nur  theilweise  ergeben.'-') 

Dass  die  Periode  des  Kailipp,  wenn  sie  in  Absicht  der 
Schalt-  und  Gemeinjahre  materiell  mit  Metons  Cyklus  über- 
einstimmte, Ende  Juni  anfing,  dass  hingegen  eine  nuniera- 
tive,  dieselbe  Ordnungszitier  mit  derselben  Monatszahl  ver- 
bindende Uebereinstimmung  auf  Ende  Juli  führe,  ist  oben 
nachgewiesen,  und  die  materielle  Uebereinstimmung,  mithin 
der  Anfang  der  Periode  mit  Ende  Juni,  als  wahrscheinlicher 
bezeichnet  worden.  Dies  Ergebniss  bestätigen  die  ptolemäi- 
sehen  Daten.   Knüpft  man  die  kallippische  Periode  an  den 


ist  SU  bejahen,  denn  unter  den  22  Monaten  sind  sowohl  nach  per.  m 
als  nach  per.  3  vi  zehn  hohle,  so  dass  sich  650  Tage  ergeben.  Seit 
dem  28.  Juni  330  vor  Chr.  sind  also  nach  beiden  Vertheil ungsperioden 
13  745  +  650  =  12  935  Tage  verstrichen.  —  Die  im  kallippischen  Jahre  36 
folgende  Trimenoe  von  89  Tagen  ergiebt  sich  nach  der  einen  wie  nach 
det  andern  Periode;  nach  per.  m  erhftlt  man  90  +  S9  +  30  T.,  nach 
per.  3  m  29  +  2  •  30  T.   S.  u.  S.  311 ,  1. 

1)  Früher  meinte  ich,  Kalhpp  habe  die  Tagregel  immer  nar  darch 
19  Jahre  hindurchgeführt.   Jetzt  stellt  Unger  diese  Meinung  auf. 

2)  Von  Kall.  I  J.  47  Aiith.  1  =  Jan.  22  283  bis  J.  48  Ult.  Pyan. 
Not.  13  vergingen  296  Tage,  6  volle  und  4  hohle  Monate.  Setzt 

man  statt  47  nnd  48  die  entsprechenden  Jahre  des  ersten  Perioden-* 
Viertels,  9  nnd  10,  so  eriiUt  man,  sowohl  nach  per.  m  als  nach  per. 
8  ii,  896  Tage,  5  volle  und  ebenso  viele  hohle  Monate.  —  Dem  könnte 
man  so  abhelfen,  d;iss  die  Ausmerzung  des  unter  27760  zu  beseitigen- 
den Tages  gerade  hier  angenommen  würde;  aber  eine  Ausmerzung  im 
dritten  Perioden  viertel,  s.  o.  S.  300,  ist  nicht  angemessen;  die  27769  T. 
der  Periode  hatten,  viertelsweise,  verm.  die  Form  3  6940  +  6989,  s. 
IL  «Sonneig.*  S.  813. 
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Juli-Neumond  vor  Ohr.  330,  so  gelangt  man  zu  Ergebnissen, 
die  den  Daten  widerstreiten,  während  vom  Juni-Neumond  ab 
alles  stimmt.') 

Kallippisches  Sonnenjahr. 

Oass  Eallipp  das  Jahr  za  365 V4  Tagen  nahm,  erhellt  aus 
der  ihm  ron  Geminos  beigelegten  Reform  des  metonischen 
CyklnSy  der  (angeblich)  stets  6940 tagig,  mithin  auf  einem 
SföVt^iSgigen  Jahre  beruhend,  ?on  Kailipp  auf  die  865V4ta- 
'  gige  Lange  accommodiert  wurde.  Aus  der  LSnge  von  365 V4 
Tagen  folgt,  dass  Eallipp  auf  vier  Sonnenjahre  einen  sola* 
rischen  Schalttag  gab;  er  bediente  sich  also  eines  1461  tagigen 
Sonnenkreises.  Der  erste  Tag  desselben  ist  ohne  Zweifel  zu- 
sammengefallen mit  dem  l.  Hek.  Kall.  1,  wobei  jedoch  nur 
an  partielle  Ooincidenz  zu  denken  ist,  da  im  solarischen  Qna- 
driennium  die  Tage  vom  Morgen,  als  Hemeronyktien ,  ge- 
rechnet sein  werden,  wShrend  der  Lunisolarcyklus  abendlich 
beginnende  Tage,   attische  Kalendertage,  Hemeronyktien, 

1)  Ans  den  Angaben  des  Ftolemftos  folgt,  dam  von  Kall.  I  J.  80 
Pos.  1  bis  Uli  Anth.,  89  Tage  Terliefen.  Von  Juni  28  vor  Chr.  880  ab 
ergiebt  sich  Folgendes: 

Ordnungszahl  Ordnangszahl 
unter  den  Monaten     unter  den  32  Mon.  Monateiange 

der  7GjiÜir.  Per.         der  meuol.  Per.        uohper.  m  nach  per.  35 
Poseideou    4.39  23  80  29 

GamelioQ    410  24  S9  80 

Authester.  441  86  80  SO 

Sum.  89  89 

Wenn  aber  der  am  28.  Juni  330  anhebende  Mondwechsel  wegfällt,  so 
ergeben  sich  von  üek.  1  Kall.  Ii»  Ende  Juli  330  bis  Ult.  Pos.  nur 
488  Monate  and  ▼<»!  der  lanfenden  menologlBchen  Periode  sind  niöhi 
88,  sondern  erst  82  Monate  vergangen.  Die  Trimenos  erhUt  also  fol- 
gende Ordnnngssahlen  und  lADgen: 

Poseideon  488  22.  89  80 

Garaelion    439  23  80  29 

Authester.  440  24  89  30 

Sum.  88  89 

Nach  per.  m  ergeben  sich  also  88,  nicht  89  T.  —  Von  Klaph.  1  des  J.  36 
bis  Ult.  Gam.  des  J.  47  verlaufen  vier  volle  raenol.  Perioden  und  306  T. 
Geht  man  ans  von  Ende  Juli  330,  so  erhält  mau,  nach  per.  m  wie  nach 
per.  3  m,  307,  mcht  306  T. 
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hatte.')  Ein  erster  Tag  des  kallippischen  Sonnenkreises  war 
also  Juni  28/29  vor  Chr.  830  (Ilenieronyktion);  dem  entsprach 
der  1.  Hek.  Kall.  I  1  beginnend  Abends  den  28. 

Böckh  giebt  dem  kal]ip}>is<:lien  Quadriennium  die  Form 
3  •  ',]{)[}  360,  das  heisst  er  beginnt  es  mit  den  Gemeinjahren 
und  macht  das  Schaltjahr  zum  letzten,  wie  denn,  seiner  An- 
sicht nach  ,  die  Alten  überall  spiitmöglichst  einschalteten.  Da 
nun  die  />u  dunsten  der  365 '/^  tägigkeit  des  Jahres  von  Kailipp 
ausgeführte  Beseitigung  eines  Tages  unter  4  •  0940  =  27760 
nur  auf  dasjenige  Periodenviertel  gefallen  sein  kann,  welchem  • 
ein  solarischer  Schalttag  weniger  zukam,  so  hat,  wenn  die 
Quadriennien  von  der  Form  3  •  365  -f-  366  waren  und  der  An- 
fangstag  des  ersten  mit  Hek.  1  Kall.  I  1  coincidierte,  gleich' 
die  von  Juni  28  330  bis  Juni  27  311  reichende  Dekennaeteris 
des  Eallipp  die  Kürzimg  erfahren  und  nicht  mehr  als  6939 
Tage  empfangen,  wahrend  die  drei  übrigen  Viertel  der  76jäh- 
rigen  Periode  die  gewöhnliche  Länge  hatten.  Pen  meisten 
Forschern  ist  es  aber  passender  erschienen  die  Ausnahme  (die 
6939tägige  Dekennaeteris)  ans  Ende  zu  stellen  und  mit  der 
Regel  (Dekennaeteriden  von  6940  Tagen)  nicht  bloss  zu  he- 
ginnen, sondern  auch  so  lange  wie  möglich  aoszureicheui  S.  o. 
S.  306.  Haben  sie  Recht,  so  muss  das  solarisehe  Quadriennium 
des  Eallipp,  statt  die  Form  3*365  +  366  gehabt  zu  haben, 
vielmehr  von  pi&inmeratiTem  Bau,  also  in  der  Art  construiert 
gewesen  sein,  dass  das  Schal^ahr,  der  Bockhschen  Doctrin 
zuwider,  voranging,  die  Gemeinjahre  folgten.  Denn  dass  die 
ersten  19  Sonnenjahre  6939,  dieselben  Jahre,  lunarisch  be- 
messen, 6940  Tage  sollten  ergeben  haben,  ist,  wie  gesagt, 
durchaus  unwahrscheinlich. 

Nun  könnte  man  sagen,  dass  es  unmöglich  sei  eine  Ent- 
scheidung zwischen  Annahmen  zu  treffen,  von  welchen  die 
eine  das  Quadriennium  mit  der  Ausnahme,  den  Lunisolar- 
cyklus  mit  der  Kegel  beginnen  lasse,,  die  andere  dem-Luni- 
solarcyklus  die  Ausnahme  zuschiebe,  das  Quadriennium  von 
derselben  befreie,  so  dass  die  Schalen  der  Wage  im  Gleich- 
gewicht seien.  Aber  wer  dem  Kailipp  ein  vor  Chr.  330  Juni  28 
anhebendes  Quadriennium  von  der  Form  3  •  365  +  366  bei- 
legt, lässt  ihn  das,  wie  oben  vermutbet  ward,  längst  vorhan- 


1)  Vgl.  0.  S.  274  ff. 
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dene  Qaadriennium  materiell  ändern.  Angemessener  ist  es 
anzunehmen,  er  habe  das  alte  Quadrienniura  materiell  bei- 
behalten, woraus  für  ihn  die  Quadriennienform  366  -j-  3  »365, 
und  weiterhin  die  Feriodenform  3  •  6940  +  6939  folgt. 

Oben  habe  ich  nachzuweisen  gesucht,  dass  Meton  ein 
36574  tägiges  Jahr  und  ein  1461  tagiges  Qaadriennium  ge« 
braucht  habe,  und  dass  die  Imputation  eines  365^/|gfögigen 
Jahres  eine  blosse  Hypothese  der  Alten  sei,  auch  dass  das 
metonische  Quadriennium  yon  postnnmeratiyer  Gonstruction 
gewesen  sei  und  dass  es  am  28.  Juni  433  429  n.  s.  w.  begonnen 
habe,  lauschen  diese  Muthmassungen  nicht,  so  muss  für 
Kallipp  die  Entscheidung  zu  Gunsten  des  unnatürlichen  Qua- 
drienniums  Yon  der  Form  366  -|-  3  •  365  ausfallen. 

Kallipp  hat  auch  seine  Schaltfolge  unnatürlich  eingerich- 
tet, denn  in  derselben  ist  das  erste  Jahr  dreizehnmonatlich. 
Wie  kam  er  dazu?  Er  fand  einen  trefflich  gebildeten  Mond- 
cyklus  vor,  den  er  in  Nebendingen  zu  modifieieren  wüoschte, 
aber,  was  die  wesentlichen  Eigenschaften  angeht,  bestehen 
Hess.  Er  änderte  also  materiell  an  der  Ordnung  der  zwdlf- 
und  dreizehnmonatlichen  Jahre  nichts,  machte  nach  dem  o. 
S.  303  dargelegten  Gesichtspuncte  einen  Ausschnitt  aus  der 
Cyklenreihe  seiner  Vorgänger  und  schuf  so  eine  76jährige 
Periode  von  präuumerativer  Construetion.  Ganz  ebenso  ge- 
lanü:te  er  zu  einem  mit  dem  Schaltjahr  beginnenden  Qua- 
driennium. Das  metonische  Quadriennium  ergab  für  330,^9 
366  Tage,  und,  dji  die  Mexkähebdomekontaöteris  volle  Qua- 
drieunien  darstellen  sollte,  so  betrachtete  Kallipp  das  sola- 
rische Schaltjahr  o30/20  als  erstes  seines  Quadrienniums, 
auch  hier  von  Meton  und  Euktemon  bloss  numerativ,  nicht 
materiell  abweichend ;  denn  er  änderte  nur  das  Epochenjahr 
des  Sonnenkreises,  so  wie  er  die  lunisolare  Epoche  acht  Jahre 
hinabrückte. 

Jüngere  Zeitreehnnng. 

(Jcmifios  weiss  nur  von  einem  Gl)40tn<»;igen  Cyklus  der 
vorkal]i|)pischen  Zeit;  er  überliefert,  dass  Kallipp  durch  Aus- 
"nierzung  eines  Tages  unter  4  •  1)940  den  älteren  Cyklus  be- 
richtigt habe.    Wir  dürfen  also,  auch  wenn  die  stete  t)y40- 
tägigkeit  des  metouischeu  Cyklus  einzuschränken  sein  sollte. 
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s.  0.  S.  282,  annehmen,  dass  Kailipp  den  Kalender  der  Athe- 
ner reformiert  habe.  Dieser  Annahme  geben  gewisse  kalen- 
darische Neuerungen  Anhalt,  welche  die  Inschriften  von  Ol. 
110  an  aufweisen,  s.  o.  S.  119  und  157;  Ol.  110  liegt  dem 
Anfange  der  kalli])pi8chen  Periode  (1  Hek.  112|  3)  um  nicht 
viele  Jahre  voran. 

Da  Kailipp  die  metonische  Schaltfolge  materiell  beibe- 
hielt und  weiter  nichts  änderte  als  die  güldenen  Zahlen,  so 
könnte  man  geneigt  sein  aufzustellen,  er  habe  auch  Metons 
Menologie  beibehalten.  Aber  diese  Aufstellung  ist  unmög- 
lich, weil  sich  nach  der  metonischen  Menologie,  das  heisst 
nach  den  mittelst  der  OStägigen  Hegel  von  Hek.  1  Meton  1 
bis  19  festgestellten  Monatslängen,  die  ptolemäischen  Daten 
theilweise  falsch  ergeben.^)  Kailipp  hat  zwar  seine  Schalt- 
folge^  nicht  aber  seine  Monat»lüngen  durch  Anschnitt  aus 
dem,  was  er  vorfand,  gebildet.  Wir  haben  also  dem  Kailipp 
eine  selbständige  Menologie  beizulegen  und  zwar,  wie  die 
Anwendung  auf  die  ptolem.  Daten  lehrt,  s.  o.  S.  309  f.,  eine 
auf  der  63  tagigen  Regel  beruhende.  2)  Mit  der  Menologie 
hangt  aber  die  Ausmerzong  zusammen;  Kaliipp  hat  den  unter 


1)  Zu  (junsteu  der  Anfttellang,  Metons  Menologie  sei  beibehalten 
worden,  nehmen  wir  an,  KaUipp  habe  die  ftltere  Zeitreohaang  bo  tot- 
gefimden  oder  bo  geetalliftt,  daie  anf  Jahr  4  der  OjUen  II  VI  X  .  .  . 
eine  Ausmerzung  kam.  Danach  ergeben  Bich  allerdingi  manche  der 
piolem.  Daten  ri  litig,  zwei  nach  per.  »n,  drei  nach  per.  3  m.  Nach 
per.  m  etimmt  die  Gleichung  Kall.  I  66  Pos.  25  =  Dec.  20  21  295  vor 
Chr.  nicht;  das  Jahr  nach  dem  älteren  Cyklus  gerechnet  (Meton  IV  6) 
giebt  Dec.  21/2.  Ferner  stimmt  die  Gleichung  Kall.  1  47  Anth.  8 
—  Jan.  f9fi0  288  nicht;  naeh  dem  Utexen  QyUns  (Meton  IV 17)  erhilt 
man  Jan.  80^81.  Ebenso  fiüioh  ist  das  nach  per.  8  IR  ans  tfeton  IV  17 
zu  gewinnende  Ergebniss,  man  erb'ült,  wie  nach  per.  m,  Jan.  30/1.  (Bei 
Erwägung  der  Frage,  ob  die  ptolemäischen  Daten  sich  nach  der  alten 
Menologie  erklären  lassen,  ist  Scaligers  Hypothese ,  betreffend  die  Ver- 
schiebung des  Schaltmonata  durch  Kailipp,  b.  o.  S.  305,  zur  Anwen- 
dung gekommen.) 

2)  Möglich,  dass  Kailipp  in  der  Menologie  noch  Belbst&ndiger  war, 
als  jetzt  gewöhnlich  angenommen  wird.  Naoh  gewöhnlicher  Anaahme 
kommt  sone  Selbständigkeit  daranf  hinans,  dass  er  die  68ti(gige  Bogel 

TOn  seinem  Epochentage  ab  in  Bewegung  setzte,  ein  Verfahren,  das« 
man  auch  dem  Meton  beilejrt.    Aber  Kailipp  konnte  auch  die  dem 
Metoif  vielleicht  noch  nicht  bekannte  Tagregel,  s.  o.  S.  306,  zuerst  in 
Anwendung  gebracht  haben. 
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27760  auszumerzenden  Tag  vermuthlich  in  dem  Schlussjahre 
seiner  Periode,  das  sich  ihm  nach  der  Tagregel  zu  355  T. 
ergab,  ausgemerzt  und  die  Tagsamme  355  auf  354  herab- 
gesetsEt;  in  Metons  Cyklus  dagegen  ist  das  kallippische  Schluss- 
jabr,  wenn  einer  der  Entwürfe  S.  254  f.  und  262  f.  richtig  leitet, 
354tägig,  dass  die  an  ihm  angebrachte  Gorrection  eine 
3&3tägige  Jahrlänge  herbeiführen  würde.  Die  kallippische 
Ausmerznng  also  ist  nur  angemessen,  wenn  volle  und  hohle 
Monate  so  vertheilt  werden,  wie  Kailipp  wollte.  Da  nun  die 
Beform  des  Kailipp  o.  Zw.  besonders  den  Zweck  verfolgte  die 
Anamerssong  zn  bestinunen  und  in  angemessener  Weise  zu 
bestimmen,  so  war  es  am  besten  der  metonischen  Menologie 
Valet  zu  sagen  and  dem  Kalender  Athens  die  kallippischen 
Monatslängen  anzueignen.*)  Wie  also  in  Beiareff  der  Schalt- 
folge Metons  und  Kallipps  Zeitkreise  materiell  fibereinstimm- 
ten, so  fand  auch  zwischen  KaUipps  HexkähebdomekontaSteris 
und  den  reformierten  Gyklen  Metons  —  den  ab  Viertel  einer 
metonischen  HexkähebdomekontaSteris  genommenen,  materielle 
Uebereinstimmung  statt  in  Betreff  der  Monatslängen  imd  der 
von  denselben  untrennbaren  Ausmerzung.  Diesem  Gedanken 
ist  .  die  S.  316  ff.  folgende  Tabelle  gewidmet. 

Die  Tabelle  stellt  Dekennaeteriden  dar,  die  von  der  me- 
tonischen Epoche  laufen.  Eine  andere  Epoche  als  die  meto- 
niseliü  kann  einem  attischen  Dekennaeteriden- System  niclit 
beigelegt  werden.  Das  Ansehn  der  metonischen  Epochenjahre 
ist  durch  den  Gebrauch,  welchen  Timäos  und  andere  Histo- 
riker von  ihnen  machen,  auch  für  spätere  Zeiten  sicher,*  s. 
u.  per.  Julian.  33(38,  während  eine  ähnliche  Anwendung  der 
Anfangsjahre  kallippischer  Perioden  viertel,  in  der  hellenischen 
Historik  wenigstens,  nur  unsichern  Anhalt  (Jahr  der  Erobe- 
rung Trojas  nach  Dionys.  Hai.  1  63)  findet,  s.  n.  per.  Julian. 
3529.  Ohne  Zweifel  hat  das  Publicum  die  reformierte  De- 
kennaeteris  als  die  metonische  angesehn,  und  der  von  Diodor 
XII  36  dem  Meton  beigelegte  Aniang  mit  Skir.  13  Arch. 

  (Fortaets.  des  TexU»  8.  SjsO.) 

1)  Knr  die  MonalBl&DgeD,  nicht  die  ha  2.  Semester  de«  Behalt- 
jalm,  yenn^  der  TerBefaiebiing  des  TJebemonds,  i.  o.  8.  806,  ab- 
weichenden Monatsnamen.  —  Ueber  die  Frage,  ob  die  kallipp.  Meno- 
logie scbou  Ol.  11-2,  8  oder  erst  115,  2  in  den  praktisohen  Gebiwioh 
überging,  s.  u.  per.  Julian.  4383  IV  a.  £. 
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Apseodes  konnte  sich  zunächst  aus  der  refoimierten  Deken- 
naeteris  herleiten.*) 

Ueher  die  Form,  in  der  ein  so  weitläufiges  System,  wie 
die  attische  HexkahehdomekoniaSteris  war,  benutzt  und  den 
Epigonen  überliefert  ward,  giebt  es  nur  Vermuthungen.  Oeno- 
pides  hatte  Ö9  Jahre  als  grosses  Jahr  Toreinigt  und  nach  Art 
der  Parapegmen  in  Ers  eingegraben;  am  Feste  der  Olympien 
liess  er  die  Hellenen  sein  Kunstwerk  sehen,  und  es  mag  sich 
noch  spater  zu  Olympia  befunden  haben.  ^)   Man  kann  also 


1)  Ol.  80,  4  Arch.  Apseudes  =  Kall.  —  I,  50.  Im  Jahre  60  des 
Eallipp  Bcbliesat  der  Skirophorion,  ein  hohler  Monat,  am  14.  Juli.  Es 
ist  also 

Skir.  89  »  Juli  14     Juni  44 
-f-  16  -  16 

Skir.  13        —         Juni  28 

In  den  anderen  Periodenvierteln  sind  12  Sl  und  69  dem  Jahre  de« 
Apsendes  homolog.  Fttr  Kall.  81  und  69  ei^ben  sieh  dieselben  Posi- 
tionen wie  ftlr  50.  Im  12.  Jahre  ist  der  Skirophorion  SOtftgig;  die  Ene- 
kftnea  fUlt  auf  Jali  Ift.  Danach  igt 

Skir.  30  »  Jali  15  «  Juni  46 
-h   17  17 

Skir.  18        —        Juni  88. 

Es  entspricht  also  der  13.  Skir.  86,  4  als  Datum  der  jüngeren  Zeit» 
rechnung,  in  allen  Periodenviertoln  dem  frühesten  Neujahr,  so  dass 
ihm  die  ersti'  /oiio  eines  nietouisoh  constrnierten  Parapegmas  gebührte. 
—  Gesetzt  man  hätte  die  attische  Hexkiihebdomekontaeteris  viertels- 
weise  in  einen  cubischen  Marmor  eingegraben,  eo  würde  wohl  jedem 
Viertel  die  üebenchrift  * Metons  grosses  Jahr*  oder  eine  Bhnliche  ge« 
geben  worden  sein,  ja  man  wfirde  sieh  nelleioht  gestattet  haben  den 
Arehon  Apseodes  zu  nennen  und  dem  Jahre  desselben  das  ganze  Sy- 
stem anzulehnen.  Dies  war  unrichtig,  weil  kleine  Unterschiede  der 
Rolarischen  Orientierung  bestanden,  richtig  aber  insofern,  als  sicli  «lie 
Dekennaeteris  mit  den  Schaltjahren  3  6  9  u.  s.  w.  seit  4.33  vor  Chr. 
innerhalb  derselben  Grensen  bewegt  hatte.  —  Es  läset  sich  also,  da 
die  Stelle  des  Diodor  anch  anf  die  jüngere  Zeitrecbnnng  passt,  be- 
streiten,  dass  sie  für  Metons  DekennaSteris  seuge.  Aber  die  reformierte 
DekennaSteris  könnte  der  älteren  so  nahe  gestanden  haben,  dass  sich 
für  ein  Parapegma  metoniechor  Coiiytruotion  nach  beiden  Juni  28  =  Me- 
ton  I  Skir.  13  =  Meton  9  Hek.  1  in  der  Olierzeile  crgal».  Den  vor 
getragenen  Hypothesen  zufolge  halten  sich  die  alte  uod  die  neue  Dek* 
enaaSteris  in  der  That  so  nahe  gei>taaden. 

8)  Aelian  Var.  Bist  X  7;  vgl.  Aedlidh  Meton  8.  89  nnd  Ideler  I 
8.  308. 
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aucli  an  ein  76  Jahre  umfassendes  Parapegma  denken,  s.  yorhin 
S.  320;  1;  dass  derartige  Tafeln  yon  nachmetonischen  Astro- 
nomen aufgestellt  wurden,  unterliegt  keinem  Zweifel.')  Aber 
in  der  jttngeren  Zeit  war  das  Kalenderwesen,  das  athenische 
wenigstens,  dermassen  compliciert,  dass  mit  einem  dffenilich 
aufgestellten  Parapegma  noch  nicht  yiel  erreicht  war.  Bs 
mussten  verschiedene  Datierungen  (Kalendertage,  Prytanien- 
tage.  Tage  xaz*  aQxovta)  zugleich  im  Auge  behalten  werden, 
80  dass  die  Behörde  ohne  einen  geschriebenen  Kalender,  ein 
Kaleuderbucb,  das  Vielerlei  kaum  übersehen  küiinte.  S.  o. 
S.  129,  1.  Möglich  also,  dass  die  jüngere  Zeitrecbnung  der 
Atheuer  sich  den  Gewohnheiten  des  modernen  Europas  zu 
nähern  anfing  und  das  Kalenderwesen  seit  Kallipp  nicht  mehr 
parapegmatisch,  sondern  buchmääsig  geleitet  wurde. 


Geminos  schliesst  seine  Geschichte  der  hellenischen  Mondf- 
cyklen  mit  den  Worten  xal  doxst  iidXiata  nävtmv  ^  ixvt^ 
suQiodog  irofg  ipaivoiiivots  oviKpetvsZv,  Das  Lob  gilt  der 
76jährigen  Periode ,  die  dem  Geminos  nicht  bloss  Sehluss  der 
Darstellung,  sondern  auch  sachlicher  Abschluss  und  so  zu 
sagen,  Gipfel  der  GyMologie  zu  sein  scheint;  etwas  Yoll- 
kommneres  nimlich,  mit  dem  Torglichen  sieh  irgend  eine 
Schwäche  an  der  76jährigea  Periode  entdecken  Hesse,  nennt 
er  nicht  So  weit  es  also  auf  Geminos  ankommt,  konnte  man 
meinen,  dass  die  Hexkähebdomekontaeteris,  auf  immer  und  für 
ewig,  oder  doch  auf  lange,  viele  Jahrhunderte  hindurch,  mit 
dem  Himmel  übereinstimme  {rotg  (paivo^Bvoig  övi-iq  cjvsiv)  und 
keiner  Correction  bedürfe.  Dieser  Meinung  sind  denn  auch 
unsere  heutigen  Epigraphiker,.  s.  u.  S.  323,  1.  Aber  eine  viel- 

1)  Nach  Diodor.  XII  36  bedienten  sich  die  meisten  Hellenen  des 
19jährigen  Cyklus,  und  Schob  Arat.  752  p.  116  Bekk.  (vgl.  Redlich  Me- 
ton  S.  29)  sagt:  oi  dh  ftcza  Mituva  davQOvofiot.  xol  nivamas  tv  tuC^  no- 
Xmip  l&qxav  niifl  t6hß  tev  ^U9V  vtQupoQÖov  tAv  hpttciua&nattnQt9mpf 
ou  7Ut9*  huttttop  hnmniv  xmoüdt  löttu  z**^^  totovdt  Iteg  %tl, 
Yidleieht  waren  diese  in  den  OrtBehaftan  von  Hellas  aufgestellten  Ka- 
lender vielfach  nur  aolarisch  (Sternphasen  und  Wetterprophezeiuugcn) 
und  enthielten  nicht  den  weitläufigen  Apparat  für  das  Mondjahr;  aber 
in  den  bedeutenderen  Städten  wird  man  auch  vollständige  (die  luna- 
riache  Dekennaeteris  miteuthaltende)  Parapcgmen  gehabt  haben,  dar- 
unter aueh  «olelie,  die  ?on  der  Epoishe  des  Kallipp  (Jani  28)  liefen. 

Uommten«  OlnoiMdogiti  Sl 
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malige  Wiederholung  gestattet  die  Hexkähebdomekontaeteris 
nicht.  Denken  ^vir  sie  uns  bis  in  unsere  Zeit  fortgesetzt,  so 
mfissten  sieben  Tage  ausgemerzt  werden,  um  die  Ueberein- 
Stimmung  mit  dem  Jlimmel  herzustellen')  und  schon  zur 
Zeit  der  römischen  Kaiser  nimmt  sie  grobe  ITehler  au;  die 
junge  Mondsichel  steht  am  Himmel,  wenn  man  im  Kalender 
erst  Ultimo.  (EnekSnea)  hat.  ^ 

Hipparch  ist  nicht  der  Meinung  gewesen,  dass  Kailipps 
Periode  die  Krone  der  Cyklen  sei.  Er  hat  ein  Quadruplum 
(derselben  zum  Behuf  der  lunarischen^  Correetion  aufgestellt; 
Hippaxchi  (annus)  ex  anuis  GOCIV,  in  quo  intercalatur  cen- 
ties  decies  bis,  Gensorin  18,  9.  Die  Epoche  der  304jährigen 
Periode  des  Hipparch  ist  unbekannt,  daher  sich  nicht  sagen 
Väast,  w^ain  nach  fiipparchs  Ansicht  die  Hezkahebdomekon- 
taSteris  correctionsbedürftig  ward.^) 

« 

1)  Im  Jahre  1875  beginnt  die  dreissigste  Periode  des  Kailipp.  Nach 
T.  Littrows  Kalender  ergiebt  sich  durch  Reduction  der  Zeit  ^Wien  — 
Athen)  für  den  Juni  -  Neumond  21  56"'  alten  Stil?.  Ks  sollte  also 
Juni  20  1  der  Enekäuea,  Juni  21/2  der  Numenie  eiitsprccben.  Kailipps 
Stammcjklus  aber  bietet  die  Gleichaug  Hek.  1  =  Juni  28/9  30U  vor  Lhr.  dar. 

S)  Nehmen  wir  beispielsweiie  du  Jahr  279  nach  Chr.  (Probiis 
Kaiier).  Fiedler  und  ieh,  einer  yon  dem  audem  miabbSogig,  baben 
den  Juni-Neumond  nach  Largeteau  berechnet  (3.  Approximation  10,000) 
und  als  Zeit  26  14:^  SS""  nach  der  Mitternacht  erhalten.  Dem  atti- 
selien  Tage  Juni  25/6  gebührt  mitbin,  als  dem  der  Conjunction,  der 
Käme  Enekänea;  der  folgende  Tag  wird  Numenie.  Die  Position  des 
kailippischen  Stammcyklus,  Hek.  1  »  Juni  28/9  würde  also,  wenn 
man  sie  auf  das  Jahr  dea  Eaiaora  Probus  anwendete,  einen  Fehler  you 
swei  Tagen  berbeifBhr^.  -An  dem  die  kallipinaehe  Bnek&uea,  Jirni 
27/8,  beginnenden  Abend  des  27.  wäre  der  Mond  etwa  29  Stunden 
alt,  könnte  also,  da  Sichtbarkeitdalter  unter  29  St.  nichts  Seltenes 
sind,  in  Athen,  s.  o.  S.  73,  wohl  schon  erscheinen.  Für  die  Enekänea 
des  liekatombäon ,  der  30tügig  ist,  vergrössert  sich  die  Gefahr  des 
Erscheinens,  und  für  die  des  ebenfi^a  SOt&gigen  Metagitnion  wird  sie 
amr  Gewiiabeit. 

8)  In  Inaanadier  fiesiehnng  iat  die  hipparefaiache  Peiioda  ein 
llfliaterweirk;  durdi  Diyiaioa  erhBlt  man  fttr  den  mittl.  sjnod.  Monat 

eine  Zeitdauer,  die  von  der  wahren  nur  um  ein  verschwindend  kleines 
Zeittheilchen  diÜeriert.  Die  zu  Grunde  liegende  Sonnenjahrslänge  difl'e- 
riert  mehr  von  derjenigen,  die  Hipparch  annahm,  und  bedeutend  mehr 
von  der  heutsntage  geltenden.  8.  Ideler  I  S.  352.  Vielleialit  ist- es  am 
besten  dem  Hippareh  als  nftchsten  Zwedc  dea  einer  lonariscben  Cor- 
reetion des  76jährigen  Kreises  beizulegen.  Vgl.  Peta?  II  p.  86. 

4)  Wenn  Hipparch  von  Hek.  1  KalL  I  »  S8.  Jnni  880  vor  Chr. 
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Es  mug  wobl  sein,  dass  die  hipparehisehe  Periode  blosses 
Theorem  blieb,  aber  corrigiert  bat  man  die  Hexkähebdome- 

kontaeteris  obne  Zweifel,  weil  das  Erscheinen  des  Neumonds 
am  Schlüsse  der  Monate,  ein  öffentliches  Aergerniss,  besei- 
tigt werden  musste.  Schon  im  2.  JalirJi.  uacli  Chr.  waren 
die  kallippischeu  Ansätze  nicht  mehr  brauchbar,  s.  u.  per. 
Julian.  4830. 

War  nun  ein  Tag  ausgemerzt,  so  ergaben  sich  von  Kall.  1 
an,  zum  Beispiel  für  die  Jahre  vor  Chr.  2G  25  24  .  .  .,  Juni  27 
statt  28,  Juli  15  statt  10,  Juli  f)  statt  0  .  .  .  als  Tage,  die 
dem  1.  Hek.  eiitspraclieii ,  sämmtliclic  Neujalire  also  verfrüh- 
ten sich  um  viernndzwanzig  Stun<lcu.  Die  Grenzen  waren  so- 
mit andere  geworden.  Aber  man  konnte  auch  darauf  ausgehn 
die  bisherigen  Grenzen  zu  conservieren;  sollte  die  Gleichung 
Kall.  1  Hek.  1  =  Juni  27/8  vor  Chr.  26  vermieden  werden, 
so  Hess  sich  der  1.  Hek.  auf  Juli  27/8  (alte  Spätgrenze)  setzen, 
was  denn  darauf  hinauskam,  dass  Kall.  1  seinen  Schaltmonat 
an  das  Vorjahr  abtrat;  für  die  homologen  Jahre  der  übrigen 
Periodenviertel  muBste  dasselbe  gelten.  Weitere  Aenderungen 
der  Schaltfolge  waren  nicht  erforderlieh  5  ob  der  1.  Hek.  aaf 
Juli  IG  oder  auf  Juli  15,  auf  Juli  6  oder  auf  Juli  ö  . . .  kam, 
war  für  das  Neujahrsgebiet  gleichgültig. 

Wenn  also  die  Epigraphiker  Kailipps  Schalt-  und  Ge* 
meinjahre  auf  späte  Kaiserzeiten  anwenden,  so  ist  das  nur 
unter  der  Voraussetzung  zu  billigen ,  dass  die  Athener  sich 
eine  Verschiebung  des  Grenzgebietes  gefallen  Hessen');  das  ftlr 


ausging,  so  ergab  sich  ihm  die  NöihiguDg  vor  dem  1.  Uek.  Kall.  V  1, 
also  vor  der  Joni-Numenie  26/5  vor  Chr.  einen  Tag  zu  beseitigen.  Aber 
er  konnte  ee-  auch  so  ansebn,  dass  die  lunar.  Orenzen  seit'  Heton  be- 
standen; dann  musste  er  früher  corrigieren,  n&mlicb  vor  dem  1.  Hek. 
Meten  1,  der  sich  dem  JuH-Neumondc  129  vor  Chr.  anlehnte,  und  fiel 
die  Correction  in  die  Lebenszeit  des  Hipparch.  Der  Lebenszeit  des 
Hipparcli  gehört  die  von  ScuUger  Emeud.  p.  107  angenonimene  Kjioehe 
der  304jährigen  Periode,  28.  Sept.  143  vor  Chr.,  an,  eine  Behauptung, 
die  allerdings  veder  bewiesen  ist  noch  bevieaen  iverden  kann;  s.  Fetär 
Ip.  85f. 

1)  R.  Neubauer  commentat.  epigr.  p.  14  stellt  eine  bis  175  nadi 
Chr.  gehende  Tafel  auf,  in  die  er  Schalt»  und  Gemeinjahre  eingetragen 
hat.  Die  Schalt-  und  Gemeinjahre  sind  angeordnet  nach  Idelers  kal- 
lippischer  Periode,  worauf  hier  nichts  ankommt.  Aber  die  hinurischen 
roaitionen  von  330  329..  .  .,  correct  für  die  Zeiten  des  Kallipp,  waren, 

21* 
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die  8clialtfo]ge  des  kaiBerzeitlichen  Eaknders  der  Athener 
Torhandene  Material,  8.  u.  per.  Julian.  4830;  wird  allerdings 
unter  dieser  VoranssetKong  za  prQfen  sein,  aber  es  ist  auch 
jene  andere  Yoranssetzong  zuzulassen ,  der  zufolge  nickt  so- 
wohl die  solaiische  Begrenzung  ab  fielmehr  die  Schaltfolge 
?on  der  A^iderung  betroffen  ward. 

Tor  Chr.  1346. 

Troja  erobert  nach  TimKoa^  1346/5  (1345,4)  1308/7 
(1307/6)  1194/3  (1193/2).  Die  Erdrteruog  dieser  Positionen 
ist  angelehnt  dem  erstgenannten  Jahre. 

Als  Ilios  erobert  wtude,  hatte  der  lokrische  Ajas  der 
Eassandra,  Priesteriii  der  Athena,  Gewalt  angethan,  und 
dieser  Frevel  rächte  sich  durch  Plagen»  von  denen  Lokris 
heimgesucht  ward.  Die  Plagen  wollten  nicht  aufhören  und 
dauerten  schon  bis  ins  dritte  Jahr.  Da  that  der  delphische 
Apoll  den  Ausspruch,  die  Lokrer  sollten  alljährlich  zwei  Jung- 
frauen auslosen  und  gen  Ilios  senden,  dass  sie  dort  zur  Sühne 
der  Athena  .getödtet  würden ,  und  die  Busse  solle  tausend 
Jahre  entrichtet  werden.  Periböa  und  Kleopatra  waren  die 
ersten  lokrischen  Mädchen,  die  gesendet  wurden.  Als  die 
tausend  Jahre  um  waren,  nach  dem  phukischen  Kriege,  er- 
reichte —  so  hatte  Timäos  der  Sicilier  berichtet  —  der  Brauck 
seine  Endschaft. '^) 

Da  die  tausendjährige  Busse  zur  Zeit  der  Eroberung 
Trojas  verwirkt  ward,  so  muss  die  Eroberung  als  terminus 
a  quo  behandelt,  das  zwischen  der  Eroberung  und  dem  apol- 


wie  die  hipparchische  Periode  lehrt,  schon  nach  drei  Jahrhunderten 
einer  Ausmerzung  bedürftig,  konnten  eich  also  sicher  nicht  bis  175 
nach  Chr.  behaupten.  War  man  aber  genöthigt  gewesen  einen  Tag 
za  beseitigen,  so  wird  es  zweifelhaft,  ob  die  alten  Schalt-  und  Gemein- 
jähre  überall  bestehn  blieben,  weil,  wie  im  Texte  gesagt  ist,  mög- 
lioherweue  an  der  Scbaltfolge,  und  niclit  iui  der  Begrenanng  ge&ndert 
ward.  —  Ebenso  glaubt  Q.  Hirschfeld  Hermes  VII  S.  59  das  was  im 
4.  Jahrh.  vor  Chr.  galt,  ohne  irgend  eine  Modification  auf  das  8.  Jahrb. 
nach  Chr.  anwenden  zu  dürfen. 

1)  Timäos  geboren  Ol.  107  =»  vor  Chr.  .35-2  .  .  .  348,  gestorben  Ol. 
181  —  ?or  Chr.  266      .  262.  Paaly  R.  £.  VI  ldC9  f. 

S)  Das  im  Text  Gesagte  überliefert  Tzetzes  sn  Lykophr.  IUI  IF., 
Fischer  griech.  Zeitt.  8.  11. 
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linischen  Aussprucii  liegende  luterrall  für  nichts  geachtet 

werdeu.  ^) 

Der  phokische  Krieg  endete  in  der  Pythienzeit  (Metag.) 
des  Jahres  Ol.  108,3  Arch.  Archias  ==  vor  Chr.  346/5.  Ad- 
diert man  1000,  so  ergiebt  sich  das  attische  Jahr  1346/5 
«  Meten  19.   (Timäischer  Ansatz  A.) 

Timäos  hatte  gemeldet,  dass  Kerkjra  600  Jahre  nach 
dem  Troerkriege  von  Chersikrates  gegründet  sei.  ^)  Die  GrUn- 
dong  wird  auf  Ol.  11,  2,  nebenher  anf  18, 1  gesetsi'}  Wählt 
man  die  secundSre  Angabe,  so  eigiebt  sich,  Ol.  18,  1  d.  i. 
vor  Chr.  708/7  +  600  « 1308/7  ~  Meton  19.  (Timäischer  An- 
satz B,)  Da  Ol.  18,  1  Yor  Chr.  706/7  als  GrOndungsjahr  von 
Kerkyra  ziemlich  dubiös  ist,  so  kann  man  das  Ergebniss 
*Trcja  im  Jahre  1308/7  »  Meton  19  erobert'  ablehnen. 

Censorin  21,  2  f.  bemerkt  von  dem  letzten,  zwischen  dem 
Falle  Trojas^)  nnd  Ol.  1, 1,  liegenden  Zeitraum  der  Mythen- 

1)  Auch  Fischer  rechnet  die  1000  Jahre  von  der  Eroberung  Tiojas 
an.  'Der  phokische  Krieg,'  8^t  er,  'endete  vor  Chr.  346,  mithin  der 
trojanische  1346,  nni  1000  Jahre  fHlber.*  Wenn  ei  bei  Teetsei  a.  0. 
heint:  9^090  %al  hftog  futa  XQitw  {tag  l6%t  x^9  AmtgUa  9ti  tijv 
tlg  KttMavigav  d^sfiiatoui^i'av  tov  Afitvtog'  li{pr;(Tf  S'  6  d^tog  tldanB- 
c9tti  *A9rjvav  tt}v  iv  'Hin  in*  frr]  z^Xrct,  vnd  auch  Strabon  XIII 1,  40 
eine  'kleine'  Zwischenzeit  andeutet,  at  yovv  AoHQidtg  «ap^/vo» ,  (ii- 
*q6v  vazsQOv  (nach  der  Zerstörung  Trojas)  ccQ^ä^tvai ,  insunovzo  Mott' 
i'rog,  so  folgt  nicht,  dass  die  1000  Jahro  erst  nach  Ablauf  einer  (dem 
Taetzes  snfolge  dreijährigen)  ZwiMhraxeit  ihren  AnGug  nahmen.  Viel- 
mehr  mnmte  die  Zeit  der  Ueimrachaug  dareh  Landplagen  mit  ange- 
rechnet werden,  so  daas,  wenn  dieselbe  drei  Jahre  betrug,  noch  997 
Jahre,  nicht  1000,  nach  waren.  —  Andere  Autoren,  s.  Fischer  S.  12, 
wissen  von  einer  Zwischenzeit  nichts  und  haben  ohne  Zweifel  ihre 
lüOO  Jahre  gleich  vom  Falle  Trojas  an  gezählt.  --  80  ist  die  auf  einer 
dodonäischen  Inschrift  (Bulletin  de  corr.  hell.  I  p.  256)  vorkommende 
Zeitbettfanmong  iw  tgumoptm  fMiUt  I»  TQ»tag  KettMavdQug  aof  eme 
troTsohe  Aera  so  bexiehn,  alte  U  T^ait^g  KmMM^mg  —  <x«o  T^oimg 
&Xa«i»9  za  nehmen,  a.  E.  Egger  a.  0.  8.  SM,  iigendwelche  Zwischen- 
seit  nicht  zuzulassen. 

2)  Schol.  ApoUon.  IV  216,  Fischer  a.  0. 

3)  Fischer  S.  C9. 

4)  Dass  der  letzte  Zeitraum  des  Mjthenalters  vom  Falle  Trojas 
an  in  rechnen  ist,  geht  ans  dem  erhaltenen  Texte  des  Oensoiin  nioht 
hcrTor.  Aber  andere  Antoren  flberliefeni,  Eratosthenes  habe  swischen 

Trojas  Fall  und  Ol.  1,  1,  417  Jahre  gezählt,  und  da  Censorin  dem  Era- 
to«thenes  eben  diese  Bestimmimg  des  letalen  Zeitraoms  des  Mythen^ 
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geschichte,  dass  derselbe  von  Manchen  genauer  bestimmt  wor- 
den sei;  et  quidem,  fährt  er  fort,  Öosibius  scripsit  esse  (annos) 
CCCLXXXXV,  Eratosthenes  autem  septem  et  quadringentos, 
Timaeus  CCCCXVII,  Aretes  DXIII.  Für  Timäos  erhält  man 
Ol  1,  1  attisch  d.  i.  vor  Chr.  776/d  -f  417  «-  1193/2  —  Me- 
toa  1.  (Timäischer  Ansatz  C») 


Die  cyklische  Verwamltscliaft  der  ÄnsUtze  leuchtet  ein; 
oÖenbar  haben  die  Jahre  19  und  1  der  metouischen  Deken- 
naeteris  eine  Rolle  gespielt  in  der  timäischen  und  timäisie- 
renden  Historik  und  ist  mit  ganzen  Cyklen  aufwärts  operiert, 
der  Untergang  Trojas  an  eine  Cykleuscheide  geknüpft  wor- 
den.^) ~  Dem  solarischen  Quadriennium  nach  hat  vor  Chr. 
1193/2  attisch  =  Meton  1  (Ansatz  C)  die  Lage  des  Jahres 
01.86,4  Arch.  Apseudes,  mit  welchem  der  Stammcyklus  be- 
^  ginnt.  Dieselbe  Lage  hat  das  Naclijahr  von  1346/5  (Ansatz -4).*) 

Da  die  Ausätze  denselben  Gegenstand  betreffen  und  so- 
gar auf  denselben  Autor  zurückgeführt  werden,  so  könnte 
man  sich  verpflichtet  glauben ,  sie  dem  zu  Grunde  liegenden 
(jedauken  nach  auszugleichen  in  der  Art^  dass  man  sagte. 


alters  zuschreibt,  so  wird  klar,  daßs  alle  von  Censorin  erwähnten  Be- 
stimmungen dieses  Zeitraums  nach  dem  Troerkriege  anheben.  Im  Texte 
des  Censorin:  a  priore  scilicet  cataclysmo,  quem  dicunt  Ogygii,  ad 
Inachi  reguum  anui  üunt  circiter  quadringenti,  hinc  ad  Olympiadem 
primam  paulo  plus  quadringenti,  haben  wir  also  vor  hinc  eine  Lfloke 
ansanehmen.  Man  eft^kiae:  hine  ad  eafiaelyimiim  altemm  totideiii,  bmo 
ad  excidium  Troiae  paullo  minus  CCCC.  S.  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIII  S.  68. 

1)  Früherhin  kam  ich,  das  Jahr  Ol.  87,  1  als  metonische  Epoche 
festhaltend,  zu  der  Ansicht,  Timäos  habe  sich  einer  mit  Metou  18  be- 
giuueuUeu  Dekeunaeteris  bedient;  ich  sprach  danach  von  einer  'timäi- 
schen £nneakädekagteris\  S.  Bhein.  Mus.  N.  F.  XIII  S.  64  f.  Aber 
HetonB  OykLns  begann  nicht  OL  87,  i,  aondem  86,  4,  s.  o.  8.  887.  Da- 
mit vendiwiBdet  die  KOthigong  eine  betmidere  «timSiBche  IBnnealA* 
dekaSteris'  anzunehmen;  Timäos  hat  sich  nidit  eines  eigenen,  für  seine 
Zwecke  oonstruicrten  Cyklus  bedient,  sondern  er  hat  sich  einfach  der 
metonischen  Zeitrechnung  angeechlosaen  und  die  pyklenscheiden  für 
historische  Scheidepuncte  benutzt. 

2}  Das  Nacbjahr  von  1308/7  (Aueatz  JJ)  hat  eine  andere  solaiische 
Lage.  Es  entspricht  dem  .infiuige  eines  dritten  metonischen  GyUos, 
wenn  taäk  den  Stammeyldiis  als  ersten  betrachtet.  —  Die  üriieber  v<m 
Ä  und  C  könnten  76jährig  gerechnet  und  Ol.  86,  4  als  eine  EpOfdie 
ihrer  Hexkähebdomekontaftteris  betrachtet  haben. 
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die  auf  Meton  19  lautenden  Ergebnisse  {Aü)  seien  zu  beziehn 
auf  das  Factum  der  Erubenmg  Trojas,  so  dass  Meton  1  erstes 
Jahr  nach  Troja  werde,  wo  sich  aber  Meton  1  ergebe  (C), 
da  mäase  das  erste  Jahr  nach  Troja  gemeint  sein,  so  dass  das 
Factum,  an  welches  die  Aera  sich  anknfipffe,  dem  Voijahr, 
Meton  19;  angehöre.  Die  Urheber  der  An^ise  gbgen  dann 
Ton  dem  Gedanken  ans  das  in  den  Thargelion  za  setsende 
Factum  dem  Jahre  19  des  metonischen  Cyklus  xnsuweisen, 
den  Best  des  attischen  Jahres  wegsuwerfen  und  mit  dem 
].  Hek.  des  Jahres  1  die  troSache  Aera  zn  beginnen.^)  Danach 
wären  denn  die  Monatsdaten  der  Eroberung  Trojas,  welche  hier 
in  Betracht  kirnen,  dnrchaos  nur  ans  Meton  19  m  erklSren. 

Diese  Ausgleichung  der.  Ansätze  A^G  dnreh  denselben 
Grundgedanken  würde  nebet  dem  was  daraus  folgt  (Daten  nur 
aus  Meton  19)  viel  fQr  sich  haben,  wenn  wir  sicher  w&ren, 
dass  die  Ansätze  zu  Zeittafeln  gehörten,  die  mit  Anno  1 
(attisch)  nach  Troja  begannen,  so  dass  die  Thatsache  der 
Eroberung  in  das  Vorfahr  (Anno  Null)  kam.  Sollte  aber 
jenes  Millennium  zum  Beispiel  einer  vortrolsch,  etwa  mit  Jo, 
anhebenden  Aera  entnommen  sein,  so  wurde,  bei  durchge- 
zähltem Anno,  die  Frage  ob  das  Eroberungsjahr  als  Anno 
Null  oder  als  Anno  1  zu  behandeln  sei,  überhaupt  nicht  ge- 
than,  die  Eroberung  Trojas  war  ein  im  Verlauf  eintretendes 
Ereigniss,  das  die  Zeitrechner,  seiner  Wichtigkeit  wegen, 
durch  Setzung  auf  das  Epochenjahr  des  metonischen  Cyklus 
auszuzeichnen  geneigt  sein  konnten.  Wir  werden  also,  was 
die  Monatsdaten  der  Eroberung  anbelangt,  nicht  bloss  Me- 
ton 19  sondern  auch  iVleton  1  untersuchen  müssen.  Zu  den 
Monatsdaten  also. 

Tharg.  12  ist  von  alter  Autorität;  schon  Hellanikos  hatte 
Trojas  Fall  auf  den  12.  lliarg.  gesetzt  und  auch  Spätere  wie 
Duris  (Üiadochenzeit)  bedienten  sich  des  Datums.  Ein  Jahr, 
aus  dem  es  entnommen  worden,  ist  nicht  überliefert  S.  Fischer 
S.  17. 

Tharg.  7  v,  E.  ist  ebenso  frühen  Ursprungs  wie  Tharg.  12. 

Plut.  CamilL  19  nttl  Kagxrjööviot  jfSQl  £txsX£av  vno 

Tifioldoptog  fjttfSvzo      ißdof/Li^  (p^ivovtog  (des  vorher  er- 


1)  8o  beginnt  dem  Dionys.  Hai.  I  63  die  tro&che  Aera  6  Wooben 
naeh  dem  Faotnm  der  Erobermif  .  8.  u.  S.  884. 
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wähnten  Monats  Thargelion),  xsgl  tjv  doxst  xal  %6  "Jkiov 
aXävM  GagyTjXicjvog  ag  "EtpoQog  xal  KaXXiad-evrjg  xal  dU' 
fux0tijs  ^vXapxog  i<stogf^xa0iv.  Was  die  Ausdnicksweise 
angeht  so  ist  der  Dativ  tfj  eßdo^in  (p9iv.  durchaus  gleichzu- 
stellen mit  dem  nachfolgenden  negl  rjv,  und  nieht  etwa  in 
X£Qi  die  Andeutung  eines  gewiaaen  Spielraums  zu  erblicken. ') 
Auf  den  7.  v.  E.  haben  also  sowohl  altere  Autoren  wie  Da- 
mastes, Zeitgen oss  des  Herodot^),  £phoro8  (405— 3^)  als 
auch  jüngere  wie  Phylarehos^  der  znr  Zeit  des  Arat  lebte, 
den  Fall  Trojas  gesetsi.  Zn  letsteren  gehört  aneb  der,  weK 
eher  die  parisehe  Chronik  compiliert  hat.  In  der  parischen 
Chronik  wird  Tharg.  7  y.  £.  an  ein  bestimmtes  Jahr  geknüpft, 
welches  man  redaciert  hat  aof  1209/8  Tor  Chr.  Meton  4, 
nach  Idelers  Cyklns  Meton  3.')  Wenn  Plniaieh  den  Ealli- 
sthenes  (4-  327)  mit  Becht  demjenigen  hinzurechnet,  die  den 
Ansatz  Thai^.  7  y.  E.  billigten,  so  mnss  dieser  Autor,  der 
einem  Fragment  zufolge  einem  andern  Ansätze  (Tharg.  8  t. 
E.)  gefolgt  zu  sein  scheint*),  nachgehende  seine  Ansicht 
geändert  haben. 


1)  nsQt  ijv  bedeutet  also  nicht  'so  ungefähr  am  7.  E.,  efcwa  auch 
am  8.  oder  am  6.  E.%  sondem  ar««l  ist  Pintueh  handelt  in 
dem  19.  Capitel  des  CamiU,  vie  er  selbst  Eiogang«  sagt,  von  den 

guten  und  bösen  Tagen  im  Sinne  des  Hesiod,  und  die  Superstition 
(Tagwählerei)  verlangt  bestimmte  Tage.  Mit  Unrecht  nimmt  Böckh 
Stnd.  S.  140  f.  die  Stelle  so,  als  sage  Flutarch  'um  den  7.  v.  E.,  tbeil- 
weise  also  vielleicht  auch  gerade  auf  den  8.,  hatten  Ephoros'  und 
Andere  den  Fall  Trojas  gesetzt,  im  ünterwhiede  von  der  parischen 
Chronik,  die  Ep.  S4  durch  Dativ  B[agyiiltäv]og  Sßäofifi  tp^p,  densel- 
ben mit  aller  Bestimmtheit  'auf  den  7.  v.  K  letBe*. 

2)  Clinton -Krüger  p.  388, 

3)  Böckh  Stud.  S.  142. 

4)  Schol.  Eur.  Hek.  892  überliefert  ein  Bruchstück  aus  dem  9.  {nach 
anderer  Lesart,  a.  Böckh  a.  0.  S.  141,  dem  2.)  Buche  der  kallistheni- 
Bchen  HelleniJca,  welches  vielleicht  auf  Billigung  det  Amataei  Tharg.  8 
V.  E.  zu  deoten  ist.  Bei  Fischer  8.  16  findet  man  daa  Scholien  so  ge- 
echneben  und  emendiert:  KatUMv^g  iv     rcov  'Elli^in&v 

tpti'  „idXm  (ihv  Tj  TQoia  SttQyrjXtmvog  ftijvoff,  ms  ^iv  twkg  räv  TaTope- 
ueäv  v'  (leg.  rj')  [atansvov,  cog      6  rfjv  jttrxpav  oySorj  rpd'Cvovxog. 

diOQt^ii  yccQ  avrog  rrjv  aXmaiv,  cpäancnv  avfißrjvat  zo're  xt]v  y.axdlr]'il>iv 
rivina  Nv^  uhv  riv  fitar}  XafknQu  6'  indtsXXe  aeXrjvrj.  ^(aovvurios  Sh  {lo- 
909  T7j  oydoy  (p&Cvovxoe  dvattiXtitv'*.  Der  8.  Tharg.  (jj'  fara/t.),  weldier 
statt  des  6a.  Tharg.,  äea  der  Text  bietet,  geaetet  ist,  wird  sonst  nir« 
gends  als  Datum  der  Erobening  Trojas  genannt»  die  Emendation  ist  also 
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Tharg.  8  v.  E.  lässt  sich  aus  Aatoren  des  6.  Jahrh.  Tor 
Ohr.  nicht  nachweisen.  Dam  KalHsilie&ee  (+  327),  der  nach 
Platarch.  den  Fall  Trojas  auf  den  T.letaton  Tharg.  eetiEte,  deh 
Bpiter  für  den  8.  t.  E.  entsehiiDden  habe,  ist  niehi  direct  Über- 
liefert,  sondern  beruht  auf  einem  Schlosse  ans  dem  yorhin 
enrahnten  Fragment  Ist  der  Sehlnss  richtig,  so  existierte 
der  Ansats  Tharg.  8  t.  E.  bereits  im  4.  Jahrh.  vor  Chr.  Auch 
einige  Atthidenschreiber  haben  sich  desselben  bedient*),  wo- 
durch ein  höheres  Altertham  nicht  bewiesen  werden  kann.') 
In  jüngeren  Zeiten  scheint  er  ein  gewisses  Ansehn  gehabt  za 
haben;  Dionys.  HaL  1 63  flberiiefert  ihn,  rielleicht  dem  Era- 
iosthenes  folgend ,  s.  n.  8.  334,  und  es  giebt  auch  ein  äqui- 
valentes Datum  delphischen  Kalenders.') 

Wohlbezeugte  Daten  des  Falles  Trojas  giebt  es  nicht 
mehr  als  die  drei  angefahrten.  Von  diesen  gehören  Tharg.  12 
und  Tharg.  7  y.  E.  in  ältere,  Tharg.  8  v.  E.  in  jüngere  Zeiten.^) 

gaas  aohaltalM.  Schriebe  man  aß'  Utaptivcv,  ao  bitte  man  daa  oben 

erwähnte  Datum  und  KalliBthenes  würde  sagen:  'ihr  setzt  den  Fall 
Trojas  gegen  Vollmond,  aber  der  kl.  Ilias  zufolge  mösset  ihr  den  8. 
V.  E.  als  die  Zeit  des  mitternächtlichen  Mondaufganf^es  wählen'.  Ahor 
('8  liesse  sich  auch,  statt  v'  [atcifi.y  eßSuftr]  vorschlagen,  wozu  aus 
dem  folg.  tf&Cvovtog  z\x  ergänzen  wäre.  Daun  erschiene  oySöri  (p&iv. 
ah  eine  beacheidene  (nur  einen  Tag  betragende)  Berichtigung  der  m 
Uterer  Zeit  flbliohen  Sßdoftii  im  Verfolg  konnte  EaUitthenea  sn- 

gefügt  haben,  dass  er  einst  selbst  dem  älteren  Aniatie  beigepflichtet 
habe,  jetzt  aber  sich  doch  zur  oydwj  q>9£v,  bekennen  mtlase.  Dass  das 
Fragment  auf  eine  Billigung  der  oyöorj  q>9lv.  seitens  des  Kallisthenes 
führe,  haben  auch  Fischer  und  Böckh  gemeint.  Aber  diese  Meinung 
durch  Plutarch  a.  0.  zu  stützen  (Böckh),  geht  nicht  au. 

1}  Clem.  Alex.  Strom.  I  p.  881  Ba^yriXiävog  ^rivoi  uMi  uvis  xm» 
Tff  *A%ttiut  9vyyftnpa^i9»v  oydofi  ^£v»j  Fischer  8.  16. 

2)  Ätfhideii  iohrieb  man  im  4.  und  8.  Jahrh.  vor  Chr.,  B.  E.  V 
8.  2057. 

3)  Schol.  ad  Tseta.  PoBthom.  extrem.,  s.  Delphika  S.  122,  3.  Tgl. 

u.  S."  344,  1. 

4)  Böckh  bemüht  sich  auch  für  den  8.  v.  E.  ein  höheres  Alterthum 
plauaabel  an  machen.  Tharg.  8  t.  B.  ond  7  y,  E.  gelten  ihm  für  ein 
nnd  damelbe  Datum,  wogegen  ebenso  sehr  vom  hiatoriaeben  wie  vom 

chronologischen  Standpunkte  zu  protestieren  ist.  Das  höhere  Alterthum 
des  8.  V.  E.  beruht  eigentlich  nur  auf  jener  höchst  bedeuklicheu  Inter- 
pretation von  Plut.  Cam.  19,  vermöge  welcher  in  negl  rjv  [ißSofii^v  cp&iv.) 
ein  Seitenblick  auf  die  oydorj  cp&iv.  gesucht  wird;  s.  vorhiu  S.  328,  1. 
IHe  Schwäche  seines  Beweises  scheint  Böckh  selbst  gefühlt  an  haben ; 
er  moht  ao  viel  als  irgend  möglich  den  nahe  liegenden  Gedanken, 
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Nebeniier  giebt  Clemens  Skir.  8  v.  E.  als  Variante  des  8.  letzten 
Tharg.  an.  Von  dem  auf  unsicherer  Emendation  beruhenden 
8.  Tharg.  dürfte  abzusehn  sein. 

Die  Daten,  welche  Hellanikos  und  Damastes  anwendeten 
(Tharg.  12,  Tharg.  7  v.  E.),  sind  wahrscheinlich  nach  Anlei- 
tong  des  metonischen  Cjklas  gebildet ,  müssen  also  metonisch 
erklärt  werden.^)  Dagegen  lässt  sich  nicht  beweisen,  dass 
Tharg.  8  E.  Torkallippischen  Ursprungs  ist;  für  dieses  Da- 
tum ist  es  also  nicht  geboten  metonisch  zu  rechnen. 

•Ans  Dionys.  Hai.  1 63  ersieht  man,  dass  hei  der  Bildung 
solcher  Daten  auch  der  Sonnenstand  beachtet  inirde,  und  es 
erhebt  sich  die  Frage,  ob  vielleicht  die  alten  Historiker  be-^ 
strebt  waren  bei  den  Terschiedenen  Mondsländen  die  sola- 
rische Grundlage  festzuhalten.  Da  die  Daten  einer  und  der- 
selben ThatsBche  gelten ,  so  muss  man  yermnthen,  dass  sie 
etwas  Gemeinsames  hatten,  und  Ton  zwei  Beduetionen,  deren 
eine  denselben  Sonnenjahrstag,  die  andere  Terachiedene  Son- 
nenjahrstage  ergäbe,  hatte  man  jene  für  wahr,  diese  fttr  falsch 
zu  halten. 

Beziehen  wir  Tharg.  12  auf  Metons  Epochenjahr,  Tharg.  7 
y.  E.  auf  Metons  Schlussjahr,  so  ergeben  sich  Tage  des  Julian. 
JCal.,  die  weit  ans  einaiider  liegen ;  kehren  wir  die  Sache  um, 

EaUiBthenee,  der  die  ersten  Jahre  der  kaUipp.  Periode  erlebte»  habe 

nach  dieser  (oder  einem  auf  ihr  bembendeii  System)  Trqjas  lÜl  auf 
Tharg.  8  v.  E.  gesetzt,  zu  beseitigen,  was  ganz  unnöthig,  wenn  sich 
wirklieb  ältere  Autoritäten  für  den  8.  v.  E.  anfuhren  Hessen.  Auch 
wer  alles  zugiebt  wa»  Böckh  S.  141  über  Kallisthenee  sagt,  wird  aus 
dem  Vorkommen  des  einen  oder  des  andern  Datums  bei  den  Autoren 
scfaliesaeo,  dass  der  7.  ▼.  £.  (Damastes)  früheren,  der  8.  t.  E.  (Kallisthe- 
nes)  qAtwen  ürspmngB  sei 

1)  Die  kallippiBche  Periode  und  die  auf  ihr  beruhende  jüngere 
Zeitrechnung  existierten  noch  nicht  zur  Zeit  des  Hellanikoa  und  Da- 
masten und  die  üktaeteris  wiederum  war  für  Retrocomputationen  wenig 
geeignet;  vgl.  i^öckh  Stud.  S.  141.  —  Weiterhin  kommt  Böckh  zu  dem^ 
EigefamsB,  dass  der  8.  (7.)  letste  Tharg.  als  Datum  der  Eroberang  Trojas 
auf  Grand  des  metonisohen  OyUns  *in  den  ersten  Zeiten  der  Bildong 
desselben*  aai)g;e8teUt  worden  sei.  Der  Gedanke  ist  TOrtreflElieb,  nur 
muss  Tharg.  8  v.  E.  geetrichen  werden,  weil  nicht  nachgewiesen  ist, 
da«8  der  8.  v.  E.  loi  Autoren  metonischer  Zeit  vorkomme.  Die  so 
auf  den  7.  v.  E.  beschränkte  Hypothese  ist  dann  zu  erweitern,  Bofern 
was  von  dem  Datum  des  Damastes  (Tharg.  7  v.  E.)  gilt,  ebenfalls  gel- 
ten muss  Ton  dem  des  Hellanikos  (Tharg.  12),  mit  welehem  BOekh  sich 
nieht  bescUUligt  hat. 
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und  beziehen  Tharg.  12  auf  das  Schlussjahr,  Tharg.  7  v.  E. 
auf  das  Epochenjahr,  so  entspricht  dem  einen  wie  dem  andern 
Datum  der  9.  Juni 


Tharg.  12» 

Hellanikos'  Datum  der  Erobe- 
rung Trojas,  bezogen  auf  das  im 
Parapegraa  dargebotene  Jahr  19 
des  meton.  Cyklus. 

Vor  Ohr.  414. 

Meton  19       Meton  1 


Ol.  »1,  t  OlMlnlM 

91,  t 
T«lMUkdtoa 

1  narg. 

Skir. 

Uek. 

1 

Mai  29 

Juni  28 

Juli  27 

8 

S 

4 

'  5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Juni  9 

IS, 

14* 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

82 

88 

84 

25 

26 

27 

28 

89 

MetSolat. 

80 

Tharg.  7  E., 

Damastes'  Datum   der  Erobe- 
rung Trojas^  bezogen  auf  das  im 
Parapegma  dargebotene  Jaiir  1 
des  meton.  Cyklus. 

Vor  Glur.  413. 

Meton  1        Meton  8 


7 
6 
6 
4 


3  27 


8 
1 


28 
89 


91,  4 
SlMklltM 

Hek. 


1 
8 
8 
4 
5 
6 
7 
Ö 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
1« 
17 
18 
19 
20 
81 
88 
88 
84 
86 
26 


Mai  18 


Juni  16 


MetSolii 


Jnni  9 


Juli  16 
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Es  ist  angenommen,  daas'  die  Historiker  des  ö.  Jahrb. 
▼or  Chr.  ihre  Date;i  im  Parapegma  ablasen.  0 

Ob  die  timäisierende  Systematik  jene  Daten  der  Vor- 
ffia^r  bloss  wiederholte,  oder  ob  nachgerechnet  wurde,  wissen 
wix  nicht;  auch  die  Frage »  welchem  der  beiden  ejklischen 
Jahre  sie  den  Vorzug  gab,  läset  sich  nicht  entscheiden.') 

Obwohl  sich  die  Ansätze  der  Srobenmg  Trojfts  auf  Tharg. 
13  und  Tharg.  7  v.  nach  den  Torgetiagenen  Analohten 
erklären  lassen  und  auch,  wie  wir  unten  sehen  werden,  der 
Tharg.  8  t.  E.  so  erklärbar  wird,  ist  doch  auf  diesem  Wege 
fär  die  Position  des  parischen  Chronisten  nichts  zu  errei- 
chen'), und  auch  die  Entstehung  der  Variante  Skir.  8  v.  E. 
bleibt  räthselhalt,  s.  u.  per.  Julian.  3529  a.  E. 


1)  Warden  die  Thargelion- Monate  der  Jahre  Ol.  86,  3  und  4  me- 
ton.,  welche  das  Parapegma  nicht  enthielt,  tOx  die  Daten  benotst,  so 
ergab  aich  am  86,  8  Meton  19  die  Gleiohiing  Tharg.  IS  —  Jani  8,  ans 

86,  4  Met.  1  aber  Tharg.  7  v.  E.  =>  Juni  9;  danach  hätte  Tharg.  8 
E.  =  Juni  8  für  <lio  Eroberung  Trojas  gewühlt  werden  müssen,  um 
solarisch  mit  Tharg.  1'2  zu  stimmen.  Aber  die  Benutzung  von  86,  3 
und  4  setzt  voraus,  dasa  gerechnet  ward.  Bequemer  war  es  die  Daten 
einfoch  abzulesen.  —  Welchen  Jahren  HellanikOB  und  Damaates  die  Er- 
oberung angewiesen  p  ist  nicht  bekannt;  es  Iftwt  sich  also  nicht  beor- 
theilen,  ob  sie  Bücksicht  nahmen  aof  das  1461tftgige  Qoadiienniam 
and  die  Lagen  des  Cyklus,  s.  o.  S.  32(>.  Vielleicht  würden  wir,  «durch 
Voraussetzung  einer  Eücksichtnabme  der  Art,  jenen  Anfängern  sn  viel 
zumuthen. 

2)  Die  Ansätze  Ä  und  C  führen  auf  Kall.  49  und  50  (Meton  19  und 
1),  S  aof  I^.  11  und  19  (Meton  19  und  1)*  üebereinstimmend  er- 
geben lieh  die  Gleichungen  Meton  19  Tharg.  18  —  Jnni  8  und  Meton  1 
Tharg.  7  v.  E.      Juni  9.   Haben  also  limftos  und  die  ihm  folgten, 

sich  die  Mühe  genommen  selber  zu  rechnen  und  zwar  nach  Anleitung 
der  attischen  HexkähebdomekontaSteris  (jung.  Zeitr.),  so  ist  ihr  Er- 
gebniss  dahin  auHgefallen,  dass  Troja  am  7.  letzton  Thargelion  des  me- 
tonischen  Epochenjahres  erobert  sei.    Vgl.  indesa  u.  S.  Ö4G. 

8)  Wenn  wir  Mann.  Par.  Bpoeh.  S4;  Tnya  erobert  am  7.1eleten 
Tharg.  des  Jahres  945^  wie  der  Chronist  rechnet,  mit  Böökh  Stnd.  8. 149 
auf  1209/8  vor  Chr.  besiehn  und  das  entsprechende  Jahr  in  Motens 
Staromcyklus,  Ol.  87,  3  (Meton  4,  bei  Ideler  Meton  3)  aufsuchen,  so 
ergiebt  sich  Tharg.  7  v.  E.  Juni  6.  Das  stimmt  schlecht  zu  dem 
obigen  Ergebniss  (Juni  9),  —  Man  k('»nnte  denken  der  Chronist  habe 
sich  eines  in  die  Irre  geratheneu,  um  3  Tage  verspäteten  Mondcyklus 
metonischer  Oonstraetion  bedient  und  so  sei  ihm  Meton  4  Tharg.  7 
E.  doch  —  Jnni  9  gewesen.  Aber  dieser  Ausweg  ist  nicht  plausibel.  — 
Von  einer  Betrocompntation  mittelst  der  d04jfthngen  Periode  des  Hip- 
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Wenn  Juni  9  der  Tag  gewesen  ist,  dem  die  hellenischen 
Zeitrechner  Trojas  Fall  zuwiesen;  so  kann,  kein  Gewicht  dar- 
auf gelegt  worden  sein,  jenes  mythische  Factum  in  mdglichst 
kleinem  Ähstande  auf  den  Mitte  Mai  oder  noch  früher  ange- 
nommenen Frfihaufgangstag  der  Plejaden,  s.  o.  8. 2S,  folgen 
SU  lassen.  Es  üessen  sich  Jahre  finden,  in  denen  Tharg.  12 
und  Tharg.  7  y.  E.  der  Plejadenphase  bedeutend  naher  lagen.  ^) 
Warum  wählte  man  solche  Jahre  nicht?  weil  die  Absicht  war 
Trojas  Fall  einer  QyMenseheide  anzuknfipfen;  diesem  Ziele 
gegenüber  schien  der  Abstand  von  der  Plcjadraphase  neben- 
sSchlich. 

Man  bemerke  noch,  dass  die  Gleichung  Tharg.  12  »  Juni  9 
Tharg.  7  v.  E.  in  einem  lunarischen  Biennium  nur  zutrifft, 
wenn  das  zweite  Jahr  zwölfmonatlich  ist. Meton  1  war  also 
Gemeinjahr,  wodurch  Scaligers  Entwurf  sich  bestätigt, 


parch,  bei  der  man  darauf  ausgegangen  wäre  die  luuarischen  Tage 
von  1209/8  möglichst  ezact  zu  beBtimmen,  kann  gar  nicht  die  Rede 
Min.  —  Oben  S.  194  ist  vermnthet,  der  Anaats  des  parisdien  Chronisten 
gehe  inrllck  aof  eine  von  Meton  4  als  erstem  Jahre  laufende  Dekenna- 

Steris,  die  in  Delphi  üblich  gewesen  sei.  Die  delphisehe  Heortologie 
nun  führt  nicht  auf  Thargelion  als  Zeit  der  Eroberung  Trojas,  sonderu 
auf  den  Herbst;  vgl.  Aeschyl.  Agam.  793  und  Delphika  S.  240.  Für 
Meton  4  mag  also  ursprünglich  die  Eroberung  auf  ein  ganz  anderes 
Datum  4  nicht  auf  den  7.  letzten  Tharg.  »  Herakleios  gesetzt  worden 
sein.  So  liefe  denn  die  Yerbindnng  des  7.1eteten  Tharg.  mit  1809/B 
anf  eine  WiUkfihr  des  paiisehen  CompUaiors  oder  davanf  hinaus,  dass 
die  Delphier  ihrem  alten  auf  den  Frühuntergang  der  Plejaden  lauten- 
den Ansätze  untreu  wurden  und,  der  Mode  huldigend,  den  7  letzten 
Tharg.  =  Herakleios  als  Eroberungstag  in  ihrem  Epochenjahre  an- 
setzten, womit  der  rechte  Sonnenstand  des  7.  letzten  Tharg.  (Juni  9) 
preisgegeben  war. 

1)  Ol.  88,  2  Metou  7  bietet  emen  18.  Tharg.  —  Mai  88  and  das 
folgende  Jahr  einen  demselben  jnlian.  Tage  entspredienden  7.1etsten 
Tharg. 

2)  Da  Tharg.  12  und  Tharg.  7  v.  E.  in  den  continuierlichen  Jahren 
demselben  Tage  des  Julian.  Kai.  entsprechen,  so  vergehn  von  dmi  einen 
Datum  bis  zum  andern  365  (^300)  Tage.  Tharg.  7  v.  E.  nun  ist  um  11 
oder  12  Tage  später  als  Tharg.  12.  Zieht  man  die  11  (12)  Tage  von 
der  Sonneiuahrsl&nge  ab,  so  erflbrigt  eine  Innarisdie  Dodekamenis. 

8)  Bcaliger  nennt  das  entsprechende  Jahr  das  19.,  worauf  hier  nichts 
ankommt.  —  Ans  Idelers  Cyklus,  der  dreizehn  Monate  ergiobt,  lässt 
sich  derselbe  Sonnenstand  für  die  Daten  nicht  gewinnen  —  ein  Urund 
mehr  die  Ideler'schc  Construction  zu  verwerfen. 
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Vor  Chr.  1185. 
Dionys.  Hai.  I  63  Ikutg  fkkv  ya(f  ^Xa  televtavtos 

t(fOJt^g,  oydd^  ^ivovtog  (Mpfdg  B(iffyiiiuSpog  y  mg  'i^di^t^afo» 
tovg  x^fdvovg  &füV6if  m^ttal  di  ^üttv  ett  tov  iviavrov  ixslr 
vop  ixnXiiQovCtti  ftitd  t^v  tqox^v  efxoöiv  ^fi^i,  iv  dh  tatg 
ijttä  xffl  tQidxovta  tatg  Ax6  t^g  aXacsmg  dwyevoitivttig  tä 
TS  ntpl  t^v  7t6Xiv  olönai  dtoiKijöaö^ai  rovg  Uxagoijg  uxX. 

Das  bei  Dionys  hervortretende  Bestreben  genau  zu  sein 
erklärt  sich  daraus,  dass  es  sich  handelt  um  die  troischc  Aera 
des  Eratosthenes,  dem  Dionys  in  der  Zeitrechnung  folgt.-) 

Kach  attischen  Jahren  gerechnet,  fiel  dem  Eratosthenes 
Anno  1  seiner  Aera  auf  1183  2  vor  Chr.  Dionys  zülilt  als 
Anno  1  nicht  das  Eroberuugsjalir,  sondern  das  Jahr  danach, 
so  dass  f)  Wochen  zwischen  der  Eroberung  (Tharg.  8  v.  E.) 
und  dem  Anfang  von  Anno  1  (1.  Ilek.)  liegen.  Da  Erato- 
sthenes es  möglicherweise  ebenso  machte,  so  setzte  er  die 
Thatsache  der  Eroberung  gegen  den  Schluss  des  attischen 
Jahres  1184/8^  also  in  die  Mitte  des  juIiauischoxL  Jahres  1183 
Tor  Chr.  und  von  dem  Eroberungstage  bis  zum  Sommersolsiiz 
verliefen  17,  bis  Ultimo  Skir.  37  Tage. 

Da  nun  Dionysios  zu  diesen  Angaben  ttber  das  in  einem 
bestimmten  Jahre  fernster  Vergangenheit  obwaltende  Verhält- 
niss  von  Sonne  und  Mond,-  nur  durch  cyklische  Retrocomputa- 
tion  gelangt  sein  kann,  s.  o.  S.  192,  so  ermittelte  man,  welcher 
goldenen  Zahl  Metons  das  Jahr  1184/3  entspreche,  hoffend  die 
Angabe  des  Dionys  bestätigt  zu  finden.  Aber  die  Hoffnung 
lauschte,  das  in  Metons  Cyklus  entsprechende  Jahr  ergab  eiu 
LunisolarrerhSltniss,  welches  sich  mit  den  Angaben  des  Dionys 
keineswegs  vereinbaren  Hess.  Im  Stammcyklus  ist  das  ent- 
sprechende Jahr  Ol.  89,  1  —  vor  Chr.  424/3  Areh.  Isarchos, 
bei  Idder  das  9.,  in  meinem  Cyklus  das  10.  Jahr.  Es  schliesst 


1)  statt  ^iqov?  wird  Ib^os  veimuthet.  Man  erwartet  indess  oq- 

Xoiitvov  zov  d'egovg. 

2)  Fischer  griech.  Zeitt.  S.  6.  —  Eratoatheues  starb  Ol.  14G  (vor 
Chr.  196  folg.)  aehtsig  Jahr  alt,  XHonysios  fOn  HslilauniaM,  wie  man 
anniaiint,  nidit  lange  nach  dem  Jahre  8  vor  Chr.  Paoly  R.  B.  III 
8.  226  and  U  8.  1062. 
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am  6.  Juli,  zehn,  nicht  zwanzig  Tage  nach  dem  26/27«  Juni, 
dem  lunarischen  Wendetage  Metons. 

Die  dekennfteterieche  Prüfung  der  Angaben  hatte  also,  ku 
nichts  geführt,  zu  einer  blossen  Negation.  Aber  neben  dem 
negativen  Kesultat  ergab  sich  ein  posttives.  Die  Angaben 
stimmten  nicht  mit  den  LumaolarrerhSltnissen  von  Ol.  89, 1, 
aber  mit  denen  des  Vorjahres,  Ol.  88,  4  Arch.  Stratokies, 
stimmten  sie.  Man  that  also  die  Frage,  ob  es  denn  auch 
ganz  sicher  sei,  dass  Eratosthenes  die  Aera  mit  1183/2  be- 
gonnen, Trojas  Fall  1184/3  gesetzt  habe?  ob  nicht  ein  Weg 
zo  finden  sei,  um  die  eratosthenischen  Bestimmuugea  hinauf- 
zurUcken? 

Ffir  Trojas  Fall  schien  sich  das  höhere  Jahr  1186/4  vor 
Ohr.  —  Meton  9  »  Ol.  ->  102,  4  att.  Kai.  auch  noch  durch 
einen  andern  Umstand  zu  empfehlen.  Rom  ist  ein  wieder- 
erstandenes Troja und  die  Erfindung  Roms  ward  von  Fabius 
Ol.  8,  1,  von  Oindtts  Ol.  12,  4  gesetzt,  welchen  Jahren  in 
Metons  Cjklus  ebenfalls  die  güldene  Zahl  9  zukommt.  Dies 
ist  um  so  bemerkenswerther,  als  auch  Kailipp  seine  Periode 
in  einem  9.  Jahre  Metons,  vor  Chr.  330/29,  anfing.  In  Au- 
It'hiiurin;  an  Kailipp  konnte  eine  Dekennaeteris  gebildet  sein, 
die  Metons  9,  Jahr  als  das  erste  zählte.  Der  Benutzung  der 
Epoche  dieser  Dekennaeteris  für  die  urbs  condita"''),  würde 
sich  eine  Setzung  der  Einnahme  Trojas  in  1185/4  passend 
auschliessen. 

Lässt  sich  also  ein  Weg  finden,  um  den  Anfaug  der  Aera 
mit  1183/2  und  damit  1184/3  als  Jahr  der  Eroberung  Trojas 
'lu  beseitigen  und,  statt  dieser  Ausätze,  1185/4  für  die  That- 
sache,  1184.3  für  die  angeknüpfte  Aera  Zugewinnen?  Bleibt 
mau  stehn  bei  attischen  Jahren  ,  so  ist  ein  solcher  Weg  nicht 
zu  finden.    Da  nach  Eratosthenes  bei  Clemens,  vom  1.  Hek. 


1)  Virgil  Aen.  IV  844  reeicUra  Pergama. 

2)  Vgl.  Beitr.  (1856)  S.  207  f.  —  Bückh  Stud.  S.  108  giebt  zu,  dan 
die  Zurückfübrung  der  Ansätze  des  Fabius  und  Cincins  auf  Anfänge 
kallippischer  Periodenviertel  'vielleicht  wahr'  sei.  Nur  habe  mmi  hieran 
nicht  Beispiele  wirklicher  politischer  Aeren,  die  aii  kallippische  Epochen - 
jähre  geknüpft  worden  seien.  (Aber  es  ist  etwaa  Zuiälliges,  ob  eine 
Aera  homadi  virkUdi  In  den  allgemeinen  Gebraaoh  fibergeht  oder 
niehi  Genug,  wenn  die  Erfinder  sie  auf  kallippisohe  FeriodenTiertel 
gründeten.)  « 
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dito  Tgoiag  aXtiaios  bis  Ultimo  Skir.  Ol.  0/4  vor  Chr.  777/6, 
das  heisst  bis  zum  Schlüsse  des  Trgorjyovftsvov  hog  rcSv  jrpcH 
T(DV  ^Okv^nmVy  4ffl  Jahre  verlaufen^),  so  ist  ilas  1.  Jahr  dito 
TQoCag  alcSOBog  tot  Chr.  1183/2.  Ebendahin  führt  die  Posi- 
tion Öl.  7,  1  Urbs  condita  ^  Tor  Chr.  752/1  =  432  post 
Troiam  captam.  '')  Die  einst  von  Böckh  nach  dem  Vorgange 
Früherer  gemachten  Versuche  das  nQOVfyoviuvov  hog  von 
den  407  Jahren  des  Bratosthenes  ansznschliessen  nnd  das 
Gründnngsjahr  Ol.  7, 1  mit  dem  Vorjahre  Ol.  6,  4  zu  yertan- 
achen,  damit  die  Aera  höher  hinaufkomme,  sind  nicht  an- 
nehrahMr.*) 

Der  Ueherlieferong  ist  nur  insofern  beiankommen,  als 
dem  ms  *A9fival0i  tovg  x^owwg  äyovßi  dareh  Anwendung 
attischer  Monate  genügt  wird,  mithin  die  Jahrsorte  auch 
eine  nichtattische  sein  kann.  Sagen  wir  also,  dass  Eratosthe- 
nes  die  Erobening  Trojas  materiell  allerdings  in  das  attische 
Jahr  1185/4  gesetzt  habe,  aber  in  Absicht  des  Anno  einem 
andern  Kalender  gefolgt  sei.^)  Gesetast  nun  dieser  andwe 
Kalender  sei  der  eleische,  so  iBngen  die  gezahlten  Jahre  immer 
6  Monate  Tor  den  attischen,  am  1.  Qam.,  an;  vgl.  u.  per. 
Julian.  3938.  Es  ward  dann  1136/4  attisch,  ersetzt  durch  ein 

1)  Clemens  Alex.  Strom.  I  21  §  138  p.  402  Pott;  Fiaeher  a.  0. 8. 4. 

2)  Dionys.  Ilal.  I  74;  Fischer  S.  6. 

3)  Bückh  Stud.  S.  137  ^'t'steht  'die  Fischer'sche  Darstelluug  nicht 
viderlegen  zu  können'.  £r  hat  ako  erkannt,  da&s  Petavs  Hinaufrückung 
der  eratostheuisehen  Aera  auf  irrigen  Vonunsetsungen  bwoht. 

4)  In  m.  8  Beitr.  s.  Zeitr.  I  6  8.  366  ff.  habe  ich  einen  Yenoch  in 
diesem  Sinne  gemacht,  den  ich  nicht  mehr  billige,  aber  doch  erwäh- 
nen will.  Es  gab  im  Alterthum  Doppelären,  die  einerseits  ägyptisch, 
andererseits  nach  Mondmonaten  datierten.  Eine  solche  Doppeliira  legte 
ich  dem  Eratostheues  bei.  Die  ägyptische  Seite  musste  später  anfangen 
als  die  lunarische,  weil  jene,  nach  36ötägigen  Jahren  zählend,  sonst 
ein  Anno  mehr  erhalten  hUte  als  die  nach  dorchschnittlich  86&V4tägi- 
gen  Jahren  ilhlende  Innaiisdie.  Ich  totste  also  den  Anfiug  der  Inna* 
riscben  Seite  auf  1.  Hek.  1184/3,  so  dass  Tharg.  8  v.  E.  dem  Sdilusse 
des  attischen  Jahres  1185/4  angehörte.  Während  nun  Anno  1  attisch 
im  Sommer  1184  l>egann,  liess  ich  Anno  1  ägyptisch  erst  11^3  Juni  15 
=»  1.  Thoth  beginnen,  mithin  nur  zum  kleinsten  Theile  mit  Anno  1 
attisch  zutiammenfalieD.  Die  Bestimmungen,  welche  anscheinend  ein 
Jahr  Btt  wenig  ergeben ,  bezog  ich  anf  die  ägyptkche  Seite  der  Aera^ 
Jetet  misBfUlt  mir  dieeo  Hypothese.  Weshalb  sollte  Eralostheaes  fOr 
seine  Tafeln,  die  der  griechischen  Geschichte  zu  dienen  bestimmt  waren, 
ein  auf  ungriechischen  Jahren  beruhendes  Anno  angewendet  haben? 
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im  Januar  1185  beginnemies  Mondjahr,  welches  den  8.  Tharg. 
V.  E.  nicht  enthielt  und  für  die  Aera  gleichgültig  war. ')  Das 
attische  Jahr  1184/3  ward  verwandelt  in  ein  Januar  1184  be- 
ginnendes Mondjahr  j  dies  letztere  schloss  den  8.  Tharg.  v.  E. 
ein  und  wurde  Vorjahr  der  Aera  (Anno  Null).^)  Das  fol- 
gende Mondjahr  elätschen  Kalenders,  beginnend  Januar  1183, 
wurde  dann  Anno  1. 

Es  giebt  iiiich  einen  Versuch  die  von  Dionj^s  angegebe- 
nen Lunisolarverhältuisse  mit  dem  Jahre  1184/3  vor  Glur.  za 
vereinbaren  durch  ein  für  Kratosthenes'  Tafeln  vorausgesetetos 
System  von  Oktaeteriden.  Aber  in  Eratosthenes'  Tagen  war 
der  Sieg  der  Dekennaeieris  über  den  älteren  Cyklus  längst 
entschieden ,  und  da  die  eratosthenischen  Tafeln  hinabreichten 
bis  in  diejenige  Zeit,  welche  nach  der  DekennaSteris  rech- 
nete ^  so  würden  sie,  oktaSfeerisch  angeordnet,  sich  mit  dem 
aetuellen  Kalender  in  Widersprach  gesetzt  haben.')  V^enn 


1)  Das  heisst,  es  war  die  Epoche  des  kallippischen  reriodenviertels 
gleichgültig  für  die  Aera.  Denn  eine  solche  repräsentierte  nach  elel- 
Bchem  Kalender  das  im  Januar  1185  beginnende  Mondjahr.  Soll  die- 
selbe dennoch  hier  eine  Bolle  gespielt  haben,  so  mnss  eine  besondere 
Hypothese  gebildet  werden.   S.  u.  S.  nt;^,  1. 

2)  Dies  lässt  den  Einwand  zu,  das3  die  Lage  des  Eroberungstages 
violmohr  daliiii  führe  das  im  Januar  1184  beginnende  Mondjahr  zum 
ersten  der  Aera  zu  muclien;  Tharg.  8  v.  E,  1185/4  liegt  weiter  ab  vom 
Januar  1183  als  vom  Januar  1184.  Aber  das  Ende  des  Monates  Thar- 
gelion  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  des  winterlidi  anhebenden  Jahres, 
80  dass  die  Wegwerfong  von  1184  sidi  vielleicht  entschuldigen  Iftsst. 
Vgl.  n.  S.  343,  1. 

3)  E.  Mülh-r  in  Jahns  Jahrb.  1859  S.  390  sucht  zu  erweisen,  dass 
die  Lnnisolarverhältnisse,  welche  Dionys  angiebt,  sich  auf  1184  3  be- 
zogen, indem  ein  1  (»(»jähriges  System  von  (Jktaeteriden  angewendet  sei. 
Zu 'Gunsten  dieser  Ansicht  scheint  Folgeudes  zu  sprechen.  Wir  wissen, 
dass  Eratosthenes  sich  mit  der  Oktaeteris  beschäftigt  hatte.  Die  Oster - 
Chronik  setst  Eratosthenes  Blfithe  unter  die  Consnln  des  Jahres  223 
vor  Chr.  Darane  wird  gefolgert,  es  mttsse  dies  Jahr  seine  Bedeutung  fflr 
Eratosthenes  gehabt  haben,  indem  wohl  seine  Tafeln  mit  224^  schlössen. 
Es  bietet  al)er  das  Jahr  -l-llß  eben  da^j  VerhiUtniss  von  Sonne  imd 
Mond,  welrli.'s  luich  Dionys  im  Vorjahre  der  eratosthenischen  Aera  ob- 
waltete, und  da  es,  nach  Itiu jährigen  Perioden  gerechnet,  dem  Vorjuhro 
der  Aera  correspondiert,  so  ist  m  vermuthen,  dass  Eratosthenes  jene 
Lunisolarangaben  dem  Jahre  224/B  entnahm  und  dieselben,  auf  Grund 
der  160jährigen  Periode,  ubertrug  auf  1184/3,  das  Voijahr  seiner  Aera. 
Das  Jahr  118.V'2|  mit  welchem  die  Aera  begann,  war  dum  ein  Epoohen- 

ALommtea,  Cbtouoloyi«.  22 
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man  die  lüOjährige  Periode  auf  diejenigen  Zeiten  anwendete, 
die  thatsächlich  unter  dem  Gebote  der  üktai'teris  standen, 
s.  o.  S.  195  (Pythiadenära  von  Ol.  47,  3),  so  folgt  daraus 
nicht  die  Anwendbarkeit  der  160jährigen  Periode  für  alle 
Zeiten. 

Dass  Dionys,  die  von  ihm  angegebenen  Luniaolairerhält- 
nisse  nach  Metons  Gyklus  selber  berechnend,  einen  Fehler 
gemacht  habe    ,  ist  eine  unwahrscheinliche  Annahme. 

Unter  der  Voraussetzung  nun,  dass  die  Daten  bei  Dionys. 
Hai.  I  63  dekennaeterisch  zu  nehmen  sind  und  in  das  attische 
Jahr  1185/4  gehören,  hat  Böckh  zweierlei  Anknüpfung,  für 
die  Zeit  Yor  330  die  eine,  die  andere  für  die  Zeit  nach  330, 
▼orgescUagen.   Ich  werde  beide  Hypothesen  vorlegen. 


jähr  der  160jährigen  Periode,  luit  der  Eratosthenes  operierte,  und  223/2 
ebenfalls.  Die  Tafefai  mnfaBsten  aeeha  Perioden,  960  Jahre,  yon  1188/2 
bis  224/8  Yor  Chr.  —  E.  HQUer  hat  sdne  QTpothese  nicht  nSher  aus- 
geführt. Kehmen  wir  die  Ausmerzung  der  30  Tage  am  Ende  der 
160jährigen  Periode  an,  so  gerieth  der  1.  Hek.,  da  er  in  den  erato- 
stheniachen  F.pochonjahren  1183/2  ==  Ol.  —  101,  2  1023/2  =  Ol.  —  Gl ,  2 
u.  8.  w.  der  Mitte  des  Juli  entsprach,  nach  einigen  MenschenaJtern  mit- 
unter in  den  August  und  die  Verspätung  nahm  stetig  zu  bis  gegen  das 
Ende  der  Periode.  So  differierte  dmn  die  eratosfhemsche  OktaSteris 
merklich  YOn  der  geltenden  Zeitredumng,  die  dem  1.  Hek.  Ende  Jali 
als  Spätgrenze  setzte.  —  In  Delphi  und  Athen  bestand  einst  eine  im 
3.  Jahre  der  Olympiaden  anhebende  Oktaeteris,  und  die,  nach  welcher 
sich  die  Olympien  älterer  Zeit  regelten,  vgl.  u.  S.  347,  1,  wird  das  erste 
Jahr  der  Olympiaden  zur  Epoche  gehabt  haben.  E.  Müllers  eratosthe- 
uische  Oktaeteris  dagegen  begann  im  2.  Jahre  der  Olympiaden  (223/2 
▼or  Chr.  —  Ol.  139,  2),  erneuerte  also  weder  den  alten  Qjrklns  von 
Delphi  nnd  A&en  noch  den  von  Olympia,  sondern  war  dne  eigenar^ 
tige  Schöpfung.  —  Die  äusseren  Anhaltspunkte  der  Müller'schen  Hypo- 
these (Ansatz  der  Osterchrouik,  Eratosthenes'  Interesse  für  die  Okta- 
fiteris)  sind  schwach.  Ohne  t^enügende  Grunde  aber  ist  es  schwer  zu 
glauben,  dass  Eratosthenes  den  Kalender  seiner  Zeit  ignoriert  und  auf 
Grund  eines  schlechteren,  dazu  subjectiv  erfundenen  Cyklus  griechische 
Geschichte  getriehen  habe. 

1)  Bei  Fischer  a.  0.  S.  7  findet  man  die  Ansicht,  Dionysios  habe 
die,  Sonne  und  Mond  betreffenden  Angaben  selber  berechnet  und  sq 
erkläre  es  sich,  dass  die  Angaben  auf  ein  anderes  Jahr  führen  als  das- 
jenige, welches  sonst  von  Dionysios  für  Trojas  Fall  überliefert  wird. 
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die  dionysibchen  Daten  nach  Iil'-leirf  Entwurf. 


Vor  Clur.  m  (11S4). 


Ol.  88,  4  Stratokies 
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Die  Positionen ,  welche  Idelers  Entwurf  der  Dekennaeteris 
Metons  für  Ol.  88,  4  Archen  Stratokies  darbietet,  sind  an- 
gewendet auf  das  cyklisch  entsprechende  Jahr  1185/4  vor  Ohr. 
Die  erste  oydoij  ip^ivovtogy  welche  auf  den  dem  16.  Mai  zu- 
gewiesenen FrOhonteigang  der  Plejaden  folgt,  ist  die  des  Thar- 


1)  BOckh  C.  I.  Gr.  II  p.  880  nnd  Sind.  8.  144. 

28* 
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gßlion  =  Juni  11/2,  Tag  der  Eroberung  Trojas.  Juni  27/8 
mm  Skir.  9  <T:ilt  als  Solstitialtag,  sofern  das  bürgerliche  Solstiz 
auf  Juni  28  Morgens  zu  setzen  ist.')  Von  Tharg.  8  v.  E. 
=  Juni  11/2  bis  Skir.  9  «  Juni  27/8  vergehen  17  Tage,  beide 
t«  rmini  eingeschloBsen,  und  es  er&brigen  in  dem  Jahre  noch 
20  Tage,  von  Skir.  10  bis  Ultimo ,  gemäss  den  Angaben  des 
Dionys.  —  So  ist  nach  Böckh  das  Datum  der  Eroberung 
Trojas  in  älterer  Zeit  bestimmt  worden;  die  jüngeren  (nach- 
kallippischen)  Chronologen  haben  es  anders  (2.  Hypothese) 
bestimmt, 

BSekhs  zweite  Hypothese'); 
die  dionyi.  Daten  nach  «ner  umgeformten  DekennaStexis. 

(Tkb,  s.  8.  841.) 

Was  die  zweite  Hypothese  giebt,  ist  nach  Böckh  deu 
Späteren  (Eratosthenes,  Dionys  von  Halikarnass')  beizulegen. 
Sie  unterscheidet  sich  ?on  der  ersten  Hypothese  dadurch,  dass 


1)  YgL  Petav.  Doctr.  T.  n  p.  86  f.  *  libr.  IX  cap.  81.  Gegen  ein 
neben  dem  eigentlich  metonischen  Solstitium  (Juni  26/7  limar.)  anza- 

nehmendes  solstitium  civüe  (28.  Juni  solar.)  ist  nichts  einzuwenden,  nur 
füllt  m.  E.  bei  dem  28.  Juni  als  solar.  Solstitialtage  eine  Rücksicht- 
nahme auf  die  Tageszeit  weg  und  will  mau  Juni  28  solär.  in  einen  lu- 
nariaohen  Tag  umsetien,  lo  fingt  es  sich  ob  nicht  besser  Juni  28/9 
gewählt  werde.  Beetimmte  Gleichflet^nngsregeln  nnd  indem  niebt  (Iber- 
liefart nnd  die  Entsprechung  von  Joni  88  solar.  (Hemeronykfcion  Juni 
88/9}  nnd  Jon!  27  solar.  (Nychthemeron  Juni  87/8)  wohl  nicht  gerade 
zu  perhorrescieren;  vgl.  o.  S.  218.  Für  die  dionypiRchen  Intervalle  ist 
es  einerlei,  ob  man  mit  Böckh  den  9.  des  Ideler'scheu  Skirophorion 
oder  den  10.  als  Solstitialtag  ansieht;  der  Solstitialtag  kann  in  die 
17,  er  kann  aach  in  die  tO  Tage  eingeiUilt  werden  —  die  Worte  dm 
Dionysiofl  Uesen  die  eine  wie  die  andere  ZBhlongBweise  sn;  nur  so 
viel  ist  klar,  dass  er  nicht  in  beide  Theilsummen  eingezählt  werden 
darf,  weil  er  sonst  doppelt  gesShlt  wfirde.  8.  £.  Mfiller  Jahns  Jahrb. 
1869  S.  387. 

2)  Ich  trage  die  von  Böckh  Stud.  S.  145  angegebenen  Bestimmun- 
gen in  das  Schema  (S.  341)  ein,  nebenher  bemerkend,  dass  dieselben 
mit  Monde.  S.  29,  auf  welche  Steile  sich  Böckh,  Stud.  a.  0.,  bezieht, 
aldit  stimmen.  Die  Tabelle  in  den  MondCw  8.  89  giebt  als  reetifi- 
dertes  Jahr  118,  8  die  Zeit  von  880  Juni  88  bis  889  JuU  16  (384  Tage, 
da  das  Julian.  Jabr  889  ein  Bissext  hat)  und  als  1.  Hek.  118,  4  recti- 
ficierter  16.  Juli.  Danach  mässten  die  Daten  des  Schemas  um  eine  Ein- 
heit, erniedrigt  werden,  so  dass  Juni  86/7  lonar.  (Solstiz  Metons)  dem 
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Ol  112,  8  AriBtopbon 
Man.     1    Tharg.    |  Skir. 

Ul.  112,  4 
iCnnViiBfinliAn 

Hek. 
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April  19 

Mai  19 
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= — - 
Juli  17 
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14 

15 

16 

17 
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• 
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8  Jörn  10 

24 

7 

26 

G 

26 

5 

27 

4 

28 

Ii 

29 

Mai  IG 

2 

80 

1 

• 

statt  des  solstitiiim  dvile  das  eigentlich  metonische  Solstiz 
(Juni  26/7  luiiar.)  angewendet  wird  und  dass  die  Betrocom- 
pntation  auf  Grund  emes  allerdings  metonischen,  aber  recti- 
ficierten  Jahres  und  zwar  des  Jahres  OL  112,  3  stattfindet. 


10.  Skir.  eutsprllche,  welcher  Tag  dann  in  die  zweite  ITieilsumme  (20), 
8.  vorige  Note ,  einzuzahlen  w&re.  Das  Jahr  TOr  Chr.  1184  hat  aller- 
diugs  nicht  mehr  al«  866  Tajge  und  für  1186/4  eigebeii  BOdkha  AnsUae 
richtig  ein  384tftg|geB  Mondjahr. 
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Bockh  ist  der  Meiming,  dass  Eratosthenes  an  Metons  Be- 
stunmung  des  SolstitiumB  festgehalten  habe;  selbst  Dionys 
Ton  Halik.,  äussert  er,  werde  auf  Hipparchs  Ergebnisse  keine 
Rücksicht  genommen  haben. 

Die  nadi  Idelers  Gonstraction  und  einer  Rectification  der- 
selben von  Bockh  erreichten  Resultate  kommen  der  Wahrheit 
nahe.  Der  Grund  liegt  darin,  dass  es  sich  handelt  um  ein 
oyklisches  Jahr  (im  Stamm(7klns  OL  88,  4  Areh.  Stratokies), 
welchem  Ideler  diejenige  Lange  und  fast  diejenige  Stellung 
(29.  Juni  bis  17.  Juli)  gegeben  hat,  die  Scaliger  ihm  giebt 
(Juni  28  bis  Juli  16)  und  die  die  richtige  isi  Immerhin  miss- 
fallt  in  Bdckhs  Erörterung  .die  Anwendung  Eweier  Bestim- 
mungen des  SommersolstitLums. 


Dass  Tharg.  8  v.  E.  eine  aunaehst  nach  dem  metonischen 
Cykliis  gemachte  Bestimmung  sei,  kann  man  als  möglich  zu- 
geben. Kallisthenes  oder  wer  sonst  die  Entdeckung  gemacht 
hat,  dass  nach  der  kleinen  Ilias  der  bisher  angenommene  7. 
V.  E.  in  den  8.  v.  E.  umzuändern  sei,  mag,  wenn  er  die  Er- 
oberung Trojas  so  behandelte ,  wie  man  sonst  Thatsachen  be- 
handelt, an  dem  von  den  Vorgängern  bestimmten  Jahre 
(Meton  1)  festhaltend,  die  Berichtigung  einfach  in  der  Art 
ausgefQhrt  haben,  dass,  statt  der  Gleichung  Meton  1  Thaig.  7 
T.  £.  — ■  Juni  9,  s.  o.  S.  331  Schema,  als  Ergebniss  Meton  1 
Thaig.  8  E.  i->  Juni  8  hervorging.  Spätere  haben  dann, 
da  sie  die  ehedem  festgestellte  solarische  Bestimmung  (Juni  9) 
herzustellen  wünschten,  ein  Jahr  aufgesucht^  welches  die  Glei- 
chung Tharg.  8  E. Juni  9  darbot,  und  es  wird  dazu 
den  Späteren  die  nachkaUippische  DekennaSteris  ('jüngere 
Zeitrechnung')  gedient  haben.  Aber  unbedingt  nötiiig  ist 
diese  Annahme  nicht;  Kallisthenes  erlebte  noch  die  Anfänge 
der  kallippischen  Periode  und  könnte  selbst  das  Jahr  nach 
der  jüngeren  Zeitrechnung  aufgesucht  haben,  welches  die  Glei- 
chung Tharg.  8  t.  E.  — *  Juni  9  darbot  und  danach  als  Jahr 
der  Eroberung  Trojas  angesehn  weiden  musste.  Die  Gleichung 
nun  eigiebt  sich  aus  dem  entsprechenden  Jahre  der  jüngeren 
Z^treehnung,  Kailipp.  58,  Meton  1. 
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Jüngere  Zeitrechnung. 

Vor  Chr.  272  (1184). 

Ol.  12(>,  4,  Kall.  58.  127,  4,  Kall.  59. 
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• 

JuU  16  ' 

Periodenviertels  kaiu,  war  Zutall; 
Jahr  gewählt  worden,  wenn  es  nur 
V.  E.  =  Juui  9  lieferte.») 


Wenn  es  sich  bloss 
um  die  dionysischen  In- 
tervalle  handelte,  so 
würde  auch  das  9.  Jahr 
des  metonischen  Stanun- 
cyklus  zur  Erklärung 
ausreichen.  Aber  Ol.  88, 
4  Arch,  Btratokles  (Me- 
ten 9  des  Stanuncykl.) 
ergiebt  Tharg.  8  v.  £. 
—  Juni  10,  wShr^d  die 
ältere  Historik  Trojas 
Eroberung  an  den  9. 
Juni  geknfipft  hatte.  Es 
kann  alsO|  da  man  wahr- 
scheinlich den  9.  Juni 
festzuhalten  vorzog,  der 
SJetzte  Tharg.  nicht 
aus  dem  Jahre  9  des 
Stammcyklus  erklärt 
werden. 

Dem  Gesagten  zu- 
folge hat  man  sich  durch 
die  Gleichung  Tharg.  8 
V.  E.  =  Juni  9  leiten 
hiäsen  und  ist  so  zu 
1185/4  attisch  gelangt, 
einem  Anfangsjalire  des 
Viertels  der  kallippi- 
schen  Periode.  Dass 
aber  Trojas  Eroberung 
auf  den  Anfang 
es  wäre  jedes 
die  Gleichung  Tharg.  8 


eines 


beliebige 


1)  Eb  könnte  die  Bniifcohong  des  8.  E.  fireUioh  ancb  eme  andere  ge- 
wesen Min  als  diejenige,  welche  SelioL  Bor.  892  s.  o.  8. 828, 4,  Termnihen 
iQpit;  man  könnte  den  Anfiug  eines  Pexiodenviertels  für  den  Aniati  von 
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Sehen  wir  ab  von  Hypothesen  und  fragen,  welchen 
sichern  Gewinn  die  Zeitrechnung  aus  Dion.  Ual.  1 63  ziehen 
könne,* 80  dürfte  zu  antworten  sein,  dass  Dionys  uns  Kunde 
gebe  Yon  einem  Skirophorion ,  der  drei  Wochen  nach  dem 
Solstiz  schliesse,  dass  also  in  diesem  Falle  sich  die  von  Sca- 
liger behauptete  Postsolstitialiiät  des  1.  Hek.  bestätige. 

Die  Entstehung  des  Ansatzes  Skir.  8  y.  E.  wird  durch 
die  Torstehende  Erörterung  nicht  Terstandlicher.i) 

Ol.  1,  1  =  vor  Chr.  776;  5. 

Zu  Olympia  haben  ehedem  Götter  und  HeroSn  sich  in 
Leistungen  körperlicher  Kraft  und  Gewandtheit  versucht,  dann 
ist  der  Agon  eine  Zeit  lang  nicht  angestellt  worden,  nach  dieser 
Pause  aber  wiederum  in  Gebrauch  gekommen.  Diese  erneuer- 
ten Ägonen  wurden  von  Menschen  gehalten  und  der  Menschen 


Troja  capta  gewünscht  und  da  mau  hier  den  unter  alleu  Umständen 
zu  bewahrenden  9*  Juni  ak  8.tetslieii  Tharg.  antraf,  m.  behaupten  an- 
gefangen haben,  die  kleine  Ilias  senge  fBr  clieBes  lonariBohe  Datum. 
Allein  bis  sich  weitere  Gründe  für  diese,  Beitr.  (1856)  S.  206  von  mir 

vt  rtrotene  Hypothese  kundgeben,  ziehe  ich  die  im  l'ext  geäusserte  An- 
sicht vor,  da  eine  Hficksichtnahme  auf  rlas  kiillippische  Pcriodenviertel 
in  der  uns  überlielerteu  Geatalt  dos  eratosthenischen  Systems  nicht 
nachzuweisen  ist;  s.  o*  S.  337,  1.  Dass  sich,  wenn  Eratosthenes  attische 
Jahre  anwendete,  tmd  Spfttere  das  System  auf  den  deitdien  Kalender 
aceommodierten«  die  Wegwerf ong  der  grösseren  H&Ute  des  WinteijahrSy 
8.  o.  S.  337,  2,  besser  erkttien  Uesse,  ist  wahr;  die  Späteren  warfen 
dann  den  (grossen)  Rest  von  1184  elei'sch  weg,  weil  sie  in  dem  ursprüng- 
lich attischen  System  die  Wegwerfung  des  (kleinen)  Restes  von  1185/4 
attisch  vorfanden.  Aber  eine  attische  Urgestalt  der  Aera  anzunehmen, 
acheint  doch  gewagt. 

1)  Der  S.letzte  Skir.  beruht  bloss  auf  Clemens  Alex.  Str.  XXI  §  104 
p.  381  Pott,  wo  et  nach  AnfBhnmg  des  8.1etsten  Tharg.  weit^  heiBst 
iTCfo*  Suipü^OQimvoQ       avv9  I^a  Katlipp  den  Schaltmond 

hinter  den  Skirophorion  setste  (Scaligers  Uypotbcse),  s.  o.  S.  305,  bo 
empfing  der  S.letzte  Tharg.  des  Schaltjahres  Kall.  58  den  Namen 
Skir.  8  V.  E.  Aber  dass  die  in  astronomischen  Daten  nachweisbare  Ver- 
schiebung des  Selialtnionatb  auch  bei  iii.storikern  vorkam,  ibt  nicht 
glaublich  —  die  ttsgoi  des  Clemens  bind  doch  wohl  Historiker.  Viel- 
leieht  ist  ako  Skir.  8  E.  ein  bloMee  Yersehn»  etwa  dadordi  entstan- 
den, dass  Heraikleios  8  E.  delph.  EaL,  s.  o.  S.  339,  8,  oder  sonst  ein 
'  nicht-attisches  Datum  (vgL  Fischer  S.  17  a,  E.)  nnriditig  auf  den  att. 
Kalender  reduciert  ward.  « 
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erster,  der  za  Olympia  siegte  war  Eorobos;  seine  Grabinsehrift 
besagte  dies,  Paasan.  8,  26  4  xal  i&giv  iniyQo^L^  ixl 
Uvijfuittt  mg  'Olvitnitt0iv  6  KÖQotßog  iv(9titfisv  ivi^a^mv  nffm- 
tos»  Mit  Eorobos  beginnt  eine  zusammenhängende  Liste  der 
Olympiaden,  Pausan.  5,  8  6  ^§  yttg  t6  awexh  tutg  fivrj- 
■  fuvig  inl  taXq  olvfMidaiv  iötl,  dgoftov  ftiv  df^la  iti^rj  ngä' 
.Toy,  Kttl  HXetog  KoffOißog  ivhta.  Die  Olympiaden- Aera  pflegt 
nach  attischen  Jahren  gerechnet  za  werden,  so  dass  Ol.  1, 1 
Anf.  Juli  776  yor  Chr.  beginnt. 

Dass  den  jüugeren  Autoren  —  die  Siteren  kennen  die 
olympische  Aera  nicht  —  ein  zusammenhängendes  Ymeieh- 
niss  der  Sieger  yon  Koröbos  an  vorgelegen  hat,  muss  als 
Thalsaehe  gelten;  aber  was  die  älteren  Theile  des  Verzeich- 
nisses angeht;  so  kann  sich  ein  Zweifel  regen,  ob  sie  auf 
zeitgenossischer  Ueberlieferung  beruhn.  Die  erste  Feier  der 
olympiselien  Spiele,  Sommer  776,  scheidet  das  Mythciialter 
von  der  historischen  Zeit  luid  die  jene  Feier  angehende  Ueber- 
lieferung kann  leicht  etwas  mythisch  gewesen  sein;  solide 
Traditionen,  die  bis  in  das  achte  Jahrhundert  vor  Chr.  hin- 
aufgehn,  hat  die  hellenische  Historik  nicht  aufzuweisen.  Dass 
also  die  01yni{)ia(len-Aera  ^durch  Quellenforschung  gefunden' 
sei,  und  dass  es  dem,  der  sie  fixieren  wollte,  'nicht  an  StoflP 
mangelte'  (Böckh  Stud.  S.  171),  ist  schon  aus  allgemeinen 
Gründen  nicht  völlig  sicher,  und  Timäos,  der  'Schimpfer  der 
Olympiaden- Aera'  (Ideler  I  S.  378),  einem  schwankenden  Ma- 
terial gegenüber,  könnte  sich  wohl  etwas  Eigenes  und  Will- 
kührliches  gestattet  haben  bei  der  Feststellung  der  Anfange. 
Dieser  allgemeine  Zweifel  steigert  sich^  wenn  man  Folgen- 
des in  Betracht  zieht. 

Oben  ist  nachgewiesen,  dass  die  Alten,  die  mjrthische 
Thatsache  der  Eroberung  Trojas  theils  auf  Meten  19  Tharg.  12 
=  Juni  9,  theils  auf  Meton  1  Tharg.  7  v.  E.  «=  Juni  9  ge- 
setzt haben;  ihre  Ansätze  kamen  also,  wie  man  zusammen- 
fassend sagen  kann ,  auf  eine  Fuge  oder  Scheide  metonischer 
Cyklen.  Sowohl  ältere  Historiker  (Hellanikos,  Damastes),  als 
auch  Timäos  und  andere,  die  dem  Timäos  folgten,  haben  die 
troische  Aera  einer  solchen  Cyklenscheide  angelehnt.  Nun 
ist  Ol.  1,  1  =  Meton  19,  der  Anfang  der  Olympiaden- Aera 
gehört  also  ebenfalls  einer  Scheide  metonischer  Cyklen  an, 
und  der  Gedanke,  dass  Timaos  nicht  bloss  seine  troische,  son- 
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dern  auch  seine  olympische  Aera  künstlich  arrangiert  habe 
nach  metonischen  Cyklen,  liegt  nahe*),  um  so  näher,  alseine 
der  olympischen  verwandte  Jahrfolge,  die  Pythiaden-Aera  des 
Pausanias,  mit  Ol.  48,  3,  das  ist  mit  Meton  19  anhebt.  Es 
ist  nicht  möglich  eine  dieser  alten  Thatsachen  (Erober.  Trojas, 
Anf.  der  Olymp.,  Anf.  der  Pyth.)  Ton  dem  Zweifel  zu  befreien 
und  etwa  zu  sagen,  Trojas  Eroberung  und  I^th.  1,  1  seien 
accommodiert,  aber  Ol.  1,  1  sei  snverlSssig  nnd  bemhe  anf 
QneUenforschnng.  Offenbar  ist  das  Feste  hier  nicht  in  den 
Thatsachen  aus  Olims  Tagen,  sondern  in  dem  metonischen 
pyklns  zu  suchen.  Die  Quellenfoischung  wird  im  üngefShren 
auf  die  Gegend,  wo  Ol.  1,  1  anzubringen  war,  hingeleitet 
haben,  aber  die  Fixierung  im  Detail,  die  Wahl  des  Jahres, 
ist  nach  Gesichtspuncten  erfolgt,  die  mit  der  Quellenforschung 
nichts  gemein  haben. 

'Wie  kam  es  mm  aber,  dass  man  die  Olympiaden-Aera, 
was  ja  viel  iiatürl icher,  mit  Metons  Anfaiigsjabre  anzufangen 
vermied?'  Die  Antwort,  welche  sich  geben  lässt,  ist  höchst 
imsiclier.  —  Zur  Zeit  des  Timäos  war  die  troische  Aera  längst 
nach  dem  metonischen  Cyklus  geordnet,  und  wenn  wir  an- 
nehmen, dass  Timäos,  dem  Hellanikos  beistimmend,  sich  für 
den  Ansatz  der  Eroberung  Trojas  auf  Tharg.  12  Meton  19 
entschied,  so  kann  es  ihm  —  vorausgesetzt  dass  er  es  war, 
der  die  olympisclie  Jahrfolge  erschuf  —  passend  erschienen 
sein,  die  erste  Olympiadenfeier  in  den  Aug.  776  vor  Chr. 
(Metag.  Ol.  1,  1  att.)  und  Ol.  1,  1  attisch  =  776/5.  vor  Chr. 
=  Meton  19  zu  setzen.  Dabei  war  denn  nicht  bedacht,  dass 
Meton  19  eigentlich  in  der  Absicht  gewählt  war,  die  Aera 
mit  Meton  1  zu  beginnen.^)  —  Aber  es  liesse  sich  vielleicht 


1)  Tim&08  hat  sich  auch  mit  axgivischer  Zeitrechniuig  und  den 

Jahreu  der  Herapriesteriimen,  b.  o.  S.  SS,  1,  besohftfligt  (Polyb.  XII 
12,  1;  Ideler  I  S.  378,  1),  und  es  könnte  wohl  sein,  dass  er  die  Fasten 
von  Argos  ebenfalls  nacb  proleptischen  Dekennaeteriden  ordnete.  lo, 
erste  Herapriesterin  in  Aifjos,  findet  sich  bei  Eusebios  zweimal  ange- 
setzt, post  Abraham  47ü  und,  um  10  Jahre  später,  p.  Abr.  498.  Wenn 
p.  Abr.  479  =  Ol.  —  189,  1  —  yor  Chr.  15S6y&  nnd  p.  Abr.  498  »  OL 
—  186,  4  —  vor  Chr.  1617/6  sn  tetien  ist,  so  paasen  die  entebianischeD 
Pomtionen  in  das  System  des  Timäos;  denn  OL  —  189,  1  und  —  185,  4 
entsprechen  dem  19.  Jahre  proleptiacher  Dekennadtenden  Metons. 
2}  Delphika  S.  124,  2. 
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eine  einheimisch  entstandene  Olympiaden  -  Aera,  beginnend 
mit  Metou  1  eleischen  JE^alendezs,  anuehmeu,  die  von  Timäos 
so  modificiert  wäre,  dass  er  attische  Jahre  statt  der  el^chen 
setzte.^) 


1)  Tim&oa  (f  Mitte  des  S.  Jahrb.  rox  Chr^  s.  o.  8.  324,  S),  gehOrfc 
in  eine  siemlich  spftie  Zeit  und  es  könnte  wohl  sein,  dass  er  die  olym- 
pische Siegerliste  schon  so,  wie  die  Epigonen  sie  kannten,  festgestellt 

vorfand.  Die  Eleer  werden,  wie  alle  Hellenen,  im  4.  und  3.  Jalirh.  vor 
Chr.  den  metonischen  Cyklus  gekaunt  und  gebraucht,  jedoch  sich  ihres 
winterlich  anhebenden  Jahres  bedient  haben.  —  'Das  eleische  Jahr  be- 
gann nicht  wie  das  alftieche  mit  dem  Neomoad  nach  äet  Sommer- 
8onn«ivende,  ■ondem  em  halbes  Jahr  Torher  and  Nonnalmonat  der 
olympischen  Feier  war  der  achte ,  nicht  der  siebente  des  eleischen  Ka- 
lenders. Dies  bezeugt  SchoL  Pind.  Ol.  III  33  nfg^oSov  awi^ipttP  Iv 
rrj  rj^h«  i'^v'  (350)  ^jttfpM»,  rjg,  Herrn.  Mouatsk.  S.  94;  man  erwartet 
vielmehr  fid-'  (49)  r}  v'  (50)  ut]V(öv,  vf»l.  Böckh  Monde.  S.  10)  uQXhiv 
vüv^i]viaq  (fort.  aQXoyi,ivj]v  ano)  ^rjvog,  os  &(OGv^ictq  iv'Hlidt  ovoiiä- 
^axai,  tcsqI  ov  XQonul  i^Uov  yCvwtuL  x£iyL£Qi.vaC  ^  v.ai  itQmxa  'OXvfmia. 
ayetm  i{  ünger  Olympienmon.  Philol.  XXXIII  a  S.  Danach 
begann  Jahr  1  der  eleischen  Dekennaeteris  am  1.  Gamel.  Meton  19  und 
vereinigte  sÄmmtliche  Spätatände,  mit  Ausnahme  dea  spätesten  Schalt- 
monates, der  den  Sclihiiäs  des  Jahres  19  eleischen  Kai.  bildete.  Die  ersten 
Olympien  fielen  also  in  das  19.  Jahr  eleiach  und  zwar  in  den  8.  Mon. 
(Metagitnion,  vgl.  Unger  Phil.  XXXIV  1  S.  42).  Die  der  Feier  auge- 
schlossene  Jahifolge  mnsste  also  entweder  mit  dem  Nevgahr  vorher 
(Jannar  776)  oder  mit  dem  Neigahre  nachher  (Jannar  775)  beginnen.  In 
jenem  Falle  begann  sie  7Vt  Monate  vor,  in  diesem  ö'/j  Monate  nach  den 
ersten  Olympien.  Wenn  man  sich  nun  für  das  nähere  Neujahr  entschied, 
so  setzte  die  Aera  ein  mit  dem  Jahre  1  der  eleischen  Dekennaeterib  und 
ihr  erster  Tag  war  Thosythias  1  =  Gamel.  1  =  Jan.  30  775  jiing.  Zeitr. 
Nach  der  Intention  der  Eleer  entsprach  also  Ol.  l ,  1  ihres  Kalenders 
dem  1.  Jahre  Hetons»  776/4  vor  Chr.,  ond  TimftOB,  die  vorgefundene 
Aera  in  attische  Jahre  nmaefkend,  h&tte  die  Aera  am  26.  Jtüi  776 
B  1.  Eek.  Meton  1  beginnen  mQssen.  Er  w&hlte  dennoch  das  höhere 
Jahr  Piitwcder  weil  er  die  erste  Olympien feier  selbst  in  dio  Aera  hin- 
einzu/.iehn  wünschte,  oder  weil  er  sie  ebenso  meinte  ansetzen  zu  müssen, 
wie  UellanikoB  die  Eroberung  Trojas  angesetzt  hatte.  —  Zur  Verau- 
schauhchung  der  Hypothese  schliesse  ich  die  den  vorchristlichen  Jahren 
844  nnd  848  (819),  der  jüngeren  Zeitreohnnng  zofolge,  ankommenden 
Nmnenien  an;  cUe  gew&hlten  Jahre  entsprechen  dem  Biennium  776 
nnd  776. 
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OL  86,  8     Tor  Chr.  434/8 

Arch.  Erates. 

Bericht  üb^r  Bpckhs  System,  angeschlossen  dem  Jahre 
S'^N  dem  ersten  der  Böckh'scheD  'Tafel  des  oktaeterischen 
üyidas'  Mondcyklen  S.  27.  ^ 


244  (776)  yor  Ohl. 

Meton  19  eleisch 

Anfang  der  attischen  Olympiadon. 


^osythias 
Gam. 

Thyios 
Anth. 

Elaphios 
Elaph. 

Man. 

,  Tharg. 

Skir. 

ZwMtea  Semetter  Ton  Metoik  18  attisch. 

Jan.  11 

Febr.  10 

März  11 

Apr.  10 

Mai  9 

Jnni  8 

Uekat. 

Metag. 

Boßdr. 

Pyan. 

Mäm. 

Pos. 

Meton  19  attiBOh 

Juü  7 

Aug.  6 

"^^ptr* 

üct.  4 

Nov.  2 

Dec.  2 

Erste  Olympien. 

243  (775)  vor  Chr. 

Meton  1  eleisch. 

Anfang  der  eleischen  Olympiaden. 


Zweit.  PoB. 

Thosythias 
Gam. 

Thyios 
Anth. 

Elaphios 
Elaph. 

Hon. 

Tharg. 

-  _  - 

Skir. 

Jaa.  1 

Jan.  30 

Märs  1  1  März  30 

Apr.  29  {  Mai  28  1  Juni  27 

Hekat.  |  Metag. 

BoMr. 

Pyan. 

M&m. 

Poe. 

Meton  1  attisch 

Juli  26  1  Aug.  25 

Sept.  23 

Oet  23 

Not.  21 

Dec  81 

liem.  Die  jNumeuieu  sind  genommen  aus  den  vorchristlichen  Jahren 
244  und   819  »243. 

1)  Von  diciom  allgemeinen  Bericht  über  das  System  getrennt,  wer- 
den unten  Bückhs  Ansichten  über  die  Zeitrechnung  von  Ol.  86 — 89  als 
etwas  Specielles  zu  beleuchten  sein;  die  Verfrüiiungen  der  Namenie, 
welche  BOekh  für  OL  86—89  annahm,  gehören  nicht  nothwendig  zn 
Beinern  System,  bo  wenig  wie  an  dnem  GemUde  nothwendig  Fliegen- 
üeoke  nnd  WurmfirasB  g^Öcen. 
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Das  Jahr  Ol.  34,  3  vor  Clir.  642/1  kann  mit  einer  dem 
längsten  Tage  nahekommenden  Numenie  beginnen  (Monde. 
S.  38),  eignet  sich  also  zum  Ausgangspuncte  eines  Systems 
von  Oktaeteriden ,  dereu  Epochentag  anfiinglich  eine  solsti- 
tiale  Lage  hat,  um  weiterhin,  in  allmählichem  Fortschritt^ 
mehr  und  mehr  postsolstitial  zu  werden.  Böckh  meinte,  dass 
selbst  in  jener  frühen  Zeit  (dem  7.  Jahrhundert  Tor  Chr.) 
eine  wenn  gleich  nicht  fest  (so  doch  einigermassen)  geregelte 
Oktaeteris  begonnen  haben  könne,  stellte  also  eine  in  der 
Gegend  des  Sommersolstises  begmnende  Periode  Ton  160,  zn 
•  Oktaeteriden  ond  Doppel-Oktaiteriden  gestalteten  Jahren  auf, 
die  von  Ol.  34,  3  bis  74,  2  reiehte.  Mit  Ol.  74,  3  vor  Chr. 
482/1  hob  ihm  die  nächste  160  jährige  Periode  an. 

Manche  Aenssernngen  lehren ,  dass  B5ckh  über  die 
sohwaehe  Begründung  seiner  160jährigen  Perioden  TöUig  im 
Klaren  war;  sie  entbehren  jedes  Auhaltes  und  sind  retro- 

computiert  von  Ol.  114,  3  um  solstitiale  Neumonde  als  Epochen 
zu  errciclien.  Mit  voller  Bestimmtheit  dagegen  spricht  er  aus, 
dass  die  Oktaeteris  der  Athener  mit  dem  dritten  Olympiaden- 
jahre augefangeu  haben  müsse;  Monde.  S.  17  weist  er  hin  auf 
die  urkundlich  bezeugten  panathenaischen  Peuteteriden,  welche 
vom  dritten  Olympiadenjahre  bis  zum  Ende  des  zweiten  lauten 
und  die  Finanzperiode  der  Athener  bilden,  für  die  im  Ganzen 
Rechnung  abgelegt  wird  seitens  der  Schatzbeamten ,  und  hebt 
hervor,  dass  es  'ein  seltsamer  Mangel  an  Folgerichtigkeit' 
sein  würde,  wenn  die  cyklischen  Penteteriden  nicht  mit  den 
panathenaischen  übereingestimmt  hätten.  ^)  Fraglich  ist  ihm 
nur,  ob  die  Oktaeteris  im  dritten  Jahre  der  ungleichen  oder 
der  gleichen  Olympiade  angehoben  habe;  er  entscheidet  sich 
für  letztere.*) 


1)  Dass  Böckh  in  diesem  Puncto  völlig  Recht  hat,  leidet  keinen 
Zweifel;  die  oktaeterische  Zeitrechnung  hatte  ursprünglich  zur  Unter- 
lage die  achtjährige  FcBtfoior  der  Pythien,  und  muss  auch  als  man 
in  Griechenland  Panegyrieu  vierjährig  zu  liogehen  anfing,  den  heorto- 
logifichen  Epochen  treu  geblieben  aein,  dua  hei&at  es  müsBeu  zwei  con- 
tinoierliche  Pytiiiaden  oder  PauathenaSden  eine  cbronologiBohe  Okta- 
Steria  dargestellt  haben  in  Delphi  und  Athen.  Mit  üniecht  sind  von 
Bedlich,  ünger,  Usener  attische  Oktaeteriden  aufgestellt  worden,  die 
sich  mit  den  sonst  })eätelicnden  Einrichtungen  in  Wideispruch  setsen. 

2)  Ist  nicht  zu  billigen.   S.  o.  S.  197. 
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Die  beataiidige  Yerspabing  der  Oktaeteris  gegen  die  Jah- 
reszeit zwingt  endlich  zu  einer  Aasmerziing  und  zwar  mnsa 
in  160  Jahren  ein  voller  Monat  ausgemerzt  werden.  Da  die 
AasmerzuDg  bei  ordentlichem  Verfahren  am  Ende  eines  Zeii> 
ranms  der  genannten  Länge  anzubringen  war,  so  hätte  in  der 
ersten  160jährigen  Periode  die  OktaSteris  Ol.  72,  3  bis  74,  2 
nnr  98  Monate  haben  müssen.  Aber  ans  Unkunde  oder  Nach- 
lässigkeit wurde  die  Ausmerzong  Ten&amt  (Monde.  S.  22), 
und  die  neue  von  74,  3  laufende  Periode  begann  Terspület 

Für  diese  neue  Periode,  welehe  sich  technisch  bis  Ol. 
114,  2  erstreckt,  aber,  was  die  praktische  Geltung  der  Okta** 
eteris  angeht,  nur  152  Jahre  (OL  14,  3  bis  112,  2)  am&sst, 
giebt  es  Anhalispimcte;  doch  ist  das  Material  jetzt  einiger- 
massen  znsammengescbwonden,  seitdem  man  sicher  erkannt 
hat,  dass  das  Ton  B&ckh  Monde.  S.  25.  32  anf  Ol.  91,  3  bis 
92,  2  bezogene  anders  zu  beziehn  ist*),  dass  es  also  an  chro- 
nologischem Material  für  91,  3  bis  92,  2  gänzlidi  gebricht 

Dass  Motens  Cyklns,  dessen  praktische  Geltang  von  OL 

1)  Die  verschiedenen  Bruchstücke  der  Rechnungsurkunde  C.  I.  A. 
I  p.  148  n.  273,  bezüglich  auf  die  elf  Juhre  Ol.  80,  4  Arch  Apseudes 
bis  89,  2  Arch.  Amynias,  wurden  nicht  alle  sofort  als  zusammcugehörig 
erkannt.  Die  Stücke  e  und  /  bezog  iiöckh  zuerst  auf  die  Penteteris 
Ol.  98, 8— 93,  2  (Monataber.  der  Barl.  Akad.  ISftS  S.  687  ff.);  dann  fand 
er  es  wahYacheinlicher,  dass  sie  Tielmehr  die  Penteteris  Ol.  91, 3 — 98,  S 
angingen  (Monde,  a.  0.).  Den  gewählten  Ergänzungen  xtifolgo  setzte 
er  die  Gesammtdauer  der  Penteteris  zu  1470  Ta<^en,  die  einzelnen  Jahre 
nach  der  Reihe  zu  354  384  354  384  Tagen  au,  uud  fügte  ihnen  in  der 
chronologischen  Tafel  den  Buchstaben  f.  (festgestellt)  zu. 


Oljmpiadenjahr  Tagsumme  Jahresanfang 

91,  8  864  f.  28.  Jnsi  414  vor  Chr. 

4  884  f.  18.    „   418  „ 

98,  1  354  f.  5.  Juli  412  „ 

2  38  t  f.  24.  Juni  411 


Für  ganz  sicher  hielt  er  indess  diese  Feststellungen  niciit,  Monde.  S.  35. 
—  Was  die  Wahl  der  Penteteris  91,  3  —  92,  2  statt  der  vorhergehen- 
den angeht,  so  ^rflrde  letztere  der  Theorie  Bückhs  widersprochen  haben, 
nach  velofaer  die  60monatliehe  Penteteris  stets  die  sweite  Hälfte  des 
achlo&hrigen  Zeitkreises  bildete,  während  der  ersten  49  Ifonate  zu- 
kamen. S.  o.  8, 197,  8.  —  Jetzt  sind  die  beiden  Bruchstücke  dem  Bereich 
der  Hypothese  insofern  glücklich  entzogen,  als  es  klar  geworden  ist, 
dass  nicht  bloss  die  erste  Vermuthung  Bückhs,  sondern  auch  die  zweite, 
seiner  Theorie  von  der  50  monatlichkeit  der  zweiten  Oktaeteridenhälfte 
günstige,  t&udite,  und  da»  jene  Bruchstficke  vielmehr  Theüe  der 
grossen,  elf  Jahre  um&ssenden  Bechnongsnrkonde  n.  873  sind. 
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87,  1  ab  einst  von  Böckh  angenommen  worden  war,  in  der 
Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  noch  nicht  gegolten  habe^ 
folgt  ihm  besonders  aus  den  Zinsrechnungen,  s.  unten  per, 
Julian.  4288  ff.,  doch  auch  aus  anderem  Material.  Es  ergeben 
sich  Jahrläiigen,  die  wesentlich  von  Idelers  Entwurf  des  me- 
toniachen  Cyklus  abweichen,  und  Böckh  hat  niemals  daran 
gezweifelt,  dass  Ideler  den  Cjrklus  richtig  entworfen  habe.  0 
In  der  zweiten  160 jährigen  Periode  nun  musste  jene,  Ol. 
74,  2  versäumte  Ausmerzung  nachgeholt  werden.  Die  Athener 
hatten  den  achtjährigen  Zeitkreis  fort  und  fort  sich  verspäten 
lassen,  so  sehr  dass  der  Epochentag  Ol.  88,  3  dem  7.  Aug. 
426  Tor  Ohr.  entsprach.  Zwei  Menschenalter  später,  als  sie 
gesollt,  entschlossen  sie  sich  einen  Monat  zu  beseitigen.  Als 

1)  Ein  solcher  Zweifel  lag  dennoch  sehr  nahe.  Der  En twurl  Idelers 
oder  vielmehr  Heinr.  Dodwells  ist  im  WeaentUohen  ein  Fhantade- 
gebüde.  Die  Epooiie  OL  87, 1  hat  alUrdingv  Anhalt  an  Diodor  XII 86, 

■welche  Stelle  aber,  wie  Petav  erkannte,  ebenso  gut  für  86,  4  benutzt 
werden  kann;  s.  o.  S.  235,  1.  Dodwell  de  cyclis  p.  46  lässt  die  Schalt- 
f'olge  entstehn  aus  einer  Kette  geminischer  Oktaeteriden  und  zwar  so, 
dass  die  Epoche  der  grundleglichen  Oktaüteris  einem  ersten  Jahre  der 
unebenzahligen  Olympiade  entspricht,  mithin  die  gemathmasate  Epoche 
deli  metoniadien  Oyklos,  OL  87,  1,  mit  der  OktaSteridenepoehe  coln* 
eidiert.  Aber  die  attiwdi-delphiflehe  OktaSteria  hati»  imstreitig  ihre 
Epoche  in  einem  dritten  Jahre  der  Olympiade;  8.  0.  S.  349,  1.  Dann 
überliefert  Geminos  die  Folge  der  oktaeterischen  Schaltjahre,  3  5  8. 
nicht  als  attisch ,  sondern  er  giebt  sie  als  ein  beliebiges  Beispiel.  (Jetzt 
hat  man  aus  dem  Papyrus  auch  die  Schaltfolge  3  6  8;  s.  o.  S.  204).  Da 
nun  die  Schalt-  und  Gemeinjahre  deijenigen  Zeit^  die  verm.  metonisch 
rechnete,  mit  DodweUi  Entwurf  nicht  stimmen  wolltm,  so  war  an  der  ' 
Bichtigk^  desaelben  sa  sweifeln.  Ich  habe  daher  in  den  «BeifrSgen* 
1856  behauptet,  dass  der  metosische  Cyklus  von  Dodwell  und  Ideler 
falsch  entworfen  sei  und  dies  negative  Krgel>nisb  halte  ich  fest.  Auch 
E.  Müller  bemerkt  E.  Fl.  I  S,  1049  ^die  ideler'sche  Construction  beruhe 
auf  keinem  festeren  Grunde  als  auf  der  Annahme,  Meton  werde  sich 
der  Nommernfolge  der  Schaltjahre  der  OktaSteris,  als  welche  ohne 
gentigenden  Beweis  die  Folge  8  5  8  angesehn  worden  sei,  angeedilossen 
haben*;  es  mfisse  Idelers  Gonstmction  yerworfen  werden;  der  metoniaehe 
Cyklus  habe  vielmehr  die  Einrichtni^p  gehabt,  welche  Scaliger  ihm  ge- 
geben. Anders  dachte  auch  Cnger  nicht,  als  er  seinen  'att.  Kalender' 
schrieb;  S.  h,  1  bekennt  er  sich  vollständig  zu  E.  Müllers  Wiederher- 
stellung des  metonischen  Cyklus  K.  E.  1  S.  1049.  Jetzt  ibt  er  allerdings 
derselben  abhold  geworden,  aber  die  Unrichtigkeit  der  Ideler*schen 
Construction  steht  ihm  nach  wie  vor  fest.  Wenn  also  H.  üsener  Bh. 
Mus.  XXXIV  S.  899  den  «bewährten  und  von  allen  angenommenen'  Ent- 
wurf Idelers  feiert,  so  mag  er  sehn,  wie  er  seine  Worte  wahr  mache. 
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Jahr  dieser  Massregel  betrachtete  Bikkh  Ol.  89,  4,  Monde. 
S.  22  ff.;  im  Jahre  89,  3  Arch.  Alkäos  sei  au  den  grossen 
Dionysiun  die  auf  uns  gelvonimene  erste  Ausgabe  des  aristo- 
phanischeu  Friedens  aufgeführt  worden;  diese  Komödie  ent- 
halte eine  Stelle,  welche  dadurch,  dass  man  sie  auf  eine  da- 
mals vorgeschlagene  und  89,  4  ausgeführte  Monattiausinerzung 
beziehe,  erst  verständlich  werde  (v.  40H  ff.,  Selene  und  Helios, 
Tage  entwendend  und  den  Zeitkreis  benagend);  s.  unten  per. 
Julian.  4292.  Später  modificierte  Böckh  seine  Hypothese  da- 
hin, dasB  die  Ausmerzung  vielmehr  in  das  Jahr  der  Auffüh- 
rung des  Friedens  selbst,  also  in  Ol.  89,  3,  gesetzt  werden 
mOfise}  Studien  S.  8.  Der  Grund  der  Modification  lag  darin^ 
dass  nun  behauptet  werden  konnte,  89,  3  und  die  entspre- 
chenden Jahre  der  Oktaeteris  seien  bestimmungsmässig  Schalt- 
jahre gewesen,  89,  3  nnr  durch  die  Massregel  der  Monats- 
ansmerzung  Gemeinjahr  geworden.  Mit  der  die  Jahre  89,  3 
und  4  angehenden  Modification  hing  nämlich  eine  ebenfalls 
erst  in  den  Studien  Toxgeschiagene  Modification  der  oktagte» 
riechen  Schaltfolge  zusammen;  s.  hernach. 

Ausser  dieser  Ansmerzung  ward  mit  dem  Ablauf  der 
Periode  eine  abermalige  Ausmerzung  nöthig.  Böckh  nahm 
dieselbe  schon  OL  112,  2  an,  um  der  nach  seiner  Meinung 
Ol.  112, 3  beginnenden  Schaltfolge  Metons,  die  er  sich  nach 
Idelers  Entwurf  dachte,  s.  vorhin,  Bahn  zu  schaffen. 

Den  Jahren  3  6  8  gab  Böckh  dreizehn  Monate  und  diese 
Ordnung  galt  ihm  als  eine  feste.  Ausgehend  von  der  sche- 
matischen Oktaeteris  zu  2922  Tagen,  setzte  er  abwechselnd 
einen  und  zwei  Tage  zu,  so  dass  immer  eine  OktaSteris  auf 
2923,  die  andere  auf  2924  Tage  kommt.  Je  zwei  so  bemes- 
sene Oktaeteriden  bilden  die  HekkadekaSteris.  ünterabthei- 
lungen  sind  die  Penteteriden,  welche,  da  die  Epagomenen  den 
Jahren  1  9  13  der  HdkkSdekagteris  zukommen,  der  Reihe 
nach  1447  1476  1447  1477  Tsge  haben.  Als  Beispiel  diene 
die  sechste  HekkädekaSteris;  s.  S.  353. 

Es  haben  also  nach  Böckhs  Aufstellungen  die  Athener 
in  Absicht  des  Schaltmonats  den  Grundsatz  der  Postnumera- 
tion befolgt;  eine  noch  mehr  postnumerative  Construciion 
der  Oktaeteris  als  die  von  Bödch  in  den  Mondcyklen  vorge- 
schlagene ist  nicht  denkbar.  —  In  den  Studien  S.  9  änderte 
er  seine  Hypothese  und  empfahl,  nicht  die  Jahre  3  6  8,  son- 
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Jahr 

der  Okt. 

Tagsumme 

Olympiaden« 
Jahr 

JoUanisoheB  Dalnoi 
dM  L  Hek. 

1 

2 

4 

355 
354 
384 
354 

1     W,  3 

1  * 
'     95,  1 

2 

1       -  -  — 
15.  Juli 

1     4.  Juli 

23.  Juni 

12.  Juli 

409 
401 
400 
399 

Sam.  1447 

6 

G 
7 
8 

354 
384 

354 
384 

3 

«  ■ 

96,  1 

2 

1.  JuU 
19.  JoBi 

27.  Juni 

898 
897 

o9o 
895 

Smn.  1476 

• 

1  • 

1 
2 
8 
•4 

355 
354 
884 

3  1 
4 

97,  1 

o 

e 

Ii).  Juli 
5.  JuH 
24.  Jimi 
13.  Juli 

<^<*4 

393 
392 
891 

Sum.  1447  1 

ö 
6 
7 
8 

355 
884 
364 

384 

3 
4 

98,  1 
2 

2.  Juli 
21.  Joni 
10.  Juli 
29.  Juni 

390 
889 
888 
887 

Sam.  1477 

(lern  die  .Jahre  3  5  8  in  der  Oktaeteris  dreizehnmonatlich  zu 
nehmen.  Die  8elialttV>lL;e  ?>  5  8,  die  geminisclie,  stellt  nicht 
das  Maximum  der  I\)stnunieriitiun  dar,  ist  aber  doch  auch 
po.stnuraerativ.  —  Nach  der  einen  wie  nach  der  andern  Hypo- 
these ßöcklis  wird  die  erste  Hälfte  der  Oktaeteris  kleiner  als 
die  zweite,  s.  o.  S.  350^  1. 

Da  die  schematische  Oktai'teris  acht  julianischen  Jahren 
entspricht,  ihrer  Verdoppelung  aber  allemal  drei  Epagomenen 
hinzukommen ,  so  ergiebt  jedes  so  corrigierte  Oktaeteriden- 
paar,  das  ist  jede  Hekkädekaeteris,  mit  der  vorigen  verglichen, 
eine  Verspätiing  von  drei  Tagen.  Begann  also  die  6.  Hekka- 
dekaeteris  am  15.  Juli,,  so  mass  die  nächste  Juli  18  b^pnneni 
die  dieser  folgende  Juli  21  u.  s.  w. 

Die  oktaeterischen  Jahre  hatten  entweder  354  oder  356 
oder  384  Tage.  Jahre  von  38ö  Tagen  nahm  Böckh  nicht  an, 
indem  er  die  Epagomenen  nur  Gemeinjahren  zutheilte.^) 

1)  In  einem  bestimmten  Falle,  der  Gelegenheit  bietet  ein  385tägige8 
Jabr  ansunehmen,  b.  u.  per.  Julian.  4411,  lehnt  Ööckh  ausdrücklich  diese 

Mommsen,  dumnologie.  23 
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In  menologisclier  Beziehung  billigte  er  am  meisten  die 
Form  6  (30  +  29)  für  das  35itögige  Gemeinjahr  und  die 
Form  3  •  (30  +  ^)  +  30  +  3 .  (30  +  29)  far  das  Schal^ahr  <)  • 
Monde  S.  11.  Da  er  nnr  die  drei  normalen  JalirlSngen  sta- 
tuierte, eine  in  steter  GleidunSssigkeit  beobachtete  Sehalt- 
folge annahm,  auch  seinen  16jährigen  Zeitkreis  und  dessen 
Theile  genau  geregelt  glaubte,  sollte  man  erwarten  ^  dass  er 
eine  ebenfalls  geregelte  OktaSteris  von  2922  Tagen,  die  jene  - 
besten  Jahrformen: 

.  6 .  (30  H-  29)  und  3  •  (30  +  29)  +  30  -f  3  •  (30  +  29), 
darbot,  ein-  für  allemal  zu  Grunde  gelegt  und  in  dem  festen 
Schema  die  Correctionen  angebracht  •hätte.  Aber  neben  den 
Normalformen  Hess  er  auch  andere  Formen,  die  mit  dem 
hohlen  Monat  begannen,  zu,  wobei  er  sich  durch  das  epi- 
graphische Material  leiten  liess.  In  Absicht  der  Monatslängen 
also  entbehrt  seine  Oktaeteris  der  festen  Gestalt,  das  als  regel- 
recht Erkannte  wird  Uberwuchert  von  Ausnahmen,  so  dass 
hier  die  Systematik  endet  und  die  Willkühr  ihren  Anfang 
nimmt.  Möglich,  dass  die  attische  üktaeteris  in  der  That 
sehr  beliebfg  behandelt  worden  ist;  sie  hört  aber  dann  auf 
das  Object  wissenschaftlicher  Forschung  zu  sein;  ein  System 
kann  aus  einigen  Spuren  vielleicht  errathen  werden,  die  Pfade 
der  Willkühr  aber  lassen  sich  nicht  errathen. 

Die  Zusatztage,  derer  die  Oktaeteris  nach  Geminos  be- 
darf, identiücierte  Böckh  mit  den  inschriftlich  vorkommenden 
Einschubstagen.  Damit  sie  sich  einigermassen  chronologisch 
ausnähmen  I  wies  er  ihnen  als  rechten  Platz  einen  Semester- 
schluss  zu,  ein  Vorschlag,  der  zusammenhängt  mit  der  als 
normal  angesehenen  Jahrform  6-  (30  -f-  29),  welche  .  einen 
hohlen  Poseideon  und  Skirophorion  bietet.    Die  Wirkung 

Annahme  ab,  Monde.  8.  54,  Das  385tägige  Jahr  entspricht  dem  mitt- 
leren synodischen  Monate  noch  weniger  als  das  H.Oötägige.  S.  o.  S.  176. 
Nur  die  gewichtigsten  Gründe  könnten  dazu  veranlassen  385 tägige  Jahre 
zuzulassen,  und  wo  wollte  man  solche  Gründe  hernehmen?  JMe  385 tft- 
gigen  Jahre  Ungers  (att.  Arch.  8.  498  f.)  amd  gans  hjpothettBeh. 

1)  Bei  dieser  Geataltmig  der  Jahre  erhalten  gleichnamige  Monate 
gleiche  Länge,  der  Hekatombäon  hat  stets  SO  Tage,  der  Metagitnion 
stets  29,  and  so  haftet  jedem  Monatsnamen  ein  fester  Werth  an.  — 
Auch  Ideler  I  S.  3U  bemerkt,  die  metoni-^chen  Monate  seien  ihrer 
Dauer  nach  veränderlich,  in  der  Oktaeteris  hingegen  einerlei  Monate 
l^eständig  entweder  voll  oder  hohl  gewesen. 
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nämlich,  die  derZusatztag  hatte,  war  zunächst  die,  dass  eiu 
sonst  29tägiger  Monat  30 tagig  wurde.  Auf  das  Jahr,  s.  o. 
S.  363  a.  £.,  ühte  der  Zusatztag  die  Wirkung  aus,  es  von 

354  Tagen,  die  ihm  das  oktaeterische  Schema  beilegte,  auf 

355  Tage  zu  bringen.^) 

Da  sonst  einfacher  Wechsel  herrschte,  so  führte  der  Zu- 
satztag zu  der  Folge  30  30  30.  Böckh  liess  diesen  'Uebelstand' 
nicht  ohne  Widerstreben  Anfaugs  zu,  Monde.  S.  26.^)  Aber 
in  den  Studien  8.  68  vgl.  77.  101  äussert  er,  der  Uebdstand 
dreier  vollen  Monate  hintereinander  sei  vermieden  worden 
und  zwar  dadurch,  dass  der  dritte  Monat  zu  eiuem  hohlen 
gemacht  und  dann  in  regelmässigem  Wechsel  fortgefahren 
sei.  Danach  hätte  deuu  die  Wirkung  des  Zusatzes  sich  uicht 
bloss  auf  den  davon  betroffenen  hohlen  Monat,  sondern  auch 
auf  die  folgenden  Monate  erstreckt,  indem  die  ihnen  zukom- 
menden Längen  über  den  Haufen  geworien  wurden. 

OL  86,  4      vor  Chr.  433/2 
Arch.  Apseudes. 

I. 

.  Ptolem.  III  2  «  T.  1  p.  102  Halma  ixstini  f^hv  yuQ  {4 
vx6  tav  xsqI  Mitav«  ts  %ai  EvxTij(tova  xBXYiQti^i4vi^ 
XifOTivi)  avaYQcitpsxav  ysyEvmUvq  inl  'Ail^svöevg  ccQxovtog  'A^- 
«^<r»,  xat'  AiYonxiovi  0€[(uvio9'  tut'  (21)  ar^oMcg.  'Die  von 

1)  BöckhB  Aoaichteu  über  die  Zasatstage  Bind  beretta  S.  131  f. 
erörtert: 

2;  iS.  31  ist  eine  Inconsequeuz;  es  wird  die  *Folge  der  vollcu  und 
hohlen  Monate'  als  eine  daioh  die  Kpagomenea  *iiiiregelmft8Big'  ge- 
wordene beseichnet,  wobei  der  Leser  nicht  an  die  bloss  örtlieh  dnroh 
eine  Epagomene  entstandene  kleine  Unregelmässigkeit,  sondern  an 
ganze  Reihen  von  umgeänderten  Monaten  denken  wird.  (Wie  fibrigens 
in  Bückhs  Menologie  von  'der  unregelmässigen  Folge  der  vollen  und 
hohlen  Monate'  die  iiede  eeiu  kann,  ist  nicht  verstäudHch.  Wo  es, 
praktisch  wenigätens,  eine  regelmässige  Folge  nicht  giebt,  da  giebt  es 
auch  keine  unregeimääsige.) 

8)  So  ward  ein  kleiner  Uebelstaad  beseitigt,  um  einen  grosseren 
Plate  greifen  sn  lassen.  Im  Interease  der  Ordnung  war  es  wünsehens- 
werth  die  Monatslftngen  der  schematischen  OktaSteris  nicht  bloss  fest- 
zustellen,  sondern  auch  die  festgestellten  zu  respectieren ,  mithin  die 
Folge  30  30  30  sich  gefallen  /.a  lasäen.  In  diesem  Sinne  spricht  sich 
auch  Unger  att.  Archouteu  IS.       Ü\  aus. 
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356  Per.  Julian.  4261. 

Meton  und  Eoktemon  beobachtete  Sommerwende  findet  sich 
yerzeiehnet^)  unter  dem  att.  Arebon  Apsendes  PhamenoUi  21 
Sgypi,  Morgens'.')  In  welcher  G^nd  des  attischen  Jahres 
86,  4  Arch.  Apseudes  die  Beobachtung  angestellt  Bei,  wird 
nicht  hinzngefflgt;  ebenso  wenig  ist  dem  ägyptische  Datun 
das  ägyptische  Jahr  ^  es  ist  316  nach  Nabonassar  —  hin- 
zugefügt. Aehnlich  hat  Hipparch  fQr  seine  Aequinoetialbeob- 
achtongen,  s.  u.  per.  Jnlian.  4652,  ägyptische  Tage^  aber 
nicht  ägyptische  Jahre  genannt,  und  die  ägyptischen  Tage 
an  Jahre  der  Periode  des  Ea11i])p  geknüpft;  in  dem  Berichte 
wenigstens,  den  Ptolem.  III  2  p.  153  f.  giebt,  kommt  nirgends 
ein  Jahr  nach  Nabon.  vor.  Die  Function  nun,  in  der  wir 
a.  0.  die  kallippische  Zeitrechnung  finden,  hat  an  unserer 
Stelle  die  attische  Archontenreihe.  Allein  über  die  Gegend 
des  Jahres,  der  das  in  Apseudes'  Arcliontat  fallende  Solstiz 
angehörte,  könnte  man  (obschoii  sachlich  jede  Unsiclierheit 
durch  die  Bemerkung  entfernt  wird,  dass  zwischen  Metons 
Observation  und  der  aristarchischen  152  Jahre  lagen,  s.  u. 
per.  .Julian.  4434)  einen  Wink  erwarten;  denn  £ür  Kailipp 
I  50  und  III  415  wird  die  Jahresgegend ,  in  der  das  Solstiz 
sich  ereignete,  ausdrücklich  (mit  fVfi  krjyovtL)  angegeben, 
und  die  kallippischen  Jalirc  müssen  doch  den  Lesern  der  fxs- 
ydkTi  avvzal^^  genau  bekannt  gewesen  sein  —  Ptolemäos 


1)  *Avtityiftt(pBxcti  bezieht  sich  venu,  anf  ein  Verzeichniss  von  Beob- 
achtunf^en  der  Art,  welches  von  Späteren  für  wisgenschaftliche  Zwecke 
angelegt  war,  nicht  auf  Metons  Parapegma,  obwohl  auch  Meton  das 
Ergebniss  seiner  Beobachtung  im  l'arapegma  notifit  iiatte,  Aeliau  X  7 
Ott  Mitnv  i  Aammvotivs ,  uaTQolÖYost  aveazrjae  aitjkus  xal  t&g  «od 

nul  ttpmto  ttvvhv  ivog  diovxu  ttmoaiv  ix&v.  Man  deake  also  aa  eine 

in  der  Bibliothek  von  Alexandria  vorhandene  av«yea<j>>/- 

2}  TlQcota  seil,  (oga  bedeutet  jode  Morgenstunde  von  früh  bis  Mittag. 
Bei  der  Berechnung  suppouiert  Ptolemäos,  dass  der  Anfang  des  Tages 
(des  Lichttages  nämlich)  zu  verstehn  sei,  p.  163  iav  ij  vno  tcöv  tt^qi 
EvHzijftovtt  rstTiQripiivrj  d'tQiv^  tgon^  ntgl  xi^v  aQ%rj9  xrig  xov  ^etfis- 
y«^  Ka99  (21)  ysyBvrjuivri.  Es  iflt  eine  blosse  Annahme;  ohne  eine 
solche  Itess  sich  nldit  redraen;  dass  die  Wende  um  den  Tagesanfang 
eingetreten  sei  (Ideler  I  S.  lOl),  sagt  Ptolem.  nidit.  —  üeber  Ptolem« 
III  2  p.  151,  wo  ngoatag  ebenfalls  einem  ägypt.  Tage  zugesetzt  ist,  s.  n. 
per.  Julian.  4552.  —  Was  uun  den  ^l.  riianienoth  und  das  in  Verbindung 
mit  diesem  Datum  gebrauchte  Tigcciag  angeht,  so  bleibt  kaum  etwas  An- 
deres übrig,  als  dass  wir  uns  an  die  Supposition  des  Ptolemäos  halten. 
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schrieb  für  Sachkundige;  die  Bezeichnung  firi  'Ail^tvScwg  da- 
gegen Hess  den  Zweifel  zu,  ob  Ol.  86 ,  4  iiaeh  dem  damals 
iu  Athen  geltendeu  Kalender  (Oktaeteris)  oder  nach  dem  jün- 
geren (MetoAS  Dekennagteris)  za  {lehmen  sei.  Wahrseheüüich 
ist,  ungeachtet  der  nennzehnjährige  Zeitkreis  im  Jahre  des 
Apseudes  noch  zu  Athen  nicht  galt,  das  Jahr  86,  4  metonisch 
oderi  was  keinen  wesentlichen  Unterschied  macht,  neumeto- 
nisch,  d.  i.  nach  der  jüngeren  DekennaSteris  o.  8.  318  (OL  134> 
4),  gerechnet und  die  unsichere  und  ganz  verschollene  Okta- 
eteris bei  Seite  gelassen.  Dass  Metons  und  Euktemons  Solstitial- 
'  beobachtung  im  Anfangsjalire  ihres  Mondcyklus  86,  4  Arch. 
Apseudes  stattgefunden  und  zwar  am  Ende  des  Jahres  ^  war, 
da  das  Parapegma  davon  Kunde  gab,  Vielen  bekannt  und 
wohl  namentlich  den  Fachleuten  geläuBg,  denen  jene  Beob- 
achtunj^  als  die  älteste  von  besondrer  Wichtigkeit  sein  musste.^) 
EiiK's  besoiukiu  Winkes  über  die  Jahresgegend  bedurften  also 
die  Leser  des  rtolemiios  nicht;  es  wäre,  bei  obwaltendem  Ein- 
verstäiidniss  das  Jahr  86,  4  dekennaeterisch  zu  nehmen,  ein 
^laxQrjyoQeiv  iv  fidoot  gewesen;  sie  wussteu,  dass  das  Solstiz 
nur  einmal  und  zwar  ;uii  Ende  des  Jahres  86,  4  «=  Metoa  1 
=  Kallipp.  Per.  1  Jahr  oO  prolept ,  vorkomme. 


1)  Tgl.  u.  per.  Julian.  4287  über  Aristot.  Meteor.  I  6,  8  (Komet 
zur  Z'  if  der- Winterwende  erseheiiieiid  im  Gamelion  Ol.  88,  2  Aroh. 

Eukles). 

2)  Es  geschah  verm.  mit  Bezug  auf  Metons  und  Euktemons  Er- 
gcbnit-.-i,  fla-sg  Aristaroh  vor  Chr.  L'SO,  als  der  Zeitraum  von  19  Sounen- 
jahren,  die  das  Paraiiegma  enthielt,  achtmal  abgelaufen  war,  lici  der 
neunten  Wiederholung  das  Sulstitium  beobachtete.  Die  Beobachtungs- 
jahre  des  Meton  und  Arisfarch  haben  dieselbe  Lage  in  dem  solari- 
sehen  Quadriennium.  —  Die  Aslaronomen  des  6.  Jahrb.  hatten  aber 
auch  die  anderen  Jahrpnncte  bestinimt,  Simplicius  an  der  o.  S.  184,  1 
angef.  St.  tfx«^  ot  (iSTCt^v  tgtMäv  re  xal  iarjfisQiiov  xQovoi  roaovrov 
diaq>fQovoiv ,  oaov  Ernrnjaoit  y.ai  Mbtcovi  fdoyiEi,  und  wahrscheinlich 
im  Parapegma  notiert.    Um  diese  ili testen  Heistimmungen  verwerthen 

.  und  dabei  mit  bolarischen  Undevicenuien,  dergleichen  eins  das  Para- 
pegma darbot,  reohnen  zu  können,  haben  vielleicht  auch  Spätere  snr 
Beobachtung  der  Aeqoinootien  gern  Jahre  gewählt,  die  dem  ersten 
Sonnenjahro  des  Parapegmas  dekennagterisch  entsprachen.  Hipparch 
hat  beide  Ae(iuinoctien  Kall.  III  32,  Ptolem'äoa  dag  herbstliche  per. 
Julian.  4H.')J  Ul.  229,  A  beobachtet,  und  sowohl  Kall.  III  32  als  Ol.  229,  3 
eut8i)riclit  dem  paraitegmatiscben  Antangsjahr.  Möglich,  dass  auch 
lüpparchs  Beobachtung  Kall  III  50  =  J^i^ton  1  luuar.  hierher  gehört. 
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n. 

Die  Beobachtang  wurde  wahncheinlieh  unter  Anwendung 
des  i^XiotQOJttov  auBgefÜhrl^'.  eines  Apparats,  den  Meton  an  der 
Pbyzmauer  hergerichtet  hatte  im  Jahre  86, 4  AreL  Apeeudes, 
Phüochor.  im  Schol.  Ar.  Vögel  997  p.  233  Dahn.  6  dh  «lAd- 
XOQOß  iv  KoXavm  (iev  aihdv  o^hv  Mvai  Idyei^  ivl  'jiif&S&ovs 
9h  Tov  nffo  Hvf^dmQov  i^Xiorgdmov  iv  tjf  vvv  wöji  ixnXn^' 
nia^  ngo^  ta  tU%si  iv  tfi  TtwxL^)  Bat  es  mit  dieser 
Zeitbestimmung  seine  Richtigkeit ,  so  wird  Diodors  üebeiriie- 
ferung,  s.  o.  8.235,  Meton  habe  die  Dekennaeteris  01.  86,  4' 
Arch.  Apseudes,  öffentlich  aufgestellt,  unwahrscheinlich.  Um 
die  Columnen  des  Parapegmas,  deren  jede  einem  Postsolsti- 
tialjahr  entsprechen  sollte,  auszufüllen,  musste  Meton  der 
Sommerwende  und  ihres  Schwankungsgebietes  sicher  sein.  2) 
Wenn  er  also  sein  Sonnenjahr  erst  im  letzten  Monate  des 
Apseudes  endgültig  bestimmte,  so  war  noch  ein  gut  Stück 
Arbeit  nach,  bis  die  0940  Tage  eingetragen  waren;  und  nach- 
her musste  noch  alles  iu  Stein  graviert  werden;  die  staatliche 
Einwilligung  kann  er  allerdings  schon  früher  erlangt  haben. 
Die  zwischen  der  Beobachtung  des  Solstizes  und  dem  Schlüsse 
des  Jahres  86,  4  liegende  Zeit  war  also  nicht  ausreichend  für 
die  zur  Fertigstellung  des  Kalendersteins  noch  nöthigen  Ar- 
beiten'),  so  dass  Metons  künstliches  Werk  86,  4  noch  nicht 
dem  l^lblicum  zur  Benutzung  hat  yerstellt  werden  können 
und  Diodor,  der  jenes  Jahr  meldet,  im  Irrthum  ist.  Der 
Irrihum  lag  nahe,  da  Apseudes  im  Parapegma  ohne  Zweifei 
als  derjenige  Archen  namhaft  gemacht  war,  in  dessen  Yer- 
waltungszeit  die  parapegmatisierten  Zeiten  anfingen;  dass 
dieser  Zeitenanfang  ein  bloss  technischer  sein  konnte  und  das 
Aufgestelltsein  des  Parapegmas  nicht  nothwendig  bedingte, 
überlegte  Diodor  nicht. 


1 )  Vgl.  Ideler  I  8.  396;  Redlich  Meton  S.  19.  33. 

2)  Auch  wenn  die  Bficksioht  anf  die  au  den  Hondstem  (Frühauf- 
gang  8S.  Juli  nach  Enktemon)  au  knüpfende  Spfttgrense  des  1.  Hek. 
den  Meton  Tenuilasste  den  28/29.  Juni  (statt  des  27/8.)  zur  Frühgreiize 

7,u  machen,  8.  o.  S.  287,  hat  er  sich  doch  gewiss  nicht  endgültig  ent- 
scheiden wollen,  che  er  das  Verbältmas  seiner  iTrühgrenze  zum  Solsti- 
tium  geprüft  hatte. 

3)  Biet  Btfsom^  p,  433  f. 
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Was  die  Notiz  des  Philocboros  (Heliotropion  86,  4)  be- 
trifft, so  wird  der  Apparat  allerdings  schon  im  Jahre  86,  4 
vorhanden  gewesen  sein.  Dass  Metons  und  Euktemons  Ansatz 
des  Sommersolstitioms  vor  Chr.  432  nicht  ein  rückwärts  be- 
stimmter, bloss  berechneter  sei,  sondern  aof  Beobachtung 
beruhe,  darf  man  glauben,  PtolemSos  III  2  spricht  von  der 
Wende  86,  4  als  einer  ^xö  rtSv  tcbqI  M,  xb  xal  £i3»v.  tctij- 
Qt}fiEV7j,  und  dass  sie  mittelst  jenes  solarischen  Apparats  beob- 
achtet ist,  kann  man  ebenfalls  nur  wahrscheinlich  finden. 
Vielleicht  aber  hat  Philochoros  die  Aufstellung  des  Apparats 
zu  spät  gesetzt,  indem  das  für  Metons  Thätigkeit  wichtige 
und  bedeutsame  Jahr  86,  4  für  alles  was  dieselbe  anging, 
selbstverständlich  schien.  Die  alten  Astronomen  könnten  also 
ihr  Heliotropion  schon  ein  paar  Jahre  vor  86,  4  aufgestellt 
und  mittelst  desselben  Aequinoctien  und  Solstitien  beobachtet 
haben ,  so  dass  die  Beobachtung  Ende  Juni  432  eher  die  letzte 
als  die  erste  war,  die  sie  angestellt.  Aber  auch  wenn  sie 
über  einiges  ältere  Material  verfügten,  werdon  sie  das  Solstiz 
von  432  direct  beobachtet  (TtTtKjrj^tvrjv  Ptolem.)  und  ihr  Werk 
nicht  vor  der  Beobachtung  von  4o2  abgeschlossen  haben,  so 
dass  an  eine  Fertigstellung  des  Parapegmas  schon  im  Jahre 
86,  4  nicht  zu  denken  ist. 

Die  Zeiten  der  Athener  sind  mithin  nicht  gleich  vom 
13.  Skir.  86,  4  an,  nach  Metons  Kalender  reguliert  worden, 
und  sollte  sich  in  den  ersten  Monaten  oder  Jahren  nach 
Skir.  13  86,  4  Einstimmung  mit  Meton  kund  geben,  so  hatte 
man  dieselbe  nicht  auf  den  öifentlich  aufgestellten  und  zn 
praktischem  Gebrauch  gelangten  Kalender  des  Metpn  zurflck- 
zuführen. 

Das  Material  bis  89,  2  zeigt  sich  nun  aber  nicht  ein- 
stimmig mit  den  von  Scaliger  aufgestellten,  Ton  £.  Mflller 
in  unserer  Zeit  erfolgreich  vertheidigten  Schalt-  und  Gemein- 
jahren, die  für  die  metoni^chen  zu  halten  sind;  die  Yormeto- 
nische  (oktaSterische)  Zeitrechnung  muss  noch  fast  den  ganzen 
archidamischen  Krieg  hindurch  gegolten  haben.  Die  Beception 
des  metonischen  üyklus  kann  89,  o  gesetzt  werden.  Rechnen 

1)  Eine  etwa  sich  zeigende  Conformität  des  geltenden  Kaienden 

(OktaSteris)  mit  dem  metonischen  könnte  auf  einen  mündlich  gegebenen 
Anrath  den  Metou  oder  darauf  zurückgeführt  werden,  daas  Oktafiteris 
und  Dekenna^teris  zufällig  gerade  übereinstimmten. 
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wir  ein  oder  zwei  Jahre  auf  Fertigstellung  des  Parapegmas, 
80  hatte  das  Publicum  hinreichend  Zeit,  von  87,  2  etwa,  bis 
89, 2,  die  rorzflglichen  Eigenschaften  des  metonisehen  Werkes 
kennen  zn  lernen.  Die  Wüterongaanzeigen  wurden  wohl 
gleich  mit  IniereBse  gelesen,  und  da  sie  sich  hei  der  bemer- 
kenswerthen  GleichmSssigkeit  der  sfldliohen  Jahreeseiten,  na- 
mentiich  des  Vorsommers,  Sommers  und  Nachsommers,  nicht 
selten  bewährten,  so  fing  Metons  Parapegma  an  eine  Autorität 
zu  werden. 

Vorläufig  also  war  die  Berechnang  der  metonisehen  De- 
kennalteris  und  ihre  parapegmatische  Aufstellung  an  difent- 
lichem  Orte  weiter  nichts  als  ein  wissenschaftliches  Unterneh- 
men, der  Versuch  eines  Privatmannes,  dem  allerdings  die 

Staatsbehörde  sich  giinsti<^  und  hulfreich'  (Bewilligung  des 
Platzes  an  der  Pnyxmauer  liir  das  lleliotropiou)  gezeigt  hatte.*) 
Um  die  Oekennaeteiis  in  das  üü'eutliche  Leben  einzuführen, 
bedurfte  e.s,  da  die  bisherige  Schaltordiiung  durch  Meton  ab- 
geschalft  ward,  \salu>clieinhch  eines  aniphiktyouischen  De- 
crets;  an  der  Zwölf-  und  Dreizehumonatiiciikeit  zu  ändern, 
wird  den  Einzelstaaten  nicht  Ireigestauden  haben;  s.  o.  S.  197. 
Um  so  weniger  kann  es  auHallen,  dass  sich  die  Ingebrauch- 
nahme des  metonisehen  Cyklus  verzögerte. 

m. 

Diodor  XII 36,  s.  o.  8.  235,  berichtet,  dass  Meton,  P«n- 
sanias'  Sohn,  die  sogenannte  DekennaSteris  der  Oeffentlichkeit 
übergeben  habe  und  der  erste  Tag  Skir.  13  gewesen  sei.  Oben 
a.  O.  und  S.  268, 1  ist  Skir.  13  für  ein  metonisches  Datum  er- 
klärt worden,  so  dass  es  unbestimmt  bleibt,  wie  der  Anfangs- 
tag des  Parupegmas  in  dem  damals  (Ol.  86,  4)  geltenden 
Kalender  (Oktaeteris)  hiess. 

Die  gewöhnliche  Interpretation  der  Stelle  ist  eine  andere. 
Nach  dieser  berichtet  Diodor,  welchem  Tage  des  damals  gd- 
tenden  Kalenders  der  Anfangstag  entsprach:  'Meton  begann 
seine  Dekenn aeteris  mit  einem  Tage,  der  (im  bürgerlichen 
Leben  jener  Zeit)  Skir.  13  hiess,'  während  Meton  ihn  mög- 
licherweise anders  benannte.^)  Die  Vertreter  der  gewöhnlichen 

1)  Vgl.  E.  Müller  in  Zeitachr.  f.  A.  1857  n.  57  S.  456. 

2)  Auf  den  denkbaren  Fall,  dass  Oktafitexie  und  DekennaSteiiB  für 
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Inierpretation  sind  je  nach  den  GesichispuDcteii,  die  sie  lei-. 
teten,  zu  vezschiedeoen  Resultaten  gelangt  Dodwell  stellt 
auf,  dass  der  13.  Skir.  86, 4  oktaetensch  »  16/7.  Juli  482  vor 
Ohr.  »  1;  Hek.  87,  1  metonisch  gewesen  sei;  Ideler  und 
Böckli  dagegen  setzen  den  13.  Skir.  86,  4  oktaetensch  «  26/7. 
Juni  432  Yor  Chr.  «  10.  Skir.  86,  4  metonisch.  Der  bür- 
gerliche Kalender  von  86,  4  Areh.  Apseudes  wich  mithin  nach 
der  ersten  Ansicht  (Dodwell)  bedeutend,  nach  der  andern 
(Ideler-Böckh)  ein  wenig  ab  von  dem  richtigen,  welchen  Me- 
ton  aufgestellt  hatte. 

Dodwell  also  ideiititiciert  den  von  Diodor  überlieferten 
Ani"anf^sta;4  Metous  mit  der  im  Parapegma  zuerst  verzeich- 
neten iSUtmeiiie  des  1(5.  Juli  432,  die  ihm,  wie  allen  Neueren, 
als  Ausgangspunct  des  metonischen  Mondcyklus  gilt.  Sollte 
dieser  Tag,  der  dem  Mondcyklus  zufolge  der  Numenie  des 
Hek.  87,  1  Arch.  Pythodoro?  pTit^prach,  zugleich  einem 
13.  Skir.  entsprechen,  so  blieb  weiter  nichts  übrig,  als  letz- 
teres Datum  aus  dem  vormetonischen  Kalender  (Oktaeteris) 
lierzuleiten ,  der  al;^()  newallig  iu  die  Irre  gerathen  sein  musste. 
In  Dodwells  vierter  üekküdekaeteris  findet  man  denn  auch  die 
Numenie  des  Skirophorion  86,  4  aut*  Juli  4  322  u.  c.  »  432 
vor  Chr.  angesetzt'),  so  dass  Skir.  13  des  vormetonischen 
Stils  mit  dem  16.  Juli  »  1.  Hek.  metonisch  comcidiert  Da- 
nach hatte  der  actuelle  Kalender  von  86,  4  ungefähr  Voll- 
mond, wenn  am  Himmel  Neumond  war;  eine  so  *arge  Ver- 
schiebung' der  bürgerlichen  Monate  kann  dem  Zeitalter  des 
Perikles  und  Meton  nicht  zugemutbet  werden.^) 

Plausibler  ist  Idelers  Meinung.  Nach  ihm  hat  Diodor 
den  1)>.  Skir.  zwar  dem  vormetonischen  Kalenderstil  entnom- 
men (Dodwell),  ab«'r  es  ist  nicht  Metous  1.  Hek.  87,  1,  son- 
dern der  erste  Tag  des  metonischen  Parapegmas  mit  Skir.  13 
oktaiitcrisch,  zusammengetrotfeii,  also,  da  das  Parapegma,  wie 
Ideler  aus  Aratos  schliesst,  mit  dem  Tage  des  metonischen 
Solsti^es,  Juni  2t>/7  von  Abend  zu  Abend  gerechnet,  be- 


den  Anfiangati^  übereinstimiiiend  Skir.  18  orgabeii|  sind  die,  weldie  der 
gewöhnlichen  Interpretation  folgen,  nicht  eingegangen.  S.  n.  per. 
Julian.  4291  S.  404. 

1)  Dodwell  de  cycÜB  p.  712. 

2)  Ideler  I  S.  326. 
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gann,  Skir.  13  oktaBteriaeh  —  Juni 26/7  gewesen.*)  Ebenso 
Böckh.^ 

Oiodon  Datum  dx6  ftiiiv6g  iv  *A.  SiuQwp,  tQi6»atdi9UKvrig 
Bchliesst  eine  oktaSteriaohe  Erklärung  des  13.  8kir.  Dicht  ge- 
radezu aus,  ist  aber  einer  metonischen  günstiger.') 

• 

1)  Ideler  Terinuthet  I  S.  326  f.  der  Zeitpunct  der  metonischen 
Sommerwende ,  nach  Nabon.  316  Fhamenoth  21  Morgens  (Ptolem.  III  8) 
oder  nach  julian.  Kalf'ndf'r  der  Morgen  des  27,  Juni  432  vor  Chr  ,  sei 
zusammeuget rollen  mit  Skir.  13  Ht>,  4  Arch.  Apeeudes,  dem  Anfange 
düs  (solariücheu)  Undeviceuniums  Metuub  (Diodor  XII  30).  Die  Gleichung 
Skir.  13  8S,  4  vor  Chr.  4SS  Janl  M/1  TOn  Abend  za  Abend,  ist 
HjpofhMe,  was  jetst  anf&ngt  YBtgtmen  su  werden.  Ungar  attb  KaL 
8.  5  BSgt,  nach  Ptolemäos  habe  Meten  am  13.  Skir.  attisch,  2t.  Pha- 
menoth  ägyptisch,  die  Wende  beobachtet;  in  der  Note  wird  hin- 
zugefn<,'t ,  dies  bctitiltige  Diodor.  Aber  von  Skir.  13  findet  man  bei 
rtolem  htä  und  bei  Diodor  wiederum  nichts  von  Sonnenwende  und 
21.  Phamenoth. 

8)  Monde.  8.  80  f.  wird  gesagt,  Ideler  habe  aus  Aratos  bewiesen, 
dass  der  Tag  der  Sommerwende  Anfang  des  metonischen  Kalenders 
(Paarapegmas)  gewesen  sei.  'Mit  dem  Abend  des  87.  Jnni  Üng  Skir.  14 
an',  mithin  Skir.  13      Juni  26/7  von  Abend  zu  Abend. 

3)  l4p)j«ff^at  äno  rtvog  'mit  etwas  anfangen'  führt  mehr  auf  ein 
eben  dem  Kalender,  von  welchem  Diodor  spricht,  entnommenes  Datum. 
In  dem  Satze  'am  14.  Sept.  1882  beginnt  das  jüdische  Jahr  5613  mit 
1.  Tisohri\  wäre  die  erste  Bestimmung  'am  14.'  griecb.  durch  Dativus 
temporis  (Thuk.  Y  19  ä^z*^  onwinv  ^«poQOf  Ulstnolag  'A^9- 

tuöüw  f^ijvog  tnd^t^  ifi^ivowns) ,  die  «wdte  'mit  1.  Tischri'  durch  «so 
wiedersngebeu ,  weil  der  1.  Tischri  der  in  Rede  stehenden  Sache  selber 
entnommen  i.st  Vgl.  o.  S.  267,  3.  Allein  eine  solche  Doppelbestimmung  ist 
bei  Diodor  nicht,  und  man  könnte  doch  auch  wohl  sagen  'daa  Jahr  5643 
beginnt  mit  Sept.  14  ,  nämlich  mit  einem  jüdischen  Tage,  der  uuserm 
14.  Sept.  correspondiert.  —  Jedenfalls  muss  der  welcher  den  13.  Skir.  okta- 
fiterisch  nimmt,  einritomen,  dass  Diodor  sich  wenig  bemflht  hat  dem 
Leser  dies  VerstSndniss  an  erleichtern,  und  dass,  da  er  a.  0.  des  alten 
ok tänzerischen  Kalenders  mit  keinem  Worte  gedenkt,  ein  bezüglicher 
Wink  sehr  am  Orte  gewesen  w9re.  ~  Bei  Diodor  heisst  es  i^i^%s 

Tt}v  ovoua^Ofifvrjv  ivvfay.atSciia(rr]Qt<ic(,  rrjv  uqxV^  noirjoaufvog  ano 
firjvog  iv  '/Id'rjvatg  Z!-nigo(poQi(üvoii  TQLaxcaSi-y.ätrjs.  Die  strittigen  Worte 
lehnen  »ich  also  nicht  au  in'  uQxoi'tog  Aipsvdovst  äonderu  was  zu- 
nftchst  vorangeht  ist  hvtmuttStnttftTjQida  (Metons  Qyklns).  Es  moss 
von  den  Anh&ngem  einer  oktafiterischen  Erklärung  des  18.  Skir.  ein 
Wink  vermisst  werden,  dass  der  Leser  den  13.  Skir.  nicht  auf  Me- 
tons Cyklus,  sondern  auf  den  znr  Zeit  des  Apseudes  geltenden  Cyklus 
zu  bezieh n  habe.  Ein  entscheidender  Einwand  gegen  die  Beziehung 
des  Datums  iiut  den  zur  Zeit  des  Apseudes  geltenden  Cjklus  dürfte  in- 
dess  docli  nicht  zu  entnehmen  sein. 
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Verlegenheit  aber  bereitet  die  gewöhnliche  Interpretation 
dem,  der  naeh  der  Quelle  fragt,  ans  welcher  die  den  13.  Skir. 
betreffende  Notiz  stammt.  Wäre  am  13.  Skir.  86,  4  oktaete- 
rischeii  Kalenders  der  richtigere  (metonische)  in  den  allge- 
meinen Gebrauch  übergegangen,  so  hätte  der  Tag  seine  Wich- 
tigkeit gehabt,  weil  zu  beachten  war,  dass  am  13.  Skir.  alten 
Stils  der  neue  Stil  beginne.  Aber  der  alte  ( oktaeterische) 
Kalender  blieb  noch  etliche  Jahre  nach  8<^,  4  in  Gebrauch; 
8.  o.  S.  i'iöO.  Meten  also  hatte  keinen  Grund  in  der  Ueber- 
öchrift  seines  Parapegmas  zu  sagen,  welchem  Tage  der  Okta- 
eteris  sein  Anfangstaj^^  entspreche.  Ebenso  wenig  konnte  sich 
ein  zeitgeniVssischer  Historiker  für  Metons  Anfangstag  nnd  das 
Verhältniss  desselben  zur  Oktaeteris  interessieren,  da  sich  der 
Eintritt  Athens  in  die  neue  Zeitrechnung  —  dies  wäre  etwas 
Uistorisches  gewesen  —  nicht  an  den  13.  Skir.  86,  4  knüpfte. ') 

Beziehen  wir  also  den  1').  Skir.  auf  diejenige  Zeitrech- 
nung, von  welcher  an  der  Stelle,  wo  das  Datum  vorkommt, 
Diodor  Xll  36,  die  Rede  ist,  und  nicht  auf  eine  Zeitrech- 
nung, Ton  der  bei  Diodor  nicht  die  Rede  ist  Skir.  13  also 
ist  ein  metonischer  Tagname. 

Es  folgt,  dass  der  13.  Skir.,  wenn  er  dem  metoniachen 
Kalender  entnommen  ist,  nicht  dem  26/7.  Juni  432  entspro- 
chen haben  kann.  Die  Gleichung  26/7.  Juni  432  —  Luna 
Xni  ist  falsch*)  und  Metons  Monate  waren  fehlerfrei. 

Wenn  Ideler  und  Böokh  den  13.  Skir.  nicht  wie  Dodwell 

1)  Nur  dem  Meton  selbst  oder  einem  intelligenten  Zeitgenossen 
wird  es  müf^lich  gewesen  sein  das  Verhältnibs  der  metonischon  Zeit- 
rechnung zu  der  im  Jahre  des  Apseudes  geltenden  oktaiitcrischcn  zu 
unteniicheD.  da  t^U»r  die  OktaSteris  wabndieinlicli  üt  Yergessenhdt 
gerieth.  Der  Zeit^eno«  woaate  aber  anob,  das«  der  Anfongstog  des 
metoniBchcn  Cyklus  nicht  epochemachend  war  in  der  Geschichte  des 
athenischen  Kalenders,  weil  die  Oktaeteris  noch  im  Gebrauche  blieb. 
Die  Epigonen  kannten  zwar  die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Okta- 
eteris, aber,  wie  sie  sich  in  den  einzelnen  Jahren  gestaltete  und  wie 
lange  sie  galt,  haben  bie  verm.  nicht  gewaast.  Diodor  meldet  den 
metonuchen  Anfangstag  wahnchwalidi  in  derMeiming,  Athen  sei  mit 
diesem  Tage  in  die  neue  Zeitreohnung  eingetreten. 

8)  Ideler  1 8.  329 ,  die  Gleichung  für  die  «bürgerliche  Zeitrechnung, 
die  Meton  vorfond^  (OktaSteris)  in  Anspruch  nehmend,  achliesst,  dass 
jene  von  Meton  vorgcftindene  Zeitrechnung  höchstens  am  swei  Tage 
¥om  Himmel  abweichend  gewesen  sein  müsse. 
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auf  den  Anfang  des  metonischen  Mondcyklns^  aomdern  anf  den 
des  Parapegroas  bezogen  haben,  so  ist  das  Tollkommen  rich- 
tige nur  verbinden  sie  damit  die  Behauptung,  das  Pariqiegma 
habe  mit  dem  lunar.  Tage  des  Solstitiums  angehoben;  dieser 
Behauptung  ist  nicht  stattzugeben.  Bei  Bockh  Monde.  8.  20 
heisst  es  von  Metons  Parapegma,  dass  Ideler  den  Anfang 
desselben  mit  dem  Solstis,  bewiesen  habe  aus  Axatos.  Die 
Worte  Diosem.  22  f.  oöisa  r'  d«6  ^civiis  iig  la%ttxw  ^Slf^Uiva 
vv^  imdtvBttttt  9f6va  xb  ^gccüi/v  ^qüovos  bedehen  sich  yerm. 
auf  Metons  Parapegnia  und  dessen  Sterncolumne.  Die  zuerst 
genannte  Erscheinung  (Krühphase  des  Gürtels)  entspricht  zu 
Metons  Zeit  in  Athen  dem  i).  (Jrado  des  Krebses,  schliesst 
sich  cihii  dem  lüns^^ten  Tage  ziemlich  nahe'  an.  Unter  der 
sehr  angemessenen  \ Oraussetzung,  (hiss  Arat  a.  ().  vun  den 
Aniiüii^en  des  Steriiverzeiclmi.sses  und  Parapegmas  rede,  war 
es,  (hl  die  Friihjthase  des  (TÜrtels  für  das  »Sonnenjahr  keine 
Be(U.'utuni.l-  Iiat,  ein  naheliegender  Gedanke,  der  Anfang  des 
nieionischen  Sonnenjahrs  und  des  auf  iSuunenjahreu  heruhen- 
den  Parapegmas,  sei  d<'r  Tag  des  Sommer.solstitiums  gewesen. 
Diese  ganze  Betrachtung  Idelers  ist  allerdings,  wie  Böckh 
sagt,  Yortreüiich ,  doch  rauss  die  letzte  Folgerung  (Metons 
Parapegraa  mit  dem  Solstiz  beginnend)  eingeschränkt  werden. 
Die  Frühj  ]i;i<e  des  Gürtels,  welche  ungefähr  9  Tage  nach 
der  Wende  erfolgt,  war  allerdings  wohl  die  erste  der  in  Me- 
tonckSterucolumne  verzeichneten  Erscheinungen.  Ob  aber  die 
Columne  (und  das  Parapegma)  mit  dem  Solstiz  oder  ob  sie 
gleich  nach  demselben  anfing,  darober  lässt  sich  nichts  fest- 
stellen aus  Arat.  Der  oben  S.  2G8  f.  als  Anfangstag  des  Para- 
pegi^as  aufgestellte  28/9.  Juni  (erster  solar.  Postsolstitialtag), 
genfigt  also  der  aratisohen  Darstellung  ebenso  gut  wie  der 
▼on  Ideler  und  Böckh  aufgestellte  26/7.  Juni  (lunar.  Solsti- 
tialtsg),  denn  die  Frfihphase  des  Gfirtels  folgt  dem  einen  wie 
dem  andern  Anfangstage  um  etliche  Tage  nach  und  kann  in 
dem  so  oder  so  beginnenden  Parapegma  die  erstverzeichnete 
Erscheinung  gewesen  sein. 

Mit  der  Hypothese,  dass  Skir.  13  86, 4  ein  oktaeterisches 
Datum  sei  und  dass  dasselbe  dem  26;  7.  Juni  entsprochen  habe, 
fallt  denn  auch  die  Folgerung,  dass  die  lunarischen  Monate 
oktaeterischen  Kalenders  damals  verfrüht  waren,  und  damit 
ist  überhaupt  jenen  Verfrühungeu,  die  sich,  nach  Böckh,  Monat 
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für  Monat  wiederholten  und  Jahre  lang  geduldet  wurden,  ihr 
eigentliches  Fundament  eutzo^en.  I^ie  Stellen  des  Aristopha- 
nes,  welche  zu  Glunsten  der  Verfrühungen  gedeutet  worden 
sind^  können  nichials  Beweise  dienen;  s.  n.  per.  Julian^  4292 
und  4295. 

IV. 

Die  Inschrift  0.  I.  A.  1  p.  79  u.  'l79  bezieht  sich  auf 
zwei  Zahlungen,  die  aus  den  heiligen  Geldern  der  Athena 
den  zum  kerkyräischen  Kriege  abgehenden  Feldherren  Ol.  86, 4 
gemacht  wurden.  Der  Name  des  Archon  ist  sowohl  lin.  1  f. 
als  aucli  lin.  V)  weggebrochen,  aber  die  Ergänzung,  mithin 
auch  das  Jahr  86,  4,  vollkommen  sicher.  Die  erste  Zahlung 
fand  Pryt.  1  Tag  33  statt,  die  zweite  am  Schlusstage  der  1. 
oder  der  8.  oder  der  9.  Piytanie  (lin.  21 S.  linl  t^s]  JiavTÜos 
xgvtttvsücs  [itffOTiig        oydofig  oder  ivdtfig  3tQvtav6vov6fi]g 

T j  t£Xev[Ta£a  ^iitdQa  tjs  a-QVtavBÜtg  ]).  Ist  «gmrTig  zn 

schreiben,  so  sind  beide  Zahlungen  aus  derselben  Prytanie. ') 

Da  unter  den  Geschaftstagen,  welche  vorkommen ,  kein 
37.  38.  39.  oder  40.  Tag  der  Pryianie  ist*,  scheint  die  tslsv' 
xaia  t]HkQCi  rrjs  jtgvtavsiag  ein  35.  oder  36.  gewesen  zu  sein, 
so  dass  das  Jahr  des  Apseudes  eine  Prytanie  hatte,  die  mit 
dem  35.  oder  36.  Tage  schloss.  Piytanien  von  dieser  Länge 
sind  durchgehends  dem  Gemeinjahr  beizulegen.  So  ist  denn 
die  Zwblfinonatlichkeit  des  .Jahres  86,  4  Areh.  Apseudes  viel» 
leicht  etwas  wahrscheinlicher  als  die  Dreizehnmonatlichkeit, 
aber  keineswegs  sicher.  -) 

Die  beiden  in  n.  175)  vorkomiiiondeu  Z:ihliiiii;en  von  80,  4 
iiiüsseij  neljsi  den  ))is  Ultimo  Skir.  89,  2  orwaclisenen  Zinsen 
;iuch  in  der  grossen  Ucehniingsurk'iiKle  1  p.  147  n.  27o  er- 
wähnt worden  sein,  da  dieselbe,  wie  die  Fraf^niente  lehren, 
eil  Jahre  umfasst  hat  und  mit  89,  2  aufhört,  mithin  ihren 

1)  fiöckh  fiber  zwei  att.  Rechn.-Urk.  Abh.  d.  Akad.  1846  S.  863 
»  Kl  Sehr.  VI  S.  81  erklärt  aich  fSr  »Q(6tr,s,  E.  H.  0.  MfUler  de  tem- 
pore qao  bellum  Pelop.  initiom  oepeirit  p.  86  für  hmn^g. 

2)  In  dringb'chom  Fallo  könnte  abgegangen  sein  von  der  Gewohn- 
heit den  35.  oder  .SB.  l'ryt:iiii«'iitag  als  letzten  Arbeitstag  zu  V>ehandeln. 
Auch  sind  aiUägige  Prytanion  den  Schaltjahren,  wenigstens  den  Sehalt- 
jahren späterer  Zeit,  s  n.  per.  Julian.  4394,  nicht  abzusprechen.  — 
Bückh  Monde.  S.  27  set^t  Ol  S6,  4  als  Gemeinjabr  an,  weil  seine  Okta- 
Steiis  auf  ein  solches  fOhrt. 
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Anfang  geuommeu  hat  mit  86,  4.  Diejenigen,  welche  die 
grosse  Recbnungsurkunde  heratellten  —  sie  entstand  nicht 
annalistisch,  soodern  das  abgewichene  Undecenninm  wurde 
auf  einmal  bewältigt,  s.  u.  S.  389.  —  konnten,  wenn  sie  für 
die  beiden  Zahlungen  von  86,  4  keine  anderen  Anbaltspuncte 
hatten  als  die  Inschrift  n.  179,  nicht  wissen,  der  wievielte 
Tag  der  Prytanie  die  teXfvraCa  ijuigtii  war,  empfanden  also 
ähnliche  Unsicherheit  wie  wir,  s.  vorhin,  und  waren,  da  sie 
die  Zinsen  auf  den  Tag  genau  su  ermitteln  hatten,  genöthigt 
sn  irgend  einer  Setzung,  etwa  dass  die  Pcytanie  35tagig  ge- 
wesen sei,  ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  um  auf  Grund  derselben 
ihre  Zinsrechnung  zu  Stande  zu  bringen.  Ueber  die  auffal- 
lende Häufigkeit  35  tagiger  Prytanien  unter  den  ans  n.  273 
ermittelten  s.  u.  per.  Julian.  4291  a.  E. 

Nach  dem  o.  S.  237  AnsgefQhrten  ist  Ol.  86,  4  theore- 
tischer Anfang  der  DekennaSteris  Metons  gewesen.  Dieser  Hy- 
pothese könnte  der  tfknstand  günstig  scheinen,  dass  86, 4  auch 
Anfangsjahr  der  grossen  Rechnungsurkunde  ist.  Aber  der 
finanzielle  Anfang  auf  der  einen ,  der  chronologische  auf  der 
andern  Seite  sind  wohl  unabhäugio-  von  einander,  und  die 
Coincidenz  der  Aiiiünge  weiter  nichts  als  ein  Spiel  des  Zufalls. 

Ebenso  wenig  dürfte  mit  Metons  Cyklus  und  dessen  theo- 
retischem Anfangsjahr  zusammenhängen,  dass  nach  C.  I.  A.  I 
p.  154  n.  283  heiliffes  Land  auf  Rheneia  verpachtet  wird  auf 
10  Jahre  vom  Thargelion  Archon  Apseudes  an,  das  Anfangs- 
jahr der  Pacht  also  mit  dem  Anfangsjahre  des  metonischen 
Cjklus  coiucidiert, 

Ol.  87,  1  ^  Tor  Chr.  432/1 

Arcb.  Pythodorofl. 
I. 

Der  Ueberfall  von  Flatää,  mit  welchem  der  peloponne» 
sische  Krieg  seinen  Anfang  nahm,  fiel  in  die  feuchte  Hälfte 
des  griechischen. Jahres*)  und  zwar  in  den  beginnenden  Lenz 

1)  in  der  Nacht  dea  Ueberfalls  fiel  ein  starker  Regen,  Tli.  II  4,  2 
xol  vBtov  ufia  Sia  vvktos  noXXov  iTtiYSvoutvov ,  der  die  Liuulwege  v  er- 
darb und  den  Asopos  aus  seinen  Ufern  trieb,  wodurch  der  Anmarsch 
der  zu  Hülfe  kommenden  Landäieute  von  Theben  verzögert  wurde, 
a.  0.  6,  2. 
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Ol.  87,  1  =  vor  Chr.  432/1  Arch.  PythodoroB,  Thuk.  H  2.  1 

XDti  Ilvd^odeSgov  aQyovtog  \4i>t]Vttioig  xal  afut 

rjQi  aQxo^iivGi.  Die  Mondlosigkeit  der  Nacht  begüustigte  den 
üeberfall,  der  um  die  Zeit  des  ersten  Schlafs  ausgeführt  ward; 
mau  hatte  dazu  eine  Interlunien -Nacht,  den  Schlass  eines 
lunarischen  Monates  gewählt.*)  Von  den  in  Betracht  zu  ziehen- 
den Numenien,  die  aaf  Febr.  7  Härs  9  Apr.  7  Mai  7  vor 
Chr.  431  gefallen  sein  mögen,  ist  Febr.  7  als  winterlich  und 
Mai  7  als  sommerlich  (Mai  6,  £uk(emons  Sommersanfang) 
wegsuwerfen,  so  dass  Mars  9  nnd  Apr.  7  übrig  bleiben  als 
lenzliche  Numenien,  deren  einer  der  Üeberfall  Ton  PlatSa 
nahe  vorangegangen  sein  mass.  Die  zwischen  März  9  nnd 
Apr.  7  entstehende  Stichwahl  entscheidet  sich  durch  Thnk. 
II  19,  welcher  Stelle  zufolge  Archijdamos,  circa  80  Tage  nach 
dem  Üeberfall  von  PlalSa,  in  Attika  eindrang,  als  das  Korn 
(daselbst)  reif  war.')  Nur  von  Auf.  April  ab  gelangt  man 


11  Anfangs  hiolton  die  Platäer  die  Zahl  der  Kins^edrniigenen  für 
weit  grösser  als  sie  war,  getäuscht  durch  das  Dunkel  der  Nacht,  3,  1 
ov  yuQ  t(OQ<ov  iv  vvHtt  'sie  hatten  nicht  sehn  können'.  Als  hierauf 
ein  Vertrag  zn  Stwde  kam ,  vermöge  dessen  die  Platäer  sich  ergaben, 
und  ihnen  gelegeotlioh  dar  detfftUigen  Verhandlangen,  kund  geworden, 
dasB  der  Eingedrungenen  nicht  viele  seien,  da  setiten  sie  bei  dem  taMsh 
gefassten  Gegenplan  ihre  Hoffnungen  ebenfalls  mit  auf  das  Dunkel  der 
Nacht.  Zur  Ausführung  des  Oegenplana  'v^lteii  sie  die  Zeit  gegen 
Morgen;  3,  t  (pijXa^avTFs  Trt  vvxr«  Kai  avxo  to  nfQ^oQ^'Qov,  'indem 
sie  die  noch  währende  Nacht  und  die  Morgendämmerung  abpassten'. 
Weder  hier  noch  hernach,  wo  die  Bedrängniäs  der  Dreihundert  ge> 
Bchildert  wird,  4,  2,  ist  von  M<mdlicht  die  Bede,  im  Qegentheü  wird 
a.  0.  die  Finatemiss  der  Tageszeit  abermala  erwähnt  (Itr  midt^)  und 
zugefügt  xal  ya^  xBlsvTcivTog  tov  fti^vog  tit  ytyfOfiH^a  igv.  Die  Dar- 
stellung also  führt  nicht  darauf  hin,  dass  'gegen  Morgen  schwaches 
Mondlicht  erschien',  Böckh  Monde.  S.  78.  Allerdings  sind  jene  Vor- 
gänge auch  mit  einer  der  letzten  Sichtbarkeiten  vereinbar,  da  dieselben 
wenig  Licht  geben  nnd  die  meisten  Nachtstunden  finster  lassen. 

8)  Th.  II  19,  1  /üffcc  xit  h  Illettai'^  oydofinoaty  f»«- 

Amtv«,  tov  ^ifovg  xal  tov  aitov  dn^^ovvoe.  Vom  Mftnt,  sum  Beispiel 
▼om  8/9.  ab,  wflrde  man  so  Ifai  S6  gelangen.  Mai  26  ist  etwa  Mai  20 
onseres  Kalenders.  In  den  günstigsten  Lagen  und  bei  günstiger  Witte- 
mn'g  giebt  es  Mitte  Mai  allerdings  schon  reife  Gerste  in  Attika,  Aber 
Thukydides  wird  die  allgemeine  Getreidereife  meinen  und  diese  ist 
nicht  wenig  später  anzusetzen.  Die  Neugriechen  nennen  ihren  Juni 
GtQiox^g  'Erntemonat'  und  es  beginnt  derselbe  jetzt  am  13.  Juni  uos. 
Kai.  Vgl  0.  8.  238,  1. 
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mit  80  Tagen  weitor,  zu  dem  nchtigen  Erntemonat,  Juni. 
Mit  Juni;  als  der  Zeit  des  Eindringens  der  Peloponnesier, 
ist  es  nicht  unvereiDbar,  dass  sie  sich  in  Attika  4ange'  auf- 
hielten, und  doch  vor  der  Thuk.  II  28  erwähnten  Sonnen- 
finsterniss  des  3.  Aug.  abzogen.  Nach  dem  Massstabe,  den 
man  anlegte,  war  die  Zeit  ihres  Verweilens  eine  lange J) 

Zu  der  fOr  den  Ueberfall  Plataäs  anzunehmenden  Zeit 
(Anf.  April  431)  stimmt  es  nnn  nieht,  ditss  der  attische 
Jahresbeamte  noch  zwei  Monate  zn  regieren  hatte,  Thnk.  sII 
2,  1  xttl  Uvd'oitdQov  It»  dvo  {i^as  Sffxovtog  'Adijvaiotg.  Da- 
nach hätte  das  Erdgniss  von  Plataa  Ende  Monychion  statt- 
gehabt, der  vorletzte  Monat  des  Pythodoros  hätte  ungefähr 
dem  April,  der  letzte  ungeföhr  dem  Mai  entsprochen ,  und  in 
der  ersten  Junihälfte  wäre  der  neue  Archon  ins  Amt  getreten. 
Für  eine  so  frühe  Stellung  des  1.  Hek.  sieht  man  sieh  Ter- 
geblich  nach  Belegen  um,  und  was  die  archidamische  Kriegs- 
zeit  insonderheit  anbetrifft,  so  zeigt  das  attische  Mondjahr 
vielmehr  gerade  eine  verspätete  Stellung.  Das  überlieferte 
äiJO  kann  also  nicht  von  der  Hand  des  Thukydides  herrühren. 

Krüger  hat  daher  vorgeschlagen  statt  des  övo  unseres 
Textes,  ö',  d.  h.  TBödagcic  zu  setzen.  iJuss  (]iese  Verwechse- 
lung von  den  Abschreiboru  öfter  verschuldet  worden  sei,  be- 
legt er  durcii  Stellen  aus  der  Scholiasteiilitteratur.  2)  Da.s  von 
ihm  gesetzte  riGaagag  stimmt  vortreölich  und  auch  <lie  Her- 
leitunjr  hat  etwas  Bestechendes.  Hält  sie  aber  auch  einer 
ruhigen  Prüfung  »Stand V  Sie  setzt  voraus,  dass  in  dem  ur- 
sprünglichen Texte,  dem  unsere  Handscliriften  entstainineu, 
Ti'aC)C(Qa'^  niclit  so,  sondern  durch  d\  eine  Zitier,  ausgedrückt 
war.  Aber  Thukydides  hat  die  Zahlen  mit  Wörtern  gegeben^), 
und  dass  ein  Abschreiber  älterer  Zeit  II  2,  1  A  vor^g  statt 

1)  Th.  II  lU,  '1  yi^QOVov  TS  TtoXvv  ttiufvovti^c;  i'rfuvov.  Ans  23,  3  IQO- 
vov  iiifiei'vavtes  iv  ty  '^trtxjj  oaov  slxov  xk  lnixr\ön(i  ^  u.vh%(iiiji\aa.v.^ 
geht  herror,  dass  ihr  Verweüen  nur  so  lange  daoerte  als  die  mitge- 
nommenen Lebensmittel  reichten.  Eine  Zeit  von  6  oder  6  Wochen 
genagt  also  wohl,  und  os  ist  nicht  nöthig  dem  %qowop  itoXvv  SQ  Ge* 
fallen  den  Uebertall  von  i'latää.  bis  Anf.  März  zu  verfrühen. 

2)  K.  W.  Kni^'cr  hiat.  phil.  Studien  I  S.  2-23  Note  i.  Audi  L.  Din- 
dorf  (Ste}thau.  i'aris.  11  j».  843)  scheint  nur  späte  lieles^o  zu  kenneu. 

3)  iJie  älteren  Zahlzeichen  waren  nicht  so  btiiuem  wie  Uie  jünge- 
ren. —  In  der  Mteren  Reihe  ist  A  nicht  tieaagfs  Bondern  9intt,  Thn- 
kydidea  selbst  mag  wohl        xioüuQSS  gu  nicht  gekannt  haben. 
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des  vorgefundenen  rtcjoagag,  etwa  überall  in  dem  Geschichts- 
werke des  Thukydides  Ziffern  statt  der  Zahlwörter  einsetzte, 
die  spiltiTen  Abschreiber  dann  doch  wieder  zu  den  Wörtern 
zurückkehrten,  ist  eine  wenig  plausible  Annahme.  Da  mit- 
hin die  Vermittelung  durch  A  aufzugeben  ist,  so  verliert 
T860aQag  seine  Empfehlung.  Setzt  man  taööagag,  so  ge- 
schieht es  nicht  aus  Gründen,  die  in  dem  überlieferten  Wort- 
laut von  II  2,  1  liegen.  Wer  anderweitig  festgestellt  zu  haben 
glaubt,  dass  Pjthodoros  nur  bis  Juli  4  amtierte,  wird  tgetg 
achreiben. 

Pie  Überlieferte  Lesart  ist  weder  durch  den  zufälligen 
Irrthum,  welehen  Krüger  angenommen  hat,  noch  sonst  durch 
einen  Zufall  entstanden,  sondern  scheint  eine  frühzeitig  ge- 
machte Gorrector  zu  sein.  Als  Ende  des  Krieges  ist  Ol.  93,  4 
Mun.  16,  s.  u.  S.  377,  zu  betrachten,  und  da  er  27  Jahre 
gedauert  haben  sollte ,  so  musste,  wenn  nach  Mondjahren  ge- 
rechnet ward,  der  Anfang  in  denselben  Monat  Ol.  87, 1  gesetzt 
werden,  so  dass  zur  Zeit  des  Ueberfalls  von  Platää  der  Ar- 
chon  allerdings  nur  noch  zwei  Monate  zu  regieren  hatte. 

Thukydides  könnte  also  das  geschrieben  haben,  was  Krü- 
ger YorschlSgt  und  Classen  sogar  in  den  Text  gesetzt  hat, 
xal  Uv^odogov  iri  rdnaagag  fi'^vag  aQ^ovrog  ^A^rivaCoiq^  d.  h. 
koatov  hl  ovTog  tstga^rjvov  XQOVW  v^g  ccQX^g  t^g  rot?  Hv- 
dodtoQov;  das  Jahr  Ol.  87,  1  lässt  sich  allerdings  von  Juli  15 
bis  Aug.  2  erstrecken.  Aber  es  fallt  auf,  dass  die  Monate 
des  Archontals  von  hinten,  wie  im  Mondmonat  die  letzte 
Dekade,  q}i>LVovö7ig  ocQxt)^  gleichsam,  i^ezählt  werden.  Die 
übrigen  Bestimmungen,  welche  Thukyduies  a.  0.  macht,  lau- 
fen doch  von  Zeitpnncten ,  «lie  voranliegen.  Man  erwartet 
also  xal  Ilv'ihidiogov  ti'vta  ^ijvccg  oder  ä'vatov  ^uijva  (cf.  VllI, 
2?}  TQLT)p>  jjufpfti'  (iVToi)  i'jXovTO^)  aQxovTog  'y^d-rivaioig ,  wo- 
bei der  Jahresschhjss  am  2.  Aug.,  das  Jahr  zu  dreizehn  Mo- 
naten angenommen  ist.  Neunter  xMonat  ist  im  Schaltjahr  der 
Anthesterion ,  im  Gemeinjahr  der  Elaphebolion.  Ich  nehme 
an,  dass  der  Diaskeuast  diese  Schreibung  vorfand  und  miss- 
billigte, weil  der  9.  Monat  keinenfalls  Munjchion  ist.  Um  nun 
den  Munychion  sicher  zu  fixieren,  wählte  er  eine  Zählung 
vom  Ende  und  setzte  ixi  6vo  fiijvag  statt  des  Torgefundenen 
ivarnr  (i'^va. 

Aber  wer  die  Rückzahlung  passend  findet,  der  schreibe 
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immerliiii  /Vt  xFöüaQag.    Saclilich  kommt  in  tdiSCagag  und 
ivaxov  ^ijva  auf  dasselbe  hinaus. 

Dass  übrigens  Thuk.  11  2  nicht  die  beste  Basis  für  chro- 
nologische Systeme  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

Was  das  Datum  des  Ueberfalls  von  Flatää  angeht,  so 
wähle  man  April  6/7;  am  7.  ist  wahrer  Neumond  gewesen.*) 

Böckh  Monde.  S.  78  nimmt  April  4/5  an.  2)  Dieser  Tag 
ist  ihm  Ultimo  Anth..  und  die  vier  Monate  vom  Ende  des 
Archontenjahres  (Krügers  Emendationj  laufen  genau  vom  fol- 
genden Tage,  Apr.  5/6.  Auch  wenn  die  attischen  Monate 
eine  Yerfrfihte  Stellmig  hatten,  wie  Böckh  sie  ihnen  giebt,  ist 
es  sehr  fraglich  ob  Tbukydides  daianf  Büekaicht  genommen 
hätte.  Teksvewvtog  tov  fttivög  hat  weder  mit  den  Monaten 
Athens  oder  Platääs,  noch  Jiberhaupt  mit  einem  bürgerlichen 
Kalender,  sondern  lediglich  mit  dem  Himmel  za  thnn.  Die 
nenn  Monate  vom  Anfang  oder  vier  Monate  vom  Ende  Ol. 
87,  1  sind  allerdings  bürgerliche.  Aber  dass  sie  mit  voll- 
kommener  Accnrai^se  am  Nachtage  des  Ueberfalls  von  Plataa 
ihren  Anfang  nahmen,  braucht  man  nicht  Torausznsetsen. ') 
Ward  Platää  etwa  am  2.  Elaph.  überfallen,  so  waren  doch  . 
immer  noch  sehr  nahe  Tier  Monate  vom  Amtqahr  übrig. 

Unger,  der  ebenfalls  eine  verMhte  Stellung  der  attischen 
Monate  annimmt,  schlägt  für  den  Ueberftll  von  PlaiSS  die 
Nacht  vom  1.  auf  den  2.  April  vor  (att.  Kai.  S.  11),  in  wel- 
cher der  Mond  längere  Zeit  Morgon-s  um  Himmel  stand, 
April  1/2  ist  ihm  =  Anth.  4  v.  E.  (a.  0.  S.  10  f.)}  Ultimo 
Anth.  setzt  er  mit  Böckh  =  April  4/5. 


1)  Auch  E.  Müller  iuubb  die  Nacht  vom  6.  April  auf  den  7.  als  die 

des  Ueberfalls  betrachtet  haben;  de  tempore  quo  boll.  Pel.  init.  cepe- 
rit  p.  33,  5:  bellum  circa  6.  d.  Aprilis  —  coeptum  esse;  cf.  p.  35  ei 
bellum  circa  7.  d.  Aprilis  incepit.  Die  Setzung  hängt  zusammen  mit 
E.  Müllers  Hypothese  über  die  thuk.  Zeitr.,  s.  u.  S.  377.  —  Dass  der 
astrouom.  Neumond  am  7.  April  eingetreten  sei,  sagt  Böckh  Monde 
B.  78,  Term.  gemäss  einer  yon  ihm  angestellten  Berechnung.  (Die  kl. 
TafeUi  ergaben  mir  April?  7^  S*"  nach  Mitternacht;  dritte  Approxima- 
tion 10,002.  Das  Nychthemeron  April  6/7  hatte  also  nach  tieminos  An- 
spruch a'if  den  attischen  Tagnamen  Euekäuea.) 

2)  Nach  Böckh.  s.  o.  S.  307,  1  a.  E.,  ist  der  Mond  auf  eine  kurze 
Zeit,  eben  vor  Sonnenaufgang,  erschienen  (vorausgesetzt  dass  das  Ge- 
wölk —  es  war  schlechtes  Wetter  —  ihn  su  sehen  gestattete). 

S)  Vgl.  Unger  att.  EaL  8.  10. 
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n. 

Im  Anschlüsse  an  Ol.  87,  1  wird  berichtet  über  Hypo- 
thesen, die  Thukydides'  Zeitrechnung  betreffen. 

H.  Dodwell  setzt  die  Jiihre  und  .lahresliiiltteii  des  Thu- 
kydides in  Beziehung  zu  huiarisclien  Monaten  und  zwar  zu 
denen  der  metonischeu  Dekeniiaeteris ,  von  der  er  annahm, 
dass  sie  seit  Ol.  87,  1  in  Geltung  war  und  die  Eiuriclituiig 
hatte,  welche  bei  uns  durch  Ideler  bekannt  geworden  ist. 
Er  gelaugt  zu  folgendem  Ergebniss^J: 


TlmkydideSsclLes 


Gemeinjahr 


Schaltjahr 
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Mit  dem  kalendar.  Neumonde  des  Munychion  begann  also 
nach  Dodwell  der  thuk.  Gemeinjahrssomraer,  sechs  lunarischen 
Monaten  entsprechend.  Der  iSchaltjahrssommer  aber  war 
siebenmonatlich  und  begann  schon  am  1.  Elaphebolion.  Einen 
Anhalt  schien  Thuk.  IV  52  zu  bieten,  wo  die  Sonnenfinster- 
niss  des  21.  März  424  (Ol.  88,  4  =  vor  Chr.  425/4  Arch. 
Stratokies)  in  den  Anfang  des  achten  Sommers  der  Kriegszeit 
verlegt  wird.  Da  Dodwell  das  Jahr  des  Stratokies  dreizehn- 
monatlich annahm  und  da  sich  für  den  21.  März  424  Elaph.  1 
ergab     so  kam  die  Sonuenfinsteruiss  auf  den  ersten  Tag  dep 


1)  Apparat,  ad  Anual.  Tliucyd.  Sect.  IX  p.  15. 
S)  De  cycL  p.  716. 
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ihnk.  Pommers,  der  also,  gemlss  der  Theorie  DodwellSi  mit 
dem  Elapbebolion y  als  im  Sebal^ahre,  seinen  Anfang  nahm.') 
Einen  mit  Elapheb.  angehenden  Schal^abrssommer  entnahm 
er  auch  ans  Thnk.  Y  19  f.  (Friede  Ol.  J89,  3  Elaph.  6 
tfXsvtavvos  tov  ;|(«(ft<Dvo$  c?fta  ^pt)^*  seinem 
System  nicht  stimmenden  Angaben  Thnk.  IV  117  f.  (Waffen- 
stillstand Ol.  89,  1  Elaph.  14,  von  Thuk.  dem  Sommer  zu- 
getheilt),  suchte  er  dnrch  Hypothese  zu  beseitigen.*)  —  Dod- 
well  hat  seine  Theorie  auf  Grund  einer  Schaltfolge  vorgetra- 
gen, die  zur  Zeit  des  archidamisohen  Krieges  nicht  in  Geltung 
gewesen  sein  kann.  Setzen  wir  die  ans  C.  I.  A.  I  n.  273 
(Reehnungsurkunde)  ermittelten  Jabrlängen  an  die  Stelle  der- 

1)  Annal.  p.  148  (ann.  VIII).  Ol.  88,  4  ist  aber  nach  den  Zinsrech- 
nungen (C.  I.  A.  I  n.  273)  vielmehr  Gemeinjahr  gewesen. 

2)  Annal  p.  161  (anu.  XI}.  Ol.  89,  3  war  ihm  dreizehnmonatlich, 
80  dasti  der  Eluphebolion  zum  Sommer  gehören  musste.  Er  setzte  also 
den  Elaph.  6  E.  geschloaBenen  Frieden  in  den  Anfang  des  elften 
Lenzee,  Sommers-  und  Eriegqahrs,  behauptend  xtlsvtäptot  to«  2«t- 
nopos  u^A  ^Qi  beseicbnen  nicht  das  Ende  des  Winters,  sondern  den 
Anfang  des  Lenzes,  und  diesen  rechnete  er  zum  Sommer.  Aber  der 
Friede  vom  fi.  v.  E.  Elaph.  gehört  unzweifelliaft.  dem  Wintersende  des 
zehnten  Kriegfijahrs  an;  erst  V  24  heisst  es:  xal  zo  &fQo$  r]QXf  rov 
svösKutov  tzovs.  —  Jetzt  hält  mau  Ol,  89,  3  Arch.  Alkäos  für  zwölf- 
monatlich. Nach  Dodwells  Theorie  war  der  Elaphebolion  des  Gemein - 
jahrs  letzter  Wintermonat  und  dem  ^de  des  Winters  wird  Elaph.  6 
V.  E.  von  Thnk.  Y  20  zugewiesen.  Die  Zwölfmonatlichkeit  von  89,  8 
voraoagesetst,  wäre  hier  also  eine  Bestätigung  der  Dodwell'schen  An- 
sieht  zu  registrieren,  aber  nicht  ein  mit  F^laphebolion  anhebender 
SchaltjahrsBOmmefi  sondern  ein  mit  Elaphebolion  schliessender  Gemein- 
jahrswinter. 

3)  Ol.  89,  1  Arch.  Isarehos  war  nadi  DodweUs  Cjklns  zwöUmonat- 
lich,  so  dass  der  Elaphebolion  letster  Wintermonat  sein  mnsBte.  Dem 
widerstritt  die  Angabe  IV  117  apku  ^qt  «ov  Imytyvo^ivov  9iQovg  sv-  * 

^vg  i*BxetQioiv  hnoiriGCivrn.  Wie  half  sich  nun  Dodwell?  Er  behauptete 
Annal.  S.  152,  Thüle,  überliefere  zwei  Tractate,  neben  dem  Waffenstill-  . 
stand  des  14.  Elaph.  miiese  Hochfeiner  geschlossen  worden  sein,  und 
diesen  zweiten  Watt'enstillstand  setzte  er  auf  den  1.  Mun.  Mit  dem 
Munychion  nämlich  liug  ihm  der  Gemeinjahrssommer  an.  —  Jetzt  wird 
Ol.  89,  1  gemSss  den  Ergebnissen,  die  ans  der  Beehnnngsnrkonde  C. 
I.  A.  I  n.  878  gewonnen  sind,  fBr  dreisehnmonatlieh  gehalten.  Der 
völlig  haltlosen  Annahme  eines  zweiten  Tractats  also  bedarf  es  jetefc 
nieht,  um  die  Angaben  des  Thüle,  mit  Dodwell?  Tlioorie  zu  verein- 
baren; der  Ela]ilif1.olion  eines  Schaltjahrs  musste  der  Theorie  zufolge 
erster  Sommermonat  werden. 


L.iyui^üd  by  Google 


Vor  Chr.  432.  373 

jenigen,  welche  Dodwells  Dekeuuaeteris  ergab,  so  wird  seine 
Theorie  plaiuiblerJ)  Wahr  ist  sie  dennoch  nicht.*)  Thulgr- 
dides  hat  sich  offenbar  auf  lunarische  Monate  so  wenig  als 

.  irgend  möglich  einlassen  wollen.^) 

J.  W.  Ullrich  äussert  sich  etwa  folgendermassen.  ^)  Ob- 
wohl bei  Thnkydides  hier  und  da,  sei  es  unbeuannte ,  sei  es 
benarinte  Monate  vorkommen,  ist  seine  Zeitrechnung  doch 
nicht  hiiiarisch.  Sollen  Facta  genauer  orientiert  werden,  so 
pflegt  er  Jahreszeiten  durch  Zusätze  wie  d()Xot^£vog^  ztXevTcöv 
zu  definieren;  er  sagt  also  cifia  ^qi  dgxo^evc),  xelsvtcovzog 
Tov  ;i;£t/ifJroj  und  dergleichen.  Man  findet  auch  ^SQOvg  fie- 
aovvTos^  XSt^aifog  Xrjyovtog.  Um  Puncte  des  Sommers  zu 
bestimmen,  dienen  ihm  Stadien  des  Korn-  und  Weinbaus, 

TtSgl   lU'lOV    fX/iO/lf/V,    TOV   0.    ETI    xXcOi}QV   ÖVTOg^    TtQLV    TOV  6. 

tv  dx(.Lij  eivai^  ä^u  r«  6.  dx^d^ovzL ,  tov  ö.  dxfid^ovvog,  tov 
yMQTtov  ht,  e^o  ovxog^  iv  x.  xoLLiöfjf  okCyov  Ttgo  xQvyr^xov^ 
II  78  ist  eine  Sternphase  angewendet,  negl  ^Aqxxovqov  ixi' 
toXag,  VII  16  VIII  89  das  Solstiz  ijXiov  tQoxul  xßtft$Qiva£. 


1)  S.  die  beiden  letzten  Noten. 

2)  Wenn  Thukydides  den  Tag  mit  dem  Morgen,  nra  eine  Tages» 
hält'te  früher  als  der  Itiirgerl.  Kai.,  begann,  so  konnte  ihm  die  Finstcr- 
uibs  des  21.  Marz  424  auf  Elapb.  1  kommen.  Nach  Dodwells  Theorie 
aber  müsste  sie  dann,  da  Ol.  88,  4  Gemeinjahr  gewesen  ist,  s.  vorhin 
S.  872,  1,  von  Thukydides  sam  Winter  gesogen  sein.  Thokydides  aber 
flieht  sie  aom  Sommer,  und  dem  Munyohion,  dem  ersten  Monate  des 
Dodwell'schen  Gemeinjahrasommers,  kann  Marz  21  424  nicht  angeeignet 
werden.  —  Böckhs  Oktaeteri«  ergiebt  1.  Elaph.  =  März  20/1,  b.  Monde. 
S.  86.  Andere  HjpotiiPRen  bei  Unger  att  Kai.  S.  l'O  f.  Nach  einer  unten 
per.  Julian.  4291  folgenden  Taiel  wird  März  20/1  =  Ult.  Auth. 

3)  Man  kann  sagen ,  dass  Thukydides  nirgends  aus  eignem  Antriebe 
lonarisdhe  Daten  des  attiMdien  Kalenders  für  die  von  ihm  fiberlieferten 
Thatsaehen  verwendet  hat.  Die  älteren  Dionysien,  fBr  die  er  den 
12.  Anth.  überliefert,  sind  keine  Thatsaohe  der  Gcsebiehte.  Nur  für 
die  beiden  Tructate  von  Ol.  89,  1  und  89,  3  giebt  er  sonst  attische 
Kalendertage.  Diese  waren  sachlich  an  die  Hand  gegeben,  denn  der 
Ol.  89,  1  geschlossene  Watieuatillataud  lief  von  einem  Tage  des  luua- 
rischen  Jahres,  dem  14.  Elaph.,  der  also  selbst  etwas  GeschichtUches 
war.  Ebenso  mnsste  der  Anfang  des  Kildasfriedens,  £laph.  6  v.  E. 

Artemisios  4  E.,  nothwendig  so  beseiohnet  werden,  wie  die  jtaoi- 
scierenden  Theile  ihn  bo/eiohneten.  Die  hier  überlieferten  Daten  luna- 
rischen  Kalendern  hat  also  Thukydides  nur  gesetst,  weil  ihn  die  Natur 
der  Thatsachen  dazu  zwang. 

4)  Aristophauearum  Quaestion.  Spec.  I  p.  6  Ü'.  (Hamb.  18J>9). 
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Der  Leus  geh&rt  ihm  zum  Sommer,  wie  aus  V  40  Sifut  tp 
ffS^^  tou  ijnytiyvo^khfov  ^i(^vg  und  ans  a.  St.  herror- 
geht.')  Sein  Jahr  ist,  wie  er  Y  20  selber  auseinandersetzt^ 
balffcenweise  getheilt  in  Sommer  und  Winter.  Die  warme 
Jahreshälfte  hat  er  mit  Aequinoctium  begonnen,  und  hat  sie 
begrenzt  durch  den  Anfang  des  tpd'tvÖTtagov  oder  fceröaro^ov, 
wobei  wir  ebenfalls  an  Aequinoctium  zu  denken  haben.  Doch 
ist  nicht  anzunehmeui  dass  Thnk.  den  Moment  des  Solstizee 
mit  aller  Sorgfalt  eingehalten  habe;  er  scheint  üntenchiede, 
die  nur  einige  Tage  betrugen  (paucorum  dierum  discrimen) 
bei  Anordnung  der  Facta  als  unwichtig  angesehn  zu  haben.*) 
Da  es  den  Griechen  an  einer  geeigneten  Phase  mangelte,  um 
den  Leuzbeginn  zu  tixiereii,  so  wird  Thukydides  sich  an  die 
Witterungswechsel  gehalten  haben,  welche  in  Südeuropa  mit 
mehr  Uegelniässigkeit  als  in  unserm  Norden  eintreten;  Meton 
hatte  dergleichen  verzeichnet  in  seinem  Parapegma.^)  —  Nach 
dem  attischen  Lunisolarkalender  die  Jalireshälf'ten  zu  bemesseu 
(üodwells  Meinung),  ist  dem  Thuk.  nicht  in  den  Sinn  ge- 
kommen. Wenn  er  sagt  (jxo:t(ltco  de  Tig  xaza  rovg  yQÖvovs 
(V  20)  und  Xoyil^opLevog  '/.ara  xovg  XQÖvovg  (26)  und  xara 
^i^Yl  ÖS  xai  xetftfävas  aQi^iiiäv  (20),  so  will  er  die  Vorzüge* 

1)  Aber  der  Lern  wird  V  20  («clcvtflSvvo;  rov  %nß&Pos  199») 
und  öfter  (TJnger  Zeitr.  des  Thuk.  S.  36)  suin  Winter  gerechnet;  er  ist 
eine  Uebergangäzeit ,  die  weder  gaos  xtir  waxmen  noch  gans  rar  kalten 

Jabreobälfte  gebort. 

2  Vcrm.  dachte  üllrieh  an  Tluik.  IV  52,  wo  März  21  424  zum 
Sommer  gerechnet  ist,  der  doch  erbt  März  26  (Aequinoctium)  anfing, 
liesB  also  wohl  seinen  Antor  a.  0.  einen  kleinen  Naehläesigkeitifehler 
madien.  Aber  mag  Ullrich  fiber  Thuk.  lY  62  gedacht  haben,  wie  er 
will,  widerlegt  kann  die  Hypothese,  wie  sie  in  den  Qnaeetionee  TOr- 
getraj^pii  ist,  durch  IV  52  nicht  werden.  E.  Müller  (de  tempore  quo 
bell.  Polop.  iuit.  ceperit  p.  20)  batto  Unrecht  dies  zu  behaupten;  er 
kannte  Ullrichs  Qnacstiones  nicht,  wie  er  selbst  in  der  Note  sagt. 

3)  Von  der  Kegeimässigkeit  der  Jahreszeitenübergänge  des  Südens 
scheint  üllridi  sich  eine  übertriebene  Vorstellung  gemacht  zn  haben. 
Besonders  der  hellenische  Lens,  der  wirkliche,  durch  meteorologisohe 
Aendemngen  und  andere  Phänomene  sich  besengende«  ist  nidit  ent- 
fernt an  einen  bestimmten  Sonnenjahrstag  gebunden,  s.  u.  S.  387,  1; 
gelbst  die  getreue  Scbwall»e  kommt  nicht  auf  den  Tag.  Wer  nicht  ander- 
weitig Kunde  hat  von  dem  Eintritte  dee  Frühlingsäqninoctiums,  wird 
diese  Lücke  seines  Wissens  aut  phänologiE>chem  Wege  niemals  im  Stande 
sein  auszufüllen. 
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des  natürlichen  Jahres  ins  Licht  stellen  und  indem  er  die 
Amtsjahre  für  seine  historischen  Zwecke  ablehnt,  verwirft  er 
nicht  bloss  die  lunarischeu  Jahre,  sondern  auch  die  Mond- 
moiiate,  aus  (Jenen  sin  bestanden.  Thukydides  erklärt  aufs 
Bestimmteste  seine  Geschichte  nach  Jahreszeiten  schreiben  zu 
wollen,  von  Monaten  sagt  er  kein  Wörtchen;  woher  will  man 
also  die  Berechtigung  nehmen  das  thuk.  ^eqo^  aus  sechs  oder 
sieben  Monaten  att.  Kai.  zu  componieren  und  seinen  ;u£iftüiv 
mit  einer  luuarischen  Hexamenos  zu  idciititicieren V  Thukydides 
entnimmt  seine  eigenen  Zeitbestimmungen  durchaus  nur  dem 
Naturjahre;  es  schienen  ihm  diese  Bestimmungen  passender 
als  Tage  von  Monaten,  die  keine  feste  öteiie  im  Sonuenjahr 
haben,  sondern  schwanken^ 

Später  ist  Ullrich  noch  einmal  auf  den  Gegenstand  zu- 
rückgekommen^), ohne  indess  näher  einzugehn.  Er  s^g^» 
Thuk.  habe  von  den  beweglichen  Mondmonateu  der  verschie- 
denen Staaten  und  den  Jahresanfängen  nach  Behörden  ab- 
gesehen und  zum  Anfange  des  Sommers  oder  seines  in  zwei 
Hälften  getheilten  Jahres ,  und  somit  auch  des  Winters ,  feste 
und  genau  bestimmte  Puncto  genommen,  so  dass  sich  Jahres- 
hälften gleichen  Umfanges  ergaben. 

Ullrichs  Ansicht  ist  nur  haltbar,  wenn  man  hinzufflgt, 
dass  Thuk.  zwar  im  Allgemeinen  äquinocüale  Jahreszeiten- 
scheiden angenommen,  gelegentlich  aber  doch  dieselben  Ter- 
nachlassigt  habe.  Durch  diese  Bestriction  Terliert  die  Ansicht 
ihren  Beiz.  Stett  nun  zu  sagen,  Thuk.  habe  IV  52  durch 
ein  zufälliges  Verseiin  den  21.  Wkrz  424  zum  Sommer  gezo- 
gen, dagegen  den  6.  t.  E.  Elaph.  89,  3  —  April  11/2  421 
(Friede  des  Nikias)  absichtlich  als  einen  Wintertag  angesehn, 
um  den  ersten  Ejieg  in  zehn  Sommern  und  zehn  Wintern 
zu  umfiEissen,  könnte  man  ihm  die  Rücksichtnahme  auf  den 
Tag  des  Aequinoetinms  (26.  März)  gänzlich  absprechen  und 
behaupten ;  dass  er  seine  Geschichte  angeordnet  habe  nach 
den  natürlichen  Phänomenen,  die  von  ihm  selbst  oder  von 
seinen  Berichterstattern  in  den  Zi  iten  ,  um  die  es  sich  handelt, 
wahrgenommen  worden  seien.   S.  u.  S.  387. 

Auch  Böckh  nimmt  die  thukydideischen  Kriegsjahre  so- 
larisch. Da  der  pelop.  Krieg,  heisst  es  bei  ihm  (Monde.  S.  77  ff.), 

1)  Beiträge  z.  Erkl.  d.  Thuk.  S.  32  (Hamb.  1846). . 
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mit  FrfiUüigBaiifang  begaun,  so  laset  Thnkydides  die  Jahre 
desselben  anheben  mit  dem  Frflhliiig  ond  zu  Ende  gehn  mit 
dem  Winter.  Es  sind  aber  die  Eriegsjahre  insgesammt  volle 
natürliche  Jahre  (S.  77) ,  Yon  der  Länge  der  julianiaehen 
(S.  78).  >)  Die  bürgerlichen  Jahre  lehnt  Thuk.  V  20  ab  nnd 
bekennt  sich  zu  Zeitjahren,  eben  jenen  SGö'/^ tügigen.  Der 
Aiil'aug  des  Krieges  ist  zu  rechnen  von  der  Einnahme  Pia- 
tääs.  Die  Worte  V  20  reXeincivrOi;  znv  ;|j£t/[ic<3t'üi5-  «fta  tjQL 
ix  ^LovvöLOv  ev^vg  tg)v  döxLxcov^  avtodsxa  stcov  dieXd-oV' 
x&v  xal  r]^£Q(av  6kCyc3v  TCUQevayxovöQov  15  oSg  ro  TtgcSrov  ij 
toßoh)  ri  ig  TrjV  '//rrix?]]'  xai  1]  cIqx^J  TToXiiiov  xovÖs 
iyivtxo  enthalten  ein  Versehn  des  Schriftstellers,  da  der  Ein- 
fall der  Lakedämonier  in  Attika  nicht  des  Krieges  Anfanpf 
war.  —  Der  Waffenstillstand  Elaph.  14  Ol.  89,  1  wird  von 
Thuk.,  der  IV  116  den  Abschluss  des  achten  Jahres  bemerkt 
hat,  Cap.  117  in  den  Anfang  des  folgenden  (neunten)  Som- 
mers (und  Kriegsjahrs)  gesetzt.  Es  waren  also  mehr  als  acht 
Jalire  verflossen.  2}  Von  Ult.  Anth.  87,  1  =  4.  April  431 
(Platää  überfallen)  bis  zum  14.  Elaph.  89,  1  =  April  20  (21) 
423  (Wafi'enstillstand)  aber  verlaufen  acht  Jahre  und  16  (17) 
Tage  (S.  79).  —  Von  Ult.  Anth.  87,  1  =  4.  April  431  bis 
Elaph.  6  T.  E.  89,  3  11.  April  421  (Friede  des  Nikias) 
verlaufen  10  Jahre  nnd  7  Tage  (S.  50)  gemäss  der  Angabe 
des  Thnk.  a.  0.  €ti5t6dix«  itov  disX^ovtanf  »al  ^^sQav  dA^- 
yoiv  ancQBvsyxovoiSv  'nachdem  gerade  10  Jahre  und  venige 

1)  Böckh  sagt  wörtlicli,  es  .sei  lüer  'von  natürlichen,  d.  h.  der  An- 
triebt auch  des  Altcrthumä  geniüäs,  ungefäliren  juliauiiicheu  Jabrea  die 
Bede*.  Fdr  die  durchsohiiitliliehe  lAnge  einer  gröBseren  Aiuahl  za- 
sammeugefaBBter  Eriegvjahre  kann  man  eine  Annfthernng  an  die  jnlia- 

nischen  zugeben.  Die  einzelnen  für  sich  allein  angesehn  weichen  aber 
nicht  wenig  ab.  Der  8.  Sommer  beginnt  21.  März  424  oder  noch  eher, 
der  II.  erst  in  der  mittleren  Dekade  dea  April  421  oder  noch  später. 
Das  sind  sehr  merkliebe  Abweicbuugen  von  der  SßöV^tägigen  Jabrlänge, 
die  sich  ertit  bei  vieijührigen  Mitteln  ausgleichen. 

8)  DasB  mehr  als  acht  (juliaoiach  beniessene)  Jahre  Terfiossen  seien, 
ist  nicht  mit  Sicherheit  za  folgern,  da  der  Tag,  mit  welchem  das 
0.  .Tahr  begann,  unbekannt  ist.  Die  Aufaiigstage  der  thuk.  Kriegsjahre 
haben  keinen  festen  Sonnenetand,  s.  vorige  Note;  lalls  der  9.  Sommer 
ebejiso  früh  begann  wie  der  8.  (21.  März  o<ler  noch  eher),  so  haben, 
wenn  man  von  Ant.  April  431  (Platää  überfallen)  ausgeht,  an  den  acht 
Jahren  einige  Tage  gefehlt. 
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Tage  darflber  yergangen  waren'.  Unter  ^ii^Qccig  TtaQsveyxfn}- 
üMs  ist  dnrchans  nur  eine  positive  OifilBrenz  zn  verstehn,  ein 
Pins  Ton  Tagen ,  welches  den  Jahren  hinzukommt  (S.  77). ') 
—  Die  Dauer  des  pelop.  Krieges  berechnet  Thukydides  V  26 
zuerst  auf  27  Jahre  und  dann  genauer  auf  27  Jahre  und  ein  ' 
Plus  von  nicht  vielen  Tagen  (xal  r^fiegag  ov  Tto^Xclg  itagevey- 
xovöag).  Von  ült.  Anth.  87,  1=4.  April  431  aber  bis 
Mun.  IG  03,  4  =  April  25  404  (Ende  des  Krieges  nach  PIu- 
tarch  Lys.  15)  veriaufen  27  Jahre  und  21  Tage  (S.  81).  2) 

E.  IMüller  zieht  das  lunarische  Element  hinein  und  glaubt, 
dass  eine  jede  der  thukydide'fschen  Jahreshälften  mit  demje- 
nigen Coiijunctionstage  begann,  welchem  ein  Vollmond  sich 
anschloss ,  der  als  der  nächste  nach  Aequinoctium  folgte.  ^) 
Der  wahre  Neumond,  an  welchem  Platää  überfallen  ward, 
kommt  auf  April  6/7  431,  und  dieser  Tag  besitzt  die  Eigen- 
schaften ,  welche  E.  Müller  für  den  thuk.  Sommersan&ng  vor- 
aussetzt^), so  dass  die  theoretische  Sommerepoche  mit  dem 
Factum  von  Platää  zusammenfiel.^)  Der  Friede  des  Nikias 
hätte  allerdings  dem  Sommer  hinsagereehnet  werden  mflssen^); 


1)  So  ergiebt  et  BGckhs  Bechnang  und  die  meinige  ebenfalls.  Der 
AuBdruck  nagersynBiv  läset  wohl  auch  die  Dentoog  auf  eio  MinuB  sa. 
AUerdiogä  leitet  xai  mehr  auf  ein  Plus  hin. 

2)  Böckh  also  hat,  wo  Thukydidt's  Jahre  summiert  und  ausserdem 
Tage  augiebt,  einfach  Sonueojahre  von  juiiauischer  Lltuge  verstanden. 
Dies  mit  einigem  Beoht,  ine  ich  ghuibe;  s.  vorhin  S.  376,  i.  Aber 
neben  diesem  genaaeien  Gebianohe  von  Ivog  giebt  es  bei  Thuk.  auch 
einen  recht  nngenanen,  indem  dss  ans  ^igog  und  xtiiimv  componierte 
itog,  denen  Ausgang  oder  Anfang  in  dem  Geschichtswerke  bemwkt 
ward,  manchmal  nur  im  Groben  einem  jnlianisch  bemoMenen  Somien« 
jähre  entspricht. 

3)  De  tempore  quo  bell.  Pelop.  initium  ceperit  (Marb.  1852)  p.  26.  2ö. 

4)  Das  Frühlingsilquinoctium  vor  Chr.  43t  Mllrs  26  föilt  auf  Luna 
Xyni.  Die  auf  den  CoqjanctionBtag  April  6/7.  b.  o.  8.  870>  1,  folgende 
Dichomenie  ist  Aprü  20/1,  die  erste  nach  März  26.  Der  mit  April  6/7 
anhebende  natürliche  Monat  ist  also,  nach  E.  MüUeis  Ansicht  der  erste 
des  thuk.  Sommers,  April  6  7  der  erste  Sommertap^. 

5)  Die  theoretische  Zeitrechnung  also,  welclie  E.  Müller  dem  Thuk. 
beilegt,  war  durch  diese  Co'iucidenz  gewissermassen  vorgebildet.  Der 
Znfall  hatte  die  Bolle  des  Chronologen  übernommen  oder,  wie  es  viel- 
leicht riditiger  heissen  mflsete,  die  chronologische  Yirtaositftt  des  Thnk. 
hatte  es  verstanden,  den  Znfoll  nnnreidi  zu  benutsen. 

6)  Im  Jahre  Ol.  89,  3  Arch.  Alkftos  fallt  das  Frühlingsäqainootium 
in  den  natürlichen  Monat,  welcher  am  n/8,  Mftrs  421  anhebt  Das 


378 


Per.  Julian.  4882. 


dais  Tfankydides  ihn  zam  Winter  roehii«t,  stimmt  nieht  mit 

der  Regel,  nach  der  er  die  Jahreszeiten  scheidet.  Aber,  wenn 

irgendwo,  so  lässt  sich  hier  eine  Abweichung  von  der  Regel 
begreifen;  Thukydides  wollte  den  ersten  Krieg  in  zehn  Jahren 
umfassen  und  fügte  daher  den  Mondwechsel,  dem  der  Frie- 
densschluss  angehörte,  dem  Winter  des  zehnten  Kriegsjahres 
hinzu,  obwohl  er  eigentlich  zum  Sommer  des  elften  zu  rech- 
nen war;  auch  enthält  doch  der  Monat,  um  den  es  sich  han- 
delt, etliche  Tage'),  Jie  ))rä;i(|uinoctial  sind. 

Nach  dieser  Hyi)üthe.se  hätte  sich  also  Thuk.  zum  Zweck 
seiner  Geschichtselueil)ung  eine  Kette  cyklischer  Mondjahre 
auf  eigene  Hand  geschatlen.  Der  bürgerliche  Kalender,  be- 
merkt E.  Müller,  stimmte  nicht  mit  dem  Himmel,  die  Nume- 
nien  waren  um  mehrere  Tage  verfrüht.  Thukydides  also  setzte 
sie  anders  und  zwar  auf  die  wahren  Neumonde.  Dies  ist  zu 
entnehmen  aus  IV  52  zov  d'  iTuyiyvofiiviyo  ^igovß  evdvg 
tov  T&  iiXiov  ixXiTteg  ti  iyivtio  it^Qi  vovfirjvunf  xctl  rov  avrov 
(irivdg  fötanevov  söeiöbv.  Offenbar  beginnt  hier  o  ccvrog  fiijv 
mit  dem  Conjunctionstage.  Die  bürgerlichen  Monate  Athens 
haben  aber  nicht  au  diesem,  sondern  erst  am  folgenden  Tage 
begonnen.')  —  Vergleieht  man  den  nach  E.  Müllers  Hypo- 

Aequinoctium  entsjjricbt  der  endenden  1,  Dekade  dieses  natürlichen 
Monats.  Ks  ist  mithin  der  nächste  postüqninoctiale  Volluiond  der  VoU- 
luoad  ebeu  dieses  Monats,  der  danach  erster  Monat  des  thukydideiäciien 
gbmmen,  nach  E.  MtUlers  Hypothese ,  werden  mmste. 

1)  Hindestens  nenn. 

2)  Falls  ueh  die  Fiiwteniifls  des  21.  Märs  431  Ult.  Aatb.  (AmIl 

Stratokies  Ol.  88,  4)  ereignete,  so  durfte  Thuk.,  wenn  er  am  bürger- 
lichen Kalender  festhielt,  nicht  sagen  Finntcrniss  und  Erdstoss  hätten 
sich  im  selben  Monat  zugetragen,  vielmehr  gehörte  jene  dem  Anthe- 
steriun,  dieser  dem  Eluphebuliou  an.  Mit  mgl  lovfiriviuv  wird  vov- 
firfvio!  und  'wobl^vavfmivi^  itet%a  tfsArJi/qv  (II  J8),  das  iat  'am  Co]\jimc- 
tioDstageS  gemeint  B«in.  Bs  zeigt  sich  hier  also  allerdings  eine  Abkelir 
von  dem  Herkommen  der  Athener  und  der  Hellenen.  Aber  daes  darin 
eine  thnkydideXBche  Specialchronologie  angedeutet  werde ,  ist  nicht  zu- 
zupelien  Novfirivi'a  bedeutet  nicht  bloss  den  1.  Kalendertag,  sondern 
iiuch  den  des  wahren  Keumonds,  s.  o.  S,  80,  2,  und  letzterer  Spraclige- 
brauch  führte  ganz  von  selbst  zu  eiuem  /tiijv  naia  aelrjvrjVy  einem  natür- 
lichen (mit  der  Conjunction)  beginnenden  Monat.  Thuk.  hielt  es  Term« 
fftr  wissenschafUicker  unter  poi/fkifviti  den  Tag  des  wahren  Neomonds  sn 
Ferstdin,  obwohl  er  damit  dem  überwiegenden  Sprachgebran^  der 
Athener  absagte.  (Jebrigens  würde  er  sich  vielleicht  anders  ausgedrückt 
haben,  wenn  er  sn  fk^pog  den  attischen  Monatsnamen  zugefügt  hätte. 
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tbese  bestimmten  ersten  Monat  des  thuk.  Sommers  mit  der 
aetaellen  Chronologie  (OktaSteris),  so  findet  sieh,  dass  der- 
selbe meistens  dem  Elaphebolion,  aber  mitunter,  znm  Beispiel 
Ol.  9S,  2  Arch.  Enkles,  dem-  Aothesterion  entspricht.  In  Me- 
tons  Qyklus  f&hrt  er  ebenfalls  meistens  den  Namen  Blaphe- 
boiion,  heisst  aber  in  dnigen  Jahren  Munychion. 

E.  Müllers  Ansicht  ist  nicht  beifallswürdig.  Wollte  Thttk. 
seine  Geschichte  nach  gebundenen  Mondjahren  und  Mond- 
jahrshältten  anordnen,  so  war  der  We.«,' gewiesen ;  es  musstcn 
die  Jahre  und  Jahreshälften  vom  selben  att.  Monate,  zum 
Beispiel  vom  1.  Elaph.  ab,  aus  dem  geltenden  Kalender  durch 
Ausschnitt  cjebildet  werden.  Die  Daten  der  Abmachungen 
von  Ol.  H9,  1  und  3,  Elaph.  14  und  (>  v.  E.,  sind  ohne 
Zweilel  dem  actuellen  Kalender  eni iioinmeii  und  so,  wie  die 
Urkurulen  sie  hatten,  von  Thuk.  überlitdert.  Dass  'i'hukydides 
für  seine  Person,  die  Thatsaohen  erzählend  einer  selbstge- 
schaöeneu  Menolugie  f(dgte,  in  welcher  zum  Beispiel  jener 
14.  Elaph.  einer  Luna  XV  entsprach,  i.st  keineswegs  glaublich. 
»  Auch  ünger  hat  das  luuarische  Element  hineingezogen. 
Seine  Ansicht  ist  im  Allgemeinen  die,  dass  Thukydides  den 
Anfang  des  Sommers  und  des  Kriegsjahrs  an  den  Kalender 
Athens  geknüpft  habe,  derselbe  also  dem  Sonnenstande  nach 
beweglich  gewesen  sei,  während  der  Wintersanfang  dem 
Herbstäquinoctium  entsprach ,  mithin  solarisch  tixiert  war. 

Dem  Unger'schen  Ergebnisse  zufolge  hat  Thuk.  zwei  lu- 
nansche  Daten  für  die  Sommersanfange  benutat,  Auth.  4  v. 
E.  und  Mun.  8.  Meistens  beginnt  der  Sommer  mit  Antb.  4 
T.  £.y  dem  Tage,  an  welchem  verm.  Plataa  überfallen  ward.  ■) 
Nebenher  aber  findet  sich  der  Sommer  und  das  Kriegsjahr 
einem  bedeutend  sp&teren  Factum  angelehnt,  welches  8.  Mun. 
zu  setzen  ist,  dem  ersten  Einfalle  der  Peloponnesier  in  Attika 
(Berennnng  Oenoes).  —  Zuerst  von  dem  gewöhnliehen  Som- 
mersanfange des  Thukydides,  Anth.  4  v.  E. 

Auf  das  Datum  att.  Kai.,  an  welchem  der  Krieg  aus- 
brach, leitet  Thuk.  II  2  ausdrücklich  hin.   Es  ist  a.  0.  su 

1)  G.  F.  Unger  att  Kai.  (Site,  der  bayer.  Akad.  6.  Juni  1876)  8. 10, 

wo  der  4.  V.  E.  dem  3.  v.  E.  vorgezogen  wird. 

2)  G,  F.  Uhger  Zeitr.  des  Thuk.  (Sitz,  der  bayer.  Akad.  t?.  Januar 
1875)  8.  37.  —  Aua  der  Emendation  tia<iaQag  folgt,  dass  der  Krieg  Aus- 
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Was  den  Anfang  des  ihiik.      betrifft,  so  hat  man  denselben 
mit  Grand  auf  den  26.  Marz  gesetzt 

Ueber  das  Verhältniss  nun,  in  welchem  das  lunarische 
Datum  des  Ueberfalls  von  Plataa  (Antb.  4  t.  E.)  zum  Jabr- 
puncto  steht,  finden  sieh  bei  Thuk.  bemerkenswerthe  Winke 
und  Andeutungen ,  durch  deren  richtige  Aufifassung  ein  neuer 
Gesichtspunct  gewonnen  wird,  um  die  Zeitrechnung  des 
pelopdnnesischen  Krieges  festzustellen.  Solche  Andeutuugen 
liegen  vor,  wenn  ?on  einem  Frflhling  die  Bede  ist,  der 
eintrat,  als  es  noch  winterte,  oder  wenn  der  Sommers- 
anfang als  lenzlich  prädiciert  ist,  oder  wenn  er  nicht  so 
prädiciert  ist. 

Eine  jirääquiiiüC'tiule  Lage  des  Sommersanfangs,  das  ist 
des  4.  V.  E.  Anth.,  wird  angezeigt  durch  ein  der  Erwähnung 
des  Leuzbeginns  zugesetztes  sifd^vg,  was  zu  beziehn  ist  auf 
den  ersten  Frühlingstag,  März  26.  Tov  imyiyvoatvov  ^i- 
Qovg  bezeichnet  (hihei  bloss  'im  Laufe  des  neuen  Jahres'.  Fiel 
nun  aber  der  Jahrpunct,  März  26,  in  den  Verlauf  des  luna- 
rischen  Adatojahres  (vom  4.  v.  E.  Anth.  bis  zum  .5.  v.  E.  • 
Anth.  des  folgenden  att.  Kalenderjahrs),  so  begann  das  Adato- 
jahr  vor  dem  26.  März  uud  4.  v.  E.  Autli.  hatte  einen  prä- 
äquinoctialen  Sonnenstand.  Es  ist  also  Thuk.  V  40  ä^a  öh 
ij^i  iv^vq  tov  imyiyvofUifOV  ^c'^ovg,  VI  04  äfia  da  sv- 
9vg  dffxofidv^  tov  imytyvofdvw)  ^iQovq^  Ylil  61  tov  d'  im- 


gangt  ÄDthesterion  begaun.  Der  Tag  lässt  sich  nicht  entaehmen.  Aber 

wenn  Thuk.  den  att  Kalendertap:,  mit  dem  der  Krieg  begann,  stets 
mit  Aequinoctiniu  ver<^'lich  imd  je  nach  dem  VerliiUtnit<s  des  4.  v.  E. 
Anth.  zu  Aequinoctiuni  die  SommersautTiDge  verschieden  prädicierte 
(UugeFB  Meinung),  so  ging  er  aas  von  einem  Kalendertage  und  nicht 
von  einer  Bettimmung,  die  mehrtftgigen  Spielraum  Ueas  (Am^.  Anth.}. 
Warnm  venoliwi^  er  den  Tag,  der  fOr  das  YerstfttidmsB  seiner  Zeit- 
rechnung so  wichtig  war?  Statt  also  Sil  behaupten  der  4.  v.  E.  Anth. 
und  das  Verhältniss  dieses  lunar.  Tages  zu  Aequinootinm  liop^e  den 
verschiedenen  rrädicierungen  der  thuk.  Soramersaufängo  zu  Giuodo, 
und  der  4.  v.  Anth.  sei  für  das  Verstiiudniss  der  thuk.  Zeitrechnung 
sehr  wichtig  (Ungers  Meinung) ,  muss  man  Tielmehr  vermuthen ,  es  habe 
dem  Thuk.  nicht  eben  vid  an  dem  attischen  Datum  des  Kii^saus- 
bruches  gelegen,  was  denn  darauf  hinauskommt,  dass  dasselbe  nidit 
der  Angelpunkt  der  thuk.  Chrouolgie  sein  könne.  ~  Wäre  Uogers  An- 
sicht richtig,  so  hätte  Thuk.  auch  den  Leser  gleich  instruieren  müssen, 
dass  mit  dem  Tage  von  Platäü  der  (erste)  Sommer  beginne.  Aber  vom 
Sommer  findet  sich  II  2  nichts. 
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ytyvofisvov  ^dgovs  äiitt  iiQi  ev^s  ff^X^f^^^f"  März 
die  Bede.  1) 

Eine  präaquinoctiale  Lage  des  Sommersanfangs  wird 
aber  aach  auf  andere  Weise  angedentet.  "^fia  jp»  doxofUv^ 
ist  IV  52  (Sonnenfinstemiss  des  21.  März  424  im  Anfang 
des  Sommers  y  xov  d'  imyiyvonivov  9i(fovg  sd^ve  xtX.) 
offenbar  darom  nicht  hinsogefOgt,  weil  die  Sonnenfinster- 
niss  vör  der  Nachtgleiche  statthatte.  Aus  eben  diesem 
Grande  fehlt  afut  %qi  dQ%o(tiv^  an  einer  andern  Stelle, 
Yin  7;  und  durch  Emendation  —  ^igovg  statt  ^(fog  —  kommt 
ein  dritter  Beleg  VII  19  hinzu.  Durch  diese  drei  Belege 
wird  es  völlig  evident ,  dass  die  Weglassung  von  afca  ^ql  ccq- 
loiiiva»  einen  der  Naohtgleiche  Torangehenden  4.  y.  E.  Anth. 
anzeigt,  und  wir  sind  berechtigt  für  n  47  und  V  52,  wo 
die  Formel  ebenfalls  fehlt,  dasselbe  zu  vermutben. ^) 

Püstäquinoctialer  Stand  des  4.  v.  E.  Anth.  wird  durch 
einfaches  a^ia  riQi  und  a^a  y^ql  dlqxoilbvw  bezeichnet.  Diese 
Alisdrücke  wollen  nicht  den  ersten  Tag  des  Frühliiigs  (März  26) 
Hxiereji ,  in  welchem  Falle  ft'O^j»^' hinzutreten  raüsste,  sondern 
sie  gehn  auf  die  ersten  Wochen  vom  26.  März  ab.    So  sind 


1)  Unger  Zeitr.  8.  32.  Dass  die  Stellen,  in  denen  Bvf^vq  sn  dem 
r\Q  gesetzt  ist,  'von  der  Nachtgleiche  sprechen*,  Ist  nicht  sasngebeu. 

Auedrücke  dos  täglichen  Lebens  (a^a  ^pe,  a|iiof  tiql  fv%vq  u.  dgl.) 
inuss  man  nicht  pressen.  Mit  glpichem  Rechte  könnte  Homerä  iorpos 
viov  icxa^Lbvoto  (Zeit,  da  die  Nachtigall  singt,  April)  auf  eioon  be- 
fltimniten  Tag  Julian.  Eal.  bezogen  werden. 

2)  ünger  Zeitr.  8.  32—86.  —  Mit  dieser  negativen  Terminologie 
igt  es  nichts.  Nur  dem  minntiösen  Vergleicher  kann  es  in  den  Sinn 
kommen,  daae  die  Abwesenheit  der  Beaeichnong  einen  beatimmten 

positiven  Sinn  habei  für  den  gewöhnlichen  Leser  waren  dergleichen 
dunkle  Aiuleutiuif^en  rein  verloren.  Oder  schrieb  Thuk.  nur  für  sich 
und  um  von  sich  selbst  verstanden  zu  wenlen,  nicht  für  Andere,  dass 
die  ihn  verstünden  und  ihren  Nutzen  aus  dem  Werke  zögen?  er  hielt 
aein  Werk  für  nützlich  (I  22)  und  ein  nützliches  Werk  muss  verständ- 
lieh  aein.  —  üebrigens  sah  sich  anch  deijenige,  welcher  dnrch  Sammeln 
der  verwandten  Stellen  dahin  gelangte,  den  Weglassnngen  von  u^m 
riQi  einen  Specialsinn  unterzulegen,  nur  neuen  Räthseln  gegenüber,  da 
Thuk.  nirgends  zum  Verständnisse  seiner  Terminologie  Anleitung  giebt. 
S.  o.  S.  370,  2.  —  Die  Schlussfolgerungen,  welche  Unger  aus  den  Un- 
terschieden der  Bezeichnung  oder  gar  aus  dem  Fehlen  einer  solchen 
gezogen  hat,  sind  auch  seinem  Recensenten  (Volquardsen ,  Jahresber. 
f.  Alt-Wisa.  1876  III)  bedenklich  Torgekommen. 
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II  2  ci^ia  i]qi  aQxof.ttv(p  (Ueberlall  Platäüs)  die  Anfänge  des 
julianisclieu  April  gemeint,  VI  8  tov  d'  intyi^yvoyiivov  d-SQovg 
a^a  fjgi  und  IV  117  caia  ^qi  tov  imytyvo^ivov  d^igovg  sv- 
&vg  die  ersten  Wochen  des  Frühjahrs.  An  der  letztgenannten 
Stelle  ist  evd^vg  bloss  auf  &ti^vs  zu  beziehn.  ^) 

Dann  stellt  sich  ein  postäquinoctialer  Sommersanfang  da- 
durch klar,  dass  der  Eintritt  des  Lenzes,  als  es  nocli  Winter 
war,  also  vor  dem  Jahreswechsel ,  erwähnt  wird,  wie  II  103  f., 

III  Höf.») 

£ine  zweite  Epoche  des  thuk.  Sommers  und  Kriegsjahrs 
kommt  y  20  vor,  wo  die  Worte  i}  icßoX^  i}  i$  ti^v  *A%tix^v 
xttl  keineswegs  von  fremder  Hand  herrühren.')  Der  erste 
Einfall  der  Peloponnesier  in  Attika  (Oeno§),  von  dem  a.  O. 
die  Jahre  gerechnet  sind,  fand,  wie  die  Zwisehenereignisse 
lehren,  bedeutend  spater  statt  als  der  Ueberfall  von  Plalaä, 
und  kann  füglich  Mnn.  8  Ol.  87,  1  gesetzt  werden.  Dieser 
attische  Kalendertag  ist  also  als  Epoche  verwendet  worden 
neben  dem  sonst  in  diesem  Sinne  benutzten  4.  t.  E.  Anth. 


1)  Uuger  Zeitr.  S.  31  t.  Was  IV  117  angeht,  so  hat  Thok.  dem 
Leaer,  üogerB  Deutimg  voraasgesetst,  mit  dem  ev^c  einen  schlechten 
DittiBit  erwiesen.  Auf  d^i^ovs  bezogen  ist  9v9v£  ilberflOssig,  da  es  aiofa 

von  selbst  versteht  dasa  der  Lenz,  wenn  man  ihn  zum  Sommer  zieht, 
in  die  Anfänge  des  Sommers  (tot;  ^.  iv&vg)  gehört.  üeberflÜBsiges 
enthält  iudcss  manche  Darstellung  und  es  könnte  vielleicht  svQ-vg  bloss 
auf  ^tQovg  sich  beziehn  (Unger).  Wie  aber,  wenn  ein  fieissiger  Leser 
sich  des  hüuhg  mit  a/xa  ^qi  verbundenen  ev^vg  entsann  und  es  vorzog 
kv^vg  auf  den  ganzen  Ansdruek,  also  aaf  *den  Lens  des  folgenden 
Sommera*  za  beaiehn  and  das  a/»«  if^t  tov  imftyv.  9iifovs  9v9vg  aof 
eine  Linie  zu  stellen  mit  Sfia  ^ifi  svd-vg  tov  iniyiyv.  d-SQovg,  einer 
Formel,  die  naoh  Unger  einen  prääquinoctialen  Stand  dea  4.  t.  £. 
Anth.  anzeigt. 

•_>'i  DiL'  von  Ünger  veruiutheten  Bezeichnunj^Kweiseu  der  Postäqui- 
uoctiaiitäl  des  thuk.  Sommersaufaugcä  werden  dem  Leeer,  weil  er  nicht 
wnaate,  dast  Thnk.  den  Lensbeginn  an  einen  bestimmten  Tag  des 
Sonneijahra  knüpfe  und  gerade  einen  am  S6.  Wkn  beginnenden  Lenz 
(▼gL  ünger  Zeitr.  8.  29)  am  wenigsten  vcrmathen  konnte,  weil  ihm 
ebenso  wenig  gesagt  war,  dass  Thuk.  den  Sommer  lunarisch  und  zwar 
am  4.  V.  E.  Anth.  anfange,  weil  er  endlicli  auch  nicht  einmal  ahnen 
konnte,  dass  niit  tov  i-niyiyvo^ttvov  Q^tQovg  uficc  ijpi  und  anderen  Aus- 
drücken der  Art  die  Bestimmung  eines  Lunisolar Verhältnisses  beabsich- 
tigt werde,  ebenso  dunkel  geblieben  sein  wie  die  vermeintliehen  Bezeich- 
nungen der  Pr^ninoctialität  des  Sommeraanfanges;  s.  vorhin  8. 881, 2. 

8}  E.  Mfillezs  Ansicht,  s.  u.  8.  886,  1. 
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Die  Nebenepoche  Muii.  8  kommt  zweimal  vor,  erstlich 
V  20  (nahezu  10  Jahre  von  Oenoes  Berennung  bis  zum  Ni- 
kiasfrieden)  und  dann  26  (nahezu  27  Jahre  von  Oenoes  Be- 
rennnng  bis  zur  Einnahme  Athens  16.  Mun.  Ol.  93,  4). 

Das  Geschieht« werk  des  Thuk.  ist  nicht  ohne  Wider- 
sprüche; in  den  ersten  Büchern  wird  bald  der  archidamischey 
bald  der  ganze  peloponnesiscbe  Krieg  als  Gegenstand  voraus-' 
gesetzt.  So  ist  es  denn  auch  ein  Widerspruch,  wenn  V  20 
Yon  dem  am  6.  v.  E.  Elaph.  89,  3  geschlossenen  Frieden  ge- 
meldet wird  avtai,  at  0novdal  iyivovxo  rsXevravrog  rov  x^t-- 
(lävog  ofuc  denn  in  der  Regel  endigt  das  Kriegsjahr  und 
der  Winter  des  Thuk.  am  6.  v.  £.  Anth.  und  es  b^nnt 
das  Kriegsjahr  nnd  der  Sommer  mit  dem  Plataa-Datum  4.  y. 
£.  Anth. 

Thakydides  nun  bat  nicht  etwa  aas  Versehn,  sondern  in 
bewusster  Ahsicht  V  20  und  26  seine  gewöhnliche  Epoche 
preisgegeben.  Es  lag  ihm  daran  die  prophezeiten  27  Jahre 
herauszubringen,  was,  da  er  nach  den  Jahren  und  Monaten 
Athens  rechnete,  vom  4.  t.  E.  Anth.  ab  nicht  möglich  war. 
Nun  hatte  es  sich  gefQgt,  dass  der  peloponnesische  iBTrieg 
neben  der  hergebrachten  Auffassung  auch  eine  andere  ge- 
stattete. Fasste  man  ihn  als  einen  nicht  zwischen  den  beiden 
Grossmächten  allein,  sondern  ebenfalls  zwischen  den  beider- 
seitigen Büudnern  geführten  auf,  so  begann  er  mit  dem^Ueber- 
l'iill  von  Pliiiiili  Anf.  April  DU  und  endete  erst  mit  dem  Fall 
von  8amos  Herbst  404,  dauerte  also  27 'y  2  Jahre.  Aber  wenn 
man  ihn  als  einen  Krie<j^  bloss  der  Athener  und  Peloponne- 
sier  ansah,  gelangte  man  zu  einer  kürzeren  Dauer;  denn  die 
Kampfe  zwist  hen  den  Athenern  und  Peloponnesiern  begannen 
erst  mit  dem  Versuch  gegen  Oenoe  und  endeten  schon  mit 
der  Uebergabe  der  attischen  Hauptstadt  16.  Mun.  93,  4.  Diese 
engere  Auffassung  hat  Thuk.  Y  2(>  adoptiert^),  um  die  pro- 


1)  Niemand  wfirde  «ich  daran  stossen,  wenn  Thak.  gesagt  hfttte, 
es  gebe  nodi  eine  sweite  AaffasBong  dei  pelop.  Kriege«,  man  könne 
ihn  auch  rechuen  von  der  Berennnng  OenoSs  ab,  diese  engere  Auffas- 
sung habe  ihre  Vorzüge  u.  s.  w.  Dass  er  aber  so  ohne  Weiteres  die 
taßokti  ig  ri]v  'ATTiv.r]v  an  die  Stelle  des  Ueberfalls  von  Platää  setzt, 
iöt  doch  beliemdlich.  Noch  viel  befremdlicher  iudees  ist  ea,  dass  Thuk. 
zuglei<di  die  Epoche  seines  Sommm  7erBchiebt  and  denselben  am 
8.  Hon.  (statt  am  4.  t.  E.  Anth.)  beginnt  Die  engere  Anffiwsang  des 
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phezeiten  27  Jahre  herauszubringen.  —  Was  aber  V  20  be- 
trifft; SO'  sagt  er  selbst,  dass  er  den  archidamischen  Krieg  von 
dem  Einfalle  in  Attika  (Oenoe)  rechne.  ')  Wir  sehen  also, 
dass  er  auch  au  dieser  Stelle  der  eugereu  Autfassuug  dis 
Krieges  folgte. 

Die  Frage,  wie  jene  U)  und  27  Jahre  herauskommen, 
beantwortet  sich  hiernach  also.  Es  ist  aa^zngehn  von  Mun.  8 
Ol.  87,  1,  an  welchem  Tage  die  Peloponnesier  muthmasslich 
vor  Oenoe  erschienen.  Von  Mun.  8  87,  1  bis  Elaph.  6  v.  E. 
89,  3  vergehen  10  Jahre  weniger  13  Tage  (Elaph.  6  v.  £. 
bis  Mun.  7).  Die  Jahre  sind  Mondjahre.  Das  naQsvsyxstv 
bezeichnet  eine  negative  Differenz.  —  Ebenso  ist  die  andere 
Summe  (27)  auf  lunftrische  Adatojahre  rom  8.  Mun.  87,  1  zu 
besdehn.  Bis  Mun.  7  Ol.  93, 4  sind  27  volle  Jahre  vergangen. 
Ausserdem  ist  vergangen  ein  kleines  Plus  von  Tagen,  näm- 
lich das  Spatium  von  Mun.  8  bis  16,  so  dass  xoQSPsyxetv 
hier  eine  positive  Differenz  bezeichnet. 

Des  Berichterstatte»  Ansichten  kennt  der  Leser  meistens 
schon.  Zwei  Stellen,  II  2  und  V  29  scheinen  verdorben.  Es 
muss  n  2  nv%odf6ffov  itt  dvo  fi^ag  ßgxovtog  so  geändert 
werden,  daas  der  Ueber&U  Plat^  auf  die  fünfte  EnekSnea 
vom  Jahresende  kommt.  "Eki  Svo  rfihrt  her  von  einem  Inna- 

Krieges"* vom  8.  Mun.  87,  1  bis  zum  16.  Muu.  93,  4  Hess  sich  darlegen 
und  empfehlen  ohne  im  Geringsten  an  der  Epoche  des  Sommers,  die 
sonst  befolgt  war,  zu  rütteln.  —  Ganz  unbegreiflich  ist  es  dann,  wie 
Tbuk.  gerade  V  20,  wo  die  neue  Epoche  (Mun.  8)  benatftt  wird,  von 
der  JEttlftentheilang  des  Jahres  reden  mochte.  Thok.  begann  nach 
ünger  (Zeitr.  S.  70)  den  Winter  mit  Aequinoetinm.  VeinnÖge  der  neuen 
Epoche  wurde  also  der  Sommer  um  etwa  40  Tage  kürzer  nnd  dauerte 
im  Jahre  4*21  vor  Chr.  nur  etwa  fünf  Monate. 

1)  Thuk.  V  20  lüsst  sich  aber  auch  von  Mnurers  gewöhnlicher  Epoche 
ab  erklären,  da  von  Anth.  4  v.  E.  bis  Elaph.  7  v.  £.  noch  kein  voller 
Mouat  verläuft,  sondern  27  oder  28  Tage  {^fiSQwv  6l£y(ov).  Dasa  also 
Thnk.  a.  0.  aioh  für  die  nene  Epoche  entschied  ans  Eficksicht  auf  die 
«hohen*  Hedentnng*  der  Zahl  10  (ITnger  Zeitr.  S.  46),  ist  auch  von 
Ungers  Standpuncte  nicht  zuzugeben,  obwohl  allerdings  ein  lunariach 
ftechnender  vom  8.  Muu.  nh  den  10  vollen  Jahren  näher  kam  als  vom 
4.  V.  E.  Antii.  ab.  —  Wenn  übrigens  Thuk.  die  Zahl  10  hier  bevorzugte, 
80  that  er  es  nicht  darum,  weil  dieselbe  in  seinen  Augen  von  'höherer 
Bedeutung'  war,  sondern  weil,  wo  sich  die  Thatsachen  feom  Ganzen 
runden  nnd  absohliessen,  ganse  Zahlen,  volle  Jahre  willkommener  sind. 

8)  Unger  Zeitr.  B.  48  f. 


Vor  Chr.  432. 
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riseh  Reohnenden,  der  die  27  Jahre  bis  16.  Mnn.  93,  4  nur 
meinte  erreiolien  zu  können,  wenn  der  Erieg  im  Mun.  87, 1 
begann.  Im  selben  Sinne,  jedoeh  Ton  anderer  Hand,  ist  V  20 
der  Anfang  des  Krieges  sfaeitt  an  das  Datum  des  Ueber&Us 
von  Platää  an  ein  spateres,  das  des  ersten  Einfalls  der  Pelo- 
ponnesier  in  Attika,  geknüpft  nnd  zu  dem  Ende  ^  iaßoX^  ig 
zipf  xff^  interpoliert  worden.')  Der  erste  Einfall  der 

Peloponnesier  fand  namlicli  vielleicht  im  Munjchion  statt.  ^) 

Die  10  und  27  Jahre  ergaben  sich  dem  Thukydides  verm. 
dadurch,  dass  er  ült.  AnÜi.  87,  1  (Platää),  Elaph.  6  v.  E. 
89,  3  (Nikiasfriede)  und  IG.  Mun.  93,  4  (Einnahrae  Athens) 
auf  Tage  des  365'/.j  tägigen  Jahres  reducierte.  V'ou  den  drei 
Daten  waren  die  beiden  letzten  verm.  metonisch,  das  erste 
aber,  ült.  Anth.  87,  1,  oktaeterisch.  Bei  den  Reductionen 
wird  Metous  Parupegma,  da  es  ein  Sonnenjahr  enthielt  und 
für  jeden  lunarisclien  Tag  den  entsprechenden  des  Sonnen- 
jahrs angab,  gute  Dienste  geleistet  haben.  Was  das  okta- 
eterische  Datum  angeht,  so  muss  Thuk.  dis  actuelle  Zeitrech- 
nung von  Ol.  87  bis  89  so  weit  gekannt  haben,  dass  er  für 
ült.  Anth.  87, 1  den  entsprechenden  Tag  im  Parapegma  Me- 
tons  zu  finden  im  Stande  war.  Uebrigens  könnte  Thuk.  auch 
die  von  ihm  erlebten  Thatsachen  gleich  nach  einem  Sonnen- 
jahr notiert  haben ,  so  dass  es  keiner  Beduction  bedurfte.  ' 

Die  beiden  Berechnungen  ergeben  sich  folgendermassen. 
Plataa  ist  fiberfallen  wArden  Ult.  Anth.  Ol.  87,  1  April  6/7 
Tor  Chr.  431.  Bis  znm  Nikiasfrieden  6  t.  £.  Elaph.  OL  89,  3 
April  \lß  vor  Chr.  421  yeigehen  also  10  jnlian.  Jahre  nnd 
ein  kleines  Plus  Ton  Tagen,  und  bis  zur  Einnahme  Athens 
16.  Mun.  Ol.  93,  4  —  April  24/5  yor  Chr.  405  27  jnlian. 
Jahre  und  ein  etwas  grösseres  Plus  von  Tagen.  Die  iniiQui 

1)  E.  Müller  de  tempore  quo  bellum  Pcl.  init.  0^.  p.  84:  paese 
suspicor  verba  ig  ia^olq  h       'Axv,  %a£  ab  aliquo  grammatieo  inter- 

polata  eBse. 

2)  Was  also  die  sachliche  Erklärung  ancrelit,  so  hat  Unjjer  ^rerade 
das  aufgestellt,  b.  vorhia  S.  384,  was  ich  im  Texte  sage.  Nur  ia  dem 
Poncte  weiche  ich  ab,  d«M  ich  die' Innimflohe  Bereobrang  der  87  Jalure 
vom  ertten  Einfalle  der  Peloponnesier  in  Attika  (venn.  Manychion)  Ol. 

87,  1  his  zum  16.  Mun.  93,  4,  nicht  aecandär  dem  Thukydides,  sondern 
einem  Diaskeuasten  beilege.  Thukydides  hat  sich  nirgends  auf  luna- 
rische  Chronoloj^ie  eingelassen ,  ausser  wo  der  Gegenstand  selbst  nö- 
thigte  lunariscbe  Daten  anzuwenden;  s.  o.  S.  373,  3. 

Mommteu,  Chronologie.  '  26 
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nuQsvtfitovötti  des  Thuk.  ergeben  dch  also  in  beiden  Berech- 
nungen ab  ein  Plus.  Hiermit  endigen  yielleicht  die  Auf- 
gaben,  welche  das  ihak.  Oeschiehtswerk  der  Chronologie  zu 
losen  giebt 

Was  die  der  Natur  entnommenen  Zeitangaben  betrifft, 
so  geh5ren  eine  grosse  Anzahl  derselben  nicht  eigentlich  in 
die  Chronologie.  IIbqI  uixov  ixßoXfjvy  tov  tf.  iti  x^^Q°'^ 
tog  und  andere  der  thuk.  Bestimmungen  beruhen  auf  Wahr- 
nehmungen wirklicher  Vorgänge  in  Feld  und  ¥\va,  die  sich 
nicht  streng  auf  Julian.  Tage  reduderen  lassen  und  zu  einem 
Jahre  führen,  das  nur  näherimgsweise  36574 tagig  ist.  Dem 
borglältigen  Autor,  der  von  ►Sonnenjahren  und  Sonnenjahrs- 
häU'ten  ausging,  Hesse  sich  allerdings  das  Bestreben  zutrauen, 
solarische  Tage  zu  fixieren,  wenigstens  die  Jahr-  und  Semester- 
anfänge an  solche  zu  knüpfen.  Aber  dies  Bestreben  konnte 
nur  hier  und  da  erfolgreich  sein.  Es  war  o.  Zw.  ein  seltener 
Fall,  wenn  einmal  ein  Berichterstatter  dem  Thukydides  ali- 
zugeben  wusste,  an  welchem  Tage  des  att.  Mondjahrs  oder 
wie  viel  Tage  vor  oder  nach  Aequiiiuctium  das  gemeldete 
Factum  stattgehabt  habe;  die  ihm  Nachrichten  gaben,  wer- 
den in  der  Regel  nur  gesagt  haben,  das  und  das  Factum  sei 
geschehen  als  der  Winter  sich  schon  lenzlich  anliess,  oder 
im  Anfange  des  Sommers,  oder  was  für  bequeme  und  unge- 
naue Bestimmungen  sie  sonst  wählen  mochten.  Wie  sollte 
Thukydides  es  an^gen  um  solche  Berichte  in  seine  Ge- 
schieh tserzahlung  aufzunehmen?  Seine  Berichterstatter  hatten 
ihre  Zeitangaben  ans  eigener  Wahrnehmung,  aus  dem  ge- 
sehenen Zustande  der  Kornfelder,  aus  dem  Kommen  oder 
Gehen  der  Zugvögel,  aus  der  empfundenen  LuftwSnne,  ans 
dem  bemerkten  Yerhältniss  der  Nachtlange  zur  TaglSnge  her- 
geleitet. 8o  musste  denn  auch  Thukydides  durch  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Phänomene  den  actuellen  Mntritt  der  ange- 
gebenen Zeiten  zu  fixieren  suchen,  wobei  in  gewissen  Fällen 
auch  die  Stern-  und  Witterungscolnnme  des  metonischen  Para- 
pegmas  nützlich  sein  mochte.  Zu  chronologisch  befriedigen- 
den Ergebnissen  konnten  diese  Fixierungen  nicht  führen^), 

1)  Die  ßorichterstattor,  im  besten  Falle  Augenzeugen,  nannten 
s.  B.  ijg,  was  sie  in  der  Gogeud,  auf  die  es  ankam,  gesehen  hatten. 
Eb  treten  aber,  je  nach  den  Besonderheiten  der  Gegend,  die  Jahres- 


Vor  Ciir.  427. 
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und  dies  wird  dem  Thukjdides  selber  nicht  entgangen  sein. 
Eine  unmögliche  Aufgabe  wird  er' eich  nicht  gestellt  haben. 
So  erscheint  es  denn  fraglich,  ob  er  seine  natürlichen  Jahre 
und  Semester  an  bestimmte  Sonnenjahrstage  knflpfen  wollte.  ^) 

Ol.  88,  2  «  vor  Chr.  427/6 
Aich.  EnUes. 

Aristoi  Meteorol.  1 6,  8  M  d'  aQxovros  *^^i}v7j6iv  Eö- 
MÜovs  tov  MoXmvog  iyivsto  xofiijri^g  aiTri;^  :r()ü^  uqxxov 
fDlvog  rafifiXuSvog ,  nsgl  rgoTtag  ovtog  tov  tiICov  %ei,yi.sQLvdg. 
Die  oktaSterische  Zeitrechnung,  s.  u.  per.  Julian.  4291  Tab., 
ergiebt  88,  2  als  Schaltjahr  und  Garn.  1  «  12."  Febr.  426; 
Solstitiam  Dec.  2sj  427;  also,  Dec.  26  ^  Tag  1  gesetzt,  ist 


Zeiten  früher  oder  später  ein.  Der  nach  natflrlichen  Semestern  erzäh- 
lende Historiker  nun  konnte  sich  nur  nach  Einem  Klima  richten.  Auch 
wenn  er  bei  Angaben ,  die  ihm  ans  anderen  Theilen  Grieohenlands  sa« 
kamen,  auf  UimatiBche  Unterschiede  Bflokaicht  nahm,  lieM  sich  eine 

Zeitfolge  von  chronologischer  Genauigkeit  schwerlich  herstellen.  Ich 
bin  mehr  geneigt  zu  glauben,  dass  er  die  klimatiBchen  Unterschiede 
ignorierend,  die  Jahreszeiten  für  die  einzelnen  Jahre  durchweg  phEno- 
lofjisch  feststellte,  mitunter  aber  subjectiv  und  willkührlich  verfuhr,  s. 
folg.  Note,  sofern  Popularbestimmungeu  wie  a^a  tü  q^i.  ev«^vff,  Q^ii^ovi 
f»«4roövto8  u.  dgl.  einen  gewiesen  Spielranm  gestatten. 

1)  Thnkydides  mag  wohl  seine  Jahre  ungeAhr  mit  der  Frllhlings- 
nachtgleiche  angefangen  hahen,  weil  nm  diese  Zeit  in  Attika  Ott  der 
actuelle  Frfihliug  beginnt.  Julius  Schmidt  (Athen)  bezeichnet  in  seinen 
Notaten  von  1860  den  22.  März  n.  St.  aln  'den  ersten  wahren  Frühlings- 
tag dem  Gefühle  nach',  und  in  denen  von  1864  den  18.  März  als  'den 
ersten  Frühlingstag  nach  dem  Gefühle'.  Aber  der  üeborgaug  ist  nicht 
immer  derartig,  dass  sich  ein  bestimmter  Tag  als  erster  des  Frühliugs 
kand  giebt;  1870  (Auanahmejahr)  ging  der  Winter  ^eich  in  den  Sommer 
über;  bis  April  2S  mnaste  man  heisen,  am  84.  begann  da«  warme 
Wetter,  ein  Lenz  fehlte.  Wie  mag  Thuk.  in  solchem  Falle  verfahren 
sein?  Vielleicht  etwas  willkührlich,  damit  eine  allzngrosse  Ungleich- 
heit der  Jahreszeiten  vermieden  werde.  Wenn  aber  der  Willkühr  über- 
haupt Eingang  verstattet  ward,  so  konnte  von  der  actuellen  Jahreszeit, 
auch  wo  sie  sich  feststellen  liesä,  aus  diesem  oder  jenem  Grunde  ab- 
gewichen werden.  Möglich  also,  dass  Thuk.  V  80,  wo  der  NikiasfHede 
(April  11/2  4SI  vor  Chr.)  sum  Winter  gereohnet  ist,  auf  WülkOhr  be- 
ruht, indem  es  dem  Autor  gefiel  gerade  zehn  Sommer  und  zehn  Winter 
auf  den  archidam.  Krieg  zu  rechnen;  s.  die  Ansicht  E.  Müllers  o.  S.  878. 
(Weniger  empfiehlt  es  sich  anzunehmen,  dass  der  actuelle  Winter  von 
421  sich  angebühriich  ausgedehnt  habe.) 

26* 
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Febr.  12  »  Tag  48.  Da  hiernach  der  okiaSterische  Game- 
lioD  sieben  Wochen  nach  'der  Winterwende  beginnt  und  bis 
in  den  M&tz  (der  Tab.  zufolge  bis  zum  13.)  hineinreicht,  so 
können  die  Worte  fi.  FciitiiXuSvog  3ts(fl  tQOJtag  owog  tov 
^Xiov  xiifUfftpog  nicht  auf  den  actuellen  (oktaSter.)  Kalender 
▼on  88,  2  bezogen  werden.*)  Ein  Autor,  der  den  Eometen 
von  426  sah  und,  was  er  gesehn,  gleich  notierte,  mag  also 
*den  Gamelion  des  Eukles'  oder  ^die  kflrzesten  Tage  des  Jahres 
Archon  Eukles'  überliefert  haben,  aber  beide  Zeitbestimmun-* 
gen,  die  kürzesten  Tage  und  den  Gamelion  des  flukles,  kann 
ein  dem  actuellen  Kalender  folgender  Autor  nicht  für  das 
Phänomen  überliefert  haben. 

Nach  MetoDs  Cyklus  begann  der  Gamelion  88,  2  am 
14.  Jan.  42G,  drei  Wocben  nacli  der  Wintervvcnde.  Ein  so 
orientierter  Gamelion  konnte  eher  peritropisch  genannt  wer- 
den. Falls  also  die  Zeitangabe  des  Aristoteles  metonisch  zu  ' 
nehmen  ist,  so  lässt  sieh  sowohl  (^i.  fV.tn/Atcoi'og  als  auch  itegl 
TQOTtäg  auf  /eitgeni)ssisclie  rieherlif'fcrung  zurückführen,  in- 
dem der  im  ("»ffentliclien  Leben  allerdings  noch  nicht  benutzte 
Cyklus  des  Meton  für  wissenschaftliche  Zwecke  schon  Ol.  88,  2 
Anwendung  iinden  mochte.'^)  Gesetzt  Aristoteles  fand  nur 
eine  der  beiden  Angaben  (ß.  F«^.,  Ttsgl  tgoTCag)  in  seiner 
Quelle,  so  hat  er,  wissend  dass  die  Angabe  auf  Metons  Ka- 
lender beruhe,  ganz  recht  gethan,  sie  nach  Massgabe  des 
motonischen  Kalenders  zu  präcisicren  durch  Zusetzung  sei 
es  der  solarischen  {xsqI  r^ara^),  sei  es  der  menologisohen 

1)  Die  Tabelle  (per.  .Tnlian.  4291)  ^ebt  im  Wesentlichen  die 
Böckh'Bche  Chronologie  wieder.  Nach  FJöckh  ist  Gam.  1  =  Febr.  1 1 ; 
s.  Monde.  S.  30,  wo  gesagt  wird,  dem  Aristoteles  sei  es  bloss  um  den 
allgeineinen  GegensatB  der  Zeit  om  die  Winterwende  und  der  Zelt  am 
die  Sommmerwende  ni  thun,  und  ni  enterer  habe  aaeh  wohl  ein  bo 
q(»ftt  fiülender  Gamelion  gesogen  werden  können.  Danach  wlie  denn 
Sfe^l  tQonitS  ovrog  tov  iqUov  xsinsQivdg  so  viel  wie  'im  Winter».  Nicht 
annehmbar,  Beitr.  1856  S.  45  f.,  wo  indess  viel  zu  gfinstig  über  Ari- 
stoteles' wii^senschat'tlicho  Accuratesse  geurtheilt  ist. 

2)  C.  Rodlich  Meton  S.  65:  'Dass  die  Astronomen  ihre  Aufzeich- 
nungen schon  Irüh  nach  dem  metonischen  Cyklus  machten,  und  sich 
nicht  der  in  Verwirrung  geratiienen  Chronologie  ihrer  Zeitgenossen 
bedienten,  seigt  auch  die  gewiss  dem  Kalender  kgend  eines  Astrono- 
men  entnommene  Angabe  bei  Aristoteles  über  einen  Kometen;  —  denn 
der  Zusatz  ntgl  tgonag  xtl.  passt  nicht  auf  den  bürgerlichen  Gamelion 
von  88,  2,  der  erst  um  den  10.  Febr.  426  anfing*. 
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(f*.  Fa^.)  Bestinimniig ;  zu  dem  Ende  hat  er  das  Jahr  des 
£ukles  im  Parapegma  nachsehn  müssen. 

Dass  eine  der  beiden  Bestimmungen  von  Aristoteles  zu- 
gesetzt worden  sei,  hat  auch  Böckh  angenommen.^) 

Da  die  Alten  in  solchen  Dingen  ziemlich  nachlässig  sind, 
80  scheint  es  mögUch,  dass  Aristoteles,  statt  das  Jahr  88,  2 
nach  Anleitung  des  metonischen  Parapegmas  zu  untersudien, 
sich  an  jene  Orientierung  der  attischen  Monate  Iiielt,  ver- 
m5ge  welcher  ihm  H.  anim.  YU  p.  122  Bekk,  xsqI  tov  'Exa- 
toußfu/iSvtt  und  jtSQl  tgoxag  dasselbe  bedeutet;  a,  o.  8.  221. 
Zu.  einem  solstitialen  Hekatombaon  (Hek.  1 «  Jnni  28,  sol- 
stitium  ciTÜe)  passt  ein  sieben  Tage  nach  dem  andern  Soktiz 
beginnender  Gamelion,  indem  ein  Ausschnitt  der  FrfihstSnde 
vorschwebte;  s.  o.  8.  222.  Unstreitig  giebt  die  Gleichung 
1.  Garn.  »  2.  Januar  den  Worten  f».  Fttn^Xiovoe  negl  rpo- 
stäg  ntX.  noch  besseren  Anhalt  als  die  metonische  aus  88,  2 
(1.  Garn,  a  14.  Januar). 

Ol.  889  a  »  vor  Chr. 
Arch.  Etttiiynos. 

* 

Die  grosse  Rechuungsurkunde  C.  I.  A.  I  }).  146  n.  273 
begann,  als  sie  vollständig  war,  mit  Ol.  86,  4  Arch.  Apseudes, 
uml'assste  also,  da  sie  mit  Ultimo  Skir.  89,  2  Arch.  Amynias 
abscbloss,  elf  .lahre.  Die  erhaltenen  Bruchstücke  beziehen 
sich  auf  die  vier  letzten  Jahre,  88,  .*>  bis  89,  2. 

N.  27^-^  ist  nicht  annalistisch  oder  etwa  peuteteridenweise, 
sondern  als  Gesanimtübersicht  des  verflossenen  elfjährigen 
Zeitraums,  mithin  nach  89,  2  Arch.  Amynias  hergestellt  wor- 
den. Als  89,  3  Arch.  AlkUos,  im  Frühjahr  421  vor  Chr.,  der 
Friede  zu  Stande  kam,  wird  das  Volk  beschlossen  haben  die 
angeliehenen  Summen  nebst  den  Zinsen  aurückzuzahlen  und 
eine  desfallige  Urkunde  abzufassen.  Diesem  Beschlüsse  ward 
genügt  durch  Anfertip^ung  der  Inschrift  n.  273.  Vgl.  was 
Krchhoß  C.  I.  A.  I  p.  146  bemerkt. 

Als  Anhaltsponcte  bietet  n.  273  erstlich  Jahresbeamte 
wie  den  attischen  Archen.  Dann  ist  angegeben,  in  der  ^e* 


1)  Monde.  S.  30:  'Aristoteles  setzt  aus  eigener  Kede  die  Worte 
hinsn:  sc^l  tifonug  ovrog  tov  ^liov  ;i;£t^£^tvaV* 
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vielten  Prytauie  und  am  wievielten  Tage  derselben  eine  ge- 
wisse Summe  ausgeliehn  worden  sei.  Ferner  ist  der  Betrag 
der  ausgeliehenen  Summe,  endlich  auch  der  Betrag  der  auf- 
gelaufenen Zinsen  verzeichnet. 

Dagegen  sagt  die  Urkunde  nichts  über  den  Termin,  bis 
2U  welchem  die  Zinsen  laufen.  Auch  der  Zinsfuss^  nach  dem 
sie  sich  berechnen,  ist  nicht  angegeben.  Ebenso  wenig  er- 
fahren wir  etwas  darfiber,  ob  der  Tag,  an  dem  das  Geld  ab- 
gegeben wurde,  sn  den  Zinstagen  geh&re  oder  ob  er  yon 
denselben  ansgeschlossen  sei.  Die  Urkunde  schweig^  endlich 
anch  Aber  die  Tagsnmmen  der  Prytanien,  der  Jahre,  der 
•  Qnadziennien. 

Die  Pnncte  nun,  fiber  welche  die  Urkunde  sich  nirgends 
direct  äussert,  haben  ßangab€  und  B5ckh  zu  enathen  ge- 
sucht. Es  hat  sich  ergeben,  dass  der  Termin,  bis  zu  welchem 
die  Zinsen  berechnet  sind,  Ultimo  Skir.  OL  89,  2,  die  Tag- 
Bomme  des  Quadrienniums  88, 3  bis  89,  2  1448,  der  Zinsfuss 
20  Drachmen  tSgHch  fQr  100  Talente,  der  Zahlbig  nicht  zins- 
tragend ist.  Diesen  Hypothesen  gemäss  sind,  im  Anschlüsse 
an  das  auf  dem  Stein  Erhaltene  oder  Ergänzte,  plausible  Ver- 
mutliuiigeii  gebildet  worden  darüber,  welche  Tagsumme  einer 
Prytanie  oder  mehreren  zusammengenommenen  Prytanieu  zu- 
gekommen sei.  Auch  die  Jabrliingen  sind  mit  Wahrschein- 
lichkeit festf?estellt  w^orden. 

Was  nun  die  Tagsuninie  M4S  oder  den  Zinsfuss  oder 
sonst  eine  der  an  und  für  sich  unverbür^^ten  Annahmen  be- 
trifft, so  muss  schon  bei  einem  einzelnen  Zinsposten  das  zu- 
tretfende  Resultat  überraschen  und  jene  Annahmen  empfehlen. 
Aber  die  meisten  der  an  und  für  sich  unverbürgten  Annahmen 
kommen  auch  bei  den  übrigen  Zinsposten  zur  Anwendung, 
und  überall  bewähren  sie  sich.  In  der  inneren  Harmonie  des 
hypothetischen  Aufbaus  liegt  das  Ueberzeugende.  Zweifel 
sind  nur  in  unwesentlichen  Puncten  statthaft. 

Aus  dem  Jahre  des  Euthynos,  rrrl  Rvdvvov  «f^^fovrog, 
erwähnt  n.  273  sechs  Zahlungen.  Zwei  dayon  mögen  hier 
erörtert  werden« 

Erste  Zahlung.  Es  sind  am  4.  Tage  der  2.  Prytanie  20  Ta- 
lente abgegeben  worden.  Die  Zinssumme,  theilweise  weg- 
gebrochen ,  war  [PQ  P  H  ^  A]  ^  n  h ,  [563]6  Drachmen.  Dies 
ergiebt  sich  fblgendermassen.  Gesetzt  Tom  1.  Hek.  88,  3  Arch. 
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Euthynos  verliefen  bis  zum  Ende  des  Quadrieimiums,  das 
heisst  bis  Ultimo  Skir.  89,  2  Arch.  Amynias,  1448  Tage.  Da 
die  Summe  Pr.  2  T.  4  geaalt  ist,  so  gehen,  wenn  die  erste 
Prytanie  35  Tage  hatte  und  Tag  4  nicht  zinstragend  war, 
39  Tage  ab.  Mithin  sind  der  Zinstagc  1448  —  39  =  1409. 
Trugen  nun  1(X)  Talente  täglich  20  Drachmen  Zins,  also 
20  Talente  täglich  4  Drachmen,  so  ergiebt  sich  der  Betrag. 
Yon  1409  •  4  =  5636  Drachmen. 

FOnfte  Zahlung.  Pr.  8  T.  [6]  sind  abgegeben  worden 
100  Talente.  Die  Zinsen  betragen  3  Talente  5940  Drachmen. 
Ergänzt  ist  nnr  der  Tag  der  Prytanie,  i^eXi^Xlv^üxg  S|  ijfc^- 
gtu  t]^$  TtQvtaveCag,  Setzt  man  die  ersten  sieben  Prytanien 
35tögig  an,  so  folgt,  dass  der  Zahltag  der  251.  des  Jahres 
war,  also  bis  Ult.  Skir.  89,  2  Areh.  Amynias  1448 251 
1197  Tage  yerliefen.  100  Talente  aber  waren  täglich  mit 
20  Drachmen  zn  verzinsen,  so  dass  die  Zinsen  bis  zum  Ende 
des  Quadrienninms  1 197  *  20  »  23,940  Drachmen  -=  3  Twente 
5940  Drachmen  betrugen. 

Die  vielen  35tägigen  Prytanien  lehren,  dass  88,  3  Ge- 
nieinjahr  war,  und  zwar,  wie  Böckh  zu  zeigen  sucht'),  ein 
Gemeiüjahr  von  355  Tagen. 

Ol.  88,  4  »  vor  Chr.  425/4 
Aich.  Stratokies. 

Mondfinstemiss  9.  Oct.  425  vor  Chr.  Zn  Aristoph.  Wolken 

584  1}  ösXijvrj  ö'  iliXnjtB  bemerkt  der  Scholiast  i%l6i^iq  iyi- 
vBto  üalrjvjjg  rc5  Ttgotiga  itet  inl  ZtQatoxXiovg  Bü}]ÖqO' 
fiiavi."^)  Es  kann  nur  die  am  9.  Oct.  425  stattgehabte 
Finsterniss  gemeint  sein,  so  dass  der  ßoedroraion  in  Strato- 
kleü'  Jahre  gri»s.sti'ntlit'ils  dein  ()ctol)er  entsprach.  Nach  den 
llansenst'hen  Tafeln  l)erechuet  Hartwig  die  Dauer  der  totalen 
Finsterniss  von  Ab.  ö  Uhr  nf)  Min.  bis  7  Uhr  8  Min.  mittl. 
athen.  Zeit.^)   Sie  muss  sowohl  wegen  der  Stunden,  in  die 

1)  Kl.  Schriffcen  VI  S.  IIS  ft,  wo  iOWoU  die  864tägigkeit  als  auch 
die  884ifigigkeit  des  Jahrea  88>,  3  abgelehnt  wird. 

8)  Scaliger-kaimte  dieses  Datum,  Canon.'  Isagog.  p.  286.  Yon  Ideler 
wurde  es  ühorsehn  und  erat  Yömel  bat  es  wieder  der  YergeBBenheit 

entzogen.    S.  Redlich  Meton  S.  59. 

3)  Havtwifjf  '"Uerechu.  alter  Finsternisse  mit  Hülfe  der  Haoaeoscheil 
Sonnen-  und  Mondtai'elu'  iu  den  aütroaum.  Nachr. 
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sie  fiel,  da  noch  Niemand  schlafen  gegangen,  als  auch  darum 
sehr  bemerkt  worden  sein,  weil  im  Vollmonde  des  Boedro* 
mion  die  grossen  Mysterien  begannen  J) 

Die  Notiz  des  Scholiasten  muss  auf  den  actuellen  Kalender 
Ton  88,  4  bezogen  werden.  Das  Amtsjahr  des  Stratokles  be- 
gann also  mit  dem  Juli-Neamond  425  und  die  Numenkn  der 
ersten  sechs  Monate  fielen  anf  Juli  28*  Ang.  27  Sept.  25 
Oci  25  Nor.  23  Dec.  23,  oder  wenig  anders.  Diese  Sielinng 
'  der  Monate  widerstreitet  dem  metonisohen  Qyklns,  s«  o.  S,  263. 
Die  Athener  haben  also  Ol.  88,  4  einen  andern  Qrklns  benutzt. 


Unter  dem  Archen  Stratokies,  em  2^tQa]ToxX^ovs  «QX-, 
fanden  nach  C.  1.  A.  I  p.  14ü  u.  21',)  zwei  Zahlungen  statt. 
An  der  ersten ,  deren  Ziffern  vollständig  erhalten  sind,  hat 
ISangabe  den  Ziuafuss  errathen. 

Erste  Zahlung.  Am  3.  Tage  der  4.  Prytanie  haben  die 
Schatzmeister  der  65ttin  30  Talente  verabfolgt  Die  Zinsen 
belaufen  sich  auf  5910  Drachmen.  Waren  fOr  100  Talente 
20  Drachmen  ISglioh  an  Zins  zu  geben,  so  trugen  30  Talente 
taglieh  6  Drachmen,  und  wenn  6  Drachmen  der  Zins  eines 
Tages  sind,  so  beruht  die  inschriftliche  Zinssumme  5910 
»  6  •  985  auf  985  Zinstagen.  Es  mfissen  also,  da  das  ganze 
Quadriennium  1448  Tage  hatte,  bis  Pr.  4  T.  3  1448  —  985 


1)  Den  Fremden,  die  der  Weihen  wegen  nach  Athen  gekommen 
waren,  wird  die  Verdunkelung  des  Mysterien -Vollmouda  wohl  einige 
Bangigkeit  eingeflOtst  haben.  Hiemaoh  kann  es  in  Yerwimderimg 
Mtsen,  daaa  kein  Autor  sonst  einer  so  aofflllligen  Finst^rniss  Enx^Ui- 
nung  thnt.  Vgl.  £.  Mfiller  de  tempore  quo  b.  F.  init.  cepexit  p.  19. 
Sollte  der  Scboliiist  Falsches  Berichten  und  die  Finstemiss  vielmehr  im 
Pyanepsion  stattgefuuden  haben?  eine  Finstemiss  im  Pyanepsion  konnte 
von  den  Historikern  elier  ignoriert  werden.  (Arrian  beging  den  um- 
gekehrten Irrtbum  in  Absiclit  der  Finstemiss  vor  der  Schlacht  bei  Ar- 
bela,  s.  u.  per.  Julian.  43B3.)  Nach  dem  metonisohen  Gyklus  igt 
Oot.  9/10  B  Pyan.  15.  Es  dürfte  dennoch  besser  sein  solchen  Zweifeln 
m  entsagen  and  die  Notis  des  Scholiasten  als  wahr  ansnnehmeii.  Das 
Sdiweigen  des  Thukydides  genügt  nicht  sie  sa  beseitigen.  —  Dass  die 
Finstcrniss  nicht  gesehn  worden  sei  in  Athen,  weil  Gewölk  den  Mond 
bedeckte  (propter  coli  statum,  E.  Müller)  ist  wenig  wahrscheinlich.  Der 
9.  üct.  julian.  Kai.  des  V.  Jahrb.  entspricht  uugenihr  dem  3.  des  unseren 
und  die  Begeuzeit  beginnt  erst  Mitte  October  uns.  Kai.;  auch  sind  in 
Attika  die  Nftohte  nodi  wolkenfreier  als  die  Tage. 
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«=  4^)3  Tage  verstrichen  sein.  Die  Summe  463  —  3  ==  460  T. 
ist  auf  13  Prytanien  zu  verth eilen.  460  T.  ergeben  8  Piy- 
tanien  zu  35  und  5  zu  36  T.  Damit  ist  denn  die  Zvdlf- 
monatlichkeit  von  OL  88,  3,  s.  o.  S.  391,  bestätigt,  und 
für  88,  4  die  Wahrscheinliehkeit  derselben  Monatszahl  ge- 
wonnen. 

Auch  der  zweite  Posten  führt  dahin,  dass  das  Jahr  88, 4 
viele  35 tagige  Prytanien  enthielt,  also  Gemeinjahr  war.- 

Eine  Gombination  der  Notiz  des  SchoUasten  und  der  aus 
n.  273  folgenden  Zwdlfinonatlichkeit  lässt  das  Jahr  88,  4 
Arch.  Stratokies  etwa  Yom  28.  Jnli  425  bis  zum  16.  Jnli  424 
Tor  Chr.  reichen.  Nach  B^ckhs  etwas  frfiheren  Numenien  er- 
halt das  Jahr  die  Stellung  Juli  27  bis  Juli  15,  Monde.  S.  27. 
Im  meionischeu  Cyklus  hingegen  ist  Ol.  88,  4  dreizehnmonat- 
lich, begiuueud  28.  Juni  425  und  endend  IG.  Juli  424. 

Darf  man  dann  den  Gedanken  an  ausserordentliche  Mass- 
jiahmen,  von  denen  die  oktai'teriseho  Zeitrechnung  nicht  frei 
war,  hier  fernhalten  und  die  LfewiUnilichen  Kegeln  anwenden, 
so  folgt  aus  dem  iremeiiijährlichen  Bienniuni  88,  3  und  4  für 
die  Nachbarjahre,  zunächst  für  89,  1,  die  Drei/ehnmouatlicli- 
keit,  und  ans  der  Dreizehnmonatlichkeit  von  Ö9,  1  wiederum 
die  Zwölt'munatlichkcit  von  89,  2. 

Was  die  Bemessung  der  in  dem  Quadriennium  vorkom- 
menden Gemeinjahre  zu  354  oder  355  T.  angeht,  so  rechnet 
Böckh  dem  ersten,  88,  3,  355,  dem  folgenden,  88,  4,  354, 
dem  letzten  355  T.  zu.  Die  Gesanuntsumme  der  Tage,  1448, 
ergiebt  zwei  Jahre  zu  355  T.,  eins  zu  354  T.  und  eins  zu 
384  T.;  jede  andere  Auftheilong  würde  incorrect  sein.  Ebenso 
iat  es  correct  zu  nennen,  dass  die  beiden  355 tagigen  Jahre 
möglichst  weit  von  einander  getrennt  werden;  355tägige 
Jahre  sind  Ausnahmen,  ihre  Häufung  wfirde  der  Einstim- 
mung mit  dem  Monde  schaden.  Von  der  Gorrectheit  der 
Anordnung  kann  man  sich  dadurch  überzeugen,  dass  man 
sich  der  durch  die  63tagige  Begel  (per.  m.)  bestinmiten 
L&igen  der  metoniscben  Jahre  1  bis  4  erinnert;  s.  o. 
S.  260  f.;  es  sind  diese:  355,  354,  384,  355  T.,  also  gerade 
dieselbigen  welche  Bdckh  für  Ol.  88,  3  bis  89,  2  ansetzt. 
Hiemach  ist  es  unbegründet  zu  sagen,  dass  die  Aufeinander- 
folge der  Zusatztage  in  diesen  Jahren  eine  *rasche'  (BSekh 
Monde.  S.  21  j  Unger  att.  Kai.  S.  131)  gev^reseu  sei^  und  dass 
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in  dieser  Raschheit  das  Eingeständniss  eines  vorhandenen 
Kalenderfehlers  (VerMhung),  der  so  allmählich*)  berichtigt 
worden  I  liege. 

OL  89,  1  —  Tor  Okr.  mß 

Arch.  IsarchoB. 

•  Die  Dreisehnmonatlichkeit  von  89,  t  ist  bereits  oben  ge- 
folgert worden  aus  dem  gemeinjährlichen  Biennium  88,  3  und 
4.  —  In  den  Fragmtoten  der  grossen  Becfannngsurkande  ist 
zwar  Einiges,  was  sich  auf  das  Jahr  M  l6d[(fxav  aQxovtog} 
bezieht^  doch  lässt  sich  för  unsere  Zwecke  kein  Nutzen  dar- 
aus ziehn. 


Unter  dem  Archen  Isarchos  wurde  ein  Walfonstillstand 
▼ereinbart,.  för  den  ThuJgrdides  IV  118 f.  ein  lakedämonisches' 
Datum  y  Qerastios  12,  und  ein  attisches,  Elaph.  14,  flbwliefert 
Es  fragt,  sich,  ob  die  Daten  auf  denselben  Tag  oder  ob  sie 
auf  Terschiedene  Tage  zu  beziehn  sind. 

Thuk.  IV  118  enthält  erstlich  (§  1  —  10)  die  von  den 
Lakedämoniem  und  ihren  Bündnern  gemachten  Vorschläge, 
die  den  Athenern  zur  Annahme  zugestellt  wurden.  Die  andere 
Hälfte  des  Cap.  118  enthält  dann  den  attischen  Vulksbeschluss, 
in  welchem  Athen  jene  Vorschläge  annimmt;  es  heisst  in 
demselljen  §  12  ag^^iv  dl  rrjvde  rriv  ri^itgnv^  xtTQaöa  inl  dt'xa 
Tov  E)M(p)]ßo?.udvoi^  ,"^/^'f>b'  ^erster  Tag  des  Wattenstillstandes 
Süll  sein  der  heutige  Tag,  Elaph.  14'  (an  welchem  die  Vor- 
schläge durch  dies  l^sephisma  in  Athen  acceptiert  werden). 

Oap.  119  l)erichtet  dann  Thukydides,  in  eigener  Person 
redend,  obgedachte  Hedingungen  des  Watloni^tillstandes  mit 
Athen  seien  seitens  der  Lakedämonier  und  ihrer  Bünduer  fest- 
gestellt {j^vvt^evro,  Aorist;  am  12.  Gerastios,  und  die  feier- 
liche Feststellung  {^vvstl&avzo     xal  icxivöovzoy  Imperfecta) 


1)  Wwn  der  Kalender  um  mehrere  Tage  faladi  war,  nuiwteik  die 
fehlenden  Tage  m.  £.  auf  eininal  ebgeaetst  und  nicht  in  der  Art  Ter- 
abreicht  werden»  wie  mau  eiuem  Kranken  die  Medidn  reicht,  in  klei- 
ueu  Do8Cu,  tropfenweise.  So  sind  jene  10  Tage,  um  die  der  alte  Ka- 
lender zu  laiif^  w;ir,  auf  einmal  im  Oetober  1582  nach  Chr.  abgeworfen 
und  ist  die  Correction  nicht  auf  ebenso  viele  oder  noch  mehr  Jahre 
vertheilt  worden. 
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sei  erfolgt  durch  (dreizehn)  Beauftragte,  die  er  dann  nam« 
haft  macht. 

Ist  Gerastios  12  Elaph.  14  an  nehmen  und  Iwi&svto 
sachlich  mit  iwsti^ewo  zu  identificieren,  so  spricht  Thuk. 
im  119.  Oapitel  nur  von  der  Ausführung  dessen,  was  am 
14  lilaph.  beschlossen  {gxeüsaö^m  dh  aidziiut  luUa  tag  nge- 
ößs£ag  iv  tp  dj^ft^  tig  «affoiSöasl  118  §  14)  und,  am  sel- 
bigen Tage  o.  Zw.|  auch  zur  Ausfflhrung  gekommen  ist  Viele 
haben  die  Stelle  so  yerstanden,  auch  Böckh,  der  Monde.  8.  91 
zu  dem  ErgebniBse  kommt,  dass  Elaph.  14  =  20.  April  Tor 
Chr.  42B  =  Grerastios  12  gewesen  sei. 

Mehreres  ist  dieser  Ansicht  ungünstig.  Das  erste  t/wri- 
9e<f&ai  wird  durch  Aorist  (^vved-Evto),  das  zweite  durch  Im- 
perl'ect  (^vvstL&Bvto  xcd  söTTtvduvzo)  gegeben.  Auch  ist  jenem 
nicht,  wie  diesem,  (jn:t.i>dtoif(a  zugesetzt;  dies  ludet  dazu  ein, 
das  erste  övvriifeaifaL  von  dem  zu  verstehn,  was  die  Pelo- 
l)onnesier  unter  sich  in  Sparta  feststellten,  auf  dass  es  dem- 
nächst (einige  Tage  später)  den  Athenern  zur  Annahme  vor- 
gelegt werde,  das  zweite  övvTrO^förfaL  aber  auf  die  mit  mehr  . 
Ceremoniell  verbündt  ne ,  etwas  später  erfolgende  Vollziehung 
des  Tractats  in  Athen  zwischen  <len  kriegführenden  Theilen 
zu  beziehen.  Ist  dann  denjenigen  Handschriften  zu  folgen,, 
in  denen  sich  die  Lesart  tavta  ^vv^d'evto  xal  cofio<Sav  Aa^B- 
damoviol  xal  ol  ^vfinaioi  roig  ^A^vivcUotg  xal  rotg  l^v(ifidxoig 
Hifvds  iv  AaasdtUnovL  reQaarwv  doudextiti]  tindet'),  so  wird 
es  noch  mehr  erschwert  diese  Thatsache  mit  dem  i^wsti&evto 
Hai  ianivdovxo  hernach,  zusammenzuwerfen. 

Der  Gleichung  Gerastios  12  *  Elaph.  14  ist  femer  un- 
günstig  Thuk.  Y  19,  wo  es  vo;i  dem  zwei  Jahre  nachher  ge- 
schlossenen Frieden  des  Nikias  heisst:  äQ%H  de  tmv  6%0V' 

togy  iv  6h  'Adijvaig  &Qxmv  WAxafog  EXaqn^ßoltmvog  ^rivog 
ext^  q)^£vovtog,  Artemisios  4  E.  und  Elaph.  6  E.,  Namen 
desselben  Tages,  zeigen  ein  lunarisches  VerlüUtniss,  welches 

• 

1)  Stahls  MeinoDg,  s.  Glasaen  s.  d.  St.  Andere  Handsehrifleii  haben 
itttl  ofiotfttv  nach  AauiSai^dviot  oder  statt  desselben  *ul  4i»(»oXo)n|tfair 
(▼iell.  aus  118,  12  eingesetst);  in  manchen  Handschriften  findet  sich 
weder  xul  caftoaav  noch  xal  aftoX6yr}aav.  Böhme  schreibt  mit  Krüger 
nach  einer  Handschrift  ravtce  ^vviQ-Bvzo  Aan.  x.  ot  ^vu|it.  *A9ijvecloig 
X.  xotg  ^vfHk.f  *al  äiioaav  Aa*.  xal      ivf/^ik.  fiiivos 
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das  der  Gleichung  Gerastios  12  =  Elaph.  14  geradezu  um- 
kehrt, so  dass  Ol.  89,  1  die  attischen  Monate  zwei  Tage  vor, 
bald  darauf,  89,  einen  oder  zwei  Tage  nach  dea  lakedä- 
monischen  begonnen  hätten.  Da  nun  die  Daten  aus  89,  3 
nothwendig  auf  denselben  Tag  bezogen  werden  müssen,  so 
föUt  der  Zweifel  auf  die  aus  89,  1,  Geiastios  12  und  Elaph.  14, 
ob  diese  Daten  gleiehzusetscai  seien.  Nach  Thuk.  Y  19 
müssen  sie  vielmehr  ftlr  ungleich  gehalten  werden.^)  Standen 
die  Kalender  Ton  Sparta  und  Athen^  den  Abstand  der  Nu- 
menien  Ton  den  wahren  Neumonden  angehend ,  Ol.  89,  1  in 
eben  dem  Verhältnisse,  welches  sie  89,  3  gegen  einander  ein- 
nahmen, so  kommt  zu  dem  Unterschiede  der  Ordinahsahlen 
(Gerastios  12,  Elaph.  14),  noch  ein  Plus  von  zwei  Tagen 
hinzu  und  Gerastios  12  ging  dem  14.  Elaph.  um  vier  Tage 
voran.  2) 

Es  ist  also  der  Aorist  durch  unser  Plusquamperfect  wieder- 
zugeben. 'Diese  Bedingungen  mit  Athen  hatten  die  in  Sparta 

Versammelten  am  12.  Gerastios  laked.  Kai.  festgesetzt  und 
beschworen  (Stahls  Lesart),  und  es  folgte  einige  Tage  später, 
als  die  zehn  Beauftragten  mit  den  Vorschlägen  von  Sparta 
nach  Athen  gekommen  waren,  die  endgültige  Festsetzung  mit 
Libation.'  Dass  ^vvtd^avro  rolq  'J&tjvaLoig  etwas  zu  viel  sagt, 
ist  wahr;  man  hatte  am  12.  Gerastios  den  VVafienstillstand 
noch  nicht  geschlossen  mit  Athen,  sondern  sich  über  eine 
den  Athenern  anzubietende  Waffenstillstandsbasis  f^ee'migt 
Immerhin  war  der  Tractat,  so  weit  es  auf  Sparta  und  dessen 
Bündner  ankam,  schon  durch  die  Abmachung  daheim,  perfect, 
indem  die,  welche  in  die  Bedingungen  gewilligt,  an  dieselben 
gebunden  waren.  -i  An  tav^a  119,  1  ist  kein  Anstoea  zu 
nehmen.') 

1)  So  eiitbcheidet  sich  E.  Müller  de  tempore  quo  bell.  Pel.  init. 
cep.  p.  25j  mit  Recht,  wie  ich  glaube.  —  Auch  Böhme  z.  d.  St,  findet, 
dasä  kein  Grund  sei  denselben  Tag  zu  verstehn.  —  Dodwell  de  cycUs 
YIII  10,  der  Meiniuig  des  Petitos,  der  Gerastios  18  und  Elaph.  14  auf 
versGhiedene  Tage  beaog,  entgegentretend,  sdüftgt,  um  die  materielle 
Identität  der  Daten  annehmbar  zu  machen,  eine  Textänderung  vor;  es 
mflMe  Thak.  IV  118  f.  Gerastios  14  und  Elaph.  12  geschrieben  werden. 

2)  Die  aus  Sparta  reisenden  Friedensgeaandten  haben  also  mehr 
Zeit  gebraucht,  um  Atheu  zu  errtu  bcn,  als  Fhilippide«  brauchte;  Herod. 
IV  106  o  <Pii.i7i7itdi]s  —  SBvtSQutos  tx  rot»  '/i^jjv.  äoisos  r^v  iv  HtcÜqtjj. 

3)  Unger  att.  Kai.  8.  26  bemorkt,  wenn  tttvtu  ^vpi9»t9  die  von 
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Es  mag  in  Athen  eine  Steinschrift  aufgestellt  gewesen 
sein,  enthaltend  beide  Urkunden,  die  pelopönnesische  Waffen- 
stiUsiaiidsbasis  vom  12.  Qerastios  und  das  attische  Decret,  in 
welchem  der  14.  Elaph.  genannt  wird.  Ans  dieser  Steinschrift 
hat  dann  Thnkydides  die  Daten  geschöpft 


Dass  dem  attischen  Monat  Elaphebolion  in  den  von  Thnk. 
Überlieferten  YetragsurkDnden  einmal  der  lakonische  GerasHoSy 
das  andremal  der  lakonische  Artemisios  entspricht,  hat,  wie 

Bockh  Monde.  S.  87  bemerkt,  in  der  Verschiedenheit  der 
Schaltcyklen  seinen  Grund.  Eine  staateuweise  verscliiedene 
Schaltordnung  nun  dürfte  nicht  anzunehmen  sein,  s.  o.  S.  197 
und  218,  2;  aber  man  kann  etwa  aufstellen,  im  Jahre  89,  l 
habe  der  Ela})hebolion  dem  Gerastios  Spartas  enis})rorlien 
und  dies  sei  die  riclitige,  der  seither  im  Amphiktyonen})unde 
geltenden  Form  der  Oktaeteris  gemässe  Entsprechung  gewe- 
sen ;  nach  der  Oktat'teris  seien  dem  Jahre  dreizehn  Monate 
zugekommen,  s.  u.  Tab.  S.  403;  nun  sei  man  zwar  in  der  Pyläa 
sich  einig  geworden  Metons  Schaltjahre  anzunehmen,  aber 
Athen  habe  diese  Anordnung  rascher  als  Sparta  befolgt,  so 
dass  Ol.  89,  3  den  Lakedämoniern  noch  (oktaeterisches)  Schalt- 
jahr, den  Athenern  aber  (metonisches)  Gremeinjahr  war.*) 

Ich  lasse  noch  einige  Yeranschaniichungen  folgen.  Was 
a  angeht,  so  ist  für  den  attischen  wie  für  den  lakonischen 
Kalender  der  Jahre  Ol.  89,  1  nnd  2  okta8terlsohe  Zeitrech- 
nung nnd  zwar  nach  der  n.  8.  403  entworfenen  Tabelle 
Yoransgesetst,  ein  Schaltmonat  nach  der  Brama  anch  in 
Sparta  angenommen.  Das  Jahr  89,  3  aber  ist  fElr  Sparta 
nach  dem  alten,  für  Athen  nach  dem  neuen  Gyklos  angesetzt. 

den  Peloponneeiem  eiuige  Tage  vor  dem  14.  Elaph.  vereinbarte  Waffen- 
stUlBtandsbasiB  bezeichneu  solle ,  so  müsse  tuvtcc  über  das  Ende  von 
Cap.  118  hinweg  auf  die  118  §  1  —  10  stehemlen  Vorschläge  allein  he- 
zogen  werden,  was  sprachlich  nicht  angehe.  Zu  entgegnen  ist,  dass 
sich  auch  das  Psephisma  wiederum  mit  jenen  Bedingungen,  nämlich 
mit  ihrer  Bestätigung,  beMhftftige,  mifhin  dnroh  tttvta  gans  richtig 
die  vorerwähnten  (§  1—10)  nnd  in  Athen  genehmigten  (|  11 '14)  Be- 
dingungen beieichnet  werden. 

1)  Die  Annehmbarkeit  der  im  Text  vorgetragenen  Erklilrung  hängt 
alfo  7iinäfh8t  davon  ab,  ob  die  Hypothese,  dass  Athen  Ol.  89,  3  in 
den  meton.  C^klus  eintrat,  8.  u.  per.  Julian.  4292  I,  wahr  ist  oder  nicht. 
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Oktaeteria 

vjKiatiiiens 

JU.ULOU 

Ol.  89,  1 

Ol.  89,  2 

Ol.  89,  3 

Isarchos 

Amyoias 

AlkaoB 

Hek. 

Hek. 

Hek. 

Met, 

Met. 

Met. 

Bo. 

00. 

Bo. 

Mäm. 

Matu. 

Mam. 

Pos. 

r08. 

Pos. 

Scbalt- 

Schalt- 

Garn. 

Gaui. 

Senaltm. 

mon. 

mon. 

Antik  Aitemitioe 

i 

in  Sparta 

in  Sparta 

in  Sparta 

Antb. 

Garn. 

El.  Gerastios 

EL 

Artemisios 

Anth. 

Artemisios 

in  Sparta 

in  Sparta 

in  Sparta 

Mun. 

Man. 

Gerastios 

EL 

Gerastios 

Tharg. 

in  Sparta 

in  Sparta 

Skir. 

Tharg. 

llim. 

SUr. 

Tharg. 

Skir. 

In  b  ist  die  u.  S.  403  entworfene  Tabelle  der  okt.  Zeitr.  so 
auf  beide  Orte  angewendet,  dass  den  geglichenen  Monaten  des 
Jahres  89, 1  zwar  je  30  Tage  zukommen ,  aber  der  lakonische 
Monat  zwei  Tage  früher  anföngt.  —  Die  Ansätze  von  c  end- 
lich beruhen  für  den  Artemisios  auf  einer  Weiterführung  der 
Oktaeteris  bis  89,  3.  Für  den  attischen  Kalender  ergeben 
4nch  als  Numeuien  Juli  2G  Aug.  25  Sept.  23  Oct.  21)  Nov.  21 
Dec.  21  Jan.  19  Febr.  18  März  19  Apr.  17  Mai  17  Juni  15 
Jnli  15 ,  für  den  lakonischen  also,  dessen  Numenien  um  zwei 
Tage  Yerfrfiht  sind,  Juli  24  Aug.  23  u.  s.  w.  Die  9.  und  10. 
Numenie  kommen  also  auf  Mte  17  und  Apr.  15,  so  dass  der 
9.  Monat,  bei  29  Tagen,  Yon  Marz  17  bis  Apr.  14  reicht. 
Mit  diesem  oktaSterischen  Monate  Spartas  ist  der  metonische 
Elaphebolion  in  Vergleich  gesetzt;  er  ist  SOtagig  und  reicht 
▼om  18.  März  bis  zum  16.  April.  So  ergiebt  sich  die  Glei- 
chung Ol.  89,  3  Elaph.  6  y.  £.  —  11.  April  vor  Chr.  421 
Artemisios  4  E.') 


1)  Zu  derselben  Gleichang  gelangt  B^Jokh  Monde.  S.  91. 
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e. 

Vor  Chr.  42L 


Ol.  89,  1 

^*  

Aroih.  IMrohof 

Arob.  Alktoi 

JBIapb. 

1 

Elaph. 

A 

a 

1 

Aon  lo 

X 

o 

3 

Q 

a 

o 

B 

4 

Q 

o 

o 

6 

4 

4 

O 

o 

o 

7 

o 

A 

V 

8 

1 

f 

9 

a 
o 

o 
o 

10 

11 

1  A 

in 

(ier.  iz 

11 

II 

Ja 

Is 

19 

MM 

1« 

19 

16 

14 

14  Elanh 

ift 
xo 

1 

17 

ID 

1 A 

1  Q 

lo 

1  1 

17 

1» 

1  Q 

lo 

Ifi 

lo 

Ork 

IQ 

ZU 

20 

82 

81 

21 

88 

22 

22 

24 

23 

23 

26 

24 

24 

26 

25 

6  Apr.  11 

25 

87 

26 

5 

86 

28 

27 

4 

87 

29 

88 

8 

88 

80 

89 

8 

29 

30 

1  Apr.  16 

80 

Mftra  17 


4  Apr.  11 

3 

8 

1  Apr.  14 


1 
8 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
18 
14 
16 
16 
17 
18 
19 
80 
81 
88 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
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Ol.  89,  2  »  Tor  Chr.  mjü 

Areh.  Amynias. 

Der  Name  des  Archon  von  89,  2  beruht  C.  I.  A.  I  p.  147 
n.  27B  auf  Ergänzung;  da  Isarchos  vorherging,  so  kann  über 

den  Archen  des  folgenden  Jahres  kein  Zweifel  obwalten. 

Obwohl  die  Rechnungen  von  89,  2  durch  Zusetzung  des 
Fragmentes  c  klarer  geworden  sind,  so  ist  doch  von  den  sechs 
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ZahluDgen*),  welche  die  Schatzmeister  der  AiJuena  machten^ 
nur  eine  brauchbar,  die  vierte,  Dank  der  überzeugenden  Her- 
stellung Kirchho£fs:  T£TapTi}  öoöig  inl  r^g  Alavx[i8oq  nqvz^BL' 
VBi\aq  oySom^  JtffvreivsvoijtSiig  ^smiga  koI]  sixoöTrj  rrjs  ttqv- 
tttvsiag,  H  •  toaog  TovTo[Lg  ^yEv]£ro  XPH[HAAAA].  Hier- 
nach ist  am  2[2.]  Tage  der  [S.]  Prytanie  die  Summe  Ton 
100  Talenten  verabfolgt  worden  nnd  die  Zinsen  betragen 
1[740]  Drachmen.  Da  100  Talente  tSglich  einen  Zins  von 
20  Drachmen  abwerfen,  so  beruht  die  Zinssamme  yon  1740 
Drachmen  auf  87  Zinstagen  nnd  die  drei  letzten  Prytanien' 
hatten  22  +  87  109  Tage,  die  sich  in  36  •  2  +  87  zerlegen 
lassen.  In  dem  Jahre  des  Amynias  also,  einem  Gemdnjabre, 
s.  0.  S.  893,  kam  neben  86tägigen  Prytanien  auch  eine  37  ta- 
gige vor.  Da  das  Jahr  wahrscheinlich  365  Tac(e  hatte  (Bdckh), 
so  muss  unter  den  Prytanien  1  bis  7  eine  36tägige  gewesen 
sein,  die  tlbrigen  hatten  35  Tage.  Die  Uber  10  •  35  vorhande- 
nen Tage  sind  also  fast  alle  den  letzten  Prytanien  zugegeben, 
was,  nach  dem  Masstabe  des  Jahres  88,  3  beurtheilt,  nicht 
aul'falleu  kann;  denn  auch  in  88,  ')  zeigt  sich  eine  Zusammen- 
häufung von  35tügigen  Prytanien  vom  Anfange  des  Jahres 
bis  über  die  Mitte  hinaus  und  am  Ende  änden  sich  alle  län- 
geren Prytanien. 

Ausserdem  gehören  ohne  Zweifel  in  dies  Jahr  die  weiter- 
hin verzeichneten  Zahkingen  aus  den  Tempeln  der  'anderen 
Götter'.  Ein  wohl  erhaltener  Posten  ist:  \'id^i][vaLag  iv  Jlal- 
A])^Wdt  XXXHHHHAPhhhl  ■  roxo,^  TOL-rof  hlllllC,  das 
heisst  für  das  Darlehn  von  3418  Drachmen  1  Obol  sind  an 
Zinsen  erwachsen  1  Drachme  ÖV^  Obol.  Gezahlt  ist  in  der 
10.  Piytanie  und  zwar,  nach  wahrscheinlicher  Ergänzung, 
[fL  \Ko6ty  Tijff  nQVtavsiag,  am  20.  Tage.  Setzt  man  nun  die 
letzte  Prytanie  zu  37  Tagen  an ,  so  sind  der  Zinstage  37  —  20 
=  17.  Da  nun  der  Zinsfuss  für  100  Talente  =  600,000 
Drachmen,  täglich  20  Drachmen  oder  für  1  ()( )  Drachmen  Va» 
Drachme  beträgt,* so  ergeben  sieh  für  17  Tage  an  Zins  von 
100  Drachmen  'Vsoo  Ansatz  wird  sein:  100  Drachmen 

geben  "/^  Zins,  wie  yiel  denn  3418?  Es  ergiebt  sich  eine 

1)  Sechs,  wenn  wir  als  die  sechste  diejenige  zählen,  wclcho  aus 
dem  Schatze  der  Athena  Nike  gemacht  ist.  Der  bei  der  ersten  Zah- 
lung genannte  Schatzmeister,  Timokles  der  Eiteäer,  ist  ebenfalls  ge- 
nannt bei  der  Zahlung  aus  dem  Schatze  der  Athena  üike. 
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YoUe  Draehme,  doxa  5  ganze  Obolen  and  etwas  fiber  einen 
halben  Obol.  —  Die  17  Zinstage  bewShren  sieh  such  bei  den 
Obrigen  Posten.   

Ol.  89, 2  ist  ▼erm.  das  letzte  Jahr  der  alten  Zeitrechnung, 
s.  u.  per.  Jnlian.  4292;  blicken  wir'  also  anf  die  dargelegten 
Anhaltspuncte  zurück,  um  demnächst  eine  tabellarische  Zu- 
sammen^snng  zn  Tersnchen. 

Im  Allgemeinen  ist  über  das  für  die  okteeterische  Chro- 
nologie der  Athener  vorhandene  Material  zu  sagen,  dass  es 
mit  demselben  nicht  zum  Besten  steht.  Die  Notiz  des  öcho-  • 
Hasten,  der  zufolge  im  Boedromion  88,  4  sich  die  Mond- 
fiiLsterniss  vom  9.  Oct.  425  ereignet  hat,  spielt  bei  der  Orien- 
tierung die  Hauptrolle;  die  Möglichkeit  eines  Irrthums  scheint 
nicht  ausgeschlossen,  s.  o.  S.  392,  1.  Die  besten  Zeugnisse 
bestehen  in  den  Folgerungen,  die  man  aus  der  grossen  Uech- 
nungsurkunde  C.  1.  A.  I  n.  273  gezogen,  gehören  also  zu  der 
Glasse  der  abgeleiteten  Zeugnisse,  ersten  Ranges  sind  sie  nicht. 
Der  Bemessungsmodus  der  Prytanien  von  Ol.  88,  3  und  4  und 
89,  2  ist  nicht  klar'),  doch  wäre  es  gewagt  die  Wirklichkeit 
der  aus  n.  273  ermittelten  Längen  der  Prytanien  zu  bestreiten.^) 

Die  Form,  in  welcher  wir  die  vorhandenen  Anhaltspuncte 

1)  S.  0.  S.  164.  Die  Prytanien  von  88,  3  und  89,  2  sind  sehr  ähn- 
lich bemesBnn  und  vertheilt.  Das  Jahr  88,  3  beginnt  mit  sieben  3ötä- 
gigen  Prytanien,  so  dan  die  über  10 '86  ra  Gebote  skehenden  Tage 
sftmmflich  den  leisten  drei  Prytanien  (Eüaph.  bis  81dr.)  rofielen.  Pr.  6 
T.  1  fiel  also  nicht  auf  den  Anfang  des  2.  Semesters  (Garn.  1).  In  89,  8 
haben  die  drei  letzten  Prytanien  ebenfalls  fast  alle  überschüssigen 
Tage;  die  Gesammtsumme  ihrer  Tage  ist  109,  während  3  -35  nur  105 
giebt.  Da  das  Jahr  89,  2  wahrßcheinlich  355 tägig  gewesen  ist,  so  bleibt 
noch  ein  überschüssiger  Tag  liest,  und  dieser  fiel  denn  freihch  den 
sieben  ersten  Prytanien  su.  Die  Semesterscheide  ist  wiederum  igno- 
Kiert»  die  HUften  des  Pxytanieigahrs  and  die  dei  Uon^jahrt  dedcen 
flidi  aiebt  Die  Pkytanlen  von  88, 4  waren  allerdings  anders  bemessen 
nnd  vertheilt,  da  der  9.  und  10.  35  -|-  36  »  71  Tage  zukamen.  Aber 
die  ersten  drei  Prytanien  von  88,  4  hatten  doch  wahrscheinlich  je  35 
Tage,  Wils  an  die  sieben  ersten  35tägigen  Prytanien  von  88,  3  erinnert. 
Ob  die  Semeaterscheide  beachtet  war,  läast  sich  nicht  beurtheilen.  — 
DasB  die  auffallende  Verwandtschaft  der  Prytanienjahre  88,  3  und  89,  2 
einem  ZnfUie  (dem  Loooe)  ihre  Entstehung  Terdaake,  ist  nicht  glanblich. 

S)  'Es  war*  —  könnte  man  sagen  —  'den  fieredmttm  für  jedes 
einsdne  Jahr  ein  besonderer,  die  Prytanien  angebender  Kalender  nöthig. 
VerfBgten  sie  aber  wirklieb  über  einen  solchen ?  wenn  sie  zum  Beisfnel 
Mommsen,  Cluoiiologie.  26 
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zasammenznfaesen  haben  ^  kann  keine  andere  sein  als  die  okia- 
Sterische;  da  Metons  Oyklns  mit  bestimmten  Daten  unseres 

Materials  in  Widerspruch  steht,  so  muss  die  ältere  Zeitrech- 
nung noch  fortbestanden  haben.  Die  unten  folgende  Tabelle 
stellt  also  Oktueteriden  auf. 

Was  die  Epoche  angeht,  so  ist  von  der  nicht  völlig 
sichern  Voraussetzung  ausgegangen,  dass  die  Athener  sich 
dem  delphischen  Kalender  anschlössen.  S.  o.  S.  1D7.  Die 
beiden  Oktai'teriden  also,  welche  die  Tabelle  enthält,  laufen 
von  dritten  Jahren  der  unebenzahligen  Olympiade. 

Die  Menologie  ist  so  eingerichtet,  dass  sie  mit  dem  Mond- 
laufe  stimmt.  Eine  mehrtägige  Vert'iiihinig,  wie  sie  Böekh 
u.  A.  angenommen,  lässt  sich  nicht  beweisen. 

Bemessen  sind  die  Monate  nach  Biots  Oktaetens,  welche 
ihre  2922  Tage  so  vertheilt,  dass  an  demselben  Monatsnamen 
dieselbe  Tagsumme  haftet. Da  die  Tabelle  corrigierte  Okta- 
eteriden  darstellt  und  die  drei  Epagomenen,  wie  Böckh  wollte, 
auf  ebenso  viele  Jahre  vertheilt,  so  giebt  es  drei  Monate, 
deren  Werth  YOn  Biot  abweicht.  Die  Epagomenen  sind  dem 
Skirophorion  gemeiner  Mondjahre  zngetheilt  in  der  Art,  dass 
die  Folge  30  dO  30  entsteht.  Das  von  der  .Epagomene  be- 
troffene Gemeiiyahr  gelangt  von  354  Tagen,  die  es  schematisch 
hatte,  zu  355  T. 

Von  den  sechzehn  Jahrlangen  der  Tabelle  haben  die  letz- 
ten sechs  Anhalt  an  dem  Material.  Die  beiden  ersten  Jahre 
der  Ton  Ol.  87,  3  laufenden  Oktaeteris  sind  unsicher.  Nach 
der  älteren  Hypothese  fi5ckhs  ist  87,  3  Gemeinjahr,  87,  4 

  (f  oitt.  dM  TaztM  a  404.) 

für  die  Ol«  86,  4  Arch.  Apseodes  gezahlte  Summe  weiter  uichta  ala  die 
Inschrift  n.  179  hatten,  so  waren  sie  nicht  hinreichend  instruiert  und 
mussten  Muthmassangen  zu  Hülfe  nehmen;  s.  o.  per.  Julian.  4281  IV. 
Für.  Ol.  88,  4  nun  mögen  sie  eioigurmassen  inötruiert  gewesen  sein, 
für  88,  3  und  89,  2  dagegen  keine  ordentlichen  Hülfbrnittei  gehabt 
haben,  lo  dass  lie  dazu  kamen  sDn&diBt  inuner  mit  S5tägigen  Yerwal- 
tongaxeiteD  va  operieren  und  am  Schloss  die  fiberedillwigen  Tage  be- 
liebig snzaschlagen*.  Diese  Betrachtung  kOnnte  doch  sehr  täuschen. 
Bei  dem  geringfügigen  Material,  welches  wir  für  die  Prytanien  des 
V.  Jahrh.  vor  Chr.  besitzen,  muss  es  dahingestellt  bleiben,  wie  damals 
die  Prytanien  bemessen  wurden.  Vgl.  o.  S.  ICt. 

X)  Ich  habe  noch  einen  zweiten  Entwurf  gemacht,  den  ich  nicht 
mittheile.  In  diesem  sind  die  Monate  anders  bemessen,  so  nämlich, 
du8  sieh  die  Folge  30  80  ia  den  Fugen  der  Jahre  venieckt;  s'.  o.  S.  801. 
XJtuot  Material  stimmt  mit  dem  einen  wie  mit  dem  audem  Entwurf. 
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Schaltjahr  gewesen ^  nach  der  8i»teren  umgekehrt,  87,  3  , 
Schaltjahr,  87,  4  6<nneizgahr.  Ich  folge  der  SEweiten  Hypo- 
these, um  sagen  zu  können,  dass  dann  in  der  Oktagteris  Ton 
89, 3  his  91, 2  —  die  Yorige  als  massgebend  angenommen  — 
'das  Jahr  89,  3  dreizehnmonatltch  werden  musste  denen,  die 
der  bisher  beobachteten  Kegel  folgten,  während  Metons  Qyklns 
für  89,  3  nur  zwölf  Monate  ergab.  So  nSmüch  lassen  sieh 
die  lakoniscb-attiscben  Monatsgleichungeu,  welche  Thukjdides 
überliefert,  erklären;  s.  o.  per.  Julian.  4290.  Die  Schaltfolge 
wird  danach  präiiumerativ,  wie  in  I)  oben  S.  210,  wogegen 
sich  nichts  Gegründetes  einwenden  lässt;  s.  o.  S.  209,  1.  — 
Die  ersten  acht  Jahrlängen  der  Tabelle  haben  weiter  keinen 
Anhalt  als  die  Vermuthung,  dass  der  von  85,  3  laufende 
Cyklus  dem  von  87,  3  laufenden  entsprochen  haben  werde. 

Die  Orientierung  im  Sonnenjahr  ist,  der  Notiz  des  Sclio- 
liasten  gemäss,  so  eingerichtet,  dass  der  9.  October  425  in 
den  Bot'dromion  des  Stratokies  fallt;  s.  o.  S.  391. 

Für  »Skir.  13  Ol.  86,  4  Arch.  Apseudes  ergiebt  sich,  da 
Skir.  1  «=  Juni  IG  wird,  der  28.  Juni,  so  dass,  so  weit  es 
auf  die  Tabelle  ankommt,  Skir,  13  für  ein  oktaeterisches 
Datum  gehalten  werden  kann.^) 

Der  Ueberfall  von  Platää  kommt,  wenn  er  Ult.  Anth. 
stattfand,  auf  April  6/7,  welcher  Tag  der  letzte  im  9.  Monate 
des  Pythodoros  ist. 

OL  89,  8  —  Yor  Chr.  422/1 

Arch.  AUAot. 
I. 

Dass  das  Jahr  des  Alki&os  nicht  mehr  als  zwölf  Monate 
hatte,  ist  Ton  ES.  Müller  folgendermassen  nachgewiesen  wor- 
den.') Thnkydidea  hat  den,  Elaph.  14  Ol.  89, 1  —  4SAß  vor 

1)  Sicher  ist  die  Vermathung  nicht,  8.  o.  S.  212  f.,  doch  kaim  naa 
sagen,  seit  Metons  Auftreten  habe  die  AbschafFnn^  der  Okta?terig  in 
Auasicht  gestanden  und  es  sei  nicht  glaublicli,  dass  man  sich  damals 
noch  viel  mit  Umwertung  der  oktaeteriscben  Schaltfolge  abgegeben  habe. 
Ein  altei  Schiff,  daa  bald  ansgemotteft  wird,  kal&tert  man  nicht  mehr. 

2)  Der  andere,  vifAA  mi^theflta  Entwnxf,  s.  o.  8. 40S,  1,  eijgpebt 
Skir.  13  Ol.  86,  4  ebenfalls  Juni  28.  —  Dass  indeas  DiodOTS  18.  Skir. 
vielmehr  metoniach  su  nehmen  sei,  habe  ich  oben  zu  zeigm  gemcht. 

3)  De  tempore  qao  bell.  Pel.  initinm  ceperit  p.  14. 
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Chr.  Arch.  Isarchos  geschlossenäki  Waffensiillstaud  dem  Sommer 
des  neunten  Kriegsjabrs  hinzugerechnet,  den  Frieden  des  Ni- 
kias  aber,  welcher  Elaph.  6  y.  £.  OL  89,  3  =  422/1  vor  Chr. 
Areb.  AlkSos  za  Stande  kam,  dem  Winter  des  zehnten. 
Wollte  man  nnn  einen  Schaltmonat,  sei  ea  im  Jahre  89,  2 
Arch.  Amynias,  sei  es  im  Jahre  des  AlldLos  annehmen,  so 
würde  Elaph.  6  t.  E.  89,  3  dem  Sommersolstitinm  um  19  Tsge 
naher  liegen  als  Elaph.  14  89,  1  *)  und  es  wäre  unbegreiflich, 
wie  Thukydides  letzteres  Datum  in  seinen  Sommer,  ersteres 
in  seinen  Winter  hatte  setzen  können.  Es  mflssen  also  89.  2 
und  3  fttr  Gemeinjahre  gehalten  werden.  Motens  Cyklus, 
wenn  er  die  Schaltfolge  hatte  welche  Scaliger  yermnihete, 
kann  damals  nicht  gegolten  haben,  denn  in  Scaligers  Bnt^. 
wurf  ist  89,  2  Schaltjahr. 

Der  Beweis  ist  von  liöckh^)  u.  A.  überzeugend  gefun- 
den worden.  In  Böckhs  Oktaeteris  (erste  Hypotlicsej  ist 
89,  3  ein  fünftes  Jahr  und  daher  regelrechtes  Gemeinjahr,  da 
im  3.  G.  und  8.  Jahre  geschaltet  wird.  Die  zweite  Hypo- 
these setzt  die  Jahre  3  5  8  als  dreizehumonatlich,  so  dass 
89,  3  regelrechtes  kSchaltjahr  wird.  Aber  Bückh  stellt  auf, 
es  habe  im  Jahre  89,  3  die  längst  erforderliche  Ausmerzung 
eines  lunarischen  Monates  stattgefunden  und  daher  habe  89,  3 
statt  der  normalen  Anzahl  von  dreizehn  Monaten  deren  nur 
zwölf  erhalten.  Die  Ansichten  Böckhs  also,  obwohl  sonst 
wechselnd,  haben  sich  in  Betretf  des  Müllerscheu  Beweises 
uiemals  geändert,  und  dass  89,  3  zwölfmonatlich  war,  ist 
allerdings  das  wahrschemlichste,  obwohl  sich  gegen  den  Be- 
weis einige  Zweifel  regen  können.    S.  n.  S.  409. 

^Jach  dem  unter  per.  Julian.  4291  vorgelegten  Entwurf 
des  geltenden  Kalenders  hatte,  wie  nach  Böckhs  zweiter  Hypo- 
these, das  Jahr  des  Alkäos,  wenn  der  bisherige  Intercalations- 
modns  (Jahr  1  4  und  7  der  Oktaeteris  dreiaehnmonatlich)  bei- 
behalten ward,  einen  Schaltmonat  bekommen  mQssen.  Statt 
nun  den  ferneren  Gebranch  des  alten  Zettkreises  und  eine 
Gorrection  desselben  (Ausmerzung  eines  Monats)  zu  statuieren, 


1)  Wenn  yon  Elaph.  16|  89,  1  bis  Elaph.  14  89,  3  em  Oemeiiqahr 
BU  364  T.  und  ein  Soballjahr  bu  884  vergingen,  so  machte  das  788  T. 

Hinzu  kommen  11  T.  bis  6  v.  E.  =  25.  Elaph.,  macht  740  Tage,  also 
19  Tage  mehr  als  ein  ägypt.  Biennium  £U  2  •  885  T, 

2)  Monde.  S.  18  und  Stad.  S.  8. 
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kann  man  ftir  89,  3  die  Zwölfmonatlichkeit  auch  dadarch  ge- 
winnen, dass  man  behauptet,  in  diesem  Jahre  sei  der  meto- 
nische  Cyklus  recipiert  worden.  Der  obige  OktaSteriden-Entwurf 
wfirde,  durch  WeiterfÜhnmg,  Hek.  1  89,  3  »  JuU  26  422 
ergeben;  dieselbe  Gleichung  ergiebt  der  metonische  Qyklus. 

Nach  Böckh  haben  die  Athener  erst  Ol.  112,  3  «  330/29 
vor  Chr.  (oder  etwas  Tor  diesem  Jahre)  auge fangen  den  me- 
tottischen  Gyklus  zu  benutzen;  Unger  nimmt  die  fieception 
des  Cyklus  im  Jahre  Ol.  108,  4  »  345/4  vor  Chr.  (oder  bald 
nachher)  an.  So  späte  ^inführungszeiten  laufen  der  histo- 
rischen Wahrscheinlichkeit  gar  sehr  zuwider.  Motens  luni- 
sühire  Dekeunai'teris  ist  nicht  bloss  überhaupt  gebraucht 
worden'),  sie  ist  auch  bald  nach  ihrem  Anslichttreten  ge- 
braucht wordeil.  Um  die  trefflichen  Eigenschaften,  die  sie 
besass,  zu  würdigen  genügten  die  Jahre  von  der  Aufstellung 
des  Parapegmas  (etwa  87,  2)  bis  89,  2.  Die  genannten  For- 
scher bestreiten  nun  auch  wohl  gar  nicht,  dass  es  angemessener 
wäre  eine  zeitigere  Ingebrauchnahme  zu  statuieren ;  was  sie 
daran  verhindert  ist,  dass  sie  aus  den  Vorstellungen,  die  sie 
sich  von  Metons  Cvklus  machen,  das  Material  nicht  erklären 
können.  Diese  ihre  Vorstellungen  aber  sind  unrichtig.  Dem 
Material  genügt  die  Schaltordnung  Scaligers.  Dies  hat  B. 
Müller  für  das  Material ,  welches  man  damals  (vor  etwa 
25  Jahren)  hatte,  bestimmt  ausgesprochen,  und  die  iScaliger'- 
scheu  Schalt-  und  Gemeinjahre  genügen  auch  dem  jetzt  ge- 
mehrten und  iheüweise  geänderten  Material,  von  wenigen 
Ausnahmen  abgesehn,  die  nicht  geeignet  sind  der  grossen 


1)  Manche  haben  gemeint,  Metons  lunisolare  DekennaOteris  sei 
dem  bliigerliolien  Leben  alleseit  fremd  geblieben  nnd  etwas  bloaa  Theo- 
reÜBchea  gewesen.  Obschon  die  Anerkennmig,  die  Meton  fimd,  die 
Sprüchwörtiichkeit  des  nach  ihm  benannteu  (grossen)  Jahres,  dahia 
fflhrt,  daas  was  er  geleistet,  in  den  allgemeinen  Gebrauch  überging, 
so  lässt  sich  doch  ein  Beweis  für  die  praktische  Benntzunf?  der  luna- 
riscben  l'iirtie  des  Parapeguuiä  nicht  führen.  Immerhin  ist  es  misslich 
den  Kuhm  der  metonischeu  Leistung  bloss  aus  dem  Bekanntwerden 
der  Stemeolimine  und  der  Beaohtang  der  Episemaeien  an  erkl&ren. 
Hetftaatage  ist  man  denn  auch  der  Hypothese,  dass  Metons  Lonisolar* 
cyklus  bloss  theoretisch  eiistiert  habe,  abhold  geworden,  insoweit  ea 
sich  um  Schalt-  und  Gemeii^ahre  handelt.  Aber  die  metonische  Be- 
messung der  Monatsläugen  gilt  den  beiden  im  Text  genannten  For- 
schern für  etwas,  was  nie  dem  bürgerlichen  Leben  angeeignet  ward. 
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Zahl  von  rcbereinstininuiiigen  mit  Scaligers  Schaltorduung 
ihre  überzeugende  Kraft  zu  aelimen. 

Schon  Ol.  87,  in  den  letzten  Jahren  des  PerikleS;  muss 
der  Plan  bestanden  haben  der  Oktaeteris  Valet  zu  sagen  Und 
dem  Systeme  Metons  sich  zuzuwenden.  Nehmen  wir  an,  dass 
destallige  Anträge  Ol.  87,  2  o  lur  3  in  der  Pyllla  zu  Delphi 
gemacht  und  auch  genehmigt,  aber  der  Zeitverhältnisse  wegen 
fast  nirgends  zur  Ausführung  gekomm^  sind.  Nur  am  Orte 
der  Pyläa  selbst,  in  Delphi,  mag  man  schon  OL  87,  3  die 
neue  Schaltfolge  adoptiert  haben.')  Zar  Zeit  des  archidami- 
schen  Krieges  ron  87,  3  ab,  war  also  die  Zerklüftung  and 
Verwiirang  Griechenlands  so  gross,  dass  Apollons  Gebot  bloss 
bei  seiner  delphischen  Priesterschaft  Nachachtang  fiand;  die 
einander  bekämpfenden  Städte  and  Volker  blieben  bei  dem 
falsch  gewordenen  Kalender^  and  der  Gestaltung,  die  der- 
selbe seit  längerer  Zeit  hatte. 

Ffir  Athen  empüehlt  sich  Ol.  89,  3  als  Beceptionsjahr, 
sofern  man  um  diese  Zeit  die  Finanzen  ordnete  (Bechnuugs- 
urkunde  über  das  Undevicennium  86,  4  —  89,  2,  fertiggestellt 
nach  89,  2),  und  die  immer  sicherer  werdende  Lage  der  Dinge 
(Waffenstillstand  89,  1,  Friede  des  Nikias  89,  3)  auch  uutlers- 
wo,  zum  Beispiel  im  Kalonderwosen ,  Ordnung  zu  schaflen 
gestattete,  3)  Der  Gedanke  die  Kalenderreform  um  Ol.  89,  3 
zu  setzen,  hat  auch  Anderen  nicht  fern  gelegen.^)  —  In  der 
folgenden,  das  Trieuniuni  89,  1 — 3  umfassenden  Tabelle  ver- 
einige ich  die  vorgetragenen  Ansichten.    Die  beiden  ersten 

  .  (Fort!,  des  Textes  8.  40!).) 

• 

1)  Vermöge  dieser  Hypothese  lässt  sich  mehreres  erklären ,  was 
ohne  dieselbe  dunkel  bliebe.    S.  o.  S.  193  f. 

2)  Fiüflch  geworden  durch  Verspätung  gegen  die  Jahressseit;  die 
Menok^e  kann  ridlitig  gewesen  sein.  8.  Tab.  per.  Johan.  4291. 

3)  Vergl.  per.  Julian.  4383  IV. 

4)  Von  E.  Müllers  Annahme,  der  metoniscbe  Cyklus  sei  bald  «ach 
der  fiioilisclieu  Expedition  eiogefülirt  worden,  bemerkt  Unger  ;itt.  Kai. 
S,  30,  dass  sie  auf  Voraussetziingeu  beruhe,  die  inzwischen  ihren  An- 
halt verloren  Lütten  —  Urkunden,  die  man  jetzt  iuidera  ansetzt  —  und 
dass  jetst  in  £.  MfiUers  Sinne  viehnehr  angenommen  werden  müsse, 
Athen  sei  Ol.  89,  8  in  den  metomscken  CSyklns  eingetreten.  —  Eine 
Zeit  lang  huldigte  ich  einer  andern  Hypothese,  annehmend  Athen  sei 
Ol.  94,  2  Archen  Eukleides,  in  den  meton.  Cyklus  eingetreten.  Ol.  91,  2 
ist  unstreitig  ein  abschnittbildendes  Jahr;  aber  sollte  Metons  Lunisolar- 
kreis  fast  ein  Menscheualter  hindurch  praktisch  unbenutzt  geblieben 
sein? 
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Tabelle. 


ül.  89,  1 ,  Schaltjalir  384» 
ArchoQ  I»archo8. 


Heka». 

0 

Hetug. 
9 

BoÖcbr. 

Pyan. 

Mftm. 

0 

Pol. 
9 

Zweit.  Poe. 

0  v 

Juli  17 

Äug.  16 

Sept.  14 

Oct.  14 

Not.  12 

Deo.  12 

423 
Jan.  10 

Oain. 

0 

Anth.  1  Elaph. 

9  0 

Muu. 
9 

Tharg. 
0 

Skir. 
9 

Febr.  9 

März  11 

Apr.  9 

Mai  9 

Juni  7 

Jali  7  ' 

^  Elaph.  14 
=-  Apr.  23  483,  Sommertag. 


Ol.  89,  2,  Gemeinjalir  355* 

Archoa  Atuynias. 


Hekat. 
0 

Metag. 
9 

BoSdr. 
0 

Pyan. 
9 

Mftm. 

0 

Pos. 
9 

423  ! 
Aug.  5  j  Sept.  4 

OctS 

NOY.  8 

Dec.  1 

Dec  31 

Qam. 

0 

Anth. 
9 

Elaph. 
0 

Mun. 
9 

Tharg. 
0 

Skir. 
0 

428  1 
Jan.  29  1  Febr.  88 

Ol.  ^ 

Mftn89 

19,  3,  Ge 

Archou 

Apr..88 

meinjalir 

Alkäoa. 

Mai  87 

354» 

JoniSS 

• 

Hekat 
9 

Metag. 
0 

BoSdr. 
9 

Pyan. 
0 

Mftm. 
9 

Pos. 
0 

422 
JqU  26 

Aug.  24 

Sept.  23 

Oot.  28 

Not.  21 

Dec  80. 

Gani. 
9 

Antii. 
0 

Elaph.  1  MuD. 
0      j  9 

Tharg. 
0 

Skir. 
9 

421»» 
Jan.  19 

Pebr,  17 

MftralS 

!  Apr.  17 

Mai  16 

Juni  16 

^  Elaph  6  >.  E. 
«•  Apr.*  11  Wintertag. 
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Jahre  sind  dem  Oktaeterideii-Eutwurf  per  Julian.  4291  ent- 
uommen,  89,  3  aber  dem  metoniachen  Qjklus,  in  welchem 
89,  3  Jahr  12  ist. 

April  11  des  Jahres  vor  Chr.  421  (Friede  des  Nikias) 
gehört  also  nach  Thukydides  zum  Winter.  Dies  mxm  auf- 
follen,  weil  derselbe  Autor  März  21  424  (Finstemiss)  zum 
Sommer  rechnet.  Der  Grund  scheint  darin  zu  liegen,  dass 
der  erste  Krieg  in  zehn  Jahren  umfasst  werden  sollte;  dies 
Ziel  wurde  durch  eine  willkfihrliche  Erstreekung  des  Winters 
bis  April  11  erreicht^)  Dass  dadurch  £.  Müllers  Beweis, 
zwischen  den  beiden  Tractaten  habe  kein  Sohaltmonat  gele- 
gen  y  etwas  an  Stärke  verliert,  ist  nicht  zu  leugnen,  aber  ein 
stichhaltiger  Einwand  ISsst  sich  doch  nicht  entnehmen.  Wollte 
man  einen  Schaltmouat  einsetzen,  so  würde  der  Friede  des 
Nikias  in  den  Mai  kommen  und  ein  Tag  des  Monates  Mai 
von  Tliuk.  zum  Winter  gezogen  seiu.*j 

n. 

In  der  Verwaltungszeit  des  Alkaos  Ol.  89,  3  ist  Aristo-  * 
phanes'  Friede,  venu,  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  auf- 
geführt worden  an  den  grossen  Dionjsien'),  als  nach  dem 
Abschlüsse  eines  Waffenstillstandes  (14.  Elaph.  89,  1  Arch: 
Isarchos)  ein  Biennium  verflossen  und  das  Zustandekommen 
eines  Friedens  gesichert  und  nahe  bevorstehend  war;  etliche 
Tage  nach  den  grossen  Dionysien,  deren  Feier  wir  uns  in 


1)  Vgl.  per.  Julian.  4282  o.  S.  387,  1  a.  E. 

2)  DasB  der  ifrilllcabr  aebUeHlioh  alles  möglich  ist  und  doas  Thu- 
kydides hier  von  einer  gewieeen  Willkfihr  nicht  freigesprochen  werden 
kann,  hat  seine  Richtigkeit;  aber  Thukydides  bldbt  ein  vevstibidiger 

Mann,  einen  winterlichen  Mai  kann  man  ihm  nicht  aufbürden  wollen. 
Ueber  die  Eigcnschafti^u  dietser  Zeit  im  Jahre  7gl.  Delphika  &  82.  Es 
ist  also  au  E.  Müllers  Nachweis  testzuhalten. 

3)  Schol.  Ar.  p.  169  Dübner  vno^saiq  1:  ivivirias  d'h  rm  SQafiart 
6  «otijTiis  tni  ag^ovrog  'AJ.ncei'ov  iv^acrff  ngätog  EvTioXig  Köiu^i,  dev- 
tSQog  'AQiaiofpäviqs  EiQjjvf],  xqixos  Aav-niav  (pQÜzoQat.  Nach  ynod^tais 
III  gab  es  von  Aristophanes  xwei  £omOdien,  eine  wie  die  andere 
'Eirene'  betitelt.  Die  auf  uns  gekommene  Eirene  ist  wahrsdieinlich 
die  urgprfiDgliche,  Bergk  Frgm.  p.  176,  und  diejenige,  welche  im  Ela- 
phebolion  89,  3  Arch.  Alk-aos  zur  Aufführung  gelangte,  Böckh  Monde. 
S.  22  und  Unger  att.  Kai.  S.  2(5.  Unstreitig  passt  das  Stück  so  wie 
wir  es  lesen,  sehr  gut  in  die  Zeitverhältuisse  des  Frühjahrs  OL  89,  3. 
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den  Tagen  bis  zum  Vollmond  des  £laphebolioD  zu  denken 
haben/  kam  denn  auch  im  selben  Monat  am  6.  y.  E.  der 
Friede  (der  des  Nikias)  zn  Stande. 

In  diesem  Stücke  nun  theüt  Txjffioa  dem  Hermes,  am 
ihn  für  seine  Zwecke  za  gewinnen,  mit,  dass  von  Selene  und 
dem  verschmitzten  Helios  ein  Plan  geschmiedet  werde  gegen 
die  Götter  von  Hellas,  das  sie  den  Barharen  fiherantworten 
wollten,  damit  fortan  ihnen  nnd  nicht  den  hellenischen 
Gdttem  geopfert  werde;  denn  Selene,  der  Mond,  nnd  Helios, 
die  Sonne,  seien  Gottheiten  der  Barbaren.  Hermes  findet 
das  glaublich  nnd  bestätigt  es  mit  den  Worten: 
jtdXm  rmv  rjfiiQtSv  itaQexXsmhiiv  xetl  tov  »iheXov  Tfagstgca- 
yov  v(p'  aQfiatoXi'ag^  v.  414  f.  Hermes  will  sagen:  diä  ravt 
ä.Qa  Tcctkca  lieX^vt]  xai  o  "IlXiog  rcSv  '^fiSQCoi'  rtvag  tcccq- 
tjiXizTtr}]v  xal  rijs  ivvccstrjQLdog  vtprjQSiö^rjv  a^aQtdvovteg 
Mäher  also  stalileu  sie  schon  längst  welche  weg  von  den 
Tagen ^)  und  verkürzten  den  achtjährigen  Zeitkreis^)  durch 
verkclirte  Lenkim«^'.-')  Dem  Iferiiies,  wenn  er  sich  hülfroich 
*  erweise  den  Frieden  zu  sichern,  verheisst  dann  Trygäos,  dass 
die  dankbare  Welt  sihnmtliche  Bräuche  der  Götter,  Mysterien; 
Dipolieu,  Adonien,  ihm^  dem  Erlöser  vom  Uebel,  feiern 
werde. 

Auf  Finsternisse,  an  die  der  Scholiast  gedacht  hat,  kann 


1)  Böckh  Monde.  S.  23. 

2)  Ob  Aristophanes  mit  xf'x^.oi^  das  Jahr  oder  oli  er  den  (aclitjäh- 
rij^en)  Zeitkreis  aiideutfte,  itt  zweifellialt ;  Böckh  spricht  sich  a.  U.  nicht 
eben  sehr  deutlich  darüber  aus;  vgl.  E.  Müller  in  Zeitschr.  f.  A.  1857 
n.  58  S.  459.  Vielleicht  ist  ein  Cyklus,  die  Chronologen  das 
Wort  bnmöhen,  su  venitehii.  TJoger  a.  0.  S.  80  bemerkt  treffend, 
%4nh^  in  dem  Sinne  dnei  tecfanitchen  Zdtkfdtei  sei  aUerdingB 
nicht  11  ach 7Ai weisen  ans  Schriftstücken  dea  5.  Jahrh.  vor  Chr.,  aber 
der  Ausdruck  sei  sachgemüss,  und  Aristojihanes  habe  ihn,  selbst 
wenn  die  damalige  Wissenschaft  eich  anderer  Ausdrücke,  wie  fiiyag 
iviavTog  und  dgl, ,  bedient  haben  sollte,  recht  wohl  wählen  können; 
indcss  wisse  mau  nicht,  wie  das  5.  Jahrhundert  seine  technischen  Zeit- 
kreise  benannt  habe.  Aach  E.  Müller  8.  461  findet,  es  sei  am  natOr- 
Uchsten  unter  dem  aristophamsdien  w%lo9  eiaeo.  Kalenden^Uos  so 
▼erst  eh  n. 

:\)  'Die  Worte  vqp'  ccQficctmXias,  durch  falsches  Fahren ,  passen  ge- 
nau genommen  weder  zu  TraofrQtoyov  noch  zu  naQsxlBnTftrjv',  E.  Müller 
S.  462.  Gemeint  ist  eine  absielitliehe  ä^agrcoli^]  das  ist  was  als  Sinn, 
nach  Abstreifuug  der  komischen  Hülle,  übrig  bleibt. 
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die  Stelle  nicht  bezogen  werden.^)  Böckh  g^ubi  jene  Aua- 
nahmemassregel  (Abwerfung  eines  Monates)  angedeutet^  ver- 
möge welcher  die  oktagterische  Zeitrechnung  wieder  mit  der 
Sonne  und  der  Jahreszeit  in  Einklang  gesetzt  werden  musste. 
Auch  dieser  Erklärung  ist  nidit  stattzugeben.')  Beifallswfirdig 
ist  E.  MfiUers  Vorschlag ,  die  Ton  Helios  und  Selene  beseitig- 
ten  Tage  auf  einen  'gegeu  den  Himmel  zu  kurzen  Kalender- 
cyklos'  zu  beziehn.  Die  chronologischen  Gdtter  boten  uns 
lange  Zeit  einen  Oyklus,.  der  zu  kurz  war;  sie  werden  die 
Tage  für  sich  behalten  haben,  um  sich  mit  den  Tagen  auch 
die  au  denselben  haftenden  Opfer  anzueignen  *j  und  so  durch 

1)  Tavt'  «9«  «alert :  (SmfMttta  'stimmt  bei*  6  *E(fpk^s,  %u£  g^j- 
atv  ou  6  [ihv  ^Itog  nagiitltittt  xav  ^^iffä»,  ^  ih  tfcXijvi]  xov  xvxlov.) 
indv  ycr^  t9M  at  -quigai  nal  ot  fk^vsg  yivcovtui  (Qnrerstftndlicb) ,  IxZce- 

■^tq  yivsTcii.  TO  qpv'cfi  ovv  ytvoufvov  aXsittstov  sTns  nui'^cov.  Verfin- 
sturung  der  Sunne  konnte  wohl  einen  Festtag  verderben,  und  wenn 
der  Mond  Abends  sich  verliusterte,  so  mochte  ebeutalia  die  Festfreude 
dahin  sein.  Aber  tmv  ^(legäv  nagfHlentiziiv  kann  schwerlich  sagen 
wollen,  dass  etwas  (einige  Stunden)  vom  Tage  nnd  Tagesliohte  weg- 
genommen wurde;  Tielmehr  ist  der  Sinn  der  oben  nach  Böckh  ange- 
gebene: ^{isQÜv  Ttvctq,  und  Tage  beseitigen  thun  doch  die  FinstocniBae 
nicht.  TluQetxQtoyHv  xov  xv'xXou  Mas  Ihind  des  Lichtkörpers  benagen, 
nach  und  nach,  erst  den  Rand,  dann  immer  mehr',  lässt  allerdings 
eine  Beziehung  auf  Finsternisse  zu,  allein,  da  nicht  bloss  Sonnen-,  son- 
dern auch  Moufinsternisse  die  Feste  und  den  Cultus  stören,  wäre  xoiv 
%4%kwp  oder  x&v  »vkXomt  sq  erwarfeMi. 

2)  Monde.  8.  82  f. 

S)  Die  Ausmerzung  eines  Monates,  welche  in  160  oktai^terisch  be- 
messenen Jahren  einmal  zu  üben  war,  konnte  nicht  durch  rcalKi  und 
durch  Imperfecta  angegeben  werden.  Von  einem  kürzlich  weggelasse- 
nen TJoaa^iiüv  voisgog  liess  sich  nur  so  sprechen ,  dasa  die  Massregel 
entweder  historisch  berichtet  ward  (Aorist),  oder  ausgesprochen  ward 
als  eine  zur  Zeit  des  Sprechenden  abgesehloiBene  Thabadie  (Perfectum). 
Auch  redet  Aristophanes  nur  von  Tagen,  die  die  Gottheiten  dnseln 
oder  in  kleinen  Partien  weggemanst  hflÄ)«^;  ^pngw»  nagaHlintttv 
»  -^Bgag  xQianovxtt  u<paiqii9%ai  zu  nehmen  ist  willkührlich.  — 
Ncuerdinf^!^  hat  Unger  att.  Kalender  S.  26  tf. ,  ungeachtet  der  längst 
gefTOu  die  Ansicht  Bockhs  vorgebrachten  Gründe  (iJeitr.  1856  S.  52  und 
L.  -Müller  Zeitschr.  f.  A.  1867  S.  159  fl".),  dieselbe  wiederum  hervor- 
gezogen. 

4)  Dem  Heiden  ist  jeder  Tag  ein  Ootiestag,  ein  Tag  weniger  ist 
ihm  em  Opfer  weniger,  die  Kürzung  auch  nur  eines  einzigen  Tages 
immer  zugleidi  eine  Verkürzung  der  Bräuche,  die,  wenn  der  nicht 
beseitigt  worden,  diesem  oder  jenem  Dämon  oder  Gotte  ansrarichten 
gewesen  wären. 
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fortgesetete  Dieberei  naeh  und  nach  das  ganze  Fee^ahr  occu- 
pierend,  die  helleniBcheu  Götter  ansser  Besits  zu.  seteen.  Der 
nächstliegende  Gedanke  ist  nun,  dass  die  actaellen  Jahre  und 
Monate  wirklich  za  kurz,  also  derartig  waren,  wie  Böckh 
Monde.  S.  27  sie  giebt  für  die  Triskadekagtens  Ol.  86,  3  bis 
89, 3,  hundert  und  sechzig  continuierliche  Monate  umfassend, 
die  iüle  mit  einander  den  Fehler  der  Verfirfihung  an  sieh 
haben.*)  Dann  hat  der  wahrheitsliebende  Dichter  seine 
Spässe  auf  einigerma^sen  realem  Grunde  erbaut.  Aber  die 
Verfrühuugshjpotliese  basiert  auf  jener  ersonnenen  Gleichung: 
13.  Skir.  86,  4  oktaeterisch  =  Juni  26/7  vor  Chr.  432,  welche 
oben  per.  Julian.  4281  beleuchtet  ist;  bloss  aufstellen,  deren 
Deutung  unsicher  ist  (Aristoph.  Friede  a.  0.,  Wölk.  615  tf.), 
gestützt,  Verfrühungen  der  aetuellen  Menologie  anzunehmen 
ist  bedenklich;  ohne  jene  Gleichung  würde  auch  J^öckh  nicht 
gewagt  haben  seine  Hypothese  zu  bilden.  Versuchen  wir  also 
dem  Gedanken  E.  Müllers  eine  andere  Wendung  zu  geben. 

Die  ältere  Zeitrechnung  bediente  sich  nach  Geminos  einer 
gegen  den  Mondlauf  zu  kurz  bemessenen  Oktaeteris,  die  um 
in  lunarischem  Bezüge  zu  genügen,  einer  und  noch  öfter 
zweier  Epagomenen  bedurfte.  Die  chronologischen  Gottheiten 
gaben  den  Menschen  einen  zu  kurzen  £alendercyklus  und  be- 
hielten habsüchtig  und  diebisch  einen  und  den  andern  Tag 
für  sich.  Der  Hieromnemon  brachte  das  über  die  Schaltfolge 
im  Amphiktyonenrathe  Bestimmte,  etwa  in  solch  einem 
2922tägigen  Schema  aus  Delphi  mit,  so  dass  die  daselbst 
beheimatheten')  Gottheiten  der  Chronologie  den  Zeitiareis  be- 
knappt und  bemaust  zu  haben  schienen.  Ob  man  die  Imper- 
fecta  3faQ€HXsxtittiv  und  xaQitQmyov  als  begleitenden  Um- 
stand des  Factums  (der  Verschwörung  der  Sonne  und  des 


1)  E.  Hflller  aooeptiezt  die  BOoWscbe  Aiuioht  ToUstSadig.  8. 401 

heisst  es:  'Seit  Jahren  schon  hatte  man  bemerkt,  dass  der  EalMider- 

cyklus  gegen  den  Himmel  zu  kurz  war;  jeder  Monat  schloss  ein  paar 
Tage  frülier  :ils  er  sollte.  Es  fehlten  also  dem  Cyklus  Tage.  Wo  waren 
diese  hingekommen"?  —  Mond  und  Sonne  (hatten  sie)  weggefressen,  in 
die  Tasche  gesteckt'.  Für  Aristoph.  Fr.  414  genügt  die  Erkläruiig  und 
würde,  wenn  BOoklu  menologiache  Hypothese  wahr  wtee,  ansoneh- 
men  sein. 

2)  Das  delphische  Feet  der  Traoer  um  gestorbene  Helden  wird 
Ar.  Wölk.  613  als  ein  von  den  Göttern  begangenes  Traoerfest  be- 
handelt S.  Delpbika  S.  226  und  u.  per.  Julian.  4295. 
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Mondes  gegen  die  hellen.  Gotter)  auffassen  will ,  so  dass  über 
das  Aufhören  oder  Fortbestehn  der  Dieberei  nichts  ausgesagt 
wird,  od«r  ob  man  in  den  ImperfeoAui  ein  inzwischen  abge- 
stelltes Herkommen  erblicken  will^),  bangt  dayon  ab,  ob  die 
alte  Zeitrechnung  im  Jahre  der  Auff&hnuig  des  aristophAn. 
Friedens  schon  abgeschafft  war  oder  ob  sie  noch  fortbestand. 
Nach  der  oben  vorgetragenen  Hypothese  ist  Athen  im  Jahre 
der  Aufiführong  in  die  metonische  Zeitrechnung  eingetreten, 
so  dass  Friede  414  f.  auf  die'frfihere  Chronologie  und  ihr  un- 
Yollkommenes  Werkzeug  wie  auf  einen  fiberwundenen  Stand- 
punet  hingeblickt  zu  werden  scheint.') 

Nach  dieser  Erklärung,  die  eigenilieh  nur  eine  Modifi- 
cation  der  E.  Müller*schen  ist,  hat  denn  Aristophanes  sich 
keineswegs  einer  besonders  wahrheitsgetreuen  und  sacbge- 
müssen  Darstellung  beÜiääen.  ^) 

Ol.  89,  4  =  vor  Chr.  421/0 
Arch.  Aristioii. 

Man  hat  behauptet,  mit  Ol.  89,  4  sei  eine  Modification 
der  OktaSteris  zur  Ausf^rung  gekommen.  Der  Urheber  dieser 
Hypothese,  G.  F.  Unger^),  lehrt  etwa  folgendermassen. 

Von  OL  87,  1  bis  89,  3  sind  die  Ton  froheren  Forschern 
(Böckh,  £.  MfiUer)  festgestellten  Schalt-  und  Gemeiigahre  als 
riehtig  anzuerkennen.  Sie  regelten  sieh  nach  ach^'ährigem 
Cyklus  und  zwar  bis  89,  2  ohne  Ausschaltung  eines  Monats. 
IHese  *alte  Oktaeteris'  (B5ekhs  zweite  Hypothese,  Schal^ahre 
3  5  8,  Epochen  86,  3,  88,  3  u.  s.  w.)  wurde  demnächst  auf- 
gegeben. 

1)  Thok.  l  B  to  8h  ndlm  nal  h      'Olvfutimta  dyävi  9utinfiat« 
i%a9tig  ««^l  tit  «Udoftt  o(  d^lijttd  i^atvi^ovto  «4x1  o4  Moilä  ^t^ 
ninavTai  'ehemals  trug  man  einen  Gurt  bei  den  Kampfspielen  za 
Olympia,  jetzt  geschieht  es  nicht  mehr', 

2)  Ich  hin  also  durch  die  abermalige  Untersuchung  dos  Gegen- 
standes, die  ich  iJelpb.  S.  131,  1  in  Aussicht  nahm,  zu  einem  andern 
Ergebnisse  gelangt  als  dem  dort  angedeuteten. 

8)  Es  wird  yenohwiegen,  daw  et  gegen  die  ra  knnse  fiememung 
der  OktaStens  ein  Ifittel  gab  (Bpagomenen)  und  dam  man  die  Fin- 
dnng  desselben  gerade  den  seitlenkenden  llftchten  (Sonne  ond  Mond) 
verdankte. 

4)  G.  F.  Unc^er  att.  Kalender  während  des  pelop.  Krieges  (Sitz.- 
lier.  der  bayer.  Akad.  5.  Juni  1875). 
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Die  Regel  der  alten  Oktatiteris  verlangte  für  89,  3  (Jahr  5 
der  fiöckh'schen  Okt.)  dreizehn  Monate.  Da  aber  89,  3  nur 
deren  zwölf  hatte  (£.  Mttller),  so  muas  eine  Aosmerzang  statt- 
gefunden haben  und  vennoge  derselben  der  dem  Jahre  ge- 
bührende Schaltmonat  gestrichen  sein  (zweite  Hypothese 
Bockhs).  Ol.  89,  3  ist  als  Uebergangqahr  anzusehn,  da  im 
folgenden  Jahre  eine  andere  Schaltregel  beliebt  ward. 

Tom  1.  Hek.  89,  4  ab^)  galt  ebenfalls  ein  achtjähriger 
Gyklns,  der  aber  nicht  ganz  dieselbe  Schaltfolge  hatte  wie  die 
alte  OktaSteris.  Diese  *nene'  OktaSteris  nun  gestaltete  sich  so : 

1.  Hek.  89,  4  Juli  13/4  421  355  Tage 

90,  1  3/4  420  384 

2  22/3  419  354  „ 

3  11  2         418  355  „ 

4  Juni  30/ Juli  1  417  384  „ 

91,  1  Juli  19/20        41G  354  „ 

2  8/9  415  354  „ 

3  Juni  27/8         414  384  „ 

Während  also  die  alte  Oktaetezis  den  zweiten  Poseideon  in 
den  Jahren  3  5  8  hatte,  waren  in  der  neuen  2  5  8  dreizehn- 
monatlich. 2) 

In  den  Jahren  91,  2  und  3  geht  die  'neue  OktaSteris* 

von  derjenigen  Schaltfolge  ab,  die  dem  Urheber  der  Hypo- 
these für  die  metonische  gait^),  und  die  mir  dafür  gilt.  Er 

1)  ünger  att.  Kai.  S.  32. 

2)  Dass  die  Schaltjahre  in  der  oktaeterischen  Zeitrechnunf?  ihre 
cyklischeu  Stellen  manchmal  wechselten,  ist  auch  meine  Ueberzeugung ; 
8.  o.  S.  207.  Aber  sollte  man  in  AJUhen  eine  OktaSteris  mit  dem  4.  Oljm- 
piadeigahre  begonnen  haben ,  ao  dass  rie  mit  den  panattienSiBQhen  Qna- 
driennien  (PanathenaTden)  und  Pythiaden  aiuMr  Verhftltnias  kam?  Das 
ist  ganz  unwahrscheinlich.  Vgl.  o.  S.  349,  l.  Um  den  reohten  Bezog  in 
den  Penteteriden  der  grossen  Panathenilen  zu  bewahren,  raueste  die 'neue 
Oktal^teris'  schon  89,  3  beginnen.  Der  erste  Cyklus  hatte  dann,  die 
Auanierzung  in  ö9,  3  vorausgesetzt,  nur  98  Monate  und  mit  91,  3  fingen 
die  regelmäasigen  (99 monatlichen)  OktaSterideu  an.  Damit  würde  auch 
die  unnütie  nnd  wenig  ansprechende  AnfoteUnng  eines  *üebergangs- 
jahres*  erspart  Dam  die  von  89,  8  Unfende  'neue  OktaBteiiB».  einen 
Schaltmonat  im  etaten  Jahre  hätte,  ist  nicht  sd  beaaatanden.  VgL  o. 

S.  404. 

3)  Alö  ünger  den  Aufsatz  über  den  'att.  Kai.'  schrieb,  theilte  er 
noch  E.  Müllers  Meinung,  dass  die  Scaligersche  Construction  den  Schalt- 
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sacht  alsOi  gestützt  oaf  geinsae  Winke  und  Andeqtiiogen  des 
Tlmkydides,  zu  zeigen,  dass  91,  2  (metonisches  Schalljahr) 
keineswegs  eine  schaltjahrliche,  91,  8  (meton.  Gemeii^jahr) 
keineswegs  eine  gemeinjährliche  L&nge  gehabt  haben  könne, 
lün  nlheres  Eingehn  auf  die  Erörterungen  Ungers  lehne  ich 
ab.  Was  es  mit  den  nur  ihm  yerstandlichen  Winken  und 
AndeatuDgen  des  Thnkydides  anf  sich  habe,  ist  oben  gezeigt. 
Meines  firachtens  bereitet  die  Darstellung  des  Thuk.  keine 
Hindernisse,  91,  2  zn  13  und  91,  3  zu  12  Monaten  anzusetzen. 
Der  von  ünger  aus  der  vermeintHcü  erwiesenen  Bemessung 
der  Jahre  91,  2  und  3  gezogene  Schluss,  Metons  Cyklus 
habe  damals  noch  nicht  gegolten,  ist  also  abzulehnen. 

Unger  lässt,  ziemlich  wie  Böckh,  die  oktaeterische  Zeit- 
rechnung bis  über  die  Mitte  des  4.  vorchristlichen  Jahrhun- 
derts fortbestehn;  s.  o.  S.  406. 

Was  die  vollen  und  hohlen  Monate  angeht,  so  war  es, 
wie  ünger  nach  Geminos  und  Ceusorin,  s.  o,  S.  199,  an- 
nimmt und  durch  eine  Reihe  bestimmter  Fälle  bestätigt  glaubt, 
nnverbrüchliches  Gesetz,  dass  sie  stetig  wechselten.*) 

Der  Einsatztag  unterbrach  den  stetigen  Wechsel  in  der 
Art,  dass  ein  29tägiger  Monat  auf  30  Tage  kam.  Da  nun 
weiter  nichts  an  der  unabhängig  bestimmten  Reihe  geändert 
wurde,  so  hatte  die  Gegend,  wo  ein  Tag  eingesetzt  worden, 
drei  volle  Monate  hinter  einander. 

Die  Stetigkeit  der  Abwechselung  voller  Monate  mit  hohlen 
bestand,  anch  nachdem  man  in  Athen  Metons  Schaltfolge 
angenommen,  fort,  wie  denn^auch  der  bei  der  Stetigkeit 
des  Wechsels  nothwendige  Einsatztag  fortwährend  in  Ge- 
braach  blieb. 


und  Oemeii^ahren  Metons  entspredie.  Jetst  ist  er  dieser  (m.  E.  ridi- 
tigen)  Ansicht  mitten  geworden  and  hat  selbst  einen  neuen  Entwarf 
aufgestellt,  der  absolehnen  ist;  s.  u.  per.  Julian.  4377.  Was  indess  Ol. 
91,  2  und  3  angeht,  so  wird  die  Zwölf-  oder  Dreizebnmonatlicbkeit 
•  dieser  Jahre  von  dem  Meinungswechsel  nicht  berührt. 

1)  Unger  att.  Kai.  S.  55  f.  —  M.  E.  legte  man  jene  primitive  Okt«- 
eteris  zu  Grunde,  der  2922  Tage  zukommen.  Einlacher  Wechsel  von 
80  and  89  T.  ergiebt  aber  nicht  2922  Tage,  s.  o.  S.  199.  Ging  man 
also  ans  von  der  primitiTen  OktaSteiis,  so  operierte  man  nieht  auf 
der  Basis  einfachen  Wechsels  Toller  nnd  hohler  Monate.  —  Wer  die 
OlctaBteriker  von  99  in  bunter  Reihe  geordneten  Monaten  ausgehen 
l&8st,  streicht  die  2922tagige  OktaSteris  aas  der  Geschichte  der  Chro- 
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01.  90,  1/2  =  419  Tor  Chr. 

Arch.  Aetyphilos  und  Arcb.  Archias. 

Ar.  Wölk.  615  ff.  aUa  %'  ev  üffop  (if  Silivii)^ 

^fMTff  d*  ovx  aytiv  t&s  Vl^^^W  ovdhv  d^Mß,  aXX'  Sepm  t£  xal 
untm  MvdoUhjtap*  Ah*  oxtil^v  gnfitv  amy  tovg  9sovg  ixa- 
tftm  iWx'  av  ifivö^tkfi  diüevov^  lUaUmCtv  o&tads  t^s  Soq- 
v^g  fLii  tv%6v%§g  xaxä  layov  xmv  ^(upöv.  Die  Wolken  clee 
Aristophanes,  io  ihxer  uzsprünglichen  GesiaU  {aC  x^fStm 
NstpiXni)  Ol.  89,  1  Arch.  Isarchoe  -=  424/3  Tor  Cbr.  aufge- 
führt, Hegen  uns  in  einer  ans  yenchieclenen  Zeiten  herrühren- 
den Umarhettnng  {at  defuxBQai  NetpiXat)  vor,  die  weder  fertig 
geworden  noch  zur  Aaff&hrung  gelaugt  ist  J)  Die  Chorpartie 
510—626,  in  welcher  die  citierten  Worte  vorkommen,  ist 
iiieiskus  nach  89,  1  verfasst.   Die  Parabase  518—562  gedenkt 
des  eupolideischen  Marika^  (aufgeführt  89,  4  =  421/0  vor 
Chr.),  ist  also  nicht  vor  420  gedichtet;  man  kann  419  an- 
nehmen.  In  dem  Epirrhema  ist  so  von  Kleon  die  Rede,  dass 
es  begründet  scheint,  die  Zeit  der  Abfassmig  in  die  zweite 
Strategie  des  Kleon  (Zug  nach  Amphipolis),  also  nach  Auf- 
führung der  ersten  Wolken,  jedoch  vor  seinen  Tod  (Lenz 
422  89,  2  Arch.  Amynias)  zu  setzen.    Danach  muss  es  denn 
allerwenigstens   zweifelhaft  scheinen ,   ob  das  Autepirrhema 
607 — 626  —  um  dieses  handelt  es  sich  —  schon  in  den  89,  1 
gegebenen  ersten  Wolken  gestanden  hat,  und  dem  Zweifei 
giebt  Schol.  v.  ()24  bestimmten  Anhalt.  Die  zum  Antepirrhema 
gehörigen  Worte,  dv&'       ka%mv  'TniQßoXog  rqtes  {sQOfLV^' 
fiovftv  623  f.,  lehren,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses 
Stückes  Hyperbolos  Vertreter  Athens  im  Amphiktyonenrathe 
zu  Delphi  {teQo^vrj^cDv)  war.   Der  Scholiast  nun  hebt  her- 
vor, für  das  Jahr  der  Aufführung  des  Stückes  (Ol.  89,  1  Arch. 
Isarchos)  sei  kein  Hyperbolos  aU  Hieromnemon  fiberliefert; 
eine  henrorragende  Stellang  habe  er  hei  Eleona  Lebzeiten 
noch  nicht  gehabt,  nach  dem  Tode  desselben  sei  er  zn  An- 
B|hn  gekommen.  Es  muss  also  auch  das  Antepirrhema  nach 
Kleons  Tod  (89, 2  Lenz  422)  gedichtet  sein.  Da  nun  ffir  die 

nologie;  lag  sie  nicht  zu  Grunde  als  das  zn  oomgierende  SdieniA,  M> 
bleibt  kein  praktischer  Gebranch  für  sie  übrig. 

1)  Dies  und  das  Folgende  grössteutheila ,  nach  Tb.  £ock,  Ausg. 
der  Wolken,  EinL  III. 


Vor  Chr.  419. 


417 


Parabase  419  Yor  Chr.  angenommen  wird,  so  mag  dasselbe 
Jahr  für  das  Antepirrhema  anzanehmen  seuii  obwohl  auch 
eine  etwas  Mhere  oder  etwas  sintere  Setsnng  mdglich  wäre. 
Ich  habe  also  die  uns  interessierenden  Yerse  615  ff.  nnter  419 
Tor  Chr.  gestellt 

B5ckh  nimmt  an,  das  Antepirrhema  habe  schon  in  den 
ersten  Wolken  (aufgeführt  89^  1)  gestanden');  sollte  es  aber 
aus  der  Umarbeitung  herrühren ,  so  sei  auch  diese  nicht  jünger 
als  89,  2.  Für  89, 1  statuiert  er  nämlich  eine  stark  verfrühte 
Stellaiig  der  Monate  und  auch  89,  2  leidet  ihm  noch  an 
diesem  Fehler ,  freilich  nicht  in  dem  Masse  wie  89,  1.  Da 
er  nun  in  dem  &vm  rs  luä  xdtm  »vdotSondv  616  meno- 
logische  Verfrühungen  angedeutet  glaubt,  so  passt  ihm  89,  1 
als  AbfussuDgszeit  des  Antepirrhema  am  besten.  Aber  das 
Antepirrhema  in  der  aul  uns  gekommenen  Gestalt  kann  un- 
möglich 89,  1  angesetzt  werden.  Es  ist  frühestens  Ende  89,  2 
entstanden. 

Der  Inhalt  des  Epirrhenias  nun  ist  dieser.  Der  Chor 
will  dem  Monde  begegnet  sein.  Der  Mond  habe  sich  beklagt 
über  die  Athener,  die  ihre  Kalendertage  auf  und  ab  schwan- 
ken Hessen,  v.  616  äva  t£  xal  xdtco  xvöoiöo:täv.'^)  Daher 
seien  die  Götter  ihm  böse,  wenn  sie  um  das  ihnen  nach  rich- 
tiger Tagzählung  gebührende  Opfermahl  betrogen  leer  ab- 
ziehn  müssten.')   Denn  wenn  es  gelte  zu  opfern,  dann  be- 


1)  Daas  HjperboUM  BondeBgesandter  war,  -svill  Böckh  nicht  gelten 
laasen;  aber  b.  Sauppe  de  amphict.  delph.  p.  11.  "^lu  Betreff  des  Be- 
denkens, was  man  aus  Schül.  v.  62  4  hernehmen  könnte,  im  Jahre  der 
Aufführung  der  Wolken,  bei  Kleons  Lebzeiten,  sei  Hyi>erl>olo8  noch 
nicht  80  hervorragend  gewccicu,  um  Hieromnemou  zu  sein,'  bemerkt 
er,  «dasBelbe  erledige  neh  dadttreh,  daas  diese  ffieronmemonie  eine 
eiiooste  war*.  Aber  dem  Vertreter  Athens  in  der  Pyl&a  maeste  als 
einem  henronragenden  Beamten,  auch  wenn  er  persönlich  nicht  be- 
deutend war,  ein  gewissea  Ansehn  ganz  von  selbbt  zu  Theil  werden. 

2)  Ideler  I  S.  322  '"anf  und  ab  wild  umherschwilrmten',  wohl  mit 
Bezug  auf  xvtfoiuog;  Schol.  v.  616  yivdoidonüv.  dvzl  rov  avvTaQUTtBiv, 
dno  Tov  xvdoiiiov  (Schlachtgewühl).  —  Unter  den  luterpretationeu  ist 
auch  ivciTQintiv, 

8)  Dem  Zena  mnas  man,  sagt  der  Sdhot  a.  0.,  am  1.  Monatstage 
opfern,  dem  PoseidoD  am  2.  mid  so  femer;  ovtoi  9i,  fahrt  er  fort, 
0X9  lisi  TO)  Jil  d-veiv,  Tcä  noasi8ü)vi  iif^vov  ots  JIotfffi^OM, 
ixigtp  9sm  t&vov.  Der  Scholiast  bedient  sich  beispielaweiae  einee  Tor- 
fruhteu  Monates, 

M  o  in  m  B  0  n  ,  Chronologie.  27 
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sobafiage  man  Bich  in  Athen  mit  Foltern  und  Richten,  nnd 
wiederum,  wenn  bei  den  65ttem  ein  Tranertag  begangen 
werde  um  gefallene  Helden  wie  Memnon  oder  Sarpedon^)^ 
dann  Saasen  die  Athener  lustig  beim  Becher.  Darum  hätten 
die  Götter  es  so  gemacht,  dass  dem  dermaligen  Hieromnemon 
HyperboloB  der  Kranz  versagt  worden  sei. 

Vielleicht  beziehen  sich  die  Worte  Svta  te  xert  xätm  »v- 
äot9oxdv  j.  616  auf  willkfihrliche  Stdrungen,  welche  der 
Kalenderwart  {isQOfivij^av)  gestattet  hatte.  Späte  Inschriften 
ergeben  die  colossalsten  Unordnnncren ,  es  zeigen  sich  Daten 
3<«t'  ccQxoincc.,  die  um  mehrere  Wochen  abweichen  von  den 
ihnen  geglichenen  und  mit  der  Prytanie  stimmenden  Daten 
xard  d^Eüv;  der  Archon,  dem  nachmals  das  Amt  der  LeQOfivrj- 
^oveg  älterer  Zeit  übertrat^en  zu  sein  scheint,  erlaubte  sich 
den  Kalender  zu  misshandeln.  In  Del])hi  wurde  einst  zwar 
wahrscheinlich  verabredet,  welche  Jahre  dreizehnmonatlich 
sein  und  welche  die  gewöhnliche  Länge  erhalten  sollten,  das 
Detail  aber  wird  dem  Hieromnemon  geblieben  sein"'')^  der 
solchen,  die  ein  Fest  oder  eine  Gerichtszeit  zu  verlängern 
wünschten  und  um  Bewilligung  von  Einschüben  baten,  viel- 
leicht schon  in  älterer  Zeit  nicht  immer  widerstehen  konnte. 
In  dem  Jahre  also,  auf  welches  das  rijrsg  des  Antepirrhema 
geht,  mögen  hieromneroonische  £inschübe  stattgefunden 
haben,  die  durch  entsprechende  Ausschübe  wieder  gutgemacht 
wurden,  oder  erst  Tage  gestrichen,  dann  ebenso  Tiele  einge- 
setzt sein,  oder  der  eine  Unfug  neben  dem  andern  zugelassen 
sein.  Im  grossen  und  ganzen  litt  freilich  dabei  die  Oorrect- 
heit  des  Kalenders  durchaus  nicht,  aber  es  wurden  doch  hier 
und  da  in  den  einzelnen  Monaten  Störungen  veranlasst  und 
zwar  nicht  bloss  solche,  wie  nach  Böckhs  ESntwurf  bis  89, 4 
anzunehmen  waren,  Ver&Qhungen,  sondern  ebenso  gut  Ver- 
spätungen.') Das  ävm  ts  9ud  ncixm  xvdotdoffat^  scheint  näm- 
lich auch  den  entgegengesetzten  Fehler  anzudeuten.  Ist  diese 
Erklärung  richtig,  so  betrifit  die  Stelle  nicht  die  Zeitrech- 
nung, sondern  gewisse  Abweichungen  und  Willkfibrlichkeiten, 

1)  Aristophanes  denkt  an  die  Heroentraaer  des  delphisdien  Cnltns, 
der  sich  nach  einem  durch  Willkflhr  yerm.  nicht  gestörten  Kalender 

regelte.   S.  o.  S.  412,  2. 

2)  Vgl.  0.  S.  t>o;5,  •>. 

3)  Vgl.  Deiphika       131,  1  uud  243. 
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die  sich  einer  wissenscliaftlichen  Erörterung  entziehn,  und 
der  Chronolog  wird  sich  nicht  zu  bemühen  haben  ein  avo) 
Kctra  TtdvTa  zu  tabellarisiercn.  Einwenden  kann  man,  dass 
aus  den  kalendarischen  Wirren,  die  sich  in  Urkunden  spä- 
terer Zeit  kund  geben,  ein  Schluss  auf  das  Kalenderwesen 
des  f).  Jahrb.  vor  Chr.  nicht  mit  Sicherheit  gemacht  werden 
könne. ') 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  Metons  Vertheilung  der 
vollen  und  hohlen  Monate  zugleich  mit  seiner  Schaltfolge  Ton 
89,  3  ab  in  bürgerlichem  Gebrauche  war,  k")nnte  man,  wenn 
▼orlier  feste  Monatslängen,  wie  die  in  der  Tab.  S.  403  angesetz- 
ten, üblich  gewesen  sind,  die  Worte  des  Antepirrhemas  auf  die 
Neuerung,  Metons  schwankende  Monatslängen ,  besiehn,  weil 
das  Antepirrhema  in  den  ersten  Jähren  der  praktiseh  befolgten 
DekennaSteris  abgefasst  ist,  als  den  Athenern  ihre  £tgen- 
schalten  noch  etwas  Neues  waren.')   Die  Voraussetzungen 


1)  S.  0.  S.  137,  2. 

8)  Die  Erklärang  iat  eme  Modification  des  Beitr.  1856  S.  41  i.  Gesa^« 
ten;  dasa  aber  die  Festtage  um  des  metoniflcheii  Cyklas  willen  geftndert 
worden  (a.  0.  8.  48),  ist  faladi,  s.  Böckh  Stod.  163  und  E.  HOller 
Zeitschr.  f.  Altcrth.  1857  S.  455.  —  Dass  Aristophanes  nicht  lange  tot* 
her,  89,  3,  Friede  411  f.,  dem  älteren  Horkornmen  entgegen  zn  sein 
scheint,  s.  o.  per.  Julian.  429-2  a.  K.,  hier  aber  dasselbe  befürwortet 
und  Metons  Monatswerthe  bekrittelt,  ist  kein  Grund  die  Erklärung  ab- 
zulehnen. Coosequenz,  feste  Grundansichten  darf  man  nicht  voraus- 
setien.  —  Wenn  Aristophanes  hier  das  ältere  Herkommen  vertritt,  dem 
Neuerer  Meton  also  entgegen  ist,  warum  —  kann  man  sagen  —  wen- 
det er  sich  gegen  den  Kalenderwart  Hyperbolos  statt  gegen  den 
Neuerer?  (E.  Müller  a.  0.)  Vielleicht  war  Meton  damals  noch  nicht  «o 
berühmt  wie  s])äter  und  verlohnte  es  sich  mehr  die  Hehörde,  welche 
seine  achwankondon  Monatslängen  zugelassen,  in  Anklagestand  zu  ver- 
setzen; mau  schilt  auf  den  Minister  und  der  eigentlich  Schuldige  ist 
der  Cabinetsratti.  —  Wie  konnte  aber  Selene  von  lunarischen  ünord> 
nnngen  reden,  wenn  Metons  Kalender  galt,  die  Monajbe  also  'in  treff- 
licher Uebereinstimmung  mit  den  Phasen*  verliefen  (E.  Müller  a.  0.) 
Ein  G^ner  der  Nenerung  mochte  etwa  so  räsonnieren :  'jetzt  soll  alles 
Nttra  TO  TtttQanrjyua  gehn,  der  Mond  ex  edicto  scheinen;  man  wird 
bald  sehen,  ol)  sich  seine  Launen  vorausbestimmen  lassen.  Früher  haben 
wir  ein  oktaüterisches  Schema  benutzt  und  nach  dem  Himmel,  uacli 
den  Erscheinungen,  eben  nach  dem  Monde  selbst  beviditigt  und  dne 
sichere,  gute  Zeitrechnung  bei  festen  Monatsl&ngen  gehabt.  Nun  sieht 
man  den  Himmel  gar  nicht  mehr  an,  man  yerlährt  parapegmatisdi, 
bnchmftssig;  bald  hat  der  Hekatombäon  30,  bald  hat  er  29  Tage,  so 
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(Reception  der  Dekennaeteris  89,  3,  oktaeterische  Monatlängen 
fest)  sind  hypothetisch.  Sonst  ist  die  Erklärung  vielleicht 
zuzulassen,  obschon  sie  den  Verfasser  des  Antepirrhema  in 
dem  Lichte  eines  Verleumders  erscheinen  lassi 

fidckh  u.  A.  erklären  die  Stelle  durch  daa  Vorhandensein 
menologischer  Verfrühungen,  die  sich  hin  und  wieder  so 
zeigen  mochten,  dass  *die  Numeuie  auf  einen  Tag,  wo  der 
abnehmende  Mond  Morgens  noch  am  Himmel  stand,  zu  fallen 
kam  und  das  Oberste  zu  unterst  gekehrt  ward'J)  Dass  der 


sebwaikkt  jeder  Mnuit,  imd  nach  wie  viel  Tagen  ^  Fest  gefeilt  wird, 
kann  man  gar  nicht  mehr  ans  dem  Kopfe  wissen,  sondern  mnss  naeh 
dem  Anfstellongsorte  des  Parapegmas  laufen  und  nachsehn.  Möge  der 
Hieromnemon,  der  die >  '  1  listige  Befolgung  emes  geschriebenen  Kalen- 
ders anbefiehlt,  endlich  aich  eines  Venseren  besinnen  und  zu  den  festen 
Wertheu,  die  uns  bekannt  waren,  und  zu  dem  besten  Regulator,  dem 
Monde,  zurückkehren'.  Solch  einer  Stimme  könnte  Aristophanes  Aus- 
druck gegeben  haben  ^  schwankende  Monatswerthe  sind  in  der  That 
unpraktisch.  Domoeh  ist  er  der  Nenemng  gegenäber  ongereoht  vnd 
verleumdet  geradesu;  denn  im  Munde  der  Seleae  konnte  der  Tadel 
doch  nur  lunarische  Fehler  bt  tr*  ffen,  und  von  solchen  waren  Metons 
Monate  frei  (E.  Müller  a.  0.).  Auch  habt^n  die  Athener  ihre  Oktar'teria 
gewiss  nach  einer  Regel  corrigiert  und  nur  in  Ausnahmsfällen  den 
Mond  selber  befragt,  nämlich  wenn  die  Regel  zu  Fehlern  geführt 
hatte;  a.  o.  S.  1.  So  ist  denn  jene  Stimme  aus  dem  Publicum 
durchaus  nicht  die  des  Beehtes  und  der  Wahrheit  Aber  wie  gerecht 
ist  Aristophanes  denn  sonst?  wie  schildert  er  den  Sokrates? 

1)  E.  Müller  Zeitachr.  f.  Alt.  1857  n.  58  S.  548.  Wie  eigentlich 
Bö'l  b  Monde.  S.  31  die  Stelle  verstanden  hat,  ist  nicht  klar.  Erst 
will  t-r  die  Klagen  der  Mondgöttin  auf  unregeluiiissige  Einschiebung 
der  Epagoiuenen  und  besonderH  auf  die  dadurch  entstehende  unregel- 
inässige  Folge  der  volleu  uud  hohlen  Monate  beziehn.  Danach  würde 
sich  denn  Aristophanes  gegen  die  Eiuschflbe  erklären,  die  der  Okta- 
Steris  doch  nOtiiig  waren.  Ferner  aber  wird  auch  der  Fehler  selbst, 
wie  l.Hek.  —  Juli  16  statt  18,  von  Böckh  herangezogen.  Aber  gegen 
alles  beides,  den  Fehler  und  die  Correction  des  Fehlers,  kann  Aristo- 
phanes  doch  nicht  gekämpft  haben.  E.  Müller  giebt  als  Böckhs  Mei- 
nung, dass  Aristophanes  anspiele  'auf  jene  Einschiebung  eiuzolner  Zu- 
eatztage  und  die  dadurch  veränderte  Folge  der  vollen  uud  hohlen  Monate' 
und  erklärt  es  mit  Gnmd  für  passender  die  Klagen  der  Mondgöttin 
auf  das  Uebei  selbst»  die  Verfrfihnogen  zu  hesiehn.  Böckh  seheint  an 
die  Aenderung  ganzer  Rohen  von  Monaten  zu  denken,  s.  o.  8.  865. 
Aber  so  umfangreiche  Verheerungen  dürfte  der  Einschub  eines  Tages 
doch  nicht  veranlasst  haben,  s.  S.  :{ö5,  3.  Blieb  die  Aenderung  in 
Folge  des  Einschubes  eine  bloss  öi  tliche,  so  ist  sie  wiederum  nicht  be- 
deutend genug,  um  das  äva  zs  xai  xaru  HvdoidoTiäv  zu  begründen. 
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Aasdrnck  äva  ts  xal  xdto  nicht  bloss  VerfrQhimgeiiy  sondern 
auch  Fehler  entgegengesetzter  Art  yermnthen  lässt,  s.  vorhin, 
ist  ein  Grund ,  der  gegen  die  Bdchh'sohe  Erklärung  spricht, 
aber  kein  ganz  triftiger,  weil  ein  Eomodiendichter  seine  Aus- 
drQcke  nicht  immer  adäquat  wählt ,  sondern  oft  der  Sache 
einen  kleinen  Hieb  giebt^  um  sie  lächerlich  zu  machen.  So 
ist  denn  diese  Erklärung  an  und  fOr  sich  nicht  zu  beanstan- 
den. Was  die  Ab&ssungszeit  des  Antepirrhema  (Ol.  90,  1/2 
▼or  Okr.  419?)  angeht,  so  müssten  menologische  TerfrUhungen 
auch  fÖr  Ol.  90  statuiert,  mithin  der  Fehler  über  89,  4  hin- 
aus erstreckt  werden.  Böckli  setzt  den  Verfrühnngeii  ein  Ziel 
mit  89,  4,  man  konnte  aber  mit  gleich  viel  oder  gleich  wenig 
Grund  für  Ol.  90  Verfrühungen  annehmen.  Allein  dass  die 
Athener,  mit  oigeiitliiunlieher  Beharrlichkeit,  denselben  Ka- 
leuderfehler  viele  .hilire  liiiidurcli  conserviert  haben  sollten, 
ist,  da  es  leichte  Abhülfe  gab,  wenig  wahrscheinlich,  und 
jene  Gleichung  (Skir.  13  86,  4  okt.  =  Juni  26/7  432  vor 
Chr.),  an  der  die  Verfrüliungsliy])otliese  ihren  Halt  hatte,  s. 
o.  per.  .Iiiliun.  42U2  II,  i.st  nicht  erwiesen  und  nicht  erweis- 
bar. Wer  trotzdem,  in  der  Meinung  Arist.  Wölk.  616  durch 
menologische  Verfrühungen  erklären  zu  müssen,  deren  be- 
liebig annähme  für  Ol.  90,  würde  eine  sehr  luftige  Hypothese 
erbauen.  —  So  ist  denn  diese  dritte  Erklärung  ebenso  schwach 
wie  die  zweite,  ja  noch  schwächer.  Die  erste  Erklärung  ver- 
dient den  Vorzug,  weil  die  Willkühr  des  attischen  Kalender» 
amts,  auf  der  sie  beruht,  für  gewisse  Zeiten  wenigstens, 
nicht  Hypothese  ist. 

Ol.  93,  4      TOr  Chr.  405/4 
Arch.  Alexias. 

Die  Athener  segelten  nach  Aegospotamoi,  um  dem  Ly- 
sander,  der  sich  in  dem  eroberten  Lampsakos  befand,  ein 
Treffen  anzubieten;  Aegospotamoi  und  Lampsakos  liegen  ein- 
ander gegenüber  am  Hellespont,  der  hier  die  Breite  Ton 
15  Stadien  hat.  In  der  nächsten  Nacht,  sobald  es  dämmerte 
(ixsl  ogd-Qog  Xen.  Hellen.  II  1,  22),  gab  Lysander  Befehl 
abzukochen  und  an  Bord  zu  gehn,  und  alles  zur  Schlacht 
vorzubereiten,  verbot  aber  einen  wirklichen  Angriff.  Mit 
Sonnenaufgang  formierte  sich  denn  auch  die  Flotte  der  Athener 
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in  Linie  vor  dem  Haten,  eines  Kampfes  wartend.  Lysauder 
jedoch  begann  den  Kampf  nicht,  und  die  Athener  gingen, 
als  es  schon  hocli  am  Tage  war,  nach  Aegospotamoi  zurück. 
Lysander  schickte  die  schnellsten  seiner  Schifi'e  ab,  den  lan- 
denden und  die  Schiffe  verlassenden  Feind  zu  beobachten, 
was  er  thue,  und  nachdem  die  Abgesendeten  sich  von  dem 
Thun  des  Feindes  unterrichtet,  zurückzufahren  und  ihrem 
Admiral  Meldung  zu  machen.  Erst  nachdem  die  Schnell- 
segler zurück  waren  und  die  Meldung  gemacht  hatten,  durften 
die  Truppen  vom  Bord  gehn.  So  trieb  Lysander  es  vier 
Tage;  er  fuhr  heran,  die  Athener  ordneiien  sich  dann  ihrer- 
seits, aber  ein  Treffen  erfolgte  nicht;  nach  dem  Landgange 
zerstreuten  sich  immer  die  Athener  und  entfernten  sich  Ton 
ihren  Schiffen,  einen  Gegner,  der  stets  Miene  machte  anzu- 
greifen und  doch  nicht  angriff,  von  Tag  zu  Tag  mehr  gering- 
schätzend.  Am  fünften  Tage  dann  machte  Lysander  Emst. 
Die  nachgesendeten  SchneUsegler  hatten  wiederum  die  Athener 
yom  Bord  gehn  und  sich  im  Ghersonnes  zerstreuen  sehn,  und 
gaben y  erhaltenem  Auftrage  gemäss,  noch  mitten  in  ihrer 
Fahrt  dem  Admiral  davon  Kunde  durch  Erheben  eines  Schil- 
des. Ifunmehr  überfiel  Lysander  die  von  den  athenischen 
Mannschaften  grossentheils  Terlassenen  Schiffe  und  siegte.  — 
Pltttarch  Ljs.  12  fügt  den  Umstand  hinzu,  dass  sich  die  Dios- 
kuren  zu  beiden  Seiten  des  Admiralschiffes  gezeigt,  gleich 
als  Lysander  aussegelte,  und  am  Steuer  geleuchtet  hätten. 
Dass  die  Sterne  gemeint  sind,  lehren  die  Worte  «otig  4w- 

ffxoQovg  a6xpa  xolg  oia^iv  imXdfitav^)'^  auch  melden 

Cicero  und  Plutarch  selbst,  Lysander  habe  in  Delphi  goldene 
Sterne,  die  der  Dioskurcn,  aufgestellt,  welche  vor  der  Schlacht 
bei  Leuktiii  verschwunden  seien.-) 

Die  geographische  Breite  von  Lampsakos  und  Aegos- 
potamoi ist  dieselbe;  Lysander  fuhr  also  von  Osten  gerade 
nach  Westen.  Kastor  («  Geminorum)  und  Pollux  {ß  Gem.), 
wie  Leuchten  am  Steuer  den  Fahrenden  erscheinend,  müssen. 


1)  Einige  wollten  amgcc  (Apposition  zu  Jioanoqovg,  die  Dioskureu 
als  Sterne)  oder  ^Mffxd^ovs  wb  dem  Text  entfernen,  do<di  8.  Sin- 
tenis  s.  d.  St.  Sachlich  komnit  nicht  viel  darauf  an,  ob  «f«ve«  Seht 
oder  Qnächt  iat. 

8)  Cüc.  de  Divin.  I  S4,  75;  Plat  Lys.  18. 


Digitized  by  Google 


Vor  Chr.  405. 


423 


einige  Zeit  vor  Sonueuaufgang' ),  tief  am  östlichen  Horizont 
gestanden  haben.  Die  Schlacht  bei  Aegospotamoi  muss  also 
dem  Frühaufgange  von  a  und  ß  Gem.  nahe  gefolgt  sein. 

Der  FrQhaufgang  von  a  erfolgte  damals  in  Griechenland 
Mitte  Juni,  der  von  ß  Ende  Juni. 2)  Vor  Mitte  Juni  also 
waren  a  und  ß  nicht  am  Himmel  zu  sehn,  ß  noch  bis  Ende 
Juni  unsichtbar.  Da  am  Tage  der  Schlacht  beide  Dioskaren 
sich  zeigten,  so  kann  frühestens  Ende  Juni  angenommen 
werden. 

Die  andere  Greoze  (spStestmögliehe  Setzang  der  Schlacht) 
ist  dadurch  an  die  Hand  gegeben,  dass,  als  Lysander  —  ohne 
Zweifel  in  der  Morgendämmerung  (oq9qos)  —  ausfuhr,  die 
beiden  Sterne  tief  am  Ostbimmel  gestanden  haben  mfissen. 
Nach  der  heliacischen  Phase  yerfrfihen  sieh  die  Aufgüuge 
von  Tag  zu  Tag,  eine  Zeitlang  bleiben  sie  noch  morgend- 
lich, dann  werden  sie  nächtlich,  weiterhin  abendlich.  Ende 
August  nun  gehen  die  Zwillinge  yermutfalich  schon  in  tiefer 
Nacht  auf  und  stehen  beim  Anbruch  der  Morgendämmerung 
nicht,  wie  die  üeberlieferung  es  verlangt,  niedrig  im  Ge- 
sichtskreise, sondern  hoch  am  Himmel.  TriflFt  die  Vtrmuthung 
das  Richtige^'),  so  ist  eine  Setzung  der  Schlacht  aul  Ende 
August  zu  spät. 

Hiernach  ist  bei  Aegospotamoi  nach  Ende  Juni  und  vor 
Ende  August  4<)r)  vor  Ciir.  gekämpft  worden.  —  Die  Spät- 
grenze haben  schon  Andere  ')  ähnlich  angenommen.  —  Auf 

l)  Entl  iiQifQOi  r]v  gilt  für  eiuea  jedeu  der  fünf  Tage. 
8)  Hartwig  Sohwermer  Progr.  1861  S.  18  hat  die  heL  Aufgänge 
der  Zwillinge  fitr  481  vor  Chr.  und  dm  Horisont  von  Athen  berechnet. 

Für  a  Gem.  ergab  sich  ihm  Juni  20  —  24,  für  ß  Juni  27  —  Juli  1.  An- 
nfthemd  werden  diese  Ergebnisse  auch  für  den  Horizont  von  Aegos- 
potamoi und  405  vor  Chr.  gelten  können.  Die  etwtia  abweichenden 
Aul'gangstagc :  a  Jaui  18.  ß  Juni  27,  mir  einst  ebenfalls  von  Hartwig 
berechnet,  s.  Zweit.  Beitr.  1859  Ö.  356,  beruhen  vielleicht  aul  405  und 
Aegospotamoi;  doch  kann  ich  es  nicht  bestimmt  sagen. 

8)  Sie  ist  gebildet  nach  dem»  was  Ideler  I  8.  51  f.  beispiebweise 
an  den  Phasen  des  Begolus  (a  Leonis)  ausfahrt;  Begnlus  geht  in  Beriin 
am  3.  Sept  heliaoisch  anf  und  am  4.  Nov.  seigt  er  sich  scdion  um 
Mitternacht. 

4)  Curtius  gr.  G.  II  S.  7(iO  bestimmt  die  Zeit  der  Schlacht  nach 
der  üebergabe  Athens  und  den  zwischeuliegenden  Ereignissen;  später 
ald  August,  glaubt  er,  können  sie  nicht  gesetzt  werden.  Den  August 
vermnthet  auch  E.  Mfiller  de  Zenoph.  bist.  p.  63. 
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Diodor  XUI 104  ff.,  der  Ol.  93, 4  Arch.  Alexias  angiebl^  dürfte 
kein  Gewicht  zu  legen  sein.') 

OL  96,  3  —  Yor  Chr.  394/3 

Arch.  Eabulides.*) 

Im  Sommer  394  vor  Chr.  befand  sich  Agesilaos  im  nörd- 
lichen Böotien  (bei  Chäronea),  in  der  Absicht  den  mehr  in 
der  Mitte  der  Landschaft  stehenden  Feind  aufzusuchen;  da 
yerfinsterte  sieh  die  Sonne  (Aug.  14)  und  zugleich')  kam  ihm 
die  Kunde  zu,  daa»  die  Lakedämonier  eine  Schlappe  (bei 
Enidos)  erlitten  hätten.  Er  Tcrhehlte  die  HiobsbotBchaft  und 
gab  TOi:  eine  Siegeenachricht  erhalten  zu  haben.  In  die- 
sem Glauben  Hess  er  die  Truppen  marschieren  (und  sogleich 
marschieren,  weil  die  Soldaten  bald  die  Wi^rheit  erfah- 
ren muBsten).  Die  Heere  trafen  auf  einander  bei  Koroneia, 
Agesilaos  siegte.  Verwundet  wie  Agesilaos  war,  begab  er 
sich  dennoch  nicht'  sogleich  in  sein  2Selt,  sondern  Hess  sich 
auf  dem  Schlachtfelde  umhertragen,  um  die  Leichen  an  sehn. 
Auch  am  folgenden  Tage  gab  er  das  Oommando  nicht  ab, 
von  Verpflegung  und  Heilung  der  Wunden,  die  er  erhalten, 
ist  nicht  die  Bede.    Statt  den  Kampf  um  nächsten  Morgen 

1)  Im  zweite  Beitr.  a.  Zeitr.  8.  862  habe  ich  tnieh  gegen  Diodor 
entachieden  und  die  Sehlaoht  in  das  Jahr  98,  8  Arch.  EalliaB  gesetst. 

Für  die  Steruerscheinung  passt  dieser  Ansatz  allerdings  am  besten. 
Diodor  hat  auch  die  Sonnonfinsterniss  364  vor  Chr.  unter  dem  Jahre 
Ol.  104,  1  Arch.  Timokrates  erwähnt,  obwohl  sie  iu  das  Vorjahr  Arch. 
Chion  gehört.  G.  Hofmann  fand  nach  Hansens  Tafeln  Juli  13  S**  26 
(par.  Zeit  verm.),  Fiedler  nach  den  kleinen  Tafeln  Juli  Vd  32— 36<° 
par.  Zeit  und  f  38  (FittstemiM  gewiw).  Dodwell  Annal.  Xenoph.  p.  286 
giebt  18.  Juni  864  an  snfolge  einer  astnmomiflehen  Antoiittt,  die  er 
nicht  namhaft  macht.  Dodwell  oder  sein  astronomischer  Frennd  muM 
sich  verschrieben  haben;  der  Neumond  im  Juni  fand  nicht  am  13.,  son- 
dern am  14.  statt;  für  den  Juni-j^eumond  ergiebt  sich  868  (Finster- 
niss  unmöglich). 

2)  Was  unter  Ol.  96,  3  zu  sagen  ist,  habe  ich  im  Wesentlicneu 
schon  Delph.  S.  181  S,  aasgesprochen. 

8)  Xen.  Hellen.  IV  8,  10  oifxog  9'  nvtw  iul  «ü  iy^ßol^  o  i}l«off 

vtot  xrl.   Zu  rerätehn  ist  xal  a/uo(.   Plntarch  Ages.  XVII  hebt  die 

Gleichzeitigkeit  bestimmter  hervor:  ^Ttü  trjs  BoLmriag  ngatov  insßrj 
Kui  tcsqI  rijv  XaiQcovsLCiv  KarsarQCiTonidsvaep,  «iiu  itsv  xov  ^Itov  inlsi- 
novxu  %uthiötVf  afia  d£  r}xovO£  %xX. 
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wieder  aufzunehmen  baten  die  Feinde  ihre  Todtea  bestatten 
zu  dürfen,  zu  welchem  Ende  denn  aaeh  Ageeilaos  einen 
Waffenstillstand  bewilligte.  Damit  war  der  Sieg  der  Lake- 
damonier  bestätigt,  und  Agesilaos  begab  sich  nach  Delphi, 
dem  Gk>tte  den  Zehnten  yon  der  asiatischen  Beute  darzu- 
bringen. In  Delphi  beging  man  eben  die  Pythien,  an  denen 
der  Sieger  von  Koroneia  theilnahm.  Eine  Pause,  um  die 
Wunden*)  zu  heilen,  scheint  Agesilaos  sich  zwischen  dem 
am  Tage  nach  der  Schlacht  geschlossenen  Waffenstillstände 
und  seiner  Abreise  nach  Delphi  nicht  gegönnt  zu  haben.  Die 
ganze  Reihe  dieser  Thatsachen  ist  unstreitig  in  rascher  Auf- 
einanderfolge zu  denken.  Die  ^thienfeier  mnss  in  dem  Monat 
stattgefunden  haben,  der  unmittelbar  nach  dem  die  Sonne 
verfinsternden  Neumonde  anhob,  so  dass  der  Pythieninonat 
theils  dem  August,  theils  dem  September  394  vor  Chr.  ent- 
sprach. 

Da  in  einer  Urkunde  von  Ol.  100,  1  der  delphische 
Monat  Bukatios  als  Pythienzeit  bestimmt  wird,  so  scheinen 
die  Pythien  von  Ol.  9t),  ;5  ebenfalls  im  Bukatios  angenommen 
werden  zu  müssen,  obwohl  sie  einstmals  (um  Ol.  (39)  viel- 
leicht in  dem  Monate  vorher  (dem  Apelläos)  begangen  sind. 
Der  kalendarische  Neumond  des  August  394  hiess  mithin  bei 
den  Delphiern  Bukatios  1. 

Was  nun  aber  das  Verhältniss  der  delphischen  Menologie 
zur  attischen  angeht,  so  lehren  zwei  überlieferte  Monatsglei- 
chungen dass  der  Bukatios  Delphis  dem  Metagitnion  Athens 
entsprach,  und  zwar  ist  diese  Entsprechung  für  eine  con- 
stante  zu  halten. 

Der  attische  Metagitnion  Ol.  96,  3  bat  also  Mitte  Aug. 
394  angefangen,  woraus  für  den  1.  Hek.  der  kalendarische 
Juli -Neumond  folgt  Damit  ist  denn  der  oben  S.  290  für 
das  Jahr  des  Eubulides  gemachte  Ansatz  bestätigt 

Nach  den  Hansenschen  Tafeln  berechnete  Hartwig  den 
Anfang  der  Sonnenfinstemiss  auf  —  393  Aug.  13  19''  25^,  das 


1)  Xen.  und  Flut  sprechen  ?on  'vielsn*  Wimdeii.  Man  kaon  weiter 
niehtB  sagen «  als  dass  Agesilaos  seiner  Wunden,  die  nicht  lebensge- 
fährlich geweseu  sein  kOnnen,  nicht  geachtet  habe,  was  denn  seiner 
Energie  zor  £hre  gereicht  'Schwer  ?erwandet*  kann  er  nicht  ge- 
wesen sein. 

2)  S.  Delphika  S.  122. 
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Ende  auf  22^^  3:W  mittl.  Zeit  von  Chiironea.  Es  hat  also,  um 
nach  unserer  Weise  zu  redeu,  die  Finsterniss  am  14.  Aug. 
Morgens  7  Uhr  25  Min.  begonnen  und  geendet  hat  sie  10  Uhr 
33  Min.  —  Der  attische  Tag  der  Finsterniss  ist  also  sassn- 
drücken  dnrch  Ang.  13/4. 

Falls  der  metoniscbe  Oykhui  bis  dahin  nicht  durch  Ent- 
siehnng  eines  Tages  corrigiert  ward,  so  entsprach  nach  der 
Tab*.  S.  290  der  1.  Hek.  96,  3  dem  17.  Jnli  nnd  der  1.  Met. 
dem  15.  Aug.,  so  dass  die  Finsterniss  sich  am  Torletsten  Tage 
des  attischen  Hekatombaon,  Ang.  13,  das  ist  13/4,  ereignete. 
War  aber  ein  Tag  entzogen  worden*),  so  fielen  die  beiden 
Nomenien  anf  Jnli  16  nnd  Ang.  14,  die  Finsterniss  also, 
gemäss  dem  was  Geminos  bemerkt'^),  auf  die  Eneldbiea  des 
Hekatombäon. 

Ol.  99,  2      vor  Clir.  383/2 
Aroh.  Phanostratoi. 

Ptolem.  L.  IV  c.  10  =  Tom.  T  p.  275  f.  Halma  rnvTag  ^ev 
dj)  ras  TQSig  fxleiipeig  naQaxa^eio&aC  (prjöiv  Clnnagxos)  dtto 
tav  ix  ßaßvkcSvos  dn)CXOfiiiS9st0(Bv,  cag  ixet  rsTYjQrjfidvagy  y«- 
yovivai  Tijv  stQcitijv  agxovtog  ^A^Tjvr^aL  ^avoatgdtov,  fijj- 
vog  noasidecSvog,  xal  ixXeloncivai.  t^v  dsXijvriv  ßgaxv  iiigog 
tov  xvxXov,  dnö  ^sgiv^s  dvatoXrjg,  t^s  vvxtog  Xoixov  ovtog 
^fttmgiov.  xal  iti^  qiijöiv,  ixleCnov^a  idv.  yivsrai  to£wv 
ovtog  6  XQ^^^S  xttta  xo  r|g  (366)  hog  dx6  Naßovaööägov, 
xat*  AiyvTtttovg  d^,  6g  atkog  ^ffii^  0a^  «ff  (26)  sig  v^v  x£ 
(27)  ^srd  e<5"  (öy,)  agag  xaigixdg  tov  nsöowxtiov,  ixBt- 
d^xsg  Xom^  ^  t^g  vwttdg  '^fucSigiov,  Die  ö'/}  Zeitstnnden 
werden  dann  anf  6%  Aeqninoctialstnnden  rednciert');  dem- 
nach habe  sich  der  Anfang  der  Finsterniss  IS^^  Aeq.-Si  nach 
dem  Mittage  des  26.  Thoth  ereignet;  Dauer  anderthalb  Aeq.- 
8i,  also  Mitte  I9V3  ^eq-St.  (197,0)         Mittag;  so  in  Ba- 


1)  S.  0.  S.  290,  2. 

2)  S.  0.  S.  241. 

8)  Ptolem.  sagt,  zu  Babylon  sei  iu  dieser  Zeit  des  Jahres  die  Nacht 
ll'/t  Aequmoctmlstuuden  laug.  Ein  Zwölftel  hiervon  giebt  die  m^cc 
%uiQt%iq  (Zeitttnnde),  welche  also  IV5  Aeq.'^t  betrBgi  Für  die  6ViZeit- 
Btnnden  also  ergeben  aioh  6Vb  Aeq.>8t. 
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bylou,  in  Alexandria  aber  sei  die  Zeit  der  Mitte  der  Finster- 
uiss  ISVii  genauer  Aeq.-St.  nach  MittagJ) 

Thoth  26  des  Jahres  360  nach  Nabon.  ist,  da  Thoth  1 
=  Nov.  27  vor  Chr.  383,  =  Nov.  27  +  25  =  Dec.  22  und 
183;^  Stunden  nach  dem  Mittage  des  22.  Dec.  ist,  nach  ge- 
wöhnlicher Ausdrucksweise  6  Uhr  36  Min.  Morgens  am  23.  Dec. 
Der  Zeitunterschied  von  Babylon  und  Athen  beträgt  P  1]™ 
oO,  welche  abzuziehn  sind  von  der  babylon.  Zeit,  die  Ptolem. 
angiebt.  Die  Mitte  der  Finsterniss  in  athenischer  Zeit  aus- 
gedrQckt  kommt  auf  D«c.  23  6^  36»  —  1>>  12'°  =  5^  24»  Mor- 
genB.  Der  attische  Tag  des  wahren  Vollmondes  reichte  Tom  • 
Abend  des  22.  Dec.  bis  zum  Abend  des  23.  im  TorchrisUichen 
Jahre  383.  In  Metons  Cjrklns,  wenn  nicht  corrigiert  war, 
8.  -Torhin  per.  Julian.  4320  a.  E.,  entsprach  Dec.  22/3  383 
dem  13.  Pos.  99 ,  2  Arch.  Phanostratos;  wenn  ein  Tag  ent- 
zogen war,  dem  14.  Pos.  Aach  die  'jttngere  Zeitrechnung* 
ergiebt  den  14. 

Hartwig  fand  nach  Hansens  Tafeln,  daas  die  Mondfin- 
stemiss angefSudgen  habe  —  382  Dec.  22  18^  53",  das  ist  Yor 
Chr.  383  Dec.  23  Morgens  6  Uhr  53  Min.  babylonischer  Zeit. 
Unterschied  von  Ptolem.  17  Min. 

Ptolem.  IV  10  p.  276  t".  TtdXiv  rr^v  i^rjg  ixXfiiln'i'  <5p>;öt 
yfyoi^ti'^L  c'cQXovTog  'j4dijv)^0L  fparoöigchov ,  2^xiQO(poQicovo'^ 
^iji'O'^j  xcit  Alyimtiovq  Ös  ^aaavcjfy  xö  eig  ti]v  xa'  (25). 
i^tXtTts  da  [t]  (Sal}ji')i),  (p)]GCv,  arro  d^aQivrjg  dvaTvkijg  rijs  ^Qco- 
rrjg  ciigag  Ttgosh^Xvdviag.  yCvaxai  Ös  xcd  ovrog  6  ygovog  xar« 
TO  T^g  (366)  hog  cato  \'c(ßovaöoäQOv ,  Wa^avcod^  xÖ  (24)  aig 
triv  xa  (25),  jrpo  l  c"  (5',  ,,)  coqcÖv  iiäkuSra  xaiQixcSv  rov  uaöo- 
vvxxCiw.  Anfanjx  der  Finsterniss  5'  babylon.  Zeitstunden  =» 
4^/5  Aeq.-St.  vor  der  Mitternacht  Phamenoth  24  5  366  Nabon., 
also  7^'.,  Aeq.-St.  nach  dem  Mittage  des  24.  Phamenoth  =  Juni  18 
Abends  7  Uhr  H6  Min.  im  vorchristlichen  Jahre  oS2.  Daner 
B  Aeq.-St.,  also  Mitte  9*»  6"  Abends  babylon.  Zeit=  10»»  18™ 
Ab.  athen.  Zeit.  Der  Vollmondstag  im  Skirophorion  99,  2  Ar- 
chon  Phanostratos  entsprach  also  dem  18y  9.  Juni  382  vor  Chr. 
Nach  Metons  nncorrigiertem  Cyklus  ergiebt  sich  die  Gleichung 


1)  Deu  Zeituntcrbchied  vou  Alexaudria  uud  Babylou  nimmt  Ptolem. 
also  sa  l9Viu  —  ^4  Aeq.-St.  oder  46  Mmiiten  an.  Nach  Laigetean 

betragt  er  2»  47"  24'  —  1^  50"  10'  —  57"  14>. 
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Per.  JnliuL  4838. 


Juni  18/19  =  Skir.  14,  nach  dem  corrigierten  Cyklus  aber, 
8.  o.  S.  426,  wird  Juni  18/19  »  Skir.  15.  Den  15.  ergiebt 
aach  die  'jfingere  Zeitrechnnng*. 

Hartwigs  Becbnang  ergab  fflr  den  Anfang  der  Finster- 
nifls  zn  Babylon  —  381  Juni  18  7^  25%  was  von  der  Be- 
stimmung des  Ptolem.  um  11  Minuten  differiert. 

Ol.  99,  3  ->  vor  Chr.  382/1 
Arch.  EnandroB. 

Ptolem.  IV  10  p.  278  xriv  8e  TQCri]v  {sxlcLipLV  "iTtnccQxoq) 
(fi^öl  ytyovivcni  äg^OPTog  ^A&rjmjiSLV  Kvavögov,  firjvog  lIoOfL- 
dsavos  Tov  TiQOTe'giw,  xut^  AiyvnxCovg  Sco^^  ig  si^  xriv  i^. 
f^fAt;rf  [i]  OsXyjv)]),  (ptjOi'u,  ok)]  dolaiuinj  diro  ^sgircov  dva- 
ToXöiv  6  coQiäu  7t«geXr^?.vi)uitoi'.  yiveraL  dt  xui  ovto^  6  X9^' 
vos  y.ard  to  7^^(367)  hoo,  a;rü  JSaßovaööccQov  j  ögjO-  ig  (16) 
e^g  T)]v  il  (17),  iTQo  ß  g"  (2^/^)  ^laXiata  coqojv  tov  iaeöo- 
vvxToov.  Anfang  der  Finsterniss  2'/,  babylon.  Zeitstunden 
vor  der  Mitternacht  des  16.  auf  den  17.  Thoth  367  Nabon., 
was  3  Aeq.-St.  giebt.  Die  Finsterniss  hat  also  12  —  3  =  9 
Aeq.-St.  nach  dem  Mittage  des  16.  Thoth  angefangen.  Sie 
war  vollständig  und  dauerte  fast  4  Aeq.-St.,  so  dass  ihre 
Mitte  auf  die  fast  abgelaufene  11.  Stunde  nach  Mittag  ein- 
traf. Das  Jahr  367  Naboo.  beginnt,  wie  366,  am  27.  Nov.; 
der  julianische  Tag  gehört  dem  vorchristlichen  Jahre  382. 
•  Thoth  16  entspricht  also  dem  27.  Nov.  -f- 15  «  12.  Dec.,  und 
der  Vollmond  kommt  in  Babylon  auf  die  &st  abgelaufene 

11.  Stunde')  des  12.  Dec.  Abends  im  Jahre  382.  In  Athen 
war  es  damals  fast  9^  ^8^,  wobei  die  IL  Stunde  voll  ge- 
rechnet ist  Der  attische  Tag  des  Vollmondes  hob  also  an  am 

12.  Abends  und  ist  vollständig  durch  Dec.  12/3  auszudrücken. 
Fflr  Dec.  12/3  nun  ergiebt  sich  aus  Metons  uncorrigiertem 
Cyklus  der  14.^  aus.  dem  corrigierten  Cyklus  aber,  si  vor- 
hin, der  15.  des  ersten  Poseideon,  d.  i.  des  Monates  vor 
dem  Schaltmonat.  Den  15.  ergiebt  auch  die  'jüngere  Zeit- 
rechnung'. 


1)  In  von  Gumparhs  IJülfsbnch  S.  52  ist  Ab.  7  Uhr  36  Min.,  ge- 
nauer 39  Min.  berechnet.  Zu  der  Zeit  (Paris)  ist  zu  addieren  2**  47", 
was  10''  26°»,  hIso  etwa  halb  elt  ühr  Abends,  giebt. 
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Hartwig  erhielt  für  den  Anfang  der  Finsterniss  in  Ba- 
bylon —  381  Dec.  12  bb"",  von  Ftolem.  am  ö  Minuten  ab- 
weichend. *)   

Die  drei  Mondfinsternisse  sind  beobachtet  zu  Babylon  und 
ihre  Zeit  ist  von  den  griechischen  Astronomen  reduciert  wor- 
den auf  den  Kalender  Athens;  die  beiden  Archonten,  Phano- 
Stratos  und  Euandros,  vertreten  die  Stelle  von  Jahreszahlen. 
Die  Astronomen  haben  zum  Behuf  ihrer  Reduction  Cyklen 
benutzt,  aber  nicht  den  des  Kailipp.  Proleptisch  kommt  die 
kallippische  Uexkähebdomekontaeteris  bei  Ptolemäos  nicht 
vor  2),  d.  h.  sie  wird  nicht  angewendet  auf  die  Zeit  vor  Ol. 
112,  3.  In  der  Periode  des  Eallipp  liat  der  Sehaltmond,  wie 
es  scheint,  seine  Stelle  geändert  und  ist-  zum  2.  Skiropborion 
geworden,  s.  o.  S.  305;  der  Schaltmond  Ol.  99,  3  ArcL  Eaan- 
dros,  den  Ptolemäos'  ^erster  Poseideon'  vermuthen  lasst,  hat 
seine  alte  winterliche  Stellung. 

Die  Astronomen  werden  ihre  ägyptisch -attischen  Qlei- 
chnngen  mit  HUlfe  des  metonischen  Oyklus  bestimmt  haben. 
Daraus  folgt  hiebt,  dass  dieser  Cyklus  damals,  um  die  99.  Olym- 
piade, im  attischen  Staatsleben  und  im  Verkehr  der  Privaten 
gebraucht  wurde.  ^)  Nur  so  viel  ist  zu  schliessen,  dass  Athens 
actuelle  Zeitrechnung  um  Ol.  99  der  von  den  Astronomen  be- 
nutzten verwandt  genug  müsse  gewesen  sein,  um  die  Archou- 
ten,  deren  Namen  zunächst  doch  die  actuelle  Zeitrechnung 
vertreten,  an  Stelle  von  Jahreszahlen,  die  sich  auf  die  von 
den  Astronomen  angewendeten  Cyklen  bezogen,  verwerthen 
zu  können.  —  Andererseits  aber  folgt  auch  nichts  zum  Scha- 
den der  praktischen  Geltung  des  metonischen  Cyklus  um 
Ol.  99.  —  Ideler  hat  vorlängst  an<i:enommen ,  dass  jene  lie- 
ductionen  mit  Hülfe  des  metonischen  Cyklus  ausgeführt  sind 
und  lange  Zeit  ist  auch  Böckh  dieser  Ansicht  gewesen.^) 

1)  Hartwig  hat  die  ptolem.  Angaben  aus  Zechs  Untersuchungen 
genommen;  er  bemerkt  selbut,  keine  anderen  Hülfsmittel  benutzt  zu 
haben.  So  erkl&rt  ob  uoh  vielleicht,  dass  er  mehreres  als  ptolem&isdh 
giebt^  was  es  nioht  ist»  wenigstens  nnr  annähernd  ist  (Zechs  Bnek 
steht  mir  nicht  zu  Gebote.) 

2)  Böckh  Stud.  S.  164. 

3)  Vgl.  o.  S.  388,  2. 

4)  Ideler  1  S.  338;  Böckh  Monde.  S.  41.  Ol.  99,  3  war  ein  5.  Jahr 
in  der  Oktaeteris,  also  nach  Böckhs  erster  Hypothese  Gemeiiijahr. 
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Per.  Julian.  4367. 


Am  paasendsteii  ist  es  Tielleidit  bei  den  wissenschaft- 
Hchen  Epigonen  ftlr  solche  Redoctionen  die  Benatzong  der 
'jüngeren  Zeitrechnung'  Yoraassusetzen.  In  derselben  mögen 
sie  die  entsprechenden  Jahre  nachgesehn  und  sie  doreh  Ar- 
chontennamen  kenntlich  gemacht  haben,  obwohl  fn  der  jün- 
geren Zeitrechnung  die  Monate  vermuthlich  einige,  übrigens 
nicht  wesentliche  Unterschiede  von  den  nietonischen  älterer 
Zeit  an  sich  hatten.  Damit  blieben  sie  der  actuellen  Zeit- 
rechnung, in  unserm  Falle  der  von  Ol.  99,  2  und  ?> ,  nahe 
genug.  P'alls  etwa  die  Kaleuderbeliörde  in  den  Jahren  99,  2 
und  3  Unordnungen  zugelassen  hatte,  so  iiaben  sich  die  Astro- 
nomen selbstverständlich  um  dieselben  nicht  bekümmert,  ja 
sie  haben  gar  nicht  darum  gewusst,  und  die  Jahre,  auf  welche 
es  ankam,  so  behandelt,  als  wenn  sie  ohne  zufällige  Störun- 
gen geblieben  und  bis  ins  Detail  normal  verlaufen  wären. 

Ol.  106»  2  »  Tor  Chr.  U7ß 
Arali.  TbemiftoUes. 

Bei  Demosthenes  19,  59  wird  der  20.  (des  Skir.  Ol.  108,  2) 
erwähnt  nebst  den  folgenden  Tagen  vötega  dexäri] ,  Ivarrj 
und  so  rückläufig  weiter,  s.  o.  S.  118.  Nach  älterem  Her- 
kommen (rückläufige  Tagnamen  meistens  mit  (piyLvovrog)  wurde 
in  der  dritten  Dekade,  wenn  sie  zehntägig,  von  der  8^'ac'ct)] 
tp^CvovTog  oder  vötbQa  ösxaTTi  an,  wenn  sie  neuntägig  war, 
von  der  ivdxi]  tf^fii'ovtoQ  an,  gezählt;  s.  o.  S.  118  und  122. 
Aus  dem  Vorkommen  der  Öey.dtri  vötiga  in  der  Reihe  rück- 
läufiger Tagnamen  bei  Dem.  a.  0.  ist  also  zu  folgern,  dass 
die  Dekade  10,  der  Monat  30  Tage  hatte.')   Die  oben  für 


Danach  galt  ihm  d«r  nach  Ftolem.  diesem  Jahre  gegebene  Schaltmonal 
für  metonisch.  Nachdem  aber  BOckh  seine  sweite  Hypothese  gebildet 

hatte,  der  zufolge  das  5.  Jahr  dreizehnmonatlich  war,  erklärte  er  sich 
dahin,  es  sei  die  damals  geltende  (oktaeterische)  Zeitrechnung  für  die 
Reduetion  des  fremden  Datums  benutzt  worden;  Studien  S.  9. 

1)  Vorausgesetzt,  dass  vaxhga  6ev.ciTT]  (Dem.)  =  dfnärrj  vGztga 
(Inschr.)  ist,  die  »Stellung  also  einen  [Juterschied  nicht  bedingt,  s.  o. 
S.  108,  1,  würde,  wenn  bei  Dem.  Btvtiqa  fut'  tUudccst  tQirtj  nst 
ttnttdat  n.  s.  w.  folgte,  die  Dekade  ebenso  gat  nenntilgig  wie  Eehntägig 
sein  können,  weil  bei  der  jflngeren  Zählweise  (/dict*  sUddag)  die  Nean- 
tftgigkeit  erst  durch  den  Wegfall  des  vorletzten  Tagnamens  (harr} 
fic«'  tUääas)  bemerkbar  wird,  s.  o.  S.  123,  der  vorletzte  Taguame 
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den  metonischeii  Gyklos  angewendete  Tagregel  eigiebt  denn 
auch  den  Skirophorion  des  11.  Jahres  —  ein  solches  ist  OL 
108,  2  —  als  YoUen  Monat. 

Ans  einer  nengefnndenen  Inschrift  des  Jahres  108, 2  ISsst 
sich  nichts  Bestimmtes  folgern.') 

Ol.  108,  3      vor  Chr.  346/5 

per.  Juliiin.  43fi8/') 

Arcb.  Archias. 

Decret  der  anf  Samos  angesiedelten  Athener  (Elenrehen) 
lin.  1  ÜBiaikm  £^oyvo$  iv  Suft^  'J^hpuföi  dh  iid 
'Affxiov  &Qiavti>g,  Lin.  8  f.  iid  v^g  KtxQOsUdos  9^v}fiQag 
%1fvzavBUtg  imji  kuI  dixdtrjy  ßovX'^  iv  *H^6^^  %mv  jcqo- 
ill{ßi\av  iTtsifijipite  (NamcT),  Cv(i«p6edQ0i  (Namen).  Lin.  41 
ißdöfist  xal  dexätsi,  /SovA^  iv  'Hga^a  viSv  ngaiigetv  ixsif^jj- 

(Name),  0V(i7tQ6sdQoi  (Namen).  Lin.  56  inl  IIsuflXBa 
uQxovtog,  firivog  Iloastdemvog  rerpadt  tfi&ivovtog^  ixl  v^g 
Ilavdiwidog  nifinzr^g  TCQvravfidgy  yaa  xal  tQLaxo&tSS  arcep- 

aber  a.  0.  nicht  Torkommt.  —  Wer  annimmt  Ol.  108,  2  habe  noch  die 

OktaSteris  gegolten  und  ihre  Tagregel  sei  die  obenS.  200  aufgestellte, 
der  Skirophorion  also  29tägig  gewesen,  wird,  wenn  oben  S.  122  über 
die  Tagzählung  in  der  letzten  Dekade  richtig  geurtheilt  ist,  behaupten 
müssen,  die  vartQu  dsmxzri  sei  von  einem  Interpolator  in  den  Text 
des  Dem.  eingeschoben.  —  Eine  willkührlicbe,  m.  £.  ganz  anzulässige 
ErGrterang  der  Art  findet  man  bei  üsener  diron.  Beitr.  Bhein.  Mus. 
XXXIV  8.  440;  tun  dem  Skirophorion  an  der  Ta^^nmme  eines  hohlen 
Monats  zu  verhelfen,  »oll  die  ivarr]  des  demosthen.  Textes  auf  Inter- 
polation beruhen;  Ueener  meint  nämlich  in  den  hohlen  Monaten  sei 
die  ivatf]  tp9i'vovTog  weggelassen  worden. 

1)  Sie  steht  Athenäon  VI  S.  152  ff.  Lin.  57  kommt  vor,  dass  die 
ProSdren  an  der  [oyjdojj  inl  6tii[a]  ngaitov  nstä  zcc  isgä  ein  gewisses 
Oesoh&ft  abthnn  soUen.  Es  ist  ein  Decret  aus  der  8.  Prytanie,  so  dass 
wir  den  18.  Elaph.  an  Terstehn  haben;  die  ProSdren  sollen,  naish  den 
städtischen  Dionysien,  für  jene  Angelegenheit  thätig  sein.  Dem  Jahre 
108,  2  kommen  nach  Scaligers  Schaltfolge  dreizehn  Monate  zu,  so  dass 
-  die  8.  Prytanie  schon  vor  den  ftiidtischen  Dionysien  beginnt  und  der 
BeschlusH  an  einem  Werkeltage,  zum  Beispiel  am  G.  Elaph..  gefasst 
sein  kann.  Nicht  ganz  so  passend  wäre  eine  8.  Gemeinjahrsprytauie, 
weil  die  Zeit  für  Geschäfte  knapper  würde;  im  Gemeiujahr  k&me 
Pryt.  8  Tag  1  etwa  auf  Elaph.  10,  und  das  Decret  ist  vor  dem  18..  ab- 
gefasst.  Von  den  an  Gebote  stehenden  Tagen  waren  mehrere  durch  , 
die  Dionysien  occupiert.  Aber  ein  sicherer  Schluss  auf  Dreiaehnmonat» 
lichkeit  lässt  sich  doch  nicht  machen. 
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sdoöav  OL  ta^i'aL  t^g  d^eov  x.  r.  X.  Die  Schatzmeister  der 
Hera  übergaben  ihren  Nachfolgern  die  Infentarstücke  des 
Heraon. 

Aus  der  Gleichung  Pos.  4  v.  E.  =  Pryt.  5  Tag  31  folgt 
ein  Gemeinjahr.')  Die  prytanischen  Semester  scheinen  den 
kalendarischen  nicht  entsprochen  zu  haben,  die  Bemessung 
der  Prjtanien  also  nicht  viel  ordentlicher  als  die  im  5.  Jahrh., 
8.  o.  S.  401,  1  und  164,  TOrkommende  gewesen  zu  sein.  3) 

Man  beachte,  dass  zwar  die  Üebergabe  des  Inventars  ein 
doppeltes  —  prytanisehes  und  kalendarisches  —  Datum  ir&g^ 
das  Decret  aber  bloss  pTyianisch  datiert  ist  Vgl.  n.  per. 
Julian.  3376. 

Ol.  110,  3  =  vor  Chr.  338/7 

Arch.  Chäroüdas. 

G.  I.  A.  II  1  p.  56  n.  121  Archon  [Chäron]das,  Thar- 
gel[ion],  Prytanie  10  Tag  [].  Nach  der  partiellen  Her- 
stellung a.  0.  begann  n.  121  also:  [inl  XtuQi6v]do[v] 
tos  M      nav9iov£doe  d]£[x]a[T^g  XifUTa}v€ÜcSj  i  ^^Xixxog 


1)  Carl  Cortiiis  Inschriffcen  von  Samoe,  Programni  Lübeck  1877. 
8)  Unger  att  Arch.  S.  444.  Von  Hek.  1  bis  Pos.  4  v.  E.  vergehen 

174  (176)  Tage;  davon  31  abgezogen,  bleiben  143  (144),  welche  Summe 

vier  Gemeinjahrsprytanien ,  3  •  36  -f-  36  (4  •  36) ,  ergiebt. 

3)  Giebt  man  der  5.  Prytanie  35  oder  36  Tage,  so  beginnt  die 
andere  Hälfte  des  Prytanienjahres  am  2.  oder  3.  Gameliou,  nicht  am 
1.  —  Wer  die  prytanischen  und  kalendarischen  Semester  congrueot 
-wflnacht,  also  die  Gleichung  Pryt.  6  Ta^  1  =■  Garn.  1  verlangt,  wird 
der  6.  Prjtanie  34  Tage  beilegen  mfisaen.   Die  verlangte  Gleichung 
iesse  sich  auch  so  zu  Wege  bringen ,  dass  eine  kalendariBchc  Un 
Ordnung  statuiert  würde.    Gofc<etzt,  dass  der  satuische  Archon  einen 
Tag,  zum  Beispiel  die  nt^nnri  tpd-i'vovTog ,  gestrichen  hatte  und  her- 
nach den  Schaden  deckte  durch  Verdoppelung  des  Ultimo,  s.  o.  S.  128, 
so  war  der  nominelle  4.  v.  E.  {tsxqocs  (p&iv.  x«x'  aexotra)  in  Wahrheit 
5.  V.  E.  {ni^niri  fp9^£p.  %uta  f^twf)  und  vom  Gamlen  noch  ein  Qua- 
dridnum  (j^Ctn  9^/«.,  Siwiga  9^/«.,       utak  W«  nQotiga  und  IWi} 
»al  via  fyßoU^)  übrig.  Die  5.  Prytanie  erhielt  dann  die  r^ehnSssige 
Zahl  von  31  -f"  ^  '     Tagen  und  die  beiderseitigen  Semester  congruier- 
ten.   Ob  aber  in  unserm  Falle  auf  Congruenz  der  Semester  zu  dringen 
sei,  ist  sehr  zweifelhaft.  —  355  Tage  sind  =^  7  36  -j- 35       ■2  -34, 
354  =  6  •  36  +  -  •  3ö  -f-    •  34.    Diese  Vertheilung  könnte  man  dadurch 
EU  BdiütKOi  Budien,  dass  man  sagte,  es  sei  die  86tftgigkeii  der  Pryta- 
nien  bevortngt  worden.  Doch  ist  andi  dieser  Versuch  gans  unsicher 
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Das  vollständige  Decret  n.  Iii  ^^ab,  neben  der  Prytanie, 
dein  so  und  so  vielten  Tage  der  Prytaiiie  und  dem  Monate, 
ohne  Zweifel  auch  den  Tag  im  Monate  an;  s.  hernach  die  Er- 
gänzungsversuche.  In  dem  Canzleistiel  findet  sich  seit  Ol. 
103,  1  mitunter  der  Prytanientag  genannt;  der  Monat  aber 
ist  keinem  attischen  Decrete  vor  Ol.  110,  3  hinzugefügt.*) 
Vgl.  was  vorhin  S.  432  bemerkt  ist  und  über  n.  120  unten 
per.  Julian.  4400.  Bis  weiter  also  kann  man  sagen,  die  Ge- 
wohnheit auch  kalendarisch  zu  datieren  sei  Ol.  110,  3  anf- 
gekommen;  wahrend  in  den  Decreten  Ton  103,  1  bis  110,  2') 
der  Ansstellnngstag  theils  nach  der  Piytanie,  theils  auch  nach 
dieser  nicht,  also  überhaupt  nicht,  bestimmt  wurde,  gesaltete 
sieh  seit  110, 3  das  Herkoiamen  so,  dass,  wo  angegeben  ward, 
den  wievielten  Tag  der  Prjtanie  man  habe,  auch  noch  ein 
Kalenderdatum  hinzukommen  musste,  oder  aber,  's.  u.  per. 
Julian.  4377  und  4381,  beide  Daten  wegblieben.  Man  gab 
also  die  einseitige  Betonung  des  Ptytanientages  auf  und  fing 
an  dem  Kalenderdatum  gleiches  Recht  einzuräumen. 

Bockh  Stud.  S.  30  schlagt  vor:  SaQyt}l[icovog  tqItsi  tp^t- 
vovTog^  jti^7Ct£]t  [Ttpjg  7tQ.\  er  setzt  den  Thargelioii  zu  30, 
den  8kiro|)liorion  zu  29  T.  an;  es  ergiebt  sich  Tharg.  .'3  v.  E. 
=  28.  vom  Anf.  =  Pr.  10  T.  5;  die  10.  Prytanie  wird  .'iGtli- 
gig.  Einzuwenden  ist  die  an  den  rgiTcag  haltende  Supersti- 
tion, s.  0.  S.  112.  —  Keusch  p.  9.  die  bei  Aeschin.  3,  27 
erwähnte  Ekklesie  Arch.  Cliärondas  Tliarg.  2  v.  E.  auf  n.  121 
beziehend,  ergänzt  &aQyjjX[ic5i'()g  ötvrtQai  q  '&Lvovtog^  ?xt7]\i 
\r)]]g  7(Q.  Unter  Voraussestzung  derselben  Monatsläiii^en  ge- 
langt er  ebenfalls  dazu,  dass  die  10.  Prytanie  oGtägig  war. 
Gegen  beide  Ergänzungen  spricht  der  Umstand,  dass  im  Jahre 
110,  3  schon  die  Zusetzung  eines  Kalendertages,  eine  Neue- 
rung, Platz  gegriffen  hatte,  daher  wir  auch  jene  Neuerung, 
Yermoge  welcher  /ufr'  sixadag  statt  ip&ivmnog  üblich  wurde, 
am  passendsten  für  110, 3  voraussetzen  werden ;  vgl  u.  S.  448, 1. 
»  Eine  Herstellung  auf  ^af^y^^j^vog  ivätet  fier'  sixccda, 
xiiintfi]^  [t^S  TtQ,  führt  unter  Voraussetzung  derselben  Monats- 

1)  Prytanienta^p  ohne  Monatsdateu  enthalten  die  Nummern  6S  64 

68  62  66b  70  m   ii6  117  120. 

2)  Au8  HO,  2  iet  kein  Decret  erhalten. 
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längen  dahin,  dass  die  10.  Prytanie  35  T.  hatte,  woraus  auf  ein 
Gemeinjahr  mit  mehr  Sicherheit,  als  wenn  sie  36  T.  hatte,  ge- 
schlossen werden  kann ;  s.  u.  per.  Julian.  4394.  Freilich  er- 
regt der  Singular  eixdöa  (statt  eixäÖag)  Anstoss');  aber  zur 
Entschuldigung  könnte  man  vielleicht  sagen,  im  Jahre  110,  3 
sei  der  Sprachgebrauch  noch  neu  und  nicht  so  fest  wie  später, 
gewesen.  —  Eine  völlig  glaubwürdige  Herstelliing  ist  also 
bisher  nicht  gefunden. 

Soll  etwas  fiber  Zwölf-  oder  Dreizehnmonatlichkeit  ge- 
folgert werden,  so  wird  man  sich  wohl  fQr  erstere  zn  ent- 
scheiden haben;  allein  es  ist  besser  sich  einer  bestimmten 
Folgerung  zu  enthalten. 

Ol.  110,  4  =  vor  Chr.  337/6 
Arch.  Fhrjnichos. 

L 

C.  I.  A.  11  1  p.  58  11.  125  Arehon  Phrynichos  Ultimo 
[Skirophorioii]  =  Prytanie  10  Tag  [35].  Statt  ni^mt]  xcd 
TQLaxoatfj  (Böckh,  U.  Köhlerj  Hesse  sich,  die  Zahl  der  Buch- 
staben angesehn,  auch  Ivvdrri  xal  tq.  oder  ißdoiirj  xal  tq. 
eiusetzeu.  Kaugabe,  dem  110,  4  dreizehnmonatlich  war,  ent- 
schied sich  für  ersteres.^)  Aber  iwaty^  so,  mit  w,  ge- 
schrieben, ist  nicht  zuBissig;  es  müsste  ivatt]  heissen,  und 
ivdt^  würde  wiederum  die  Lücke  nicht  füllen.^)  Es  bleibt 
also  nur  die  Wahl  zwischen  ißdofirj  und  TtafinTT].  37  Tage 
nun  stellen  weder  im  Gemeinjahr  noch  im  Schaltjahr  die  nor 
male  Liiiige  eines  Zehntels  dar,  während  35  Tage  einer  rich- 
tigen Gemeiiyahrsprytanie  entsprechen  und  auch  von  den  Lexi- 
kographen ^  s.  o.  S.  161  f.,  überliefert  sind.  —  Gegen  [ißdo^fj 
xal  TQiaxo0ty  t^g]  jegvt.  spricht  auch  der  Umstand,  dass  es 
für  Piytanieniage  über  den  36.  hinaus  an  Belegen  fehlt;  s. 
0.  8.  165.  —  Wir  haben  mithin  die  Ergänzung  jeifmri  xal 
XQ,  ?orzuziehn. 

Hiemach  mnss  Ol.  110,  4  für  zwölfinonatlich  erklärt 


1)  Er  fiudet  sich  auf  der  späten  Inschrift  C.  1.  A.  III  1  p.  4.  n.  2, 
B.  0.  S.  112;  vgl.  0.  S.  (41)  109  III. 

2)  Bangab^  Ant.  bell.  II  p.  86  n.  414. 
8)  BOckh  Stad.  8.  15  f. 


Vor  Chr.  387. 
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werden.  Sehr  stark  freilich  ist  der  J^oweis  uicht,  da,  was  ihiii 
als  Anhalt  dient,  auf  Ergänzung  beruht.  (Zeuguiss  zweiten 
Ranges.)   

Von  den  Decreten  des  Jahres  11<*,  4,  ii.  123 — 127,  nennt 
n.  125  den  Prytanieiitü«^  und  den  Kalendertag;  auch  das 
kleine  Fragment  n.  123  mag  wohl  beiderlei  Datierung  ent- 
halten haben').  In  den  Nummern  124  120  und  127  dagegen 
ist  nur  die  Prytanie  angegeben,  nicht  auch  der  Tag  in  der 
Prjtaoie,  und  fehlen  menologische  Angaben  gänzlich.^)  Vgl. 
u.  per.  Julian.  4381. 

n. 

Bericht  über  G.  F.  Ungers  Dekennaeteris,  angeschlossen 
dem  Jahre  110,  4,  dem  ersten  der  Ungerschen  Dekennaete- 
ridentafel  'att.  Archonten'  Philol.  XXXVIIl  S.  498  f.  Die 
Ansichten,  zu  denen  Unger  gelangt,  sind  diese. 

Die  Ol.  89,  4  eingeführte  Oktaeteris,  die  'neue',  s.  o.  per. 
Julian.  4293,  behauptete  sich  wenigstens  bis  108,  3.  Die  in 
dieses  Jahr  gehörende  Inschrift  der  samischen  Kleruchen  lässt 
sich  oktaeterisch  erklären,  stimmt  aber  nicht  mit  der  Deken- 
naSteris,  die  also  ert  nach  108,  3  recipiert  worden  ist.  Es 
ist  aber  die  Beeeption  Yor  110,  4  auznnehmen.')  A.  O.  S.  444| 
Tgl.  442. 

Die  zwischen  108,  3  und  110,  4  sich  yollziehende  Yer- 

  (Wvrt».  dM  TaxtM  8.  4S8.) 

1)  BeQBch  p.  9  ergftnst,  da  die  6.  FkTtanie  sicher  ist,  einen  Tag 
des  Gamelion,  nach  welchem  dann  noch  die  Ordnungssahl  des  Pry- 

tanientnges  folgte.  Dass  der  Kalendertag  gefehlt  habe  und  lin.  5  zum 
Beispiel  iyQa[finaTfvsv'  Ivctrij  xal  f^xoar]»/  [tT^?  TtovTctvhiaq]  zu  schrei- 
ben sei,  hat  allerdings  weui<jfC'r  WabrBcbeiulichkeit ,  weil  der  Prytanieu- 
tag  jetzt  nicht  mehr  so  wie  früher  bevorzugt  wurde,  s.  vorhin  S.  433, 

2)  Was  D.  126  angeht,  so  braucht  dieser  Mangel  nicht  auf  Nach- 
lässigkeit xa  bemhn.  In  n.  136  kehrt  der  in  n.  126  genannte  Epistates 
wieder,  woraus  derselbe  AnsstelhingBtag  folgt,  s.  ü.  KOhler  so  n.  126. 
In  diesem  Falle  also  war  die  "Wiederholung  der  Daten  vou  n.  125  über- 
flüssig. Wenn  wir  uns  die  Urkunden  in  örtlicher  Nähe  autgestellt 
denken,  so  machte  es  keine  Mühe  den  Namen  des  Epistates  nachzusehn. 

3)  Ungers  Meinung  ist  der  H(kkhs('lien  nahe  verwandt;  Böckh 
hatte  aufgestellt,  dass  die  Geltung  der  Oktaeteris  zu  Athen  spätestens 
OL  118,  2  ihre  Eodsehaft  erreicht  nnd  dem  Gyldiui  Metons  Platz  ge- 
macht habe.  —  Ein  so  langes  Fortbestehn  der  OktaSteris  ist  nicht 
glubEdi;  B.  o.  per.  Julian.  4292  I. 

28* 
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besserung  des  attischen  Kalenders  bedurfte  der  Leitung  eines 
Fachmannes.  Statt  diesen  in  Kailipp  zu  Tennutiheny  dürfte 
yielmehr  anzunehmen  sein^  dass  es  Philippos  von  Medma  war, 
unter  dessen  technischer  Leitung  die  Ealenderverbessernng 
ausgeführt  wurde;  a.  0.  S.  443.^)  —  Die  Gestalt  des  yer- 
besserten  Kalenders  zeigt  die  Tafel  o.  S.  436  f. 

In  Absicht  der  Bpoche  folgte  Philippos  dem  Meton,  dessen 
fünfter  Oyklus  mit  dem  1.  Hek.  110,  4  begann.') 

Philippos  adoptierte  auch  Metons  Anordnung  der  Sehalt- 
und  Gemeinjabre,  so  dass  der  von  ihm  verbesserte  Kalender 
im  Wesentlichen  der  metonische  war. 

Aus  den  Inschriften,  mit  denen  hier  zu  operieren  ist*), 
ergeben  sich  die  cyklischen  Stellen  der  metonischen  Schalt- 
und  Gemeinjahre  nicht  vollständig,  aber  durch  regelrechte 
Interpolation  lassen  sich  die  Lücken  ergänzen.  Für  Meton 
10  — 12  fehlt  es  an  Belegen.  Allein,  da  9  und  13  als  Ge- 
meinjahre feststehn,  so  kann  kein  Zweifel  obwalten,  dass  von 
den  'drei  unbezeugten'  Jahren  10 — 12  das  mittlere  dreizehn- 
monatlich Li^ewesen  ist;  a.  0,  S  437.  Auf  diesem  Wege  er- 
giebt  sich  denn  nun,  dass  Meton  den  cykhschen  Jahren  2  5 
8  11  14  16  18  einen  Schaltmouat  gab.^) 


1)  Ungar  sadit  seiae  Annahme  historisch  za  begrfinden.  Da  aber 

die  Zeit  der  Beform  unsicher  ist,  so  lässt  sich  hier  kaum  eine  Rech- 
nung aufs  Jahr  anstellen.  —  A.  0.  S.  449  Note  45  äussert  er  sich 
gencijTt,  dem  leitenden  Fachuianne  den  Gedanken  eines  76jährigen 
Zeitkreises  beizulegen.  Um  diesen  Gedaukeu  handelte  es  sich  aller- 
dings bei  der  Reform,  aber  GeminoB  knüpft  denselben  an  den  Namen 
des  Eallipp ,  p.  143  Hild.  ot  ntQl  KuXUnnov  yBvoiLSvoi  dcxQoloym  tfi- 

^HMvxagxij(f£Sa.  Vgl.  o.  S.  184,  1. 

2)  Unger  huldigt  der  gewöhnlichen  Annahme,  dass  Meton  seinen 
Mondcyklus  mit  dem  1.  Uek.  87,  1  begonnen  habe.  Metons  Parapegma 
fing  etliche  Tage,  sein  Mondcyklus  aber  zwölf  Monate  vor  dem  1.  Hek. 
87,  1  an,  s.  o.  S.  237.  —  Ich  bitte  festzuhalten,  dass  in  dem  über 
üngers  System  erttatfceten  Beridit  die  gäldenen  Zahlen  dorohaus  nur 

.  nach  der  Epoche  angegeben  sind,  der  Unger  folgt. 

8)  Denen  seit  110,  4.  Das  Utexe  Material  besieht  ünger  auf  die 
OIctaeteris;  s.  o.  S.  425. 

4)  üngers  Construction  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  jener  von  Ban- 
gabö  einst  aufgestellten,  dann  zurückgezogenen,  nach  welcher  13  5  9 
11  13  17  Schaltjahre  wurden.  Mit  Recht  ist  über  dieselbe  gesagt  wor- 
den, dass  sie  'deu  für  jeden  regelmässigen  Mondcyklus  nothwendig 
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Obwohl  nun  also  Philippos  dem  neuen  Kalender  die  me- 
toniscke  Schaltfolge  gab,  liess  er  doch  die  altherkömmliche 
Bestimmungsweise  der  Monatslangen  bestehn,  s.  o.  S.  415; 
die  bunte  Reihe  Toller  nnd  hohler  Monate  also,  welche  die 
Grandlage  der  ohtaeterischen  Zeitrechnung  gebildet  hatte, 
worde  einfa<^  fortgesetzt  und  wie  bisher  durch  Ersatstage 
corrigiert.  Sie  ergiebt  für  den  Hekatombaon  des  Jahres  110,  4 
29  T.,  für  das  Jahr  354 T.  Da  das  Jahr  III,  1  wieder  mit  hohlem 
Hekatomben  beginnt,  so  gelangt  es,  bei  13  Monaten,  zu 

383  Tagen.  In  den  nichsten  drei  Jahren  ist  der  Hekatom- 
bSon  SOtägig,  so  daas  dem  Schaltjahre  III,  4  384  Tage  su- 
kommen.  Das  Gesetz  der  Ältemation  ToUer  nnd  hohler 
Monate  ergiebt  nur  die  genannten  drei  JahrlEngen  (354  383 

384  Tage).    Die  jedesmalige  Länge  des  Ilekatombäon ' j  ist, 


vorauszusetzenden  Principien  widerstreite'.  E.  Müller  in  Zeitächr.  f. 
Altertb.  1857  n.  55  S.  434.  Die  Unger'sche  Conetruction  hat  nicht  so 
handgreiniche  Fehler  wie  die  des  griecbiscben  Gelehrten  (swei  gemein- 
jftbrliche  Triennien  als  Intervalle  zwischen  Schallgahren),  ist  aber  doch 
ebenfalls  in  Betreff  der  Intervalle  fehlerhaft.  Die  Schaltjahre  stehen 
theils  zu  weitläaftig,  theils  zu  gedrängt.  25monatliche  Bienuien  müssen 
vorkommen;  berühren  alier  dürfen  sie  sich  nicht,  sondern  sie  sind  zu 
trennou  durch  37 monatliche  rricnnien.  —  Die  Fehlerhaftigkeit  der 
Ungarischen  Schaltordnuug  kann  man  auch  üo  klar  machen,  da.s«  mau 
auf  Jahr  11—18  des  BntwaT&  die  Lehren  des  Geminos  anwendet 
Geminos  stellt  eine  dreimal  schaltende  OktaSteris  als  Begd  anf ,  nnd 
läast  für  doi  Fall,  dass  ein  Monat  auszumerzen  ist,  eine  sweimal  schal' 
tende  OktaSteris,  als  unvermeidliche  Ausnahme  von  der  Regel,  zu. 
Aber  ein  vierraaligop  Vorkommen  des  Schaltmonats  in  der  Oktaötens 
kennt  Geminos  nicht.  So  enthält  auch  jedes  8jährige  Spatium,  das 
aus  den  grossen  C3'klen  ausgeschnitten  wird,  meistens  drei,  mitunter 
zwei,  niemals  vier  Schaltraonate.  S.  o.  S.  208  ff.  In  dem  Uuger'schen 
Entwurf  aber  fisllen  Schaltmonate  anf  die  Jahre  11  14  16  18.  Die  Partie 
▼on  Jahr  11  bis  18  stellt  also  dne  viermal  schaltende,  hnndertmonat- 
liche  Oktaetcris  dar.  —  Sonderbar  ist  es,  dass  ünger,  der  mit  den  In- 
schriften vertraut  war  und  die  mangelhafte  Bezeugung  der  Jahre  10  ff. 
kannte,  nicht  beunruhigt  wurde  durch  die  Wahrnehmung,  dass  eben 
ilieHC  maugeihatt  bezeugte  Partie  seines  Entwurfs  auch  theoretische 
Mängel  hat.   Vgl.  u.  S.  444,  '6. 

1)  Wie  der  Hekatombfton  nicht  immer  gleiche  Lftnge  hat,  so  er> 
geht  es  aooh  jedem  der  übrigen  Monate  in  XJngers  Entwurf;  mit  dem 
Namen  ut  die  lAnge  nicht  bestimmi  Ebenso  ergeben  sich  nach  der 
63tägigen  Regel,  die  fflr  metonisch  gilt,  wechselnde  Tagsummen  fttr 
.Monate  desselben  Namens.  Da  also  der  LIngersche  Alternationskanon 
eine  ebenso  aupraktische  Menoiogie  erschaÖt  wie  die  Begei  des  Me- 
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da  sich,  von  Eirisatztagen  abgesehn ,  nach  ihr  die  L^gen  der 
übrigen  Monate  bequem  ermitteln  lassen,  in  der  Tafel,  8.  o. 
S.  436  f.,  angegeben,  jedoch  nur  für  die  beiden  ersten  Dekenna- 
eteriden.  Während  nämlich  die  entsprechenden  Jahre  benach- 
barter DekennaSteriden  yermöge  der  Alt«niatton  noihwendig 
ungleiche  Anfangsmonate  erhalten,  repetiert  der'  Alteraations- 
kanon  in  38  Jahren,  so  dass  in  den  entsprechenden  Jahren 
einer  38jährigen  Periode  die  Anfangamonate  gleich  werden. 
Die  für  Ol.  110,  4  in  der  Tafel  Terzeichnete  Tagsnmme  des 
Hekatombäon  (29  T.)  gilt  also  auch  fttr  120,  2,  die  f&r  III,  1 
verzeichnete  (29  T.)  auch  f&r  120,  3  u.  s.  w.  —  Zweien  me- 
tonischen  Cylden  zn  je  6940  Tagen  gab  der  Alternationskanon 
235-30  +  235*29  »  13,8ü5  T.,  also,  da  6940  2»  13,880 
sind,  15  Tage  zu  wenig.  Einer  HexkihebdomekontaSteris  von 
kallippischer  Ijänge  gab  er  29  Tage  zu  wenig.  Dieser  Fehler 
wurde  corrigiert  durch  geregelte  Hinzugabe  von  Epagomenen. 

Epagomenen  gab  es  zweierlei.  Die  erste  Art  war  die 
beständige  Begleiterin  der  mit  hohlem  Monat  beginnenden 
►Schaltjahre  und  brachte  dieselben  von  Tagen,  die  ihnen 
der  Alternationskanon  gab,  auf  384  Tage.  Schaltjahre  mit 
liohlem  Hekatombäon  und  der  Tagsumme  383  werden  nach 
dem  Kanon  die  Jahre  2  8  14  18  der  ersten,  Ol.  110^  4  an- 
hebenden Dekenuaeteris,  und  die  Jahre  5  11  IG  der  zweiten, 
mit  Ol.  115,  3  anhebenden.  Zieht  man  die  beiden  Dekenna- 
eteriden  zu  einer  38jährigen  Periode  zusammen,  so  ergeben 
sich  die  Jahre  2  8  14  18  24  30  35.  An  diesen  Ordnungs- 
zahlen also  haften  die  Epagomenen  1.  Art;  denn  die  andere 
Hälfte  der  philippischen  Hexkähebdomekontaeterie ,  in  der 
Tafel  von  Ol.  120,  2  bis  129,  3  reichend  (38  Jahre),  stimmt 
in  Betreti"  der  Epagomenen  1.  Art  durchaus  überein  mit  der 
ersten  Hälfte.  In  der  Tafel  ist  das  Vorhandensein  einer  sol- 
chen Epagomene  durch  f  angezeigt J)  —  Die  Ende  Skir. 

ton,  so  bleibt  os  iiuklar,  weshalb  Philippos  sich  für  den  Alternations- 
kanon entschied.  Kr  muBste  doch  wissen ,  dass  die  metonische  Kegel 
vortrefflich  geeignet  war  die  Monate  mit  dem  Monde  in  Einstimniang 
zu  halten.  £b  bleibt  nur  Gbrig  zu  sagen,  Thilippos  habe  den  her» 
kOmmlichen  Mbdns  nicht  findeni  wollen.  Dm  liease  sich  hOren,  wenn 
bewiesen  w&re,  dais  es  bisher  fiblieh  gewesen  von  einer  bunten  Bsihs 
voller  und  bohler  Monate  auszagehn.  Aber  dieser  Beweis  ist  nieht 
geführt  und  kann  nicht  geführt  werden.  « 
1)  Uuger  hat  kein  t  gesetzt,  da  allerdings  die  für  ein  Schaitjalir 
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Ol.  119, 2  Arch.  Leoatratos  (Jahr  35  der  Alternationsperiode) 
sich  findende  Epagomene  ist  zur  1.  Art  zu  rechnen  und  man 
darf  glanheui  daas  die  Tierzehn  in  dem  philippischen  System 
Yorkommenden  Epagomenen  dieser  Art  ihre  feste  Stelle  am 
Ende  des  Monates  Skirophorion  gehabt  haben.  ^)  —  Von  den 
in  dem  alternierenden  Schema  der  HexkahebdomekontaSteris 
fehlenden  29  Tagen  ist  also  die  kleinere  Hälfte  (vierzehn)  aaf- 
gebracht  worden  durch  die  1.  Art  der  Epagomenen. 

Die  zweite  Art  hatte  die  BestimmuQg  hier  uod  da  ein 
gemeines  Mondjahr  von  354  Tagen  auf  355;  ein  Schaltjahr 
von  384  auf  385  Tage  zu  bringen,  so  weit  eine  Zusetzuug 
von  Tagen  uöthig  war,  um  dt-n  Cykleu  ihre  rechte  Länge  zu 
sichern.  Der  Ol.  125,  2  im  Garn.,  der  Ol.  122,  2  im  Pyan., 
endlieh  der  Ol.  118,3  im  Muu.  zugegebene  Tag  sind  Epago- 
menen der  2.  Art.  Durch  diese  Daten  geleitet  können  wir 
(he  »Stellen  des  nietonischen  Cyklus  bestimmen,  denen  Phi- 
lippus von  Medma  Epagomenen  2.  Art  zubilligte;  es  halteten 
dieselben  nämlich  an  den  güldenen  Zahlen  der  Dekennaeteris. 
Da  nun  Ol.  125,  2  das  2.,  122,  2  das  9.,  11«,  3  das  13.  Jahr 
der  Dekennaeteris  ist,  so  ergiebt  sich,  dass  Epagomenen  2.  Art 
auf  die  güldenen  Zahlen  2  9  und  13  fielen.'^)  Um  aber  den 
Oyklas  aui'  6940  Tage  zu  bringen  ^  bedurfte  es  noch  einer 
Epagomene.  Die  Inschriften  geben  keine  Anleitung,  um  die 
güldene  Zahl  zu  finden;  mit  der  sie  verbunden  war.  Man  ist 


angegebene  Hohlheit  des  Hekatombäon  jedes  Zeichen  überflüssig  macht. 
Aber  es  schien  doch  besser  den  nicht  eingeweihten  Leser  durch  ein 
besonderes  Zoichon,  und  nicht  bloös  in  der  ersten  sondern  auch  in 
der  zweiten  Hälfte  der  üezkähebdomekontaeteris,  aufmerksam  zu 
macheu. 

1)  Eine  Epagomene  1.  Art  Tennuiliet  Unger  all»  Arch.  8.  501  auoh 
noch  fOr  Ol.  182,  1.  —  Seibat  wenn  man  die  willkiihrUche  ünterschei'' 
dang  von  sweierlei  Epagomenen,  die  m.  E.  unrichtige  Annahme  einer 

Verlängerung  des  Jahres  119,  2  durch  Epagomene,  und  das  ganz  bjpo- 
thetiBche  Alternationsgesetz  zugaben  wollte,  müsste  es  gewagt  schei- 
nen, etwas  fo  spärlich  Belegtes  zur  allgemeinen  Norm  zu  eri>oben. 
V^on  Uugers  eigenem  Staudpuncte  also  darf  man  sagen,  dass  unser 
Material  bei  weitem  nicht  ausreicht,  um  in  den  Jahren  2  8  14  18  24 
SO  35  der  Alternationspftriode  eine  regelm&ssig  am  Ende  des  lotsten 
Monats  vorkommende  Epagomene  au  erweisen. 

•2)  Aber  eine  jede  der  drei  güldenen  Zahlen  ist  nur  einmal  belegt. 
Es  lässt  sich  also  bezweifeln,  ob  diese  kalendarischen  Besonderheiten 
sich  bei  der  Wiederkehr  der  güldenen  Zahlen  erneuten. 
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also  auf  Yermuthungen  gewiesen.  E»  kann  das  17.  cyklische 
Jahr  wohl  dasjenige  gewesen  sein,  welchem  die  in  den 
6940  tagigen  Cyklen  noch  erforderliche  Epagomene  zageffigt 
ward.  *)  Danach  haftete  die  2.  A.rt  an  den  metoniachen  Jahren 
2  9  13  17,  abgesehn  Ton  dem  je  Werten  Cjklns,  dem  in  der 
Tafel  die  Jahre  Ol.  125,  1  bis  129^  3  entsprechen;  im  je 
vierten  Gjklus  wurden  bloss  die  Jahre  2  9  13  yerlangert^ 
nicht  17.  Der  Urheber  des  verbesserten  Ealenders  wird  näm- 
lich, um  der  kallippischen  Norm  zu  genügen,  das  Jahr  129, 1 
bei  der  demselben  durch  das  alternierende  Schema  zuwach- 
senden LSnge  von  354  Tagen  belassen  haben.')  Das  Zeichen  *, 
welches  diese  Art  andeutet,  kommt  daher  in  den  drei  ersten 
Vierteln  des  philippiscben  Systems  je  viermal,  im  letzten  drei- 
mal vor.  ^)  Die  ganze  Hexkähebdoraekontaeteris  enthält  also 
flinfzohn  Epagomenen  der  '2.  Art  und  damit  ist  der  Rest  des 
Deücits  gedeckt.  —  Da  der  Sehalttag  nur  hohlen  Monaten 
zufallen  konnte,  so  musste  er,  weil  das  alternierende  Schema 


1)  Auf  eine  ganz  neue  Hypothese  üngers,  'att.  Schaltkreis"'  Philol. 
XXXIX  S.  505,  kann  ich  keine  Rücksicht  nehmen.  Der  Grand  ist,  dass 
Ungfr  nicht  sagt,  ob  die  neue  Bemessung  der  Jahre  6  und  17  seiner 
Dekennaeteris  (6  35ötägig  statt  354tägig,  17  354tiigig  statt  355tiigig) 
aufwärts  oder  abwärts  wirken  solle.  Wirkt  die  Verlängerung  des 
Jahres  6  abwftrtg,  so  entspricht  112,  S  Eek.  1  nicht  mehr  dem  8/9., 
sondern  dem  9/10.  Joli  nnd  üngers  Berechnung  des  Arbeladatams  würde 
sich  ganz  umgestalten.  Es  ist  aber  diese  Berechnung  Grundlage  der 
Ungerschen  Reductionen  und  eine  Grundlage  muss  wohl  erwogen  sein. 
So  ist  es  mir  denn  zweifelhaft,  ob  Unger  um  der  schwachen  Hypo- 
these (Philol.  XXXIX  a.  0.)  willen  seine  grundlegliche  Berechnung  des 
ArbelaUatuuib  jetzt  über  den  Hauten  werfen  will.  Andererseits,  wenn 
man  die  7erl&igeruug  des  Jahres  6  seines  Entwerft  aufw&rts  wirken 
Iftsst,  Terflrfihai  sieh  die  Numenien  der  Ungerschen  Jahre  18  19  und 
■1—6,  worunter  die  lunarisdie  Correctheit  um  so  mehr  leiden  wfirde, 
als  die  Namenien  dieser  Jahre  an  sich  schon  theilweise  zu  zeitig  ein- 
treten. —  Die  Begründung  der  neuen  Hypothese,  es  habe  nahe  gele- 
gen die  .Schalttage  der  -2.  Art  den  beitlLU  erbten  Dritteln  des  Cyklus 
zuzuweisen,  weil  im  letzten  Drittel  verhältnibsuiäsäig  viele  Schaltmonate 
vorkommen,  ist  nicht  zu  billigen.  Die  Sdialttage  gehen  den  Mond 
und  die  Einstimmung  mit  ihm,  die  Schaltmonate  die  Sonne  und  den 
Stand  in  der  Jahresseit  an;  jene  kttamen  nidit  von  diesen,  diese  nicht 
TOn  jenen  ihr  Gesetz  empfangen. 

2)  Unger  att.  Arch.  S.  49i),  45  deutet  diesen  Gedanken  an,  hsA 
ihn  aber  in  seine  Tafel  nicht  aufgenommen. 

8}  Auch  dies  Zeichen  hat  Unger  nicht  gesetzt   Vgl.  o.  S.  440,  1. 
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za  Grande  lag,  nach  Ablanf  des  235 monatlichen  CyldiiSy  an- 
deren Monaten  zufallend) 

Vermöge  der  verschiedenen  Gesichtspnncte^  nach  welchen 

die  Epagomenen  eingesetzt  wurden,  erklärt  es  sich,  dass  das 
zweite  metonische  Jahr  sowohl  eine  Epaf^omene  1 .  Art  als 
auch  eine  2.  Art  bekommt  und  zu  dem  Umfange  von  385  Tagen 
gelangt.^) 

Wie  die  attischen  Mondjahre  dieser  Zeit  dem  juliaiiischen 
Kalender  anzuknüpfen  seien,  lehrt  das  Arbeladatum  des 


1)  Es  scheint  von  ünger  angenommen,  dau  die  Binsetstage  8.  Art 
alle  38  Jahre  im  Bethen  Monate  and  am  selben  Monatstage  vrieder- 

kehren.  (Bestimn.t  ^resagt  finde  ich  dies  indesa  nicht.)  Das  Material 
giebt  nicht  einmal  allen  dekennaeterischen  Plätzen  Anhalt,  geschweige 
denn  einer  wiederholten  Benutzung  desselben  Monats  und  Monatstages 
nach  je  38  Jahren. 

2)  DasB  die  kalendarischen  Besonderheiten,  welche  im  Jahre  des 
Leosbratos  nnd  in  anderen  Jahren  der  sp&teren  Zeit  vorkamen,  auf 
chronologisohe  Begeln  snrfiekgehn,  ist  an  und  für  sich  «n  durchaus 
berechtigter  Gedanke;  s.  o.  S.  131  f.  6.  F.  Unger  hat  die  Durchfüh- 
rung dieses  Gedankens  mit  einem  Ernste  erstrebt,  der  Achtung  ein- 
flÖsst,  aber  seine  Durchführaug  ist  nicht  überzeugend.  Seine  Epago 
nicnen  2.  Art  sind  unordentlich  auf  den  Cyklus  vertheilt;  fielen  sie  auf 
die  güldenen  Zahlen  2  9  13  17  (erste  Hypothese),  so  waren  die  Inter- 
valle: 8  6  S  8,  fielen  sie  aaf  2  6  9  18  (sweite  Hypothese)  gar:  7  8  2  8; 
ivenn  Unger  (att  Areh.  8.  601  nnd  att  Sehaltkreis  8.  606)  die  eine 
wie  die  andere  Vertheilnng  symmetrisch  findet,  so  tiLoscht  ihn  die 
Liebe  zu  seinem  System.  Welche  Stellung  haben  femer  seine  Epago- 
menen 2.  Art  im  Jahre?  im  Monate?  Wie  Unger  der  1.  Art  einen 
festen  Platz  (Ende  Skir.)  giebt,  so  erwartet  man,  dass  auch  die  2.  Art 
ihren  festen  Platz  habe.  Aber  diese  Epagomenen  linden  sich  in  vielen 
Monaten  (da  auch  die  aus  unbekannten  Jahren  fiberlieferten  heranza- 
ue&  sind,  s.  o.  8.  124->127),  und  nicht  bloss  am  Monatsechloss,  son- 
dern andi  im  Verlaufe  des  Monats.  Sehr  leicht  konnte  Philippos  von 
Medma  sie  Ende  Skir.  setzen;  dann  wfirde,  da  nicht  bloss  die  erste 
Art,  sondern  überhaupt  alle  Epagomenen  dem  Jahresschluape  zukämen, 
eher  eine  chronologische  Absicht  angenommen  werden  können.  —  An- 
stüssig  ibt  auch  die  Collision  der  Epagomenen  beider  Arten  im  Jahre  2 
des  Entwurfs,  welches  durch  dieselbe  zu  385  Tagen  gelaugt.  Das 
dSStftgige  Mondjahr  ist  zu  kurz  und  wird  durch  Zugabe  eines  Tages 
verbessert}  giebt  man  aber  noch  einen  Tag  zu,  so  erhält  man  ein  sehr 
incorrecteä  Mondjahr,  indem  bei  385  Tagen  der  einzelne  Mondwechsel 
um  2  Stunden  (reichlich)  zu  laug  ausfiUlt.  S.  o.  8.  176.  Diesem  Uebel- 
stande  musste  Philippos  ausweichen  und  dafür  sorgen,  dass  überall 
nur  3&ötägige  Jahre  aus  354tägigen  hervorgingen. 
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Plntarch.')  Den  Athenern  nun  iak  der  1.  flek.  des  Jahres 
112,2  in  welchem  die  Schlacht  hei  Arbela  stattfand ,  nicht 
—  JnU  9/10  (Böckh),  sondern  —  JnH  8/9  vor  Chr.  331 
gewesen.') 

Der  1.  Hek.  hat  im  Allgemeinen  postsolstitialen  Stand. 
So  lasat  sich,  wenn  der  Anfang  des  8.  Jahres  den  postsol- 
stitialen Jahranföogen  hinzuzurechnen  ist»  dem  Entwurf  eine 
Partie  von  iDnfzehn  coniinuierlichen  Jahren  (15  bis  19  und 
1  bis  10  des  EntWurfe}  entnehmen,  deren  1.  Hek.  sieh  inner- 
halb der  Grenzen  Juni  27/8  und  Jnli  26/7  bewegt.  Anders 
ist  es  mit  dem  Quadriennium  vom  11.  Jahre  des  Entwurfs 
an;  hier  zeigen  sich  präsolstitiale  Stände  des  1.  Hek.  ( Jiiui  21  - 
und  24  5).  Die  Neujahrsgrenzen  des  ganzen  Systems  sind 
Juni  2\/2  und  Juli  26/7,  hetrageu  also  36  Tage. ''J 

1)  Ungcr  uiiunit  also  an,  chii-s  die  ])lut.archischen  Angaben  zurück- 
gelin  Hul  deu  actuelleu  Kalender  der  Athener  iin  Jahre  112,  2,  und 
diese  AnDabme  ist  möglich.  Aber  es  ist  auch  eine  andere  Annahme 
möglich  I  Flutarch  konnte  das  macedoniache  Datom  der  Schlaeht  reda- 
ciert  haben  mittelst  der  jüngeren  Zeitrechnong,  die  im  Jahn  118,  8 
noch  nidit  galt  in  Atlirn.   S.  u.  per.  Jnlian. -4383. 

2)  Der  Ansatz  Hek.  1  Ol.  112,  2  =  Juli  8/9  vor  Chr.  331  ist  früh, 
aller  richtig,  da  der  wahre  Neumond  am  8.  Juli,  etliche  Minuten  vor 
Sonnenuntergang,  stattfindet,  8.  o.  S.  266,  also  Juli  7/8  aittisch,  rich- 
tiger Ultimo  i»t.  Vgl.  u.  per.  Julian.  4383.  Doch  führt  dieser  Ansatz, 
in  Verbindung  mit  Ungers  AUematimisregel,  za  Fehlem.  Die  Altw- 
nationsregel  ergiebt  den  Monat  Hekatombtton  Ol.  118,  8  sn  89  Tagen, 
deren  letzter  dem  6/6.  Aug.  entspricht.  Met.  1  ist  also  »  Aug.  6/7. 
Aber  an  diesem  Tage  fand  wahrer  Neumond  (Aug.  7  O**  49">)  statt,  da- 
her ihm  der  Name  Eneklinea  gebührt  hätte.  Denselben  Fehler  hat 
Ungers  1.  Boüdr.  112,  2  =  Sept.  ö/6;  Sept.  5/6  ist  wahrer  Neumond. 
Numeuieu,  die  vor  dem  wahren  Neumond  anheben,  sind  nicht  zmlöA- 
sig;  8.  0.  S.  268,  4.  Eben  denselboi  Fehler  fOhit  der  89tägige  Ueka- 
tomb&on  OL  110, 4  herbei,  da  er  schon  Juli  14  Abends  beginnt;  1.  Het 
OL  110,  4  wird  Ang.  18/8,  welcher  Tag  die  Zeit  des  wahren  Ken« 
mondes,  Aug.  13  2^  8",  einschlies^^t.  So  führt  denn  der  frühe  Ansatz 
des  1.  Hek.  112,  2  einerseits  nnd  die  Alternationsregel  andererseits  sn 
einer  incorrecten  .Menolog^ie. 

3)  Luuisolare  Zeilkreise  haben,  mögen  sie  noch  so  geschickt  con- 
struiert  sein,  die  Schwäche,  dass  sie  einen  jeden  Kalendertag  in  der 
Jahreszeit  schwanken  lassen,  daher  denn  ihre  Constmction  dmurtig 
sein  mnss,  dass  nch  das  Schwanken  mOgUehst  beschrSakt,  nnd  zwar 
muss,  wie  alle  competenten  Urtheiler  gemeint  haben,  das  Schwanken 
eine  lunarische  Monatslängo  niemals  übersteigen.  Vgl.  o.  S.  179,  2. 
Ungers  Entwurf,  da  er  36tügige  Grenzen  giebt,  verletat  diesen  ersten 
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Ol.  III,  3  —  Tor  Chr.  334/3 
Ansh.  Ktesikle». 

C.  L  A.  II  1  p.  82  n.  179  Archon  [  ]kles  Thargelion 
28  «=  Pryt.  10  Tag  5.  Das  Decret  ist  der  Gleichung  zufolge 
ans  der  Zeit  der  zehn  Stiinnne.  Wenn  sich  das  in  n,  179  zu- 
gefugte ßovkri  fv  ßovXtVTiiQLcp  sonst  in  den  Präscripten  dieser 
Zeit  nicht  findet'),  so  kann  man  hinweisen  auf  die  ähnliche 
Ortsangabe  fxxXyjöia  Ff]?'  [zliovvcjox'],  welche  in  einer  Urkunde 
des  Jahres  Ol.  1  1-?,  1  vürkonimt  - und  in  den  Präscripten ^)  dieser 
Zeit  ebenso  wenig  wie  ßovkrj  iv  ßov'/.tvT^QiGj  wiederkehrt. 

Da  unter  den  Eingangsformeln  des  Decrets  nicht  xal 
6v\inQÖeÖQ0L  ist,  ein  Zusatz,  der  erst  Ol.  115,2,  seitdem  aber 

und  wichtigsten  Grundsatz.  Die  Ursache  liegt  in  der  fülschen  Inter- 
vallierang,  b.  o.  S.  438,  4,  wo  auch  bemerkt  ist,  dass  die  Jahre  10  ff. 
schwach  bezeugt  sind  durch  Inachrifteii.  Gerade  in.  dieser  epigra- 
phisch  wenig  geschfitzten  Partie  liegt  das  üble  Qaadrienninm  mit 
seinen  präsolsütialen  KeqjahreD,  welche  man  bloss  zu  entfernen  braucht, 
nm  die  Grenzen  auf  das  richtige  Mass  zu  Itnnwen.  Unter  diesen  Um- 
ständen war  OB  geboten,  die  Zeugnisse  einer  Kritik  zu  unterziehn.  Von 
den  Jaliren  10—14  des  Entwurfs  giebt  es  Zeugnisse  nur  für  eins,  das 
13.  Dieser  güldenen  Zahl  des  Entwurfs  entsprechen  Ol.  113,  4  Arch.  An- 
tikles  und  118, 8  Arch.  KorObos.  Der  fieleg  für  die  ZwOlimonatUchkeit 
des  Jahres  118,  4  ist  schwach,  weil  das  .Fragment  der  Insehiift  nur 
— kies,  nicht  Antikles,  darbietet;  s.  a.  Was  dann  den  Beleg  fSr  118,  3 
angeht,  so  ging  das  wild^  .Jahr  118,  2  Arch  Anaxikrates  voran  und 
leicht  könnte  das  folgende  Jahr  unter  den  Wirren  desselben  gelitten 
haben;  s.  u.  per.  Julian.  1107.  Wer  es  also  unternimmt  daa  Material  für 
Jahr  13  des  Entwurfs  zu  beanstanden,  der  unternimmt  etwas,  was 
kdneswegs  ansserhalb  des  Bereidies  der  Möglichkeit  liegt.  TTnmOglich 
hing^<m  ist  ein  metoniscber  Cyklns  mit  S6<llgigen  Grensen.  Wie 
hStte  derselbe  seinen  hohen  Ruhm  erlangt,  wenn  er  nicht  einmal  correct 
war?  —  Die  von  ünger  (Hermes  XIV  S.  608  f.)  entworfene  kallippische 
Periode  ist  in  Al>pi'  ht  der  Schalt-  und  Gemeinjahre  ein  Atisscbnitt  aus 
einer  Kette  metoniscber  Cyklen,  hat  daher  densHlljcn  Fehler  und  ver- 
dient ebenso  wenig  Beifall  wie  Ungers  Entwurf  des  metoniachen  Cyklus. 
Ich  werde  diese  Hypothese  Ungers  weiter  nicht  beachten. 

1)  Etliche  Inschriften  jüngeren  Ursprungs  enthalten  diesen  Zn- 
sats,  s.  Beusch  de  diebns  conc.  p.  6.  Neuerdings  ist  ein  Beleg  hinzu- 
gekommen durch  ein  fragmentiertes  Decret,  welches  Knmanndes  in  die 
macedonische  Zeit  setzt;  s.  Atbenäon  VI  S.  387. 

2)  Ks  ist  die  unten  zu  erwähnende,  C.  I.  A.  Ii  1  p.  80  n.  173,  Der 
Herausgeber  ergänzt  ixKlriaia  [i^v  [lltiQuisi^. 

3)  Sieht  mau  ab  von  Präscripten,  so  fehlt  es  nicht  an  Belegen 
älterer  Zeit  fOr  die  iuyilrjcia  h  ^loviSaov,  Vgl.  Bensch.  p.  4  und  10. 
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regelmSssig  Torkommt*),  ao  kann  die  n.  179  nicht  nach  OL 
115  gesetzt  werden.  Die  Grenze  aufwärts  ergiebt  sich  daraus, 
dass  n.  179  ein  Monatsdatum  enthalt,  Monatedaten  aber  erst 
seit  Ol.  110,  3  zugefügt  werden.  Um  also  die  auf  dem  Stein 
erhaltene  Endung  -xXsiovs  (so,  statt  'xXiovg)  zu  yervollstan- 
digeu,  ist  zu  wfthlen  unter  den  neunzehn  Archonten  Ton  Ol. 
110,  3  bis  115,  1.  Es  finden  sich  drei,  deren  Namen  auf 
^kles  ausgehn,  Etesikles,  AntUdes  und  Philokles.  Von  Philo- 
kies  ist  abzttsehn,  weil  in  seinem  Jahre  der  Schreiber  ein 
anderer  war  als  der  von  n.  179;  so  bleiben  Etesikles  und 
Antikles.  In  einem  Beschlüsse  der  Athmoneer  nun  wird  die 
Sehreibung  in'  ^AvxixkeCovg  angetrotieii,  daher  es  sich  zu  em- 
pfehlen schien  n.  179  \inl  ^JvTL\yiktL\o]vg  zu  setzen.-)  Aber 
auch  von  anderen  Namen  auf  -'nXrig  wurde  der  Genitiv  hin 
und  wieder  mit  fl  geschrieben.  Eine  Urkunde,  die  verm.  dem 
Jahre  III,  3  Arch.  Ktesikles  angehört  hat  ylgiaroKleCovii?) 
Es  kann  also  auch  KTiiaL\xltCo[v}£  ergänzt  und  damit 

n.  179  in  eben  das  Jahr  gesetzt  werden,  ans  welchem  jene 
den  Beleg  für  die  Schreibung  -ytksLovq  enthaltende  Urkunde 
herzurühren  scheint;  die  ßuchstabenzahl  giebt  keinen  Anhalt^ 
da  n.  179  ungenau  geschrieben  isi^) 

Wenn  die  beiden  letzten  Monate  59  Tage  hatten,  so 
regierte  die  10.  Prytanie  36  Tage  und  ist,  da  oütägige  Pry- 
tanien  häufiger  in  Gemeinjahren  als  hi  Schaltjahren  vorge- 
kommen zu  sein  scheinen,  s.  u.  per  Julian.  4394,  die  Zwölf- 
monatlichkeit  des  Jahres  etwas  wahrscheinlicher  als  die 
Dreizehnmonatlichkeit.  Als  chronologisches  Beweismittel  kann 
die  Inschrift  n.  179  indess  nicht  dienen,  weil  sich  der  Name 
des  Archon  nicht  sicher  herstellen  lisst.^) 

1)  Wenn  der  Znsate  einmal  fehlt,  C.  I.  A  U  1  p.  210  n.  481,  ao 
ist  es  Ausnahme. 

2)  Auf  den  die  Orthographie  'Ävtmtalovg  darbietenden  Besobluss  der 

Athmoneer,  C.  I.  A.  II  1  p.  848  n.  580,  weist  der  Herausgeber  p.  82  hin. 

3)  Sie  ist  neu  gefunden,  eine  Seeurkuude,  abgedruckt  in  den  Mitth. 
des  Instituts  IV  S.  85.  Man  vergleiche,  was  C.  1.  A.  II  1  p.  112  zu 
D.  263  und  p.  114  zu  269  bemerkt  ist;  ifQBicog  Athenäon  VI  S.  134;  ivg  xal 
pti^  0.  8. 113;  Jionetvs  und  dtoy^Mvi  Beusch  p.  15.  Auch  Härtel  Sits. 
Ber.  (Wien)  B.  ZC  8. 682  spricht  eingehend  fiber  diesen ' YnlgarismusV 

4)  Unter  dem  n.  179  angehend  Oesagten  ist  mehreres,  wofür  der 
Leser  dem  kundigen  Herausgeber  des  G.  L  A.  II,  Herrn  Profess<»r  Köhler 
in  Athen,  zu  danken  hat. 

6)  Ich  hübe  von  n.  179  unter  dem  Jahre  des  Ktesikles,  nicht  unter 
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Arch.  l^ikokrates. 

G.  I.  A.  n  1  p.  77  D.  168  enthält  zwei  Decreie  des 
Jahres  11 1,  4,  eins  aus  der  ersten  Pirytanie  nnd  eins  aus  der 
zweiten;  an  welchem  Tage  der  Prytanien  deeretisrt  sei,  findet 
sich  nicht  augegeben;  Monat  und  Monatstag  fehlen  ebenfalls. 

Vgl.  o.  per  Julian  4377.   Doch  gewährt  das  Üecret  n.  168  lin. 

25  Ü.  für  die  Ergänzung  von  u.  169  einige  Hülfe.  Aus  n.  168 
ersieht  man  nämlich,  dass  die  zweite  Prytanie  der  Pandionis 
zugefallen  war  und  n.  169  lin.  3  nennt  eben  die  Pandionis. 

N.  169  Archon  Nikokrates  [Metageitnion  2)6  =  Pry- 
tanie [2]  Tag  1[8J,  wie  Keusch  und  Unger  ergänzen  oder, 
nach  Kühlers  Vorschlage,  Tag  1[9J.  Üsener  erklärt  sich  für 
[Met.]  6  [v.  E.]  =  Pr.  [2]  T.  1[5].2)  Die  erste  der  erwähnten 
Ansichten  führt  zu  folgender  Herstellung. 

n  9  o  i"]  B  V  £  a  U  l  ,  ,  , 

{9lNi]%09Qdx  ov[ga(fxopxogixl 

%a9s{]ugf^i  iyQ[a^^tixBve  

6  ]t       l   o  V  n  [  M  s   r  a  y  s 

a  s 

Da  in  dieser  Zeit  verm.  Metous  Kalender  berichtigt  und 
daher  von  seiner  Bemessung  der  Monat»'  abgegangen  ward, 
so  sind  die  Monatsläugen  als  offene  Frage  zu  behandeln.  — 
Die  Ergänzung  [o'ydd/y  y-a]!  8\&xdxrP]  führt  bei  30tägigem 
Hekatombäon  auf  eine  Prytanie  von  38  Tagen,  also  auf  ein 
Schaltjahr;  30  +  26  =  56  =  38  +  18.  Wird  [ivari? 
d\&tdTjil\  gesetzt  und  der  Hekatombäon  29  tägig  angenommen, 
so  kommt  die  erste  Prytanie  auf  36  Tage;  29  -|- 26  «=  55 
=  36  -f-  1^5  eine  36tägige  Prytanie  lässt  zunächst  an  ein 
Gemeinjahr  denken ,  obwohl  die  Möglichkeit  eines  Schaltjahrs 


dem  de«  Antikles,  gehandelt,  weil  nach  der  Schaltfolge,  die  Scaliger 

für  Metons  Qyklus  vorgeschlagen  hat  und  die  verm.  in  dieser  Zeit  die 
geltende  war,  Ktesikles  zwölf,  Antikles  aber  dreizehn  Monate  amtiert  hat, 

1)  Keusch  de  dieb.  concion.  p.  9;  Unger  att.  Arch.  S.  426. 

2)  Khein.  Mus.  XXXIV  S.  391. 
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nicht  bestimmt  ausgeschlossen  ist,  s.  o.  8.  446.  Useners  Her- 
stellung ergiebt  ein  Sclialtjahr.  *) 

Die  hiernach  Ol.  III,  4,  soweit  es  auf  die  erhaltenen  Reste 
von  D.  169  ankommt)  ebenso  wohl  zwölf-  als  dreizehnmonatlich 
gewesen  sein  kann,  so  lässt  sich  weder  eine  Bestätigung  noch 
eine  Widerlegung  der  oben  S.  248  aufgestellten  Schaltfolge 
entnehmen. 

Ol.  112,  1  =  vor  Chr.  332/1 
Arch.  Niketes. 

G.  I.  A.  II  1  p.  85  n.  183  [Arcbon  Niketes  BoSdromion] 

9  ^  Prjtanie  [2]  Tag  [32].  Lin.  3.  4.  ist  o.  Zw.  richtig  her- 
gestellt t;  '^Q[L<Jtdvovg  *jQi6t6w>v  jivayv^gäöLOS  dygalfiiid- 
tsvfv.  N.  183  weist  also  dieselbe  Person  als  Schreiber  auf, 
die  im  Jahre  des  Niketes  diese  Function  hat;  n.  173  ixl 

JStLXTjToi^  fi[i)X  ]  —  —  V  '^Qi^^'^ovovs  ^Aqi,0zqvo\v  *j4vayvQd- 
ry/]og  fVP-'  ^g^-  ^^'^  f^'^^  Atxr/ro?']  aQX.  —  . —  [77  ^Agiaro]- 
voxjg  'Aqlgxovov  ^Ai>[ciyvQd0n)'^  ^]'yQ-  Hiernacli  ist  n.  183  lin. 
1.  2.  nicht  Hegesias  oder  Chremes^),  sondern,  wie  in  C.  I. 
A.  a.  0.  frescbehn,  Niketes  als  Arcliou  zu  setzen.  —  Wenn 
Boedr.  !♦  =  V\\  2  T.  32  war  und  die  beiden  ersten  Monate 
59  Tage  hatten,  so  kommt  die  erste  Prytanie  auf  36  Tage; 
59  -f  9  =  68  =  36  -|-  32.  Eine  36tägige  Prytanie  gestattet 
in  Betreff  der  Monatszahl  des  Jahrs  keine  ganz  sichere  Fol- 
gerung; s.  o.  S.  434  und  vorhin  447  f.  Immerhin  wird  man 
sagen  dfirfeu,  dass  Ol.  112,  1  nach  d.  183,  einem  Zeugnisse 
zweiten  Ranges^),  mit  mehr  Anschein  für  zwölfmonatlich  als 
für  dreizehnmonatlich  gehalten  werden  könne. 

P.  SO  n.  173  Archen  Niketes  Elaphebolion  19  *—  Pr.  8 
Tag  7.    Dieselbe  Gleichung  ergiebt  n.  174.  Lücken  unbe- 

1)  '*ExT[7jt  cp^ivovtoq]  emptiehlt  sich  darum  weniger,  weil  die  Ab- 
schaffung von  cp9Lrovxo<;  uud  Einführung  von  atx^  sUccSag  am  pas- 
sendsten in  die  Zeit  verlegt  wird,  da  man  auüng  den  Decreteu  kaleu- 
darischea  Datom  sasusetsen;  und  aber  die  beiden  Neuerungen  gleichzeitig 
hervorgetreten  f  bo  ist  das  rückläufige  Datieren  in  der  8.  Hooatsdekade, 
um  das  Jahr  III,  4  bereits  abgesebaffli  gewesen.  S.  o.  per  Julian. 
4876  S.  433. 

2)  Vgl.  Böckh  Stnd.  S.  20.  N.  183  enthält  zwei  Decrete,  das  zweite 
ist  aus  114,  2  Arch.  Kriihisodoros.  Danach  lag  68  nahe  das  erste  Decret 
auf  114,  1  Arch.  Hegebias  zu  beziehen. 

3)  Nur  zweiten  Ranges,  weil  so  viel  ergftnst  ist. 


Digitized  by  Google 


Vws  Chat:  331. 


449 


deutend.  Die  geglichenen  Daten  erweisen  ein  zw()lfraonat- 
liches  Jahr.  Nehmen  wir  für  die  ersten  acht  Monate  ein- 
^hen  Wechsel  von  29  und  BO  Tagen  an,  so  verliefen  bis 
zum  19.  Elaph.  59.  4  +  19  —  255  Tage,  und  bis  Pt.  8  T.  7 
yerliefen  ebenso  yiele  Tage,  wenn  von  den  Prytanien  drei 
36t3gig,  vier  35  tagig  waren.  Von  Accommodation  der  Glei- 
chung auf  ein  Schal^ahr  kann  nicht  die  Bede  sein. 

Die  Verwaltungssemester  können  den  kalendarischen  con- 
gruent  angesetzt  (Garn.  1  Pr.  6  T.  1)  und,  wenn  das  Jahr 
354  T.  hattCi  ein  Yerwaltungssemester  dem  andern  gleich 
gemacht  werden,  so  dass  das  Yerwaltungsjahr  die  Form 
(35-1-36+35+36  +  35)  •  2  oder  (36  +  35  +  36+35  +  35)  •  2 
erhält. 

Ol.  112,  2  =  vor  Ohr.  331/0 
Arch.  Aristophanes* 

1. 

0.  I.  A.  I  p.  412  n.  175  b.  Archon  Aristophanes  Skiro* 
phorion  10  Pryt  10  Tag  1[6].  Hat  man  richtig  [€xt\H 
not  dsxttXfi  f^s  nQvlt]av6i'a[g]  geschrieben'),  so  schlöss  das 
Jahr  112,  2  mit  einer  35tügigen  oder  36tugigen  Prytanie. 
Aus  einer  35tägigen  Prytanie  folgt  ein  Gemeinjahr,  eine  Fol- 
gerung, die  durch  die  obschwebende Möglichkeit  einer  SGtägigen 
Prytanie  geschwächt^  aber  doch  nicht  aufgehoben  wird.  S.  vor- 
hin S.  448. 

II. 

Die  Schlacht  bei  Arbela  fand  statt  im  Jahre  des  Aristo- 
phanes Ol.  112,  2  =  vor  Ohr.  331/0,  Arrian  III  If)  7  inl 

fY();f02'TOi;  'yii}yjv(d()ig  ^^iQiöTOfpuvovi^,  (J-^ivog  IJvavtil'icopog. 
Dem  vuii  Airian  angegebenen  Monate  steht  entgegen,  was 
Plutarch  überlieff'rt,  Cam.  11)  lltgaai  ^rivog  BotjÖQoiiLcovos 

£Xtr}  ^i6v  MaociifcovL  rjtrij&ijöccv  Ttt^TtTtj  Öh  (fd^i- 

vovTog  h>  ^Agßi'ikoig  und  Alex.  31  ^  ^lIv  ovv  aehjvij  tov 
Bü}iÖQO^ic3vog  i^ikiTCB  tceql  rrjv  t(5i>  ^ivOrtjQLCov  tav  'y^d^rjvrjaLv 
ccQxyjv.  ivöexaTt]  dl  cctto  rf/g  fuliiil'^cog  vvxzi  tcjv  örgarO' 
TTHhov  IV  üipei  yeyovoToyv ,  ^agtLog  ^uv  h>  orrXoig  övvttxs 
ziiv  dvvaiLiv  xtk.  Mit  der  Meldung  des  Plutarch  stimmt  in- 


1)  Das  Facsimile  zeigt,  dass  nur  drei  Stellen  frei  sind,  also  €KT 
zu  Betzen  ist,  nicht  OTAO  oder  GNAT,  was  auf  eine  Schal<||abrspiytaDie 
von  3S  oder  39  Tagen  führen  würde. 

Mommsen,  Chionologie.  29 
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soweit  Arrian,  als  er  die  Schlacht  in  eben  den  Monat  setzt, 
der  die  Finsterniss  brachte ;  und  ein  Intervall  zwisdien  der 
Himmelserseheinong  und  dem  Kriegsereigniss  aagiebt.  ^) 

Wenn  die  Finsterniss ,  welche  die  des  20.  Sept.  331  Tor 
Chr.  ist*),  dem  f^anepsion  angehört,  so  fiel  Hek.  1  in  die 
erste  Dekade  des  Joni.  So  frfihe  Neujahre  kennt  der  Kalender 
Athens  nicht.  Arrian  hat  also  mit  Unrecht  den  Monat  Pjra- 
nepsion  angegeben,  yermuthlich  in  Folge  eines  Ton  ihm  oder 
einem  früheren  Oeschiehtschreiber  bei  der  Rednction  des  mace- 
donischen  Datums  auf  den  attischen  Kalender  begangenen 
Fehlers.*)  Wir  haben  nns  mithin  an  die  Ueberlieferung 
des  Plutarch  zu  halten,  der  den  Boedromion  nennt. 

Nach  Plutarch  also  hat  Alexander  am  füuftletzten  Boedr, 
die  Perser  bei  Arbela  geschlagen  und  war  dieser  Tag  der 
11.  nach  einer  um  die  Zeit  des  Anfanges  der  Mysterien  ein- 
getretenen Mondiinsterniss.  Am  wievielten  Tage  des  Boe- 
dromion der  'Mond  sich  verfinstert  habe,  sagt  Plutarch  nicht. 
Die  heortologische  Bestimmung  (Anfang  der  Mysterien)  führt 
dahin,  dass  es  entweder  der  15.  oder  der  IG.  gewesen  sein 
muss^j,  und  über  diese  Alternative  kommt  mau  auch  durch 

1)  Als  die  Mondtinsterniss  sich  zeigt,  meint  der  Seher  Aristander, 
in  dem  Monate  werde  auch  dio  Schlacht  stattfinden,  iSonn  'Agiatöv- 

dga  inttpw  tov  ^i^ithg  ict99tu  rj  (laxrit  Anian  III  7,  6.  Was  er 

▼oraoBgesagt  hotte,  traf  ein,  »al  Uptatcfv^pco  ^wißij  17  pLavvtin  h 

toi  ttvxm  (irjvl  iv  otcj)  ij  asXijvt]  iyiXinrjg  Icpcivri,  trjv  rf  u-ccx^^ 
'Jle^avSQOi  xal  xrjv  vt'xjjv  Ysvea&ai^  ebend.  15,  7.  Dass  etliche  Tage 
zwischen  der  Finsternips  und  der  Schlacht  vergingen,  steht  also  durch 
Arrian  und  Plutarch  fest,  Dcii^  widerttreiti^t  auch  nicht  sehr,  was 
Phn.  iJ.  N.  II  72  sagt:  uobili  apud  Arabiam  (i.  Arbela,  Krüger  ad 
Clmton.  an,  881)  Miigni  Alexandri  viotoiia  (bei  dem  Siege,  zur  Zeit 
des  Sieges)  lana  defedsse  noctis  secunda  hora  prodita  est,  obwohl 
Plinias  paullo  ante  nobilem  victoriam  hfttte  sagen  sollen;  nobili  victo- 
ria  ist  ein  flüchtiger,  ziemlich  dehnbarer' Ausdruck. 

2)  Nach  Petav  L.  X  cap.  38  (Tom.  TI  p.  119  Note)  begann  die 
Finsterniss  zu  Arbehi  Sept.  20  20^  20"'  nach  Mitternacht  oder  Abends 
8'' 20*"  und  dauerte  drei  Stunden  lang. 

3)  Ideler  I  S.  847  Note.  —  Es  geht  nicht  an,  dem  Arrian  Monate, 
die  vom  Monde  nnabhängig  sind,  Scaligerscbe  menses  dviles,  beisnlegen 
(Clinton  F.  H.  Append.  XIX  p.  864  Erflger)  nnd  so  seine  Angabe  mil 
der  des  Innarisch  rechnenden  Plutarch  auszugleichen;  Arrians  Pyanepsion 
ist  0.  Zw.  ein  hinarischer  Monat  so  gut  wie  Plutarchs  Boedromion. 

4)  Der  erste  Festtag  ist  Boedr.  16,  aXads  pivßTUi  genannt.  Aber 
man  kann  auch  an  den  Tag  denken,  an  welchem  sich  die  Mjsten 
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die  kalendarische  Angabe  (Boedr.  5  t.  E.  s  Tag  11  nach 
der  Finsternias)  nicht  hinaus.^) 

In  Ungers  System  hat  das  Jahr  Ol.  112,  2  die  Form 

(29  +  30)  '62);  s.  o.  S.  436.  Er  berechnet  den  wahren  Neu- 
mond des  Juli  331  v.  Chr.  ^)  und  bestimmt  danach  Juli  7  8  als 
Ultimo,  Juli  8  0  alsNunieiiie  und  zwar  als  Numeuie  desHekatom- 
bäon  112,  2.  Metag.  1  wird  also  =  Aug.  <v7  uud  Hoödr.  1 
«=Sept.  5  G.  Am  IG.  Boedr.  findet  nach  Ungar  die  Mondtinster- 
niss  statt,  die  Schlacht  am  2G.,  der  nach  .seiner  Theorie  auch  im 
bohlen  Monate  —  ein  solcher  ist  ihm  der  Boedromion  Ol.  112, 
2  —  dem  5  v.  E.  entspricht.   Das  Ergebniss  ist  also  dieses. 

sammelten;  ayv^ftoff,  täv  nvatr^Qi'av  rifiiQu  ngtotri  Hesycb.  Der  Name 
ayv^ftog  kann  nur  dem  15.  beigelegt  tein.  —  Die  Pri^oeition  ntgi  in 

Plutarcbs  Worten  jts(fl  t^v  twv  (ivazrjQi'tov  nov  'A9Tjvr}aiv  «^jiff  braucht 
nicht  eine  Unsicherheit  ansudeuten  (in  der  Nähe),  sondern  es  wird  Sua 
«M0l'*^''0t?  TOig  uvaTrjgloig  gemeint  sein.    Vgl.  o.  S.  04  ft',  und  .328,  1. 

1)  Da  vom  ö.  v.  E.  bis  ziiin  Ultimo  im  vollen  wie  im  liolilfn  Mo- 
nate fünf  Tage  sind,  s.  o.  122  uud  u.  402  (Ansicht  Bückhs),  zwiächen 
dem  Tage  der  Finfterniae  aber  imd  dem  der  Seblacht  neon  Tage  liegen 
(nicht  sehn),  so  trat,  von  dem  Ultimo  als  erstem  aofw&rts  gesfthlt,  die 
FSnsteimss  am  ffinfzehntletsten  Tage  des  Boedromion  ein;  6  +  9+1 

16.  Aber  welchen  Kalendernamen  hatte  dieser  fBnfzehntletzte ,  der 
\\M>vipltt'  war  pr  vom  Ant'angeV  Das  lilsst  sich  nur  alternativ  beant- 
worten, w»'il  wir  niclit  wisson.  ob  der  plutarchische  Boüdromion  29 
oder  30  Tage  hatte.  Im  crstereu  Falle  waren  vorher  14  Tage  ver- 
flossen; 14  +  15  —  29;  die  Finsterniss  trat  dann  ein  an  der  »iiintjj 
iwi  9i%tt,  Im  andern  Falle  waren  16  Tage  verfloesen;  15  +  16  »80; 
dann  trat  die  Finsterniss  ein  an  der  Ikci^  Isrl  di%tt* 

2)  Die  Jahrlorm  ist  beifallswürdig.  Dies  könnte  denn  das  Princip 
empfehlen,  durch  welches  dieselhe  erreicht  ist,  s.  o.  S.  439,  jene  im 
attischen  Kalcndorwosen  'durch  alle  Jahihunderte  seines  Bestehens 
ungestört  verhiufcnde  Stetigkeit  dos  Wechsels  voller  und  hohler  Mo- 
nate' Unger  att.  Kai.  S.  ßO.  Das  l'rincip  ist  dennoch  nicht  überzen- 
jseugend.  Die  ans  dem  Princip  benrorgehenden  Jahrformen  —  (30+29)  •  6, 
(29  +  80)  •  6,  (30  +  29)  •  6  +  80  und  (20  +  80)  •  6  +  89  —  ergeben  sich 
auch  nach  der  68tBgigen  Regel,  s.  o.  Tab.  an  806,  nnd  jede  Folge 
Innarischer  Monate,  mag  sie  so  oder  anders  geregelt  sein,  beruht  auf 
der  möglichst  wenig  unterbrochenen  Alternation  voller  und  hohler 
Monate  So  können  denn  vei-schiedene  Trincipien  im  einzelnen  Falle 
zu  denselben  licsuitaten  lühren,  und  aus  einem  im  einzelnen  Falle 
sachgemässen  Kesultat  folgt  noch  nicht,  dasa  dasselbe  auf  einem  prin- 
cipiell  richtigen  Wege  erreicht  ward. 

8)  Att.  Archonten  8. 600,  wo  als  Zeit  der  Coiganction  8.  Jnli  8  Uhr 
46  Min.  angegeben  wird.  Aber  der  wahre  Neumond  hat  sich  Tielmdir 
eine  halbe  Stande  später  ereignet  S.  hernach  S.  452,  2. 

29* 
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Ol.  112,  2  nach  ünger,  att. 

Arckonten  S.  440  442. 


ÜDgers  Entwurf  itt 
theils  wegen  der  falschen 

Menologie'),  theils  darum 
abzulehnen,  weil  in  dem 
hohlen  Monate  (Boedro- 
miou)  nicht  ösvttQa- 
(p%Cv. ,  sondern  dsxdzt] 
(pd'Lv.  zu  streichen  war, 
s.  0.  S.  120. 

Schon  ehe  Ungar  sein 
System  aufstellte,  ist  ein 
kalendarischer  Entwurf 
zur  Erklärung  des  Ar- 
beladatnms  gemacht  wor- 
den, der  die  Mängel  der 
üngerschen  Positionen 
nicht  an  sich  hat.  Der 
Urb  eher  desselben ,  A. 
ßockh,  setzt  die  drei 
ersten  Monate  von  Ol. 
112,  2  ZQ  29  30  nnd  29 
Tagen  an.  Den  wahren 
Joli- Neumond  berechnet 
er  nach  Largetean  anf 
den  8.  Abends  7'/^  Uhr; 
Hek.  1  ergiebt  sich  ihm 


JuH  9/10.3)  BoSdr.  1  wird 
also  —  Sept.  6/7.  Was 
den  5  v.  E.  angeht,  so 

erklärt  er  sich  gegen  die 
Auslassung  der  ÖBvrtQu  q)\^LVovTog ,  die  er  früher,  ^schwan- 
kende Nachrichten  umdeutend',  angenommen  Monde.  S.  42) j 




1 

Juli  8/9 

Aug.  6/7 

Sept.  5/6 

• 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

18 

14 

16 

16 

Sept.  20/1 

17 

18 

19 

80 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

8ept.30/Dct.l  6 

27 

4 

28 

-3 

29 

1 

30 

• 
• 

1)  Der  sehr  frühe  Ansatz  des  1.  Hek.  verlangte  diesen  Monat 
SOtügig.  8.  o.  S.  444,  2. 

2)  Auch  hier  ist  ein  planaiblea  Resultat  erreieht  doroh  ein  System, 
welehes  als  solches  abgelehnt  werden  moss;  Tgl.  was  voiün  8.  451,  2 

gesagt  ist.  —  Die  von  mir  nach  Largetcau  angestellte  Bechnimg  ergab 
7  Uhr  1+  Min.,  s.  o,  S.  266,  was  der  Böckhschen  Bestimmung  sehr  nahe 
kommt,  Herr  Fiedler,  s.  o.  S.  245,  1  erhielt  4  Minuten  mehr.  —  Dft 
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er  rechnet  mithin  ao,  dass  nach  dem  5.  E.  noch  Tier  Tage 
bis  Ultimo  bleiben.  Danacb  ist  Boedr.  5    B.  -»  29  —  4  »  25 

vom  Anfang.    Dies  ist  der  Tag  der  Schlacht.    Die  Julian. 

Bestiuimiuig  derselben  ergiebt  sich  aus  der  Fiusteiniss  (20/1 
Sept.  att.)  und  den  10  Tagen,  um  welche  sie  der  Schlacht 
voranging,  als  Sept.  30/Oct.  J.  Subtrahiert  man  10  Tage, 
so  findet  man  den  lunarischeii  Kalendertag  der  Finsteruiss. 
Boedr.  5  v.  E.  =  25  vom  Anf.  =  Sept.  30/  Oct.  l 
^10  -MO 

Boedr.  15  rom  Anf.  —  Sept.  20/1 
Es  hat  sich  also  die  Finstemiss  ereignet  am  15.  Boedr.  Das  fol- 
gende Schema  vereinigt  Boekhs  Setzungen.  (S.  hernach  S.  454.) 

Der  nach  Boekhs  Andeutungen  entworfene  Kalender  fQr 
Ol.  112)  2  Hek.  bis  Boedr.  genUgt  zur  Erklärung  der  plu- 
tarchischen  Daten.  Allein  e8*]a8st  sich  auch  ein  anderer 
Entwurf  aufstellen,  der  dasselbe  leistet;  man  kann  alles  Wesent- 
liche des  Schemas  S.  454  beibehalten ,  den  Hekatombäon  aber 
SOtägig  und  Hek.  1  «  Juli  8/9  annehmen.   S.  u.  S.  456,  1. 


Auf  welchen  Kalender  nun  Plutarchs  Angaben  zu  be- 
ziehen seien  oder  —  um  aus  ihnen  das  für  die  Zeit- 
rechnung Wesentliche  zu  extrahieren  —  welcher  Kalender 
Boedr.  5  v.  E.  Ol.  112,  2  =  Sept.  30  Oct.  1  vor  Chr.  331 
ergeben  habe,  ist  sehr  fraglich.  Böckh  erklärt  die  Glei- 
chung aus  der,  seiner  Ansicht  nach,  damals  noch  geltenden 
Oktaeteris,  s.  Torhin  S.  452;  Ungar  erklärt  sie  aus  der 

der  8.  Juli  .331  Tag  12  vom  Solstiz  (27.  Juni)  ist,  am  1_\  Tage  vom 
Soktiz  aber  der  Sonnenuntergang  in  Athen  (nach  der  Bestimmung  der 
heutigen  Kalender)  Abends  7  Uhr  25  Min.  stattfindet,  so  fällt  der  Neu- 
mond, streuggeuoinmeu,  auf  Juli  7/8  attisch,  so  dase  nach  Geminos' 
Lehre  (Ultimo  lynodiBch)  Jali  6/9  Numenie  werden  mfisste;  vgl.  o. 
8.  444  ,  2.  Aber  Oemmos'  Lehre  ist  nieht  durchführbar,  b.  o.  8.  241, 
und  eine  rigoristisohe  Anwendung  derselben  würde  in  tuiBerm  Falle, 
wo  der  wahre  Neumond  der  attischen  Tagesscheide  (Sonnenuntergang) 
80  nahe  kommt,  am  wenigsten  angemessen  Roin.  ßöckha  Numenie 
Juli  0/10  weicht  ven  der  geminischen  Lehre  in  dem  Sinne  ab,  welchen 
die  phünologischen  Numenien  s.  o.  S.  78,  an  die  Hand  geben;  es  wird 
der  »weite  Tag  naeh  dem  der  Conjunction  als  Namwie  gcsetrt  ataU 
des  ersten,  und  diese  Abweichung  ist  im  Altertbnm  o.  Zw.  häufig  ge« 
wesen.  Eine  Abweichung  im  entgegengesetzten  Sinne,  s.  o.  8.  444,  2, 
würde  unsnlftssig  sein. 
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damals,  wie  er  glaubt,  ^reitenden  Dekeonaeteris  seiner  CJon- 
structioD,  s.  o.  S.  444,  1;  beide  Forscher  sind  darin  einig 
die  Angaben  des  Plutarcli  aus  dem  actnellen  Kalender  hei^ 

OL  112.  2  nach  Böckh  Mondn  S  42  «nd  yielleicht 


— 



Uek. 



Met. 

Bot'dr. 

1 

s 

Juli  9/lü 

Auer  7/8 

Sent  6/7 

3 

4 

5 

s 

7 

8 

9 

1A 

• 

Ii 

12 

13 

U 

15 
IG 

17 

18 

19 

80 

21 

22 

23  1 

24 

26 
26 

Sept.  30/Oct  1  5 
4 

27 

3 

28 

2 

29 

1 

30  , 

• 

8.  462.  Wir  wollen  hier 
annehmen,  dass  sie  Un- 
recht haben  und  dass 
jene  Gleichung  yielmehr 
aus  der  jungem  Zeit- 
rechuung  erklärt  werdeu 
müsse;  vgl.  o.  S.  282,  1. 
Es  ist  uÜLulich  ebenso  gut 
möglich,  dass  die  Quelle, 
aus  der  die  Augabeu 
stammen,  macedonisch  da- 
tierte uud  dass  da.s  fremde 
Datum  von  einem  E[n- 
goueu  (Plutareh)  mit  den 
der  jüngeren  Zeit  zu  Ge- 
bote stehenden  Uülfsmit- 
teln  auf  den  Kaieuder 
Athens  reduciert  ward.') 
Auch  könnte  etwa  die 
Quelle  bloss  das  enthalten 
haben,  was  Plutareh  Alex. 
31  giebt  (Schlacht  bei 
Arbela  am  1  ] .  T.  von  der 


zählte  Kalendertage  zu 
thun  war,  s.  o.  S.  328,  1,  konnte  hier  das  heortologische 
Datum  der  Quelle  in. ein  kalendarisches  umgesetzt  und  so 
zu  dem  6  v.  E.  gelangt  sein,  wobei  denn  ein  chronolo- 
gisches  üalfismittel  nöthig  war  und  verm.  die  Hexkäheb- 


1)  Vgl.  (]ie  olion  S.  450,  3  erwiilinto  Aünahme  Idelera,  daSB  Arriaa 
2U  beiiicm  i'jüuepsiou  durch  lieUuction  gelangt  sei. 
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domekoniaSteris  jüngeren  Ursprungs,  s.  o.  S.  316  Anwen- 
dung fand.') 

Die  verm.  seit  Ol.  112,  3  in  Athen  eingeführte  Hexkä- 
hehdomekontaeteria  nun  war  nach  den  oben  Torgetragenen 
Hypotiiesen  nicht  identisch  mit  der  Kallippischen  Periode, 
hatte  aber  nahe  Beziehungeu  zu  ihr;  was  nämlich  die  Tag- 
regel und  die  Ausmerzun«^  eines  Ta|^es  uuter  27,760  angeht, 
so  folgte  sie  wahrscheinlich  den  ßestimmungeu  des  Kailipp. 
Wenn  also  Zweifel  obwalten  in  ßetrett'  des  von  Kailipp  ge- 
wählten Ausmerzungsmodus,  so  ist  die  attische  Hoxkähebdo- 
inekontaeteris  praktischen  Gebrautlis  denselben  Zweifeln  aus- 
gesetzt. Die  Ausrnerzung  aber  wird  mit  Grund  am  Schluss 
der  kallippischen  Periode  angenommen  und  das  Jahr,  um 
welches  es  sich  handelt,  Ol.  112,  2  Arch.  Aristophanes  ent- 
spricht gerade  dem  70.  und  letzten  Jahre  einer  i)roleptischeu 
(der  nullten)  Periode  des  Kailipp.  Je  nach  der  Stelle,  die 
man  der  Ausmerzung  in  der  kallippischen  und  damit  auch  in 
der  attischen  Zeitrechnung  giebt,  kann  die  Gleichung  Ol.  112, 
2  Boedr.  5  v.  R.  =  vor  Chr.  331  8ept.  30/Üct.  1,  nach 
letzterer  erklärt  werden  oder  nicht.  Wählt  man  zum  Bei- 
spiel mit  Biot  den  letzten  Monat  des  Kailipp,  um  die  Kür- 
zung anzubringen,  so  wird  eine  hezkahebdomekontaSterische 
.Erklärung  unmöglich. 

Die  Tagregel  ergiebt  den  1.  üek.  Kall.  76  »  Juli  9/10 
und  stellt  die  menologische  Jahrform  30  (30  -f  29)  •  5  +  30, 
das  Jahr  also  zu  355  Tagen  her.  Wird  nun,  wie  oben  S.  308 
Torgeschlagen ,  dem  Hekatombäon  ein  Tag  entzogen,  so  er- 
giebt sich  alles  so,  wie  Böckh  wollte.  Schematisiert  ist  die 
Hypothese  also  schon  vorhin  S.  454. 


1)  Streng  genommen  war  dies  Verfahren  unrichtig.  Die  Mysterien 

von  112,  2  wurden  nach  dem  actuellen  Kalender  geTeiert,  auf  diesen 
hatte  der  Zeitgenoss,  welcher  die  Coincidenz  der  FiuöternisB  mit  dein 
Mysterienanfang  berichtete,  sich  bezogen.  Aber  die  Alten  verfuhren 
doch  Bo,  diiss  sie  die  jüngere  Zeitrechnung  auf  Thatsachen  anwendeten, 
die  sich  ereignet  hatten,  als  die  jüngere  Zeitrechnung  noch  gar  nicht 
existierte.  Warum  Terfuhren  die  Alten  so?  weil  die  aotnelle  Zeit- 
recbnong  meist  vergessen  war  und  die  jüngere  Zeitrechnung  an  der 
filteren,  der  dekennagtrischen  wenigstens,  in  einem  so  nahen  VerhUt- 
nisso  stand,  dass  die  durch  jenes  Verfahren  herbeigefOhrten  Irrthümer 
nicht  bedeutend  sein  kannten. 
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Durch  einen  andern  Ausmerzungsmodos  lässt  sich  zu  der 
S.  453  angedeuteten  Lösung  des  Problems  gelangen.*) 

III. 

Wir  haben  nunmehr  das  Gebiet  durchlaufen,  welches  anzu- 
sehen ist  als  das  deraltmetonischen  Zeitrechnung,  das  ist  der  noch 
nicht  durch  Kailipp  beeinflnssten  DekennaSteris,  OL  89,  3  bis 
112,  3.  Dubiösem  Material  ist  mogliehst  ausgewichen.^)  Die 
behandelten  Jahre  stimmen^  was  ihre  Monatszahl  (zwölf  oder 
dreizehn)  angeht,  mit  Scaligers  Schaltfolge,  genügen  aber 
nicht,  um  die  vollständige  Dekennaeteris  zu  constmieren;  die 
metonischen  Schalt-  und  Gemeinjahre  haben  o.  Zw.  Aber  Ol. 
112,  2  hinaus  Geltung  gehabt,  daher  denn  später  die  dem 
altmetonischen  Gebiet  angehörigen  mit  den  neumetonischen 
(seit  112,  3)  zu  combinieren  sein  werden.  S.  u.  per  Julian. 
4394.   Für  die  Menologie  ergiebt  das  Material  so  gut  wie 

1)  Die  Aosmerzimg  muas  dann  einige  Jahre  frdher  stattfinden. 
Bestimmangen  nach  der  Tagregel  (a.  Tab.  su  S.  806): 


Kall.  Jahr  Läugen  der  Monate  und  des  Jahres  Hek.  1 

70  0    9    0    9    0    9    X    0    9    0    9    0   0  355    Juli  15 

71  9090909090909  383  6 

72  0   0    9    0    9    0   X   9    0    9   0    9    0  355  23 

73  '  13 

Geänderte  L&ngen: 

70   x:   9  864 

71  0  9  0  9  0  9    0    9  0  9   0  9  0  384  Juli  4 

72  9   X   364  23 

73  12 


Kailipp  hat  dann  die  Beseitigung  der  unordentlichen  Jahrsummen  mit 
der  Ausmerzung  verbunden.  Wie  Bich  für  Heli.  l  Jahr  73  statt  Juli 
13  der  12.  Juli  exgiebt,  so  verMhen  aidi  anoh  die  noch  Qbrigen  Nea- 
jabre  der  Periode  um  einen  Tag.  Hek.  1  Jahr  76  wird  also  Juli  8; 
die  Jfonate  bleiben  so,  wie  die  Tagregel  sie  herstellt.  Das  danach 
eingerichtete  Jahr  Ol.  118,  8  stinunt  su  der  Gleichong  Bo&dr.  6 
E.  -=  Sept.  30/Üct.  1. 

2)  Ol.  92,  3  Arch.  Glaukippos  gilt  mir  für  ein  meton.  Gemeinjahr 
von  354  T.  Die  Inschrift  C.  I.  A.  I  ii.  188  p.  88  weist  Zahlungen  auf 
von  12  zu  12  Tagen;  in  drei  F^Ttanien  kommt  Tag  36  als  Zahltag  vor. 
Oemeinjahrsprytanien  passen  sehr  gut.  Aber  es  konnte  doeh  aooh  die 
Arbeitsseit  der  Piytanen,  Term.  86  T.,  s.  o.  8.  166,  1,  in  Drittel  ser- 
legt  sein;  die  Arbeitszeit  war  nicht  nothwendig  identisch  mit  der 
ganzen  Fnnctionszeit.  Aus  der  anscheinenden  Auftheilung  in  Drittel 
zu  12  T.  wird  also  gcrathen  Bein,  nichts  zu  folgern  zu  Gunsten  eines 
zwülfuiujiatUcheu  Jahres. 
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nichtsJ)  Ebenso  wenig  lehrt  es  uns  die  Tagsommen  be- 
sümmter  Jahre  genauer  kennen  als  wir  sie  ans  der  Monats- 
zahl herzuleiten  im  Stande  sind;  es  steht  fest,  dass  das  Jahr 

des  Archias  108,  5  zwölf  Monate  hatte,  aber  die  Inschril't, 
die  es  bezeugt,  giebt  keiue  Autwort  auf  die  Frage,  ob  es 
1^54  oder  855tägig  gewesen  sei;  aus  Ftolemäos  erhellt  die 
Dreizehuuiüuatlichkeit  von  Ol.  99,  3  Arch.  Eunndros,  aber 
dass  das  Jabr  384  und  nicht  383  oder  385  Tage  hatte^  geht 
nicht  hervor.  2) 


1)  Zu  dem  dubiösen  Material,  das  beBscr  bei  Seite  gelasseu  wird, 
rechne  ich  C.  I.  A.  I  p.  88  f.  n.  189.  Die  Zehntägigkeit  der  letzten 
Dekade  des  Metagitnion,  g.  o.  S.  117,  lehrt,  daas  dieser  Monat  in  dem 
Jahre  der  Urkunde  80  Tage  hatte.  Aber  das  Jahr  ist  unsicher.  Kirch- 
hoff zeigt,  dass  n.  189  entweder  dem  Jahre  92,  4  Arch.  Diokles  oder 
dem  Jahre  93,  2  Arch.  Antigenes  angehöre.  Diese  Alternative  ist  an- 
nehmbar. Zweifelhaft  diip^pp^en  scheint  es,  welches  der  beiden  Jahre 
das  von  n.  189  sei.  Kirchhoti'  zieht  ohne  rechte  Gninde  93,  2  vor.  Ist 
die  Urkunde  mit  Kirchhof^' in  das  Jahr  93,  2  =  Meton  8  zu  setzen,  so 
hat  die  S.  262  f.  für  JVleton  entworfene  Menologie  damals  nicht  gegolten 
und  ist  der  Entwurf  8. 264  f.  viehnehr  als  der  metonische  zu  betrachten, 
wenn  man  nicht  ▼onieht  dem  Meton  die  estägige  Bogel  überall  ab- 
zusprechen, 8,  0.  S.  264,  2.  Aber  ich  sehe  kein  Hinderniss  n.  189  in 
das  dreizehnmonatliche  Jahr  92,  4  Arch.  Diokles  =  Meton  6  (Metagit- 
nion SOtägig)  zn  setzen,  obwohl  Unger  att.  Kai.  S.  54  ein  solches  zu 
Wege  zu  bringen  gewusst  hat.  Unger  acceptiert  Kirchhott;^  Ansicht, 
dasö  u.  189  dem  Jahre  93,  2  zuzuweisen  sei.  Er  giebt  demselben  354 
Tage,  von  denen  er  den  Prytanien  1  und  8  je  87,  den  übrigen  Pry- 
tanien  je  86  beilegt.  Gegen  das  Jahr  98,  4  Ardi.  Diokles,  weldiee 
ihm  wie  mir  dreisehnmonatlieh  ist,  entscheidet  er  sieh  ans  einem  be- 
sonderen Grunde,  N.  189b  lin.  14—16  ist  ein  Posten  eingetragen  auf 
Fr.  [10]  Skir,  5  und  der  nächste  auf  Tag  12  der  Prjtanie.  Sind  nun 
die  Eintrage  nach  der  Zeitfolge  gemacht,  so  war  das  Jahr  zwölfmonat- 
ich  ;  denn  im  Schaltjahre  würde,  die  frytanie  39tägig  genommen, 
Pr.  10  T.  12  SS  Skir.  3  sein.  Ungers  Erörterung  ist  scharfsinnig,  aber 
nicht  vOUig  iiberseugend.  Die  Setzung  der  Prytanie  auf  89  Tage  ist 
unsicher;  vgl.  o.  8.  184  a.  E.{  dann  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  von 
Eintragen,  die  der  Zeitfolge  zuwiderlaufen,  s.  C.  I.  A.  I  p.  168  n.  276 
lin.  17  u.  o.  S.  170  f.  Pr.  8  T.  2. 

2)  In  einer  Baurechnung  C.  I.  A.  I  p.  173  n.  324  kommen  Betrüge 
des  Taglohnes  vor,  welche  Schifiese  zu  gestatten  scheinen  auf  die  Zeit- 
dauer einiger  Prytauieu;  in  dem  Jahre,  aus  welchem  n.  324  herrührt,  soll 
danach  die  6.  Prjrtanie  37,  die  a  Fryi.  36  Tage  gehabt  haben.  Der  Ur- 
heber dieser  Schlnssfolgerungen,  Bangab^  (Ant.  hell.  I  p.  67),  stellte  fttr 

^  das  364tfigige  Prytanieigahr  die  Form:  8  •  36  S  •  (36  +  35)  86 
*  auf;  dieselbe  Ferm  legte  er  fflr  das  866tftgige  Jahr  su  Grunde,  nur 
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IV. 

Die  altmetonische  Zeitredmiuig  galt  allerdings  bis  112, 2, 
s.  o.  S.  456,  doch  muss  iu  den  letzten  Jahren  von  Metons 

Bestimmungen  abgewichen  worden  sein.  Die  kallippische 
Periode  beginnt  mit  Ol.  112,  3,  und  da  Gerainos  behaupU  l, 
ihre  Aufstellung  sei  veranlasst  worden  durch  die  Absicht 
Metons  Ki'hlor  zu  berichtigen,  s.  o.  S.  186,  so  liegt  die  Au- 
nahuie  nahe,  dass  der  metonische  Cyklus  damals  eine  Aeu- 
derung  und  Hes.serung  erfuhr. 

Dass  in  dieser  Zeit  etwas  Besonderes  im  attischen  Ka- 
lenderwesen vorging,  beweist  die  vor  Ol.  110,  rJ  noch  nicht 
berkümmlicbe  Zufüguug  eiues  Munatsdatuins  iu  deu  Ötaats- 


ilas3  er  die  G.  rrvtanie  zu  ;}7  Tagen  aiinaBm.  S.  Böckh  kl.  Scbr.  VI 
loj  f.  Der  Nebenform  eiitsjiracli  das,  was  n.  324  über  die  Tag- 
8UUUU0  der  Prytauieu  0  und  8  zu  ergeben  schien,  daher  denn  das  Jahr 
der  luschrift  355  Tage  gehabt  haben  musste.  Dem  für  die  luschrit't 
▼ermutheten  Jahre  Ol.  93,  2  Arch.  Antigenes  waren  damit  355  Tage 
beigelegt  Kirdihoff  tritt  im  0.  I.  A.  a.  0.  dieBen  Schluasfolgerungen 
bei,  sucht  aber  nachzuweiisen,  J  iss  ü  h>4  in  das  Jahr  des  Euktemon 
93,  1  gehöre.  Auch  Unger  hat  sich  durch  Rangabes  Theorie  blenden 
lassen.  Wäre  hier  ein  354tiigige8  Jahr,  das  unregelmUssig  (mit  Zu- 
lassung 37tiigiger  Frvtanien)  getheilt  worden,  so  luüsste,  meint  er 
(alt.  Kai.  iS.  52  i.),  die  37tägige  Frjtauie  an  einer  andern  (nicht  au  der 
6.)  Stelle  stehn,  mau  hätte  die  Form  2  '37  +  8  ■  35,  s.  vorige  Note,  zu 
erwarten.  Aber  wie  ist  es  denn  im  Jahre  JB8,  8  Arch.  Euthynos  gewe- 
sen ,  gegen  dessen  von  fiöckh  bestiramte  Tagsumnie  (355)  und  fibrige 
Einrichtung  doch  weder  von  Kirchhoft'  noch  von  Unger  etwas  einge- 
wendet w^ird.  Die  0.  Prytanie  88,  3  hat,  wie  alle  bis  zur  7.,  35  Tage 
gehabt.  Röekh  bat  denn  auch  auf  jene  von  Hangabe  lÜr  n.  324  aus- 
gesonnene Nebenform:  3  •  35  +  36  -f  35  -{-  37  -f  2  •  (35  -j-  Sö)  kein  Ge- 
wicht gelegt,  kl.  Sehr.  YI  S.  103.  Die  aus  den  Löhnen  erratheneu 
Piytanienlängen  acceptierte  er,  das  Jahr  der  InachrÜt  ~  98,  2  Arch. 
Antigenes,  wie  er  glaubte  —  hatte  ihm  also  eine  Prytanie  von  37  nnd 
eine  andere  von  36  Tagen.  Er  begnügte  sich  daraus  auf  Zwölfmonat- 
lichkeit  zu  schliessen,  weil,  meinte  er,  die  Schaltjahrsprytanien  nicht 
unter  38  Tagen  hatten.  Das  i&t  denn  ein  viel  bescheidener  Schluss  als 
der  von  Rangabe  gezogene  und,  wenn  38  Tage  wirklich  als  Minimum 
für  die  Schalljjahrspr^tamen  zu  betrachten  sind,  auch  ein  voUkommeu 
liehtiger.  Mir  ist  93,  1  Gemeinjahr,  93,  2  ebenfiüls,  und  dae  Statse 
der  bloss  aof  dem  CyUns  bemhenden  Ganeitig&hrlichkeit  wire  sehr 
willkommen.  Ich  zweifle  nnr,  ob  diese  Stütze  nicht  selbst  der  Stütze 
bedarf,  s.  u.  per.  Julian.  4894,  und  meine  n.  884  an  dem  dubiösen  Ma- 
terial rechnen  zu  mäiwen. 
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decreten;  das  älteste  Decret,  das  ein  solches  entliält,  ist  ans 
dem  genannten  Jahre,  s.  o.  S.  433.  Zugleich,  wie  es  scheint, 
fingen  die  attischen  Staatsbehörden*),  abgehend  von  dem 

bisherigen  Usus  in  der  letzten  Dekade  mit  fpd-Cvovxoq  rück- 
läufig zu  datieren,  au  /ufr*  eixäöag  zu  brauchen,  s.  o.  S.  119. 

Als  Zeit  der  Berichtigung  liisst  sich  das  Wintersemester 
nach  iler  verlorenen  Schlacht  bei  Chäronea  7.  Metag.  Ol. 
110,  3,  vürschlagen.  JSchliuune  Erfahrungen  führen  die,  welche 
sie  machten,  zu  einer  gewissen  Harnmlung  und  Einkehr  bei 
sich  sell)st,  es  eihidit  sich  das  Mass  der  Hereitwilligkeit,  diesen 
oder  jenen  Uebelstiiiiden  Wandel  zu  schaffen,  hier  und  da 
zu  bessern  und  zu  ordnen.  In  die  jener  Niederlage  folgen- 
den Jalire  scheint  auch  die  Inventarisierung  der  Kleinodien 
des  Askle|»iostenij)els  zu  gehören."*)  Neunen  wir  also  die 
Zeit  von  OL  IIU,  3  bis  112,  2  das  Berichtigungsgebiet  der 
metonischeu  (altmetou.)  Zeitrechnung. 

Welche  Aufgabe  war  es  nun,  die  die  Kaleudurkuudigen 
zu  l<')sea  hatten?  im  Aligemeinen  ist  zu  antworten,  dass  die 
Aufgabe  eine  lunarische  war.  Metons  Cyklos  war  gegen  den 
Mondlaof  zu  lang;  ward  nicht  corrigiert,  so  erschien  die 
abendliche  Sichel  an  der  Enekänea.  Dem  gegenüber  war  der 
solarische  Fehler  (Verschiebung  der  Grenzen)  unbedeutend, 
und  wenn  man  die  Menologie  berichtigte ,  so  kam  der  Ojklus 
Yon  selbst  wieder  in  das  gewünschte  Yerhaltniss  zum  366V4ttU 
gigen  Sonnenjahr.  An  Metons  Sehaltfolge  also  braudite 
nichts  g^dert  zu  werden.  In  dem  unten  tabellarisierten 
Berichtigungsgebiet  wird  man  also  Schalt-  und  Gemeinjahre 
nach'Meton,  s.  o.  S.  248  und  260,  angesetzt  finden.  —  Wei- 
terhin würde  der  Gedanke  nahe  liegen,  dass  auch  der  Inna- 
rische Fehler  mit  Zugrundelegung  der  metonischen  Menologie 
corrigiert  worden  sei.  Aber  dieser  Gedanke  lässt  sich  nicht 
ausführen,  wenn  alles  Material  aus  dem  actuellen  Kalender 
der  Jahre  110,  3  bis  112,  2,  das  ist  aus  dem  Berichtigungs- 
gebiet, erklärbar  sein  soll;  s.  u.  S.  462,  1.  Es  ist  also  das 
Octennium  110,  H  bis  112,  2  unabhängig  von  Metons  Mo- 
natslängeu  coustruiert,  und  allerdings  konnten  dieselben,  da 


1)  Nidit  die  Aatoren,  •.  o.  8.  119,  1. 

2)  Girard-Martha  inventaires  de  TAikMp.,  Bulletin  de  oorr.  hell.  II 
p.  US. 
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sie  zu  Fehlem  geführt  hatten ,  denen,  die  den  Kalender  be- 
richtigten,  leid  geworden  sein. 

Die  allgemeine  Bestimmnng  der  zn  lösenden  Aufgabe 
aber  geuQgt  fQr  unsere  Zwecke  nicht,  es  mnss  der  Fehler 
Metons,  um  das  Berichtiguugsgebiet  kalendarisch  dansnlegen, 
genau  festgestellt  werden,  was  freilich  sehr  hypothetisch  ist, 
8.  o.  S.  282.  Nehmen  wir  also  an,  dass  bisher  gar  nicht 
corrigiert  worden,  der  1.  liek.  110,  3  also  denjenigen  Stand 
hatte,  welchen  die  oben  S.  292  für  Metons  unberichtigte'n 
Cyklus  entworfenen  Neujahrstafeln  zeigen  (Juli  28).  Ward 
nicht  corrigiert,  so  blieben  die  Jahre  HO,  3  bis  III,  2  um 
einen  Tag  vers})ütet,  und  von  III,  3  an  belief  sich  die  Ver- 
spatnnfj^  auf  zwei  Tage.  Der  metonische  Uyklus  ergiebt  das 
Octcunium  y.ii  28^)4  Tagen  (Meton  I  bis  8),  von  denen  zwei, 
jeiloc  h  nicht  zugleich,  sondern  successive ' )  beseitigt  und  die 
acht  Jahre  zu  2892  T,  hergestellt  werden  niussten.  Es  konnte 
also  eine  Oktaeteris  von  98  Monaten,  2922  —  30  =  2892  Ta- 
gen gebildet  werden  nach  Art  der  o.  S,  201  projicierten.  Auf 
diese  Möglichkeit  ist  in  dem  Entwurf  des  Berichtigungsgebiets 
eingetreten,  demselben  also  fast  überall  einfacher  Wechsel 
hohler  und  voller  Monate  and  damit  eine  von  Meton  völlig 
unabhängige  Menologie  gegeben  werden.  Ich  lasse  jetzt  den 
Entwarf  folgen.  (8.  S.  461.) 

Je  naehdem  man  die  Menologie  von  S.  262  f.  oder  die 
von  S.  254  f.  als  die  metonische  betrachtet  gestaltet  sich  die 
Monatsfolge  110,  3  nnregelmsssig  oder  regelmassig.')  —  Die 

1)  Fing  man  erst  Ol.  III,  3  an  zu  corrigieren,  so  musste  ein  Bi- 
dttuin  auf  einmal  beseitigt  werden;  aber  man  fing  wohl  vor  III,  3  an. 

Vgl.  0.  S.  391,  1. 

2)  Die  von  mir  als  die  metoniöche  bebandelte  Meuologie  von 
8;S62f.  ergiebt  für  die  ersten  5  Monate  30  +  (30  +  29)  •  2,  so  dass 
die  Jahrform  unregelmttssig  wird  (swei  hohle  Monate  hinter  einander), 
—  Eüne  regelmässige  Form  erhUt  man  auf  Grand  der  Monatsliogen 
S.  254  f.  Es  brauchen  bloes  die  letzten  5  Monate  geändert  zu  werden 
in  (29  +  30)  -2  -f-  29;  das  Jahr  gestaltt  t  sich  dann^zu  (30  +  29}  •  6.  — 
In  dem  Entwurf  ist  von  S.  262  f.  ausgegangen,  also  die  erste  Penta- 
nienoa  von  110,  3  noch  metonisch  angenommen;  der  andern  Menologie 
zufolge  würden  die  ersten  7  Monate  noch  mctonisch  verlaufen  können. 
Meines  Erachtens  ist  die  unordentlidie  Form  des  Uebergangsjahres  in 
ertragen.  Eine  als  dringlich  betrachtete,  dabei  einmal  nnd  nicht  wieder 
vorkommende  Correction  braadit  nicht  sftaberlich  und  liannoniach  aus- 
geführt zu  sein. 
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462  Per.  Julian.  4968. 

in  der  Fuge  der  Jahre  112,  2  und  3  entstehende  Trimenos 
von  90  Tagen  Hesse  sieh  vermeiden  dadurch,  dass  man  dem 
zweiten  Semester  .von  112,  2  die  Form  (30  +  29)  •  3  gäbe. 


Es  ist  nun  noch  darauf  einzagehn,  wie  sich  nach  dem 
Entwürfe  die  Daten  ergeben. 

Ol.  110,  3  Arcb.  üliÜrondas.  Alle  Ergäiizungsversuche 
der  b.  432  f.  augeführten  Inschrift  setzen  den  Thargelion 
als  30-,  den  Skirophoriou  als  29tägig  voraus;  dieser  Vor- 
aussetzung genügt  der  Entwurf, 

Ol.  III,  4  Arch.  Nikokrates.  Nach  Scaligers  Schaltfolge, 
die  wir  für  die  metonische  zu  halten  haben,  ist  III,  4  mit 
dreizehn  Monaten  angesetzt.  Der  Hekatombilon  bat  30  Tage. 
Danach  ist  die  Ergänzung  Metag.  2ü  »  Pr.  2  T.  18  zu 
wählen. 

Ol.  112,  1  Arcb,  Niketes.  Die  Gleichung  Boedr.  9  =  Pr.  2 
T.  32  führt  nach  dem  Entwarf  dahin,  dass  die  1.  Prytanie 
36  Tage  hatte. 

Ol.  112,  2  Arch.  Aristopbanes.  Der  Skirophorion  ist  im 
Entwurf  30tägig,  so  dass,  der  Gleichung  ,Skir.  10  Pr.  10 
T.  16  zufolge,  die  10.  Prytanie  36tägig  war. 

Demselben  Jahre  angeh&rig  ist  das  Datum  der  Sohlacfat 
hei  Arhela  Bo^r.  5  v.  E.  Sept.  30/Oct.  1.  Der  Entwurf 
bietet  zur  Erklärung  die  von  Bdokh  aufgestellte  Grundlage, 
Hek.  1  —  Juli  9/10  und  die  erste  Trimenos  zu  29  +  30  +  29 
Tagen.  Danach  könnten  denn  Plutarchs  Angaben  auf  den 
Kalender  der  Zeit  zurflckgehui  also  entnommen  sein  aus  einem 
Schriftsteller,  der  lange  vor  Plutarch  lebte,  als  der  actuelle 
Kalender  von  OL  112,2  noch  nicht  vergessen  war.*) 


Den  vorgetragenen  Hypothesen  zufoli^^e  hatten  die  Athe- 
ner den  Fehler  des  metonischen  Cyklus  viel  zu  lauge  bestehn 


1)  Ks  sei  noch  Itoniprkt,  dass  Metons  Zeitrechnung,  auch  wonn  sie 
nach  dem  o.  S.  2!,»o  f.  (Nüten)  iuif^edeuteten  Modus  berichtigt  wurde, 
mit  den  plutarchischeu  Angaben  nicht  ätimmt.  Der  Grund  liegt  iu  der 
Tagregel,  welche  die  AnßuigsmoiiAte  von  OL  118,  8  su  30  89  und  SO 
Tagen  ergiebt.  Der  nach  jenem  Hodua  berichtigte  Cyklns  bringt  swar 
den  1.  Hek.  auf  Juli  9,  aber  Sept.  30  ist  nicht  6  v.  E.,  sondern  6  ▼. 
E.,  weil  der  Boedromion  30  Tage  hat.  —  Aach  wma  man  statt  der 
gewöhnlichen  Anwendung  der  Tagregel  die  approximatiTe,  also  die 
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lassen;  erst  als  er  sich  zu  Terdoppeln  drohte,  ward  corrigiert 
und  man  sah  sich  in  die  Lage  gebracht  in  Zeit  von  8  «fahren 
2  Tage  zu  tilgen.  Als  bleibende  Institution  konn^  die  Ge- 
stalt des  actuellen  Kalenders  von  Ol.  110,  3  bis  112,  2  (o. 

S.  461)  unmöglich  beabsichtigt  sein'),  vielmehr  musste  man 
wünschen,  dass  der  Fall,  von  :iS94  Tagen,  die  der  öffentlich 
•  aufgeschriebene  Kalender  verlangte,  nur  28''2  anzuerkennen, 
niemals  wieder  vorkomme.  W  ie  sollte  nun  das  abermalige 
Vurkommen  solchen  Falles  vermieden,  wie  ein  Modus  auf- 
gefunden werden,  der  sieh  hallen  und  als  bleibende  Institu- 
tion eingeführt  werden  konnte?  Hierauf  gab  Kallii)}»  Antwort, 
seine  TOjährige  Periode  bot  dar,  wessen  man  bedurfte.  Neh- 
men wir  also  an,  dass  Athen  jetzt  (Ol.  112,  2)  die  Ausmi^r- 
zung  und  die  von  dieser  nicht  zu  trennende  Menologie  des 
Kailipp  recipierte  und  vom  1.  Uek.  112,  3  an  allgemein  zu 
brauchen  anfing.  2)  Die  Schalt-  und  Gemeinjahre  des  Kailipp 
brauchten  nicht  erst  reeipiert  zu  werden;  sie  bestanden  schon, 
weil  Eallipp  an  Metons  Schaltfolge  nichts  geändert  hat 


Monatsliingen  von  S.  2&4  f.  wttUt,  gelaugt  man  sa  Sept.  dO/Oct.  1 

6  V.  E.,  statt  5  V.  E. 

I  i  Das  BerichtifjuDgsgebiet  konnte  80,  wie  es  o.  S.  461  entworfen 
ist,  allerdings  nicht  ah  Norm  für  künftige  Zeiten  angowehn  werden. 
Aber  es  lässt  sich  jenen  «  Jahren  auch  eine  Form  geben,  «iie  fast  in 
allen  Stücken  mustergültig  war.  Zu  dem  Ende  ist  vorauszusot/cn,  dass 
Kailipp  seine  Hand  im  Spiele  hatte  und  daas  die  von  ihm  geschaffene 
und  nach  ihm  benannte  Periode  und  die  attische  Modification  der  Pe- 
riode, im  Jahre  110,  3  schon  fertig  vorlagen.  Das  OeteDuium  110,  S 
bis  112,  2  entspricht  den  Jahren  Ol.  129,  3  bis  131,  2  in  der  oben  S.  819 
aufgestellten  att.  llcxkähebdomekontaeteris  jüngerer  Zeitr  ,  die  Summe 
der  Tage  ist  289;^.  Um  das  Berichtigangsgebiet  zu  formieren,  braucht 
alüO  nur  ein  Tag  weggeworfen  zu  werden.  Mau  kürze  den  Hekatom- 
bäon  KalL  72  —  Meton  4  »-  Ol.  Iii,  S  Arch.  Eidnetos.  Weiterer  Aen- 
derongen  in  den  Positionen  der  jflngeren  Zeitrecfannng  "Bedarf  es  nicht, 
nm  dem  Material  zu  genügen.  Kach  dieser  Hypothese  empfing  der 
actuelle  Kalender  von  iio,  3  bis  112,  2  eine  Gestalt,  die  fast  ▼ollstftn- 
dig  derjenigen  entsprach,  die  in  der  jüngeren  Zeit  die  normale  war. 
Ich  finde  nur  die  Annahme,  dass  die  jüngere  ZeitrechnODg  schon 
110,  3  fertig  vorlag,  gar  zu  unsicher. 

2)  Ich  habe  nebenher  auch  die  Möglichkeit  im  Auge  behalten,  dass 
die  metonische  Menologie,  d.  h.  die  0.  S.  262  f.  anfgestellte ,  noch  bis 
Ol.  116,  1  bestand  nnd  erst  von  1 16, 8  an  die  Monatsl&ngen  der  jüngeren 
Zeitr«ebnnag,  0.8.  Sie  ff.,  in  Gebrauch  kamen.  Alle  ans  den  elf  Jahren 
110,  S  bis  115,  1  vorliegenden  Daten,  auf  die  etwas  ankommt,  lassen 
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Ol.  112,  3  =  vor  Ohr.  330/29 
Arch.  Ariatophon. 

Dem  vorhin  Gesagten  zufolge  hat  vom  1  Hek.  112,  3 
an  in  Athen  verni.  die  jüngere  Zeitrechnung  gef^olten,  was 
zwar  für  die  vSchaltfolge,  nicht  aber  für  die  Menologie  gleich- 
gQltig  ist.  Die  hier  und  da  zuzufügenden  kalendarisclien  Pro- 
jectionen  geben  also  die  attischen  Monate  so,  wie  sie  oben 
in  den  Tafeln  der  'jüngeren  Zeitrechnung'  aufgestellt  sind. 
Hiervon  auszunehmen  sind  diejenigen  Projectionen,  welche 
sich  auf  bchaltjabre  astronomischen  Gebrauchs  beziehn. 


C.  I.  A.  II  1  p.  82  n.  177  Archon  [Aristjophon  Thar- 
gelion  14  Pryt.  [9]  Tag  3[2].  Das  auf  dem  Stein  Erhal- 
tene zeigt  erhebliche  Lücken,  doch  ist  die  Herstellung  glaub- 
würdig,  80  dasB  112,  3  gemSss  den  geglichenen  Daten  für 
dreizehnmonatlich  gehalten  werden  muss.  Im  Gemeinjahr 
würden  sich  Gleichungen  wie  Thaig.  14  »  Ihr.  9  T.  25  er- 
geben. Ans  lin.  7  xal  tgtaxo^t^  aber  geht  hervor,  dass  die 
Piytanie  schon  den  mehr  als  30.  Tag  ihrer  Verwaltung  zählte. 
Mithin  ist  ein  Gemeinjahr  ausgeschlossen.  Dass  die  Inschrift 
mit  voller  Sicherheit  auf  ein  Schaltjahr  zurückzuführen  sei, 
hat  schon  Bdekh  Monde.  S.  45  bemerkt 

N.  176  Archon  [Aristjophon  Thargelion  f II]  =  Pryt.  9 
Tag  19.    Von  dem  Monatsdatum  ist  erhalten  ([  ]|j 

h'ich  ebenso  gut  altmetonisch  wie  jungmetonisch  erklären.  (In  den 
Jahren  112,  2  bis  115,  1  differiert  die  jüngere  Menologie  wenig  von 
der  älteren;  es  ergeben  sich  17  Unterschiede  von  dem  nicht  corrigier- 
ten  Entwurf  o.  8.  360 f.,  16  von  d«n  corrigierten  o.  8.  268 f.;  vgl.  o. 
8.  864,  8 )  Nur  fOr  die  Herleitang  det  Fehlen,  den  die  Gldchnng: 
Ol.  114,  3  Arclion  Philokles  Ultimo  Thargelion  =»  Pryt.  10  Tag  ^[  ] 
enthftlt,  konnte  die  ältere  Menologie  vielleicht  ein  wenig  vortheilbafter 
scheinen;  doch  ist  die  Herleitnnpf  höchst  unsicher,  so  dass  das  Fort- 
bestehn  der  älteren  Menologie  an  ihr  keinen  rechten  Anhalt  hat.  Wenn 
Metons  Mouatslängen  bis  115,  1  fortbestanden,  so  sind  sie  zweimal 
abgeschaffi  worden,  nient  vorlftafig  für  daa  Ocftenainm  HO,  8  bia  112,  2 
(Beriohtigmigagebiet),  und  dann,  von  Uß,  8  ab,  fflr  immer.  Einfacher 
wird  die  Hypothese,  wenn  wir  annehmen,  dass  die  alte  Menologie  des 
Meton  mit  dem  Jahre  110,  2  ihr  Ende  erreichte,  hierauf  das  Berich- 
tignn<7sgeljiet  und  vom  1.  Hek.  112, 8  an  die  Menologie  der  jüag.  Zeit> 
jrechnung  folgte. 
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0la]ffyitlimvog,  Die  Lücke  in  der  Ordnungszahl  wird  dem 
Facsimfle  p.  81  zufolge  durch  sechs  Buchstaben  gefüllt,  was 

OL  112^  3  Arch.  Aristophon^  Sohaltjahr. 


Uem.  In  dorn 
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Schema  ist  Sichere 
schieden  von  dem  was  den  Werth  e 
Vermuthung  oder  den  nocli  geringeren  eines  Bcispieb  hat,  statt  dessen 
mit  gleichem  Recht  ein  anderes  ähnliches  Beispiel  dienen  konnte.  In 
die  Fftcher  der  9.  Prytanie  ist  also  82,  nicht  8(2],  29,  nicht  |239,  ge- 
setat,  anch  die  Bcme^Ming  der  Pryt.mien,  die  in  solcher  Genanigk^t, 
■wie  das  Schema  sie  giebt,  doch  fraglich  ist,  nicht  mit  Frageseiohen 
veraehn.  Diese  Remerkung  gilt  auch  für  spätere  Schemata, 
tfommseu,  Chronologie.  30 
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anf  i[vd€Kat]fi  führt  Nach  n.  177  müsste  aher  die  GleichnDg 
nicht  Tharg.  11  —  P^.  9  T.  19^  sondern  Tharg.  1  »  Pr.  9 
T.  19  laaienJ)  Aber  auf  dem  Steine  wird  doch  wohl  ivde- 
Marij  gestanden  haben,  die  Inschrift  also  einen  Irrthnm  ent- 
halten.^) Nehme  man  etwa  an,  dass  im  Concept  AAP  11  II 
stand  und  der  Steinmetz  ein  A  Ubersah.  —  Wenn  n.  176  aaf 
eine  Gemeinjahrsgleichnng  führte,  so  wäre  Grund  an  dem 
aus  n.  177  gewonnenen  Ergebnisse  zu  zweifeln.  Aber  das 
ist  nicht  der  Fall 

Ol.  112,  4  »  TOr  Chr.  329/8 

per.  JvliMi.  43SBk 
Arcib.  KephiBophon. 

C.  1.  A.  II  1  p.  82  n.  182  Archen  Kephiso[phon  Ultimo] 

Pyauepsion  =  Piyt.  [4]  Tag  11.  Die  Gleichung  beruht  in 
nicht  unweseutliclien  Stücken  aui'  Ergänzung,  liisst  aber  docli 
keinen  Zweifel  zu.  [^Enl]  K)](piao[dcSgov  ägx^^^^?]  kann 
nicht  geschrieben  werden,  da  im  Jahre  des  Kephisodoros  ein 
Anderer  als  der  in  n.  182  Genannte  Schreiber  war;  s.  Böckh 
Monde.  S.  46  und  II.  Köhler  a.  0.  War  nun  Ultimo  Pyan. 
=  Pr.  4  T.  11,  so  hatte  das  Jahr  zwölf,  nicht  dreizeliii  Monate. 
In  einem  dreizehnmonatlichen  Jahre  würde  Ult.  Pyan.  einem 
der  ersten  Tage  der  4.  Prytauie  entsprechen. 

Ol.  113,  1  =  vor  ( hr.  328/7 

per.  Julian.  Ili8t>. 

Arch,  Eutbykritos, 

Die  Ueberlieferunpf  der  Archontenreihe  nach  113,  1  be- 
darf der  Kritiky  jedoch  nur  bis  115;  1.  Das  Verzeichniss  bei 

1)  Ad  Henmondstagen  {voviiriv tat)  hat  man  oicbt  gern  decretiert. 
—  DasB  die  Nnmenie  hier  auf  eine  gans  besondere  Weise  beseichnet 
gewesen  sei,  ist  schwer  zn  glauben;  b.  o.  S.  82,  3;  f[lptcmp]y 
fj^XtmvOQf  Usener  Rh.  Mus.  XXXIV  S.  392,  kann  nicht  eingesetzt  wer- 
den, da  nur  pechs  St<^lleii  frri  sind.  Abor  auch  wenn  ihrer  sieben  frei 
wären,  würde  hlgtaiMi  y  GagyriXicovog  ein  seltsamer  Canzleistil  sein,  ob- 
Bchon  allerdings  heortologische  Daten,  sogar  in  Verbindung  mit  Mo- 
natsnamen einzeln  vorkommen;  C.  I.  A.  II  1  p.  328  n.  551  uqxovtos  iv 
J§X*pt^S  *Jfttn£atPos  xov  *Avcc[^ap9Q{ia  fiijjvo;  Bwnutiov  üv^üng^  nach 
weldier  Stelle  —  wenn  man  sie  fiberall  zaüesse  fSr  den  Sprachgebraach 
attischer  Decrete  —  der  Monatsname  dem  heorlologischen  Datum 
T0ran<Tehn  miisste. 

2}  Kbeuso  urtbeüt  Unger  att.  Arch.  S.  426. 
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Di9iiy8.  Hai.  de  Dinarcho  c.  9  stimmt  nur  iheilweise  mit  dem- 
jenigen, welches  sich  aas  Diodors  Jafaresprascripten  zusam- 
menstellen ISsst.*}.  . 

Dionys.       .  Diodoroa. 

Euthykritos  Enthykritos 
Hegemon 

Chremes  Chremes 
Antikles  Antikles 

Sosiklea 


Eephisodoros  Eephisodoros . 

^hilokles  Philokles 
Ärchippos 
Neächmos 

ApoUodoros  Apollodoros. 

(Von  Apollodoros  an  stimmen  die  beiden  Quellen  wiederum  liher- 
ein  bis  Nikokles,  mit  dessen  Jahre  der  zusammenhängende  Text  des 
IHodor  abbricht.) 

Dionys  ist  der  bessere  Zeiif^e;  die  Schwächen  der  dio- 
doriscben  Liste  verrathen  sich  durch  die  geglichenen  Magi- 
strate der  Römer,  aber  auch  auf  andere  Weise.  ')  .Jener  nun 
sagt,  dass  er  siebzig  Archonten  nennen  wolle;  de  Dinarcho  9 
tovg  ^J?tr]in]6LV  aQ^mnag  —  —  —  y^voyitvovg  tßdo^tjy,ovTC( 
.TtQo^ytjao^ev.  Unsere  Texte  enthalten  aber  nur  G8,  von  Niko- 
phemos  (Ol.  104,  4)  an;  es  fehlen  also  zwei.  Von  diesen 
Lücken  ist  eine  sicher  ergänzt;  es  fehlt  Hegesias  und  zwar 
ist  er  eben  da  einzusetzen,  wo  die  andere  Quelle  (Diodor) 
seiner  erwähnt^)  Dies  steht  unabhängig  dadurch  fest,  dass 
Alexander  im  Vorsommer  i^2?>  ^regen  Ende  des  att.  .Jahres  Ol. 
1J4,  1  Arch.  Hegesias  gestorben  ist.  Damit  ist  die  Reihe 
von  Euthykritos  bis  Hegesias  vollständig;  setzte  man  zwei 
Archonten  (Sosikles  und  Hegesias)  ein  bei  Dionys,  so  würde 
Hegesias  in  114,  2  gerathen.   Hiernach  geben  beide  Quellen, 

1)  Clinton  F.  II.  p.  XIII. 

2)  Corsini  hat  in  der  IX.  Dissertation  seiner  F.  A.  beide  Listen 
anfs  sorgfältigste  geprüft.  Auf  ihn  verweise  ich;  nebeniicr  aufiischers 
rSm.  Zeitt.  Anhang  p.  VIT,  wo  die  töckenhaflie  und  verwirrte  (Jeber- 
lieferang  der  von  Diodor  neben  den  attiscben  JahreBbeamten  piaaeri- 
bierten  Consulate  za  bequemer  üebenicht  gebracht  ist. 

8)  Ootsini  II  p.  60,  IV  p.  27. 
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das  durch  Hegesias  ergänzte  Verzeichnias  des  Dionys  and  das 
•  diodorische;  fibereinstimmend :  Uegesias ,  Kephisodoros,  Philo- 
kles,  womit  die  Reihe  bis  Philokles  gesichert  ist.  In  der 
Liste  des  Diodor  nun  fehlen  zwei  Jahiesbeiinite  zwischen  Phi- 
lokles und  Ai)ullodüro.s,  mehr  nicht;  dies  erhellt  daraus)  dass 
zwei  Consulate  hier  überschlugen  sind.  Wir  haben  also  die 
beiden  von  Dionys  verzeichneten  Archonten  Archippos  und 
Neiichmos  in  Diodors  Liste  einzusetzen  uml  dürfen  gluuben, 
dass  sie  dadurch  coniijlt  t  wird.  Der  Archon  tSosikles  ist  bei 
Diodor  zu  streichen. ' )  Die  so  nioditicierten  leisten  der  beiden 
Autoreu  harmonieren  mit  einander.  Corsini  Hess  neben  der 
Meinung,  dass  Sosikles  einfach  ausgemerzt  werden  müsse, 
auch,  und  mit  einiger  V()rlie))e,  eine  andere  Hypothese  zu; 
Sosikles,  dachte  er,  könnte  wohl  nachgewählter  Archon  im 
Jahre  des  Antikles  gewesen  sein,  so  dass  Antikles  und  Sosi- 
kles ein  und  dasselbe  Jahr  repräsentieren. -)  Spätere  Forscher 
haben  sich  mit  Grund  gegen  diese  andere  Hypothese  Corsiuis 
entschieden;  sie  meinen,  dass  der  zweite  bei  Dionys  fehlende 
Archon  nicht  Sosikles  sei,  sondern  dass  man  die  Lfieke  an- 
derswo zu  suchen  habe.')  Ist  sie  anderwo  zu  suchen,  so 
muss  sie  nach  Nikokles  gesucht  werden,  weil  bis  zu  diesem 
Jahre  (119,  3)  die  Quellen  wieder  fibereinstimmen,  s.  vorhin 
S.  468,  also  die  Liste  o.  Zw.  complet  ist  S.  u.  per.  Julian. 
4412  II. 

Es  ist  also  sicher,  dass  IIB,  2  Hegemon,  IIS,  3  Chre- 
mes,  113,  4  Antikles,  114,  1  Hegesiiis,  114,  2  Kephisodoros, 
114,  3  Philokles,  114,  4  Archippos,  115,  1  Neachmos  Ar- 
chen war. 

1)  In  lui,  Uokkerd  Text  sind  die  Worte  XVII,  UJ  in'  «qxovtos  9* 
'A^^vriai  2^o)6iti)Jor^  tv  Pconfj  y.uTeatü&rjonv  vnctioi  yfewxJOf  KoQvr\- 
AiOj  AhirXoc;  y.fa  hud  in.;  [lonilio^.  inl  Öt  rovtiov  uU  uniicbt  cingc- 
klauuuert.  werden  üiet^elbea  C'uuäido  c.  110  dem  Arcbou  Antikles 
geglichen. 

2)  Conini  F;  A.  II  p.  49,  IV  p.  SO. 

3)  Corsinis  Liste  II  p.  33  ist  gans  die,  welche  man  bei  Clinton» 
Krfiger  und  in  den  St.  A  5.  Aufl.  S.  782  findet,  nur  dass  er  neben  An- 
tikles noch  einen  nacbgewählten  Archon  (Sosikles  oder  Kephisodoros) 
aufstellt 
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OL  1U,2^  TOr  Ohr.  323/3 

Areh.  Eephiaodoros. 

C.  I.  A.  11  1  p.  84  11.  182  Ärchon  [Kephisodoros]  Pya- 
nepsion  [18]  =  Pryt.  3  Tag  36.  Der  Name  des  Archon  ist 
mit  voller  Sicherheit  eingesetzt  mit  Bücksicht  auf  die  Iden- 
tität des  Schreibers,  der  aus  Alopeke  und  Sohn  des  Pytho- 
doTos  war;  er  kehrt  in  allen  Urkunden  Ton  114,  2  wieder  und 


114,  2  Arch.  Kephisodoros, 
Qemeiigähr  Ton  354  T. 
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liat  das  ganze  Jahr  fungierte)  Im  Schaltjahr  würde,  bei 
38  ) tägigeii  l'rytanieu,  Pr.  3  T.  30  einem  Tage  der  letzten 
Dekade  entsprechen.  Aber  selbst  f'^Ttj  utr'  fixäÖag  (kürzester 
Tagname  der  letzt.  Dek.)  ist  zu  lang  für  die  Liicke;,  die  vou 
oydötj  im  dexa  genau  aus<(et'üllt  wird.  Die  Ergänzung  Pyau.  18 
ist  also  für  richtig  und  dauach  das  Jahr  des  Kephiöüdoros  l'ür 
zwölfmonatlich  zu  halten. 

N.  183  Archou  [Kej)hi]sodo[ros  Posideon  1J2  =  Pryt.  5 
Tag  [17].  N.  183  ist  wie  u.  182  reihenweise  geschrieben, 
80  dass  die  Zahl  der  einzusetzenden  Bnchstaben  bestimmbar 
wird.  Es  scheint  also  [IIoaLÖscovog]  Ö€vt[€Qa  im  öiiuty  ißööfifi 
xai  daxccTf]  r^]^  das  Jiichtige,  obwohl  man  ilotfi- 

dsavog  dadexärt]  erwartet,  s.  o.  S.  96.  Die  geglichenen 
Daten  ergeben  ein  Gemeinjahr. ''^) 

Ol.  lU;  i     Tor  Chr.  822/1  • 

Arch.  l'hilokles. 

C.  I.  A.  II  1  p,  86  n.  186  Archon  Philokles  Tharge- 
Uon  2  a  Piyt.  9  Tag  23.  Die  Gleichung  ist  sehr  gut  er- 
halten. Wenn  das  Jahr  mit  einem  Doppelmonat  von  gewöhn- 
licher Dmge  sehloss,  so  fungierten  die  beiden  letzten  Prytanien 
zusammen  80  Tage.  Yerwaltungszeiten  von  solchem  Umfange 
würden  im  Gemeinjahr  auffallen,  daher  sich  denn  die  Erklärer 
mit  Grand  für  ein  Schaltjahr  entschieden  haben. 

N;188  Archou  [Phi]lok[les]  Ultimo  Thargelion  «  Pr.  10 
Tag  3[].  Die  Herstellung  [0i]lox[XA)vg\  ist  sicher,  da  der 
in  n.  186  angegebene  Schreiber  in  n.  188  wiedeikehrt.  Von 

der  Angabe  des  Tages  der  Prjtanie  ist  erhalten  [  

.  .  .  .]t  TQiaxoüTrji  [t]>5[s*]  7tQ[vTttvelttg].  Der  Lücke  würde 
entspreclit'u  Tti^iTrtrji  xcc,  ißdöfiijL  xa^  oydoCrii  xn.  Aber  wie 
man  sie  auch  füllte,  eine  richtige  Gleichung  würde  sich  nicht 
ergeben,  da  die  10.  und  letzte  Prytauie  am  Schluss  des  Mo- 
nates Thargelion,  mochte  der  Monat  einem  Gemeinjahr  oder 
einem  Schaltjahr  angehören,  unmöglich  schon  den  mehr  als 


1)  Vgl.  Böckh  Stud.  8.  21. 

•2)  Das  cbeiifallH  lU,  2  iil»^'i'iasste  Decret  n.  181  bietet  für  unsere 
Zwecke  uickta  dav.  Es  euthält  die  üieichuug:  llekatümbitou  Tryt.  1 
Tag  11;  den  wievielten  Tag  des  Hekatombfton  mau  habe,  ist  nicht  an- 
gegeben; b.  11.  per.  Julian.  4400  II. 


Digitized  by  Google 


472 


Per.  Julian.  4392. 


30.  Tag:  haben  konnte.  Die  Epigrapliiker  haben  daher  ange- 
nommen, bei  der  Datierung  dee  Decretes  müsse  irgend  ein 
Versehen  1)  vorgegangen  sein.') 
Das  Schema  findet  man  S.  473. 

Ol.  115,  1  »  Tor  Chr.  320/19 

Aldi.  Ne&cfamos. 
I. 

A.  Atheuäon  VI  S.  158  Archon  Neäclimos  Boedromioii  11 
=  Pryt.  2  Tag  '^1.  Die  Gleichung  ist  vollstäuilii»^  erhalten, 
kein  Buchstabe  tler  zu  ergänzen  wäre.  Es  geht  hervor,  dass 
Ol.  115,  1  dreizehn  Monate  hatte;  Boedr.  11  =  Hek.  70  (71), 
Pr.  2  T.  31  —  Pr.  1  T.  39  (4P)  +  31  «  Pr.  1  T.  70  (71). 

1)  SuQyrjUävog  halten  Mandie  (Viaeher,  Bdckb,  Uuger,  Usener) 
für  emen  Schrdbfebler  statt  Sniifoq>OQie99og.  Unger  att  Arch.'  S.  427 

räth  [oySoi'rji  xa]I  rgiav-oar^i  zu  setzen;  die  Schreibmig  mit  i  entschul- 
digt er  durch  C.  I.  A.  II  1  p.  114  n.  269  [6\ydotf]g  7tQVTavf[iccg]  ^  vgl. 
0.  S,  110,:?.  Es  ist  ihm  also  das  Decret  Uli.  Skir.  am  38.  Tapre  der 
10.  Prytanie  abgefasst,  uud  die  beiden  letzten  Prytanien  hal»on  t^ieli  so 
in  die  80  Tage  getheilt,  daes  die  neunte  42,  die  zehnte  3ä  Tage  iu 
FoBCtion  war.  —  Aehnlioh  Usener  Bh.  Hos.  XXXY  8. 893.  Nadi  ihm 
ist  das  Deeret  XJlt.  Skir.  =-  Fr.  10  T.  39  abgefasst  gewesen.  Er  erg&nzt 
also  [ivdx'g  xa]l  r^toxoar^  [T]i7[9]  ng.^  so  dass  eine  BachstabensteUe 
leer  bleibt.  (Es  kommt  das  Leerstehn  einer  Stelle  allerdings  hier  und 
da  vor.)  Die  9.  Prytanie  hatte  nach  Usener  41,  die  10.  39,  die  übri- 
gen Prytanien  je  38  Tage.  —  Man  kann  auch  versuchen  dem  Pryta- 
uientage  den  Fehler  zuzuschieben  und  behaupten,  die  wahre  Daten- 
gleichung der  Urkunde  sei  Ult  Tharg.  Fr.  10  T.  11,  wobei  der 
Thargelion  su  30  Tagen  nnd  Metons  Honatslängeu  (o.  S.  S68  f.)  als 
noch  geltend  angenonmien  wftren;  s.  o.  S.  463,  S.  Wenn  der  Con- 
cipient  GAPTH  AlöNOI  AAAAITHI  HRYT.  geschrieben  hatte,  so 
konnten  durch  die  benachbarten  Zeichen  Irrthümer  entstehn.  Der 
Steinmetz  nahm  AAA  richtig  für  die  Triakado  und  übertrug  sie  durch 
fvt]  Kai  vicf  auf  seine  Tafel;  aber  im  Verfolg  zog  er  von  denselben 
Zeichen  zwei  auch  wieder  zum  Prytauientage;  dann  verband  er  IT  zu 
der  Zifkit  H  (ftlnf),-  oder  ITH  sn  der  Ziffer  PH  (sieben),  nnd  nahm 
hernach  doch  TH£  fOr  t^g.  ~  Wftre  dieser  Zeit  schon  das  jüngere 
Ziffemsystem  beimlegen,  so  liesse  sich  aufstellen,  dass  im  Concept  A I 
(elf),  mit  VoransteUuDg  des  Einers,  gestanden,  der  Steinmets  aber 
aus  Versehn  A  E  (fünf  nnd  dreissig)  gelesen  habe. 

2)  "Eine  dritte  aus  dem  Jahre  II  I,  3  herrührende  Gleichung,  welche 
C.  I.  A.  II  1  p.  85  n.  185  enthält,  ergiebt,  dass  irgend  ein  Tag  des 
Antiiesteriou  einem  Tage  der  7.  Frjtanie  entsprach,  was  ebenso  gut 
im  EwOUmonatUchen  wie  im  dreiaehnmoiiallieben  Jahie  stattfindet.  Die 
n.  186  ist  aleo  nubranchbar. 
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m,  3  Are]u  Pbüokles,  Schaitjalir. 

(Schema  xa  S.  471  f.) 
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I.  A.  II  1  p.  88  n.  191  Ärchoii  [Neäjchmos  Spät.. 
Poseideon  14  «  Pryt.  5  Tag  36.  Von  den  Kesten  des  Ar- 
choutennamens  erkannte  von  Veljseii  XMOY  iiml  ergänzte  [snl 
^'£ai]xiiov,^ )'  Früher  hatte  uiau  nur  Fragment  h]  das  Fr.  a 

  « 

1)  BOekh,  dem  von  Vels^  Sorgfalt  und  Zuverläät>i^,'kcit  bekannt 
war,  sdirieb  dennoch  [hl  Xu(f]ivoVf  einer  andern  Lesart  folgend;  Sind. 
S.  62  ff.  Der  Grund  lag  in  Idelers  metonischem  Cyklns,  den  er  als 


üiyitizea  by  ^ÜOglc 
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Ol.  115;  1  Arch.  Neäcbmos, 


Sckiltjahr. 
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hat  U.  Köhler  zugesetzt,  so  dass  der  Name  des  attischen  Schalt- 
monats  jetzt  voll>:tändig  erhalten  vorliegt;  liu.  5  —  8  Iloat- 
dswvog  vötigov  z\tTQtt]öi  ini  dixa,  f3c\t]tj  xal  tQuxu[o6ti] 
T[^]g  7tQVT(xv£[C]ag. 

C.  Bulletin  de  corresp.  hellen.  I^.  389  Archen  [NeächJ- 

damaU  geltend  Toraassetste,  e.  o.  S*  35t ;  Ideler  n&mlich  hat  I  8. 886  f. 
das  Jahr  des  Neiohmos,  115,  1,  all  Oemeiigahr,  das  des  Charino«, 
118,  1,  als  SchalQahr  aufgestellt. 
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mos  [Spät.  Posideoul  14  =  Pryt.  [5]  Tag  [36].  U  und  C 
sind  also  gleichen  Datums.*) 

Für  die  Iknicssuiii,'  der  Prytanien  von  115,  1  (s.  Schema 
S.  474)  ist  angenommen,  diiss  die  Decrete  B  und  T'  am  letzten 
Tage  der  5.  Prytanie  autgestellt  sind,-  dann  congruieren  die 
prytanischen  und  kalendarischen  Semester.  So  fangt  auch 
im  Schaltjahre  3  Archon  Nikodoros  in  der  Mitte  des 

Schaltmonates  an,  so  dass^  die  Hälften  des  Prytanieiyahres 
den  Hälften  des  Kalenderjahres  entsprechend  angenommen 
werden  können;  s.  hernach  per  Julian.  4400.  Dieselbe  An- 
nahme liegt  der  Schematisierung  der  Schaltjahre  112,  3  Arch. 
Aristophon  und  114,  3  Arch.  Philokles  zn  Grunde;  8.  o.  8.  465 
und  473. Im  Gemeinjahre  des  Hieromnemon  Ol.  1 11,  3  war 
Garn.  1 »  Pr.  6  T.  1;  es  deckten  sich  also  die  beiderseitigen 
Semester;  s.  n.  per.  Julian.  4404.  Dieselbe  Gleichung  ist  oben 
bei  der  Schematisierung  von  113,  4  Arch.  Eephisophon  und 
114>  3  Arch.  Kephisodoros  vorausgesetzt,  s.  S.  467  und  470, 
—  Ist  diese  Ansicht  richtig,  so  sind  hin  und  wieder  auch  in 
Schal^'ahren  36tägigc  Prytanien  vorgekommen.  Da  indess 
die  .80  bemessenen  Prytanien  viel  häufiger  in  Gemeinjahren 
voigekommen  sein  müssen,  so  bleibt,  falls  eine  36tägige  Pry- 
tanie nachweisbar  ist,  immer  noch  ein  gewisses  Mass  von 
Wahrscheinlichkeit  übrig  zn  Gunsten  der  Anuahme ,  dass  das 
Jahr,  dem  sie  angehört,  zwülfmonatlich  sei. 

II. 

Wir  Wullen  nun  die  für  bestimmte  Jahre  gewonnenen 
Ergebnisse  mit  derjenigen  iSchalttolge  vergleichen,  zu  der  wir 
oben  8,  243  t.  auf  theoretischem  Wege  gelangt  sind.  In  der 
zu  dem  Ende  folgenden  Tabelle  ist  die  Summe  der  Monate, 
die  nach  Inschriften  oder  anderen  Quellen  sich  für  einzelne 

1)  Aus  C  ergeben  aich  für  B  einzelne  Berichtigungen,  die  jedoch 
die  geglichenen  Daten  nicht  berühren.  8.  P.  Foncart  a.  0.  p.  390. 

2)  Nach  der  Menologie,.  der  ich  folge,  die  aber  nidit  ndier  ist, 

wird  im  dreizehnmonatlichen  Jahre  Pr.  6  T.  1  bald  ==  Spät,  Pos.  15, 
bald  =  Spät.  Po8.  16.  Praktischer  war  es  Pr.  6  T.  1  ein  für  allemal 
auf  ein  bestimmtes  Kalondcrdiitutn  /u  setxou,  zum  Beispiel  auf  den  16. 
des  Spilt.  Pos.,  und  den  Unterschied  der  Semester  zu  iguoriereu.  Den 
(jesichtspuuct  des  Einfachen  und  Praktischen  haben  also  die  Athener 
nicht  befolgt,  sondern  Gleichheit  der  Prylauiienseniester  gewollt.  Vgl. 
n.  per.  Julian.  4404. 


47(i 


Per.  Julian.  4394. 


Jahre  hat  bestimmen  lausen,  durch  r&mische  Zahlaseichen 
(XII  und  Xni)  unterschieden.  Auf  den  Grad  der  Wahi^ 
scheinlichkeit,  mit  der  einem  Jahre  zwölf  oder  dreizehn  Mo- 
nate beigelegt  worden,  ist  in  der  Tabelle  nicht  BQcksicht 

genomuien. 


Jftbre,  fttr  wddi«  die  ZwOlf-  oder 

DrelMhnmonatHclik.  it  Niuher  oder  wabr- 
BcUüiuIiuh  ist.') 


UJ.  110,  4  rncyiiicnos  Ali 

1  . 

8 

8 

4 

6 

6 

EM 

Ol.  112,  1  Niketeö  XII 

7 

Ol.  112,  2  Aristopbancii  XII 

8 

Ol.  113»  3  Aristophon  XOI 

9 

EM 

Ol.  113,  4  Kephisopbon  XII 

10 

11 

EM 

Ol.  89,  3  AMOB  XII 

Ol.  108,  3  ArchiaB  XII  (Samos) 

12 

13 

Ol.  99,  d  EuauUros  Xlil  nacU  i'tolem. 

14 

EM 

15 

Ol.  114,  2  Keiiliisüdoros  XU 

16 

Ol.  114,  a  Philokleü  XiiI 

17 

KM 

18 

Ol.  115,  1  Neildimos  XIII 

EM 

Was  sich  zunächst  zeigt;  ist,  dass  die  historischen  6e- 

mein-  und  Schaltjahre  mit  den  theoretisch  für  den  C'^klus. 
gefundenen  übereinstimmen,  aber  Lücken  lassen.  Diese  Lücken 
nun  lassen  sich  ansfülleu  durch  Anwendung  des  Grundsatzes, 
dass  die  solaiischen  Grenzen  sich  nicht  ungebührlich,  das 

liüi.sst  nicht  über  Monatslänge  erweitern  dürfen.  Hchon  die 
beiden  einfachsten  Ausführungsbestimmungen  dieses  (Jrund- 
satzes  genügen,  um  die  Interpolation  auszuführen  und  den 
Cyklus  vollständig  herzustellen;  man  braucht  weiter  nichts 
zu  wissen,  als  dass  es  in  den  Lunisolarkreisen  nicht  gestattet 
ist,  zwei  Schaltjahre  aufeinander  foigeu  zu  lassen  (Bestimm.  A) 

1)  Dos  0  8. 338  die  Zwdlfmon.  tou  Meton  1  betr.  Gesagte  lasse 
ich  hier,  wo  es  sich  am  bistor.  Schalt-  und  Gjj.  handelt,  bei  Seite. 


Zahl  nach  . 
Mvtou 
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und  dass  drei  Gemeinjahre  hinter  einander  ebenfalls  fehler- 
haft sind  (Bestimm.  B).*) 

Aus  dem  historisch  belegten  Schaltjahre  Meton  19  folgt 
(nach  der  Bestimmung  A),  dass  Meton  1  Gemeinjahr  war. 
Meton  2  steht  historisch  fest  als  Gemeinjahr.  Dem  gemein- 
jährlichen  Biennium  Mfton  1  uii»!  '2  konnte  als  drittes  .Tahr 
nicht  ein  zwölfnionat ücIh's  folgen  (ii;icli  der  Hestinimung  B); 
mithin  ist  Meton  ?>  Sthalt jiilir  frewescn,  was  wiederum  die 
Gemeinjährlichkt'it  von  Meton  4  ersieht  i  Bestimm.  A). 

Ans  den  historisch  helegten  ( Jenieinjahren  Meton  7  und 
8  ergielit  sich  antwärts,  dass  ihnen  ein  Schaltjahr  voran- 
gegangen sein  müsse  ( Bestimm  B);  Meton  1)  hatte  also  drei- 
zehn Monate,  und  da  ein  dreizehnmonatliches  .lalir  nur  zwölf- 
nionatliciie  .Tahre  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  haben  darf 
(Bestimm.  A),  so  muss  Meton  5  Gemeinjahr  gewesen  sein. 

Die  Monats/ah  1  von  Meton  9  und  10  steht  historisch 
fest,  erst  eres  Jahr  hatte  dreizehn,  letzteres  zw  ölf  Monate. 

Auch  die  Monatszahl  von  Meton  12  ist  historisch  ge- 
sichert, Meton  12  war  Gemeinjahr.  Das  zwischen  den  beiden 
Gemeinjahren  Meton  10  und  12  liegende  Jahr,  Meton  11, 
ergiebt  sich  als  Schaltjahr  (Bestimm.  B). 

Das  historisch  belegte  Schaltjahr  Meton  14  war  noth- 
wendig  nmrahmt  Ton  Gemeinjahren  (Bestimm.  A);  Meton  13 
nnd  15  haben  also  nicht  mehr  als  je  zwölf  Monate  gehabt. 

Meton  16  ist  historisch  belegt,'  ebenfalls  17;  jenes  Jahr 
hatte  zwölf,  dieses  dreizehn  Monate. 

Aus  der  Dreizehnmonatlichkeit  der  Nachbar  jähre  (Meton 
17  und  19)  ergiebt  sich  endlich  für  Meton  18  die  Zwölf- 
monatlichkeit  (Bestimm.  A). 

Der  historische  Beweis,  s.  o.  S.  243,  dass  in  Metons 
Cyklns  die  Jahre  36911  14  17  19  dreizehnmonatlich 
waren,  ist  hiermit  geführt.  Er  heruht  wesentlich  auf  etlichen 

1)  Ein  jeder  Jahrcomplex,  der  sich  au«  dem  Cyklns  forlor  oiner 
UoiTio  von  C'yklen)  horanssclinoideii  liisst,  stojit  unter  dem  den  fjanzen 
Cyklns  l»elH>rrsclienden  (Josetze,  dass  die  solarisclicu  (irenzen  eine 
Mouatslängc  nicht  üLierüclireiten  miisseu.  Da»  iiiennium  hat  nur  drei 
Formen:  XII  XII,  XII  XIII  und  XIII  XII,  das  Trienninro  nnr  vier 
XII  XII  Xm,  XII  XIII  XII,  XIII  XII  XII  und  XIII  XII  Xltl,  u.  n.  w.; 
▼gl.  0.8.208  ff.  (neun  Formen  des  eyklischen  Octennrams).  Fnr  nnsern 
Zweck  ist  es  nicht  nöthig  die  Aasfuhrnngsbestinininngen  des  Grund> 
gesetzes  zu  vervielfältigen. 
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Emzeldaten,  die  unabhängig  Ton  chronologischen  Theorien 
festgestellt  sind;  nm  die  Einzeldaten  zn  yerwerthen  und  den 
Yollstandigen  Gyklns  darzustellen,  mussten  allerdings  gewisse 

chronologische  Lehrsatze  hinzuge- 
OL  m,  3  Arch.  Nikodorot,  nommen  werden,  die  darauf  hinaus- 

kommen,  dass,  wasMetou  geschaffen, 
correct  war. 


Sdiftllgalir. 


Zweit  Pos. 

Gam. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

Q 

10 

11 

26 

12 

18 

14 

16 

16 

Pr.  6 

17 

18 

19 

20 

21 

82 

23 

24 

25 

•26 

27 

28 

29 

»Q 

OL  116^  3  =  vor  Chr.  %Uß 

Arch.  ^^ikodoros. 

L 

0.  I.  A.  II  1  p.  100  n.  234  Ar- 
chon  Nikodoros  Gamelion  ll==Pryt. 
6  Tag  26.  Vollständig  erhalten. 
Dass  die  Gleichung  ein  Schaltjahr 
ergiebt,  ist  längst  erkannt  worden; 
s.  B&ckh  C.  I.  Gr.  1  p.  143sq.  und 
Monde.  S.  48. 

Was  die  Yertheilung  der  Tage 
auf  die  Prytanien  angeht,  so  wird 
das  oben  S.  475  erwähnte  Yer- 
haltniss  zum  Kalendeijahre  ent- 
nommen; die  kalendarische  Se- 
mesterscbeide  schied  auch  die  fünf 
ersten  Prytanien  von  den  fünf 
letzten.  (S.  das  ►Schema.) 
116,  3  ist  Meton  6. 

IL 

Im  Anschluss  an  116,  3  Arch. 
Nikodoros  mag  hier  eine  Inschrift 
erörtert  werden,  die  viell.  dem  fol- 
genden Jahre,  1 16,4,  zuzuweisen  ist. 

C.  T.  A  II  1  p.  Ö5  n.  120  wäre 
nach  den  Andeutungen;  die  der 
Herausgeber  a.  0.  macht,  auf  Ol. 
110,  1  Arch.  Theophrastos  zu  beziehn  und  etwa  so  herza- 
stellen,  wie  unter  A  S.  479  geschehn  ist. 

Abgesehen  yon  der  Ungleichheit  der  Zeilen*),  ist  ein- 

1)  Statt  tUoozij  (als  Datum  eines  Decrets  unsicher,  h.  o  8.  105  fc) 
Uetse  tich  auch  das  etwas  längere  Iviji  »ol  viai  aetsen.  Die  Gleiciiuiig 
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zuwenden,  dass  ido^iv  di/fi^  nicht  vor  tmv  xgoiÖQmv 
zu  stehen  pflegt.')  Auch  ist  die  ZafQgang  eines  Kalender- 
tages nicht  frfiher-als  Ol.  HO,  3  nachweisbar. 
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Pyan.  20  =  t*r.  4  T.  3  führt  auf  ein  (lonioinjahr,  walir<?ii<l  Ult.  r.van. 
=  Pr.  4  T,  3  nur  im  Schaltjahre  möglich  ist.  —  'In7ro^)on'Tt  Sog  ist  ge- 
setzt uin  die  Ungleichheit  der  Zeilen  möglichst  zu  verringern. 

1)  Den  Zusatz  iio^tv  xm  di}V^  hat  der  Herausgeber  selbst  als 
fraglich  beseiehnet. 
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G.  F.  üoger*)  hat  also  eine  andere  Hersiellimg  yerBucbt 
nud  zwar  die,  welche  man  S.  479  B  findet. 

Er  bessieht  das  Fragment  nicht  anf^Ol.  110,  1  Arch. 
Theophrastos,  sondern  auf  den  gleichnamigen  Eponymos  Ton 
116,  4.2}  Er  nimmt  Ol.  116,  4  zu  355  Tagen  an  ^)  und  ge- 
staltet die  Prytaniensemester  sehr  ungleich;  das  erste  ist 
ihm  «s  5  •  33,  das  andre  —  5  •  38  T.,  so  dass  jenes  165, 
dieses  190  Tage  hat.  Diese  Annahme  sucht  ünger  dadurch 
zu  empfehlen,  dass  er  auch  ein  anderes  Fragment  auf  116, 
4  ht'zicht  und  denselben  Lünten  der  Frytanieu  anpasst;  s.  u. 
Es  bedarf  aber  stärkerer  Gründe,  um  eine  so  seltsame  Be- 
messung der  Prytanien  zu  rechtfertigen.  Die  Herstellung  B 
ist  also  nicht  zuzulassen.^) 

Dass  Unger  für  116,  4  zwölf  Monate  annimmt,  ist, 
wenn  man  den  C^klus,  den  man  hatte,  auch  befolgte,  ohne 
Zweifel  richtig. 

Setzt  mau  als  Jahr  116,  4  voraus,  so  lässt  sich  dm 
Fragment  n.  120  nach  Art  des  unter  C  S.  479  vorgelegten 
Versuchs  ergänzen. 

C  beruht  auf  der  Voraussetzung,  dass  das  Ordinale  des 
Monatstages  fehlt,  wie  p.  84  n.  181  \^Exc4to^ßaL(üvo]g  (ivds- 
witsi),  ivöexdxH  t^s  «QVtavHag.  Lin.  1  ist  'EQSx&fiCöog  bei* 
spielsweise  gesetzt,  ebenso  die  Namen  lin.  4  und  5.  Die 
Lesung  lin.  ö  ist  nicht  zu  beanstanden.^)   Wenn  es  mit  der 

J)  rhilolo^rus  XXXIX  S.  511. 

2)  'EKKlrjGia  oliuo  Zusatz  wie  ?v  Jtovvaov,  seit  Ol.  114  Qblich; 
Kousch  de  dieb.  concion.  p.  3.  Da«  in  J?  jsfosefzte  einfache  ixxlqtf/a 
also  pivsst  nicht  für  Ol.  HO,  1,  wohl  ai»cr  für  Ol.  llß,  4. 

3)  Phil.  XXXVIII  S.  499  hat  Unger  diia  Jahr  IIG,  4  zu  364  Tagen 
angesetzt.  Diese  Ansicht  ändert  er  jetzt  nnd  verlangt  365  Tage  für 
116, 4  nnd  die  entsprechenden  Jahre  der  OekennaÖteris;  s.  PhiL  XXXIX 
S.  605.    Vgl.  o.  S.  442,  1. 

4)  Uehcr  die  aus  alt.  Decreten  nichtsicher  zu  belegende  f/xa;8.o.S  105. 
o)  .^dnm  Keusch  de  diebus  conrionum  p.  7  vormutliet.  dass  auf 

d«Mn  Stein  wohl  nicht  0£M,  sondern  OEA,  Hest  von  [arrnnglofälgoi] 
stehen  werde.  Aber  U.  Kühler  theilt  mir  aus  den  für  das  0.  I.  A. 
nicht  benutzten  Absehrilten  Arthur  T<m  Telsens  mit,  dass  daselbst  ebenso 
wie  im  C.  I.  A.  II  1  p.  66  gelesen  werde,  ntoilicb  0  undiE  sicher,  von 
M  die  Hälite.  Bei  dieser  üebereinstinininng  unabhängiger  Lesungen 
kann  ein  Irrthum  nicht  angenommen  werden.  Man  mus.s  also  die  Ein- 
setznnfj  der  SjmproJ'dren  in  anderer  Weise,  als  lieupch  vorsi'id;i<?t,  zu 
bewerkstelligen  suchen.  Uebrigeus  ist  die  UerstcUung  C  wesentlich  die- 
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Heratellang  C  seine  Richtigkeit  hat,  so  kann,  so  weit  es  anf  das 
Fragment  n.  120  ankommt,  das  Jalur  116,  4  Arch.  Theophrastos 
ebenso  gut  zwölf  wie  dreizehn  Monate  gehabt  haben. 

Bei  der  Geringfügigkeit  des  Erhaltenen  »  «  or  ^ 
ist  indess  jede  Herstellung  gewagt  und  dflrfte  «  9  k  » 
auch  C  nicht  für  sicher  zu  halten  sein.  «•  t*     »  • 

III 

Es  sei  hier  ferner  die  Rede  von  einem         ^  ^  *-* 
andern  ebenfalls  auf  das  Jahr  Ol.  116,  4  °  *  ^  ^ 
hergestellten  Fragment.  j_      ^     ^  ° 

C.  1.  A.  II  1  p.  101  n.  236  lautet,  mit  den      «     £  "  =^ 
a.  0.  yermutheten  Ausfüllungen  der  Lücken,      ^  ©  'SI«^  5' 
nngefahr  so ,  wie  der  Querdruck  hieneben  ^        «  *  i?P 
zeigt.  Der  Eigenname  lin.  7  beispielsweise.        ^  »  <» 

Die  Torgeschlagene  Herstellung  [Game-  ^ 
Hon]  1[6]  Prytanie  [6]  Tag  [3]1  entspricht  o.  ,s-  e  <«>  »  ^  « 
einem  Schaltjahre  der  Zehnstammezeit,  das  <     »     »  8- 
heisst  der  Zeit  vor  Ol.  118,  2,  s.  unter  per.  ^  **  »•  k     a.  » 
Julian.  4407  8.  487  und  die  lin.  6  f.  er-  " 
ffSnzten  Gimirgöidooi  führen  auf  eins  der  ."^ 

^  |v    O    O    4t  V*  Ca 

Jahre  von  Ol.  115,  2  an,  s.  o.  8.  445  f.  „r-n-,.— i^r-^  _ 
Der  Ärchonten  also,  unter  denen  man  zu  _ 

wählen  hat,  sind  nicht  viele.  Wiewohl  nun  »* 
von  dem  Namen  des  Eponymos  bloss  tov      *      «•  h  ö>  or 
erhalten  ist,  kann  doch  nur  der  des  Jahres  ^  «      o  »  *e*  « 
HG,  4  gewühlt  werden,  so  dass  tov  zu  l&fv  ®  ^ 
<jpp«ö]roi'  zu  erganzen  ist.  ^  ^ 

Die  Herstellung  auf  Ol.  110,  4  als  drei-  O  *      *  •  »  - 
zehnmonatlic'lies   Jalir    würdt?    überzeugen,  —  ^  *» 
wenn  nicht  der  rnistand  auffiele,  dass  auch  t  ,p.         -  3  *o 
1  U),  3  «Ireizehnmonailich  gewesen  ist;  zwei  a  «sr  «« 

Schaltjahre  hinter  einander  sind  in  einem  »o 
System  gebundener  Mondjahre  nicht  zu-      ^  o 
lassig.')  "  V  ^ 

selbe  wie  die,  welche  Bensch  a.  0.  giebt.  Bei  der  Ünucherlieit  der 
ErgftosQDg  von  d.  120  ist  es  mir  bembigend,  daii  ein  Anderer  auf 
seinem  Wege,  wie  ich  auf  dem  meiuigen,  sum  Hekatomb&on  und  rar 

ivduttxTT}  gelangt  ist. 

1^  Ks  würe  also,  wenn  116,  a  und  4  ein  26moD.  Bieimiam  dar- 
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A.  Beasch  hat  daher  versoeht  n.  236  auf  ein  Gemein- 
jfthr  SU  ergänzen.')  Nach  ihm  war  die  Gleichung:  Garn. 
16  «  Pr.  6  T.  15,  so  dass  die  6.  Prytanie  zwar  nicht,  wie 
man  erwartet,  am  1.  Gam.,  aber  doch  wenigstens  am  2.  be- 
gum.  Edhlers  Lesung  K  A  •  I  •  i  K  bei  Seite  werfend,  geht 
er  zurück  auf  die  altere  Lesung  von  Velsens  K  A  •  I  •  •  I  und 
gewinnt  aus  •  I  -  - 1  die  Anfange  des  gewQnschten  seifimei 
xal  d&tdrsi.  —  Bei  meinem  Aufenthalt  in  Athen  hatte 
Dr.  Lolliug  die  GkfSlligkeit,  den  Stein  im  Museum  der  Akro- 
polis  au&usuchen  und  in  meinem  Beisein  zu  prüfen.  Der 
Verticalstrich  mit  Arm  K  wurde  bald  gefanden  und  als  Best 
eines  k  anerkannt,  überhaupt  die  üeberzeugung  gewonnen, 
dass  Köhlers  Lesimg  richtig  sei.  Auf  den  ErgUnzuugsvor- 
schlag  von  E.  Keusch  ist  also  nicht  einzugeliu. 

Auch  G.  F.  Unger  hat  sich  bemüht  n.  230  auf  ein  Ge- 
meiujahr  zu  ergänzen.  Der  erste  Versuch,  den  er  in  diesem 
Sinne  macht,  ist  unmöglich  -) :  jetzt  hat  er  einen  zweiten  Ver- 
such gemacht.3)  Er  führt  n.  236  und  120  auf  IIG,  4  als 
Genieinjalir  zurück  vermöge  der  vorhin  erwähnten  Annalinio 
ganz  ungleicher  Prytanieiiseniester.  Beide  Decrete  sind  ihm 
aus  der  6.  l'rytanie.  Da  er  nun  u.  120  so  ergänzt,  dass  Pos. 
20  dem  3.  Tage  der  6.  Prytanie  entsprichti  so  wird,  bei 
hohlem  Poseideon,  mit  28  weitern  Tagen  zu  der  Gleichung 
Garn.  19  «Pr.  6  T.  31  gelangt.  Er  setzt  also  n.  236  statt 
des  von  Edhler  ergänzten  1[6],  den  1[9^  Gamelion  und  schreibt 
vorher  dygafindrsve  (ohne  v).  Die  llerstellbarkeit  dieser  an- 
scheinenden Einstimmung  der  beiden  Decrete  kann  über- 
raschen und  für  Ungers  Vorschlag  einnehmen.  Aber  der- 
gleichen Uebereinsümmnngen  lassen  sich  auch  auf  ein  Spiel 
des  Zufalls  zurfickfQhren.  Dass  Ungers  Restitutionen  von 
n.  120  und  236  auf  einer  unwahrscheinlichen  Bemessung  der 
Prjtanien  beruhen,  ist  bereits  oben  gesagt. 

Da  bisher  alle  Versuche  n.  236  auf  ein  Gemeinjahr  zu 

ätellten,  ein  Widerspruch,  uicht  gegen  Scaligers  System,  sondero  gegen, 
jedes  System  zu  verzeichueu. 

1)  A.  ReuBch  de  diebiu  concion.  p.  15. 

8)  Die  ante,  jetzt  von  Uuga-  zorflckgeiioininene  Bestitatioii  ver- 
wirrt alle«  nnd  wfirde  nar  Eatreffen,  wenn  sieh  die  erhaltenoa  Zeüenrette 

eines  Inschrifteneteins  verschieben  Hessen;  sie  findet  sich  Philo!.  XXXVIII 
S.  431.   Dass  sie  unmöglich  sei,  wird  a.  0.  XXXIX  S.  606  eingeräumt 
3)  Phüol.  a.  0. 
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erganzeii|  missluugen  sind,  so  bleibt  als  letztes  Mittel  die  Be- 
bauptang  fibrig,  dass  die  auf  dem  Stein  lesbaren  Reste  einen 
Fehler  (ein  Versebn)  enthalten  J)  Weniger  empfiehlt  sich  die 
Annahme  eines  auf  Seiten  der  actuelten  Zeitrechnung  liegenden 
Fehlers,  das  heisst  einer  bewussten  Abweichung  von  der 
richtigeu  Schaltfolge.  ^) 

I?. 

Endlich  ist  von  Hypothesen  zu  berichten,  die  in  der 

Hauptsache  veranlasst  worden  sind  durch  das  unter  III  dur- 
gelegte i'roblem.  Ihr  Urheber  ist  Herrn.  Usuuer  'chrou.  ßeitr.', 
Rhein.  iMns.  XXXIV  8.  38S  ff. 

Während  Bikkii  seiner  Oktaeteris  feste  Schaltjahre  bei- 
legte, unterselieidet  Lsener  eine  ältere  und  eine  jüngere  Ge- 
stalt der  Oktaeteris;  in  jener  nimmt  er  die  cyklischen  Jahre 
3  5  8,  nach  dem  bei  Geniinos  vorkommenden  Beispiele,  in 
dieser  3  0  8  als  dreizehnnionath'ch  an;  beide  Formen  lässt 
er  mit  dem  2.  Jahre ')  der  unebenzahligen  Olympiade  beginnen. 
Die  erste  (mit  Redlich,  Metou  S.  ü9.  übereinstimmende)  Hypo- 
these stellt  sich  folgendermassen  dar. 

üsenero  Oktaeteris  älterer  Gestalt. 
1  Ol.  87,   2  >  1  Ol.   89  S 


2  3 

8  EH  4 

4  88,  1 

6  EM  2 

6  8 

7  4 

8  EM  89  1 


2  3 

3  EM  4 

4  90,  1 

5  EM  2 

6  8 

7  4 

8  EM  91»  1 


1)  Nehme  man  satn  Beispiel  an,  das  Ordinale  der  Prytaoie  sei  falsch 
und  es  rühre  das  Decret  in  Wahrheit  her  aus  der  7.  Prytanie.  Dann 

Hp<;t  zwar  ein  Schaltjahr,  aber  eins  aus  der  Z\v(»lfstäniniezeit  zu  Grunde, 
wonacli  die  Zahl  der  zur  Krgiinzung  von  tov  lionuizuziehenden  Epo- 
nymen  grösser,  eine  sichere  Ergänzung  des  to?»  unmöglich  würde. 
Vgl.  u.  per.  Julian.  4411,  wo  sich  ans  dem  Schema  die  Gleichung 
Oam.  16  ^  Fr.  7  T.  81  ergiebi 

2)  Weshalb  sollte  man  damals  der  cyklischen  Norm  nntreu  geworden 
sein?  Seit  Ol.  116,  4  =  vor  Clir  ;il7/ö  regierte  Deraetrios  von  Phaleront 
beauftragt  von  Kassandros.  In  den  10  Jahren  seines  Rei^impntes  war  es  in 
Athen  ruhij^;  man  errichtete  ihm  Statuen,  und  Manche  1  ohaupteten,  die 
8taat8verwaltun<,'  sei  he.'^scr  ala  sonst.  Demetrio:-;  nämlich  hatte  ih'e  De- 
mokratie nicht  aufgehoben.  Der  ruhige  Fortbestand  der  politischen  Km- 
richtangea  lässt  glauben,  dass  auch  der  Gang  des  Ealenden,  wie  er  seit 
geraumer  Zeit  von  Moton  ger^elt  worden,  keine  Störungen  erfohr. 

3)  Läuft  der  wohlbcgründeten  Meinnng  BOckhs,  dass  die  OktaSte» 
riden  mit  3.  Jahren  der  Olympiade  beganneOf  a  o.  8.  349,  1,  snwider, 

81* 
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Nach  Usener  liat  sich  diese  Schaltfolge  bis  III,  1  be- 
hauptet. 

In  Uebereinstimmung  mit  clen  epigraphischen  Ergeb- 
nissen wird  dann  von  Ol.  III,  2  ab  eine  Hinahrfickung  des 
mittleren  Schaltjahrs  angenommen. 

Useners  Oktaeteris  jüngerer  Gestalt. 
1  Ol.  III,  « 

8  3 
8  £M  4 

4  118,  1 

5  8 

6  EM  3 

7  4 

8  EM  118,  1 

Diese  Modification')  hat  nach  üiSener  bis  Ol.  116  ge- 
golten, indem  Ton  117,  1  an  eine  dekennaSterische  Schalt- 
folge eingeführt  ward.  Auf  die  ^flberraschende  Thatsache', 
dass  den  Inschriften  znfolge  die  benachbarten  Jahre  116,  3 
und  4  dreizehnmonatlich  waren,  legt  er  nämlich  grosses  Ge- 
wicht und  behauptet,  hier  müsse  der  Panct  liegen,  wo  sich 
Oktaeteris  und  Dekennaeteris  scheiden. 

Tagsumraen  und  Julian.  Daten  sind  nicht  hinzugefügt, 
doch  verlautet  so  viel,  dass  der  Juli -Neumond  vor  Chr.  312 
dem  1.  Hek.  117,  1  entsprochen  habe  und  von  diesem  Datum 
ab  in  die  Dekennaetcris  eingetreten  sei.  Dem  entsprechend 
wird  S.  410  für  Ol.  116,  4  die  ^Stellung  von  Juni  20  1  313 
vor  Chr.  bis  Juli  8/9  312  (oder  eine  sehr  ähnliche)  vorge- 
schlagen 2)  und  tS.  409  Pyan.  18  =  Oct.  4  313  gesetzt. 

Das  Material  von  Ol.  117,  1  ab  vindiciert  üsener  einer 
Dekennaeteris,  die  in  Ol.  118,  2  123,  1  u.  s.  w.,  das  heisst 

1)  la  dem  von  Brauet  de  Fresle  edierten  Papyrus  kommt  eine 
OktaSteris  vor,  weldie  die  Jaihre  3*6  8  dreiBelinmonaHidi  hat;  s.  o. 
8.  204.  Weshalb  Usener  das  anerwfthnt  Iftsst,  weiss  ich  nicht 

2)  Nicht  snlftnig.  Da  anoh  Ol.  116,  3  Schaltjahr  war,  so  ergiobt 

sich  für  1  Hek.  116,  3  der  2.  Juni,  also  für  112,  3.  Mai  30.  Prä«olsti- 
tiale  Neujahre  kannto  n1>fir  der  attische  Kalender  nicht.  Ein  !.  Hek. 
=  Mai  würde  dem  Erntemonat  (Thargel.)  die  Stellung  des  julianischen 
April  geben,  was  für  den  Aehrenachnitt  von  Palästina,  nicht  aber  für 
den  von  Attika  passt.  Wie  sich  Usener  mit  dem  plutarchisehen  Arbela- 
Dwtnm,  welches  Joli  9/10  331  »  1  Hek.  112,  2  ergiebt,  abgefunden 
habe,  erhellt  nichi.  Er  masa  das  ArbelaoDatam  entweder  fibersehn 
oder  für  ein  nach  theoretischem  Cyklns  reduciertes  gehalten  haben. 
Useners  System  ergiebt  Jani  10  331  —  1  Hek  118,  2.  —  Vgl.  Unger 
Pbü.  XXXIX  S.  503  f. 
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im  12.  Jahre  des  ldeler(<chen  Cyklus  ihre  £poche  hatte. 
Während  also  in  Absicht  der  Epoche  eine  Tölüge  Neaenmg 
stattfand,  haben  die  Athener  nach  Usener  doch  Metons  Schalt- 
folge,  welche  er  Ton  Ideler  richtig  entworfen  glaubt*),  in 
ihr  Kalenderwesen  eingeführt  Der  Beweis  för  diese  Auf- 
stellungen liege,  meint  er,  darin,  dass  die  epigraphischen 
Schalt-  nnd  Gemeinjahre  zu  denselben  stimmen.  Seine  yon 
U8,  2  123,  1  u.  s.  w.  laufende  OekennaSteris  nennt  er  den 
metonnchen  Cyklus.^) 

OL  117,  3  »  vor  Chr.  310  9 

per.  JdUab.  4404. 
Aroh.  Hieromnemou. 

C.  I.  A.  II  1  p.  101  u.  237  Archon  [Hiero]mne[moii 
Ganielion  1[9]  =  Pryt.  (>  Tag  [1]9.  Statt  [  rauyßtcovog  hmrt] 
enl]  dexa  zu  setzen,  kann,  soweit  es  auf  die  Lücke  ankommt, 
auch  die  Ergänzung  [ Fa^rj^icoi^og  oydot]  im]  dexa  gewählt 
werden.  I>och  dürfte  iväzrj  vorzuziehen  sein.^)  Die  in  Betreff 
der  Monatszahl  aus  n.  237  herzuleitende  Folfferun«'  indess  wird 
durch  den  Zweifel,  ob  von  Vr.  (>  T.  19  oder  von  IV.  6  T.  18 
datiert  sei,  nicht  berührt}  Ol.  117^  3  war  Gemeinjahr. 

Ol.  II89  2  -»  TOr  Chr.  3Ü7/G 

Arch.  Anazikrateff. 
I. 

Athen,  seit  fünfzehn  Jahren  seiner  Demokratie  factisch 

beraubt  und  unter  dem  Uehergewicht  eines  Diadochen  trauernd, 
sah  sich  Dunk  dem  Deuietrios,  iSohne  des  Antigonos,  endlich 

1)  Utener  noint  Idelers  Gonstracüon  die  rationellate.  Sie  schwankt 
aber  swisdiea  PostnameratioD  und  PrftDumeration  der  Bohaltmonate 

und  nimmt  auch  zum  Jabrpankt  kein  beBtimmteg  Verhältniss  ein. 

2)  Das  Verfahren,  vermöge  dessen  Athen  sich  endlich  die  meto- 
nische  .Zeitrechnung  aneignefe,  findet  UpeiuT  ^^elbst  befremdlich.  Die 
Abdrängung  des  nietouischen  Cyklus  vhu  seiner  Kpoche  ist  kein  glück- 
licher Gedanke.  Vgl.  E.  Müller  Zeitschr,  f.  A.  1857  u.  56  S.  442. 

8)  Die  kftUipisehe  Menologie,  Ton  der  ioh  die  attischen  Mondjahre 
seit  Ol.  1  IS,  8  behemcbt  glanbe,  eigiebt  mir  1 17,  8  sa  856  T.  177  + 178, 
das  heiest  das  1.  Semester  zu  177,  das  zweite  zu  178  T.  Ergftnst  man 
in  der  Urkunde  oySorj,  so  wird,  wenn  nicht  etwa  eine  Störung  zuge- 
lassen war,  Garn.  1  =  Pr.  6  T.  2,  und  die  Prytanien  1  bis  5  erhalten 
178,  die  f^tanien  6  bia  10  177  Tage,  so  dass  das  Prytanienjahr  Ül. 
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von  den  fremden  Truppen  befreit  und  wusste  sich  wieder 
selbständig.  Gestützt  auf  eine  in  Munychia  liegende  Besatzung 
hatte  DemetrioB  der  Fhalereer  die  Stadt  bisher  in  Abhängig- 
keit Yon  Eassandros  erhalten.  Aber  am  5.  letzten  Thargelion 
118,  1  erschien  der  gleichnamige  Sohn  des  Antigonos  mit 
einer  Flotte  vor  dem  Piräus^)  und  bald  war  Munychia 
erobert.')  Obwohl  Demetrios  der  Fhalereer  sich  stets  tulde 
gezeigt  und  die  Formen  der  Demokratie  nicht  abgeschafft 
hatte,  war  der  Jubel  des  leicht  erregbaren  Völkchens  grenzen- 
los bis  zur  Unwfirdigkeit.  Der  Befreier  und  sein  Vater  hiessen 
ihnen  Eonige  —  der  Titel  war  damals  noch  nicht  so  ver- 
braucht  wie  später  —  auch  rettende  Götter;  ihre  Bilder  sollten 
mit  in  das  heilige  Gewaud  der  Athena  eingewebt  werden; 
der  Ort,  wo  der  Befreier  vom  Wagen  gestiegen,  ward  durch 
einen  dem  Zeus  Katubates  geweihten  Altar  ausgezeichnet. 
Auch  wurden  den  Phylen,  deren  bisher  zehn  gewesen,  zwei 
neue  hinzugefügt,  welche  dem  Befreier  und  seinem  Vater  zu 
Ehren  die  Namen  Demetrias  und  Antigonis  führen  sollten. 
Dem  enti>prechend  zerlegte  man  das  Jahr  nicht  wie  bisher 
in  zehn,  sondern  in  zwölf  Verwaltungszeiten.  In  den  tSchalt- 
jahren  kamen  nunmehr  je  32  Tage  auf  die  Prytanie,  und  in 
den  Gemeinjahreii  fiel  Monat  und  Prytanie  zusammen.  So 
tragen  denn  die  in  den  Decreten  üblichen  Gleichungen  jüngerer 
Zeit  meistens  3)  das  Gepräge  dieser  Neuerungen  und  beweisen 
durch  das  Verhältniss  der  Zahlen,  dass  sie  in  die  Periode  der 
zwölf  Stämme  gehören,  so  wie  sich  die  älteren  Urkunden 

117,  3  seinen  Semestern  nach  eine  Umkehrung  der  kalendarischen  Se- 
mester darstellt;  355  a  178  -f.  177.  Schreibt  man  ivuzijt  so  wird  Garn.  1 
*  F».  6  T.  I  und  die  Gleichung  356  » 177  + 178  gUt  sowohl  für  die 
piytanisehen  als  für  die  kalendariachen  Semester.  Da  in  den  S54tBgigen 

Gemeuviahren  Gam.  1  o.  Zw.  dem  Anfangstage  der  sedisten  Prytanie 
OOrrespondierte ,   so  empfiehlt  sich  dieselbe  Correspondenz  für  die 

355tllgigen  Gemeinjahre.  Ich  ziehe  also  die  Ergänzung  ivutij  vor. 
(Was  treilich  die  Schaltjahre  angeht,  so  lässt  sich  eine  auf  denselben 
Kalendertag  lautende  Gleichung  für  Pr.  6  T.  1  nicht  erreichen.  S.  o. 
S.  476,  2.) 

1)  Plnt  Dem.  8. 

2)  Diodor  XX  46  roormr  S"  iv  oUyeug  tifti^fattg  natBVtvzn^iP' 
tmf  6  f»|y  ^nyk'^xQUtg  —  ^      diiftq»  HokX^qop  x^JXtv^tfimf  i»o- 

imtioTrias. 

3)  Nicht  immer-,  im  Hekatombilon  und  (Jaiueliou  liefen  schon  in 
der  Zehuätammezeit  Monat  und  Prytanie  grosseutheils  gleich. 
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ebenfalls  darcb  das  in  den  Daten  vorliegende  Zahl^verhali- 
nissy  vielfach  als  der  Zehnstammezeit  angehötig  za  erkennen 
geben. 

Die  neue  Institution  war  118,3  Arch.  Eorobos  zum  Ab- 
schlüsse gelangt;  C.  I.  A.  II  1  p.  104  u.  246  [i'jTtl  Ko[Qo{ßoiy 
aQxovTog  STtl  rtjs  ^t]^i)jTQ]LC(öo[^  ißdöutj^  :TQvrcci^fLC(g]  —  tndo 
lüsst  'sich  nur  zu  ^//fti/rptadog  ergänzen.  Wie  ist  aber  über 
die  zwischen  der  Befreiung  Tharg.  5  v.  E.  118,  1  und  dem 
1.  Hek.  118,  3  liegende  Zeit  zu  urtheilen?  liaben  die  Athener 
den  iSkirophoriüu  11'^,  1  und  das  folifende  Jahr  damit  zu- 
gebracht die  zwölf  l'hylen  vorzubereiten  und  bis  Ende  11*^, 
2  das  alte  Herkommen  bestehen  lassen ,  oder  liahen  sie  ihre 
Verfassung  mit  solcher  Beschleunigung  umzuformen  gewusst, 
dass  die  zwölf  Phylen  schon  118,  2  ins  Leben  traten?  Die 
Sachlage  spricht  für  letzteres;  das  überwallende  Gefühl  der 
Dankbarkeit  drängte  zu  rascher  InswerksetsuDg.  Es  ist  also 
wahrscheinlich  y  dass  mit  der  Ausführung  der  neuen  Instita- 
tion  nicht  bis  zum  1.  Hek.  118,  3  gewartet  wurde. 

II. 

C.  1.  A.  II  1  p.  IUI  n.  238  Archon  [Anaxikrates]  Posi- 
.deon [4  oder  5  oder  7  oder  lU]  —  Pryt.  5.  Der  Name  des 
Archon  ist  sicher  hergestellt  aus  u.  241  [ixt]  ^Avul^iXQldtovg 
ccQxovtQg ....  a\acivo[x6vnov  ITord^Log  iyy(fttfntttT£V£]v  xrX. 
Der  fragmentierte  Vatername  des  Schreibers,  verglichen  mit 
n.  238  lin.  3  [aa^avo7c6v[7co]v  n[o]tä[^Log  eyQtic^fMt6v]€Vy 
lehrt,  dass  die  beiden  Inschriften  in  dasselbe  Jahr  gehören. 
—  Der  Tag  der  Frytanie  war  in  n.  238  nicht  angegeben, 
eine  Unordnongi  die  einzeln  vorkommt;  p.  139  n.  315;  p.  295 
n.  481.  —  Es  war  in  dem  Decret  vom  Konige  Ahtigonos  die 
Bede,  lin.  18  [ßaaiX\da  'j4vtfyc[vov]f  was  mit  Plutarch  stimmt; 
Demetr.  10  XQtStov  ^ev  yaQ  dv&Qeixtov  &7idvt<ov  ^rj^itj- 
t(fiov  xal  'Avtiyovov  ßaaiXstg  dtn^yogsvifav,  —  Lin.  15  tst 
dxoatolXet]  ist  auf  die  Gesandtschaft  zu  beziehn,  ^welche  von 
den  Athenern  nach  der  Einnahme  der  Stadt  auf  Antrieb  des 
Demetrios  an  Antigonos  nach  Syrien  geschickt  wurde  und 
von  diesem  ausser  der  Rückgabe  der  Insel  Imbros  die  Be- 
willigung von  Getreide  und  Schiffsbauholz  erlangte' Dio- 
dor  XX  46. 

1)  U.  Köhler  Herme«  Y  S.  360. 
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Durch  die  Gleichung  Pod.  4  (6  7  10)  — •  Piyt.  5  ist  das 
zwdlfstammige  Gemeinjahr  ausgeschlosseu*);  yereinbar  ist  sie 
mit  einem  zehnst&mmigen  Gemeinjahr,  auch  mit  einem,  sei 
es  zehn-  oder  zwölfisdimmigen^  Schal^ahr.  Auf  Grund  der 
Gleichung  kann  man  also  die  Frage,  ob  die  neue  Institution 
bereits  118,  2  ins  Leben  getreten  sei,  weder  mit  Sicherheit 
verneinen  noch  bejahen.  Zu  einer  bestimmten  Ansicht  ist 
zu  gelangen,  wenn  wir  yoraussetzen,  dass  Metons  Schaltfolge 
damals  in  Geltung  war.  Unter  dieser  Voraussetzung  lässt 
sich  Folgendes  sagen. 

Der  geltende  Kalendercyklus  also  bot  118,  2  zwölfmonat- 
lich dar,  so  dass,  wenn  mau  schon  im  Skirophorion  118,  1 
üdt-r  zu  Anfang  118,  2  beschlossen  hatte,  die  Bürgerschaft 
und  das  bürgerliche  Jahr  in  Zwölftel  zu  zerlegen,  sofort  mit 
Monatsprytanien  begonnen  werden  musste.  Die  Bürgerschaft 
Hess  sich  allerdings  nicht  von  heute  auf  morgen  dem  neuen 
Beschlüsse  gemäss  eintheilen^),  aber  innerhalb  etlicher  Mo- 
nate konnten  o.  Zw.  die  Staatszwölftel  fertig  sein  und ,  wenn 
den  bis  weiter  amtierenden  Staatszehnteln  je  ein  Monat  zu- 
gewiesen war,  in  gleicher  Weise  (durch  einmonatUche  Verwal- 
tung) sich  ihrer  Functionen  entledigen.  Da  nun  aber,  wie  die 
Gleichung  lehrt,  die  Verwaltungszeiten  von  118, 2  bis  zur  fünften 
nicht  monatlich  waren,  so  erhellt,  dass  man  im  Skir.  118,  1 
oder  zu  Anfang  118,  2  die  Zwölf- Stämme -Verfassung  noch 
nicht  beschlossen  hatte.  Soll  nun,  was  das  wahrscheinlichste, 
im  Jahre  118,  2  der  Beschluss  nicht  bloss  gefasst,  sondern 
auch  ausgeführt  und  der  Staat  schon  Tor  1  Hek.  118,  3  von 
Zwölfteln  der  Btlrgerschaft,  unter  denen  sich  die  Demetrias 
und  Antigonis  befanden,  verwaltet  worden  sein,  so  mnss  man 
dem  noch  übrigen  Theile  von  118,  2  eine  andere  Einrichtung 
gegeben  haben  als  demjenigen  Theile,  welcher,  jeden&Us  bis 
zur  5.  Prytanie,  nach  dem  alten  Herkommen  verlief. 

1)  Anderer  Meinung  ist  IJogor  att.  Aroh.  S,  431.  Er  scheint  sich 
verrechnet  zu  haben.  Seine  Annahme  eehr  kurzer  (i'Otägiger)  Prytanieu 
führt  dahin,  daäü  die  fünfte  vor  Ablauf  de&  Muiuakterion  endet,  aUo 
den  PoeeideoD  nicht  erreicht. 

2)  Vgl.  Unger  a.  0. 

3)  Venn,  wurden  einer  jeden  der  alten  Phylen  zwei  Zwölftel  ent- 
zogen, von  denen  eins  zar  Bildung  der  Demetrias ,  das  andere  zur  Bil- 
dung des  Antigonis  diente;  so  vereinigten  sich  zehn  Zwölftel  der  gC" 
sauiuiteu  Bürgerschaft  unter  jedem  der  zwölf  Phjlenuamen. 
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Vielleicht  haben  die  enten  6  Monate  hindurch  ffinf 
Staatszehnteli  ein  jedes  f&nf  Wochen,  regiert  bis  Ende  Po- 
seideon und  sind,  da  inzwischen  alle  Yorbereittingen  zum 

Abschluss  gelangt  waren,  Staatszwölftel  mit  nionatslanger 
F'unction  gefolgt,  so  dass,  weil  sieben  Staatszwölttel  imter- 
/ubringeii  waicLi ,  dem  Jahre  US.  2  eiu  Monat  zugelegt  wer- 
den mubäte.    Dieser  Hypothese  gilt  das  IScheuia.  (S.  Ö.  490.) 

Ol.  118^  3  —  TOr  Chr.  306/5 

per.  SvUn,  MM. 
Arch.  KorßboB. 

C.  I.  A.  II  l  p.  104  n.  24G  Archon  Ko[rübos  Ultimo 
Gamelion]  =  Prvt.  |7]  Tag  [2]7.  Des  Ergänzten  ist  sehr 
viel,  allein  die  Huchstabenzahl  der  Zeilen  steht  i'est,  so  dass 
ein  Zweifel  nicht  zulässig  sein  dürfte.  Die  Daten  machen 
den  Eindruck  einer  etwas  verschobenen  Gemeinjahrsgleichung 
der  Zwölfstämmezeit. M 

P.  105  n.  247  Archon  Koröbos  Ultimo  intercalario  Mu- 
nichion  —  Pryt.  10  Tag  29.  Vollständig  erhalten.  Der  Schalt- 
ultimo  war  o.  Zw.  letzter  Monatstag.  Da  derselbe  dem  29. 
Tage  der  Prytanio  entsprach,  so  hatte  der  Monat  Munychion 
neunundzwanzig  Tage.  S.  o.  S.  135.  Die  monatslange  Pry- 
tanie  erweist  ein  Gemeinjahr. 

Die  jfingere  Zeitrechnung,  welcher  der  Kalender  seit 
112|  3  Venn,  folgte,  ergiebt  fSr  den  Munyehion  118,  3  richtig 
neunundzwanzig  Tage.^) 

Dass  aber  118,  3  den  Inschriften  zufolge  nur  zwdlf  Mo* 
nate  hatte,  widerstreitet  dem  geltenden  Kalender,  der  dem 
Jahre  dreizehn  Monate  beilegt  Die  Behörde  hatte,  wie  es 
acheint,  sich  eine  Willkfihr  erlaubt,  um  die  neuen  Piytanien 
besser  unterzubringen,  und  den  Monat,  welcher  erster  des 

1)  Der  in  der  Olelchnng  vorkommende  Ultimo  ist  vermathlich  ar- 
chontiechen  Kalenders  und  in  Wahrheit  der  27.  Monatetag.  Nach  der 
jüngeren  Zeitr.  hat  der  Gauielion  118,  3  dreissig  Tage;  es  müssen  alao« 
in  der  ersten  Dekade  zum  Beispiel,  drei  Ta<^e  gestrichen  sein,  die  nach- 
gehende zu  ersetzen  waren.  Wie  die  Unordnung  entstanden,  ob  etwa 
ein  festliches  Triduuni  mitsammt  seinen  Kalendertagen  aus  einer 
frftheren  Stelle  des  Gamelion  verlegt  worden  sei  nach  Ultimo  Game- 
lion, Iftest  sich  nicht  nntenuchen. 

2)  Die  alte  Henologie  indese  (Entwarf  S.  262  f.)  ergiebt  eboifallB 
den  Munyohion  118,  3  als  hohlen  Monat;  118,  3  ist  Meton  14. 


490 


Per.  Juliau.  4407. 


>^ 

r*  —  3 

II? 

SB" 


o<eoD-4o»o«i^C0WMe<&4o>ic»e*i^coc9MO(eQD«40»9i^soMH* 


►1 


w 

I0 


teo« 


^  —  .TT*  ' 


p  x  — 
c  =; 

CS  Cm 

^  2. 
»  2 

pp| 

OD  £  — 

<-»■  I-.. 


00 
tu  ' 


CO  ( 


h9  ' 


•1 


03 
0<  0) 


Ol 


•T3 


o 

o 


•TS 


OD 


o 

CBS 


5 


o 


o 


8» 

3 


> 
s 


•  « 

^« 

S  o 

«ff 
»,0. 


»T3 


B 


oo 


1 

•3 


•1 


I 


CO 


»0 


5' 

I  c» 


O»  tO  M  M  M 
O  <PflD«>4  O 


Digitized  by  GoogI( 


Vor  Chr.  3Ü^. 


491 


SdiaUjjahres  118,  3  hätte  sein  sollen,  zxm  letzten  des  Jahres 
118,  2  Ax€h.  Anaxikrates  gemacht;  s.  vorhin  S.  489.  Dem 
actuellen  Jahre  118,  2  Arch.  Eoröbos  blieben  also  nicht  mehr 
als  zwölf  Monate  und  zwar  die  Monate  2  bis  13  des  cyklischen 
Sehal^ahrs  Meton  14  jüng.  Zeitr.  (Kailipp  25). 

Ol.  119,  1  =  vor  Chr.  304/3 

per.  Julian.  4110. 

Arch.  Pherekles. 

C.  1.  A.  II  1  p.  109  n.  255  Arclioii  [Pherekles  Pyauep- 
sion]  18  =  Pryt.  4  Tag  [18].  Der  Archen  ist  sicher  durch 
das  erhaltene  Nationale  des  in  s'ammtlichen  Urkunden  des 
Jahres  wiederkehrenden  Schreibers  Epicharinos  Sohnes  des 
Democharis  aus  Gargettos.')  Das  Monatsdatuin  kann  kein 
andres  als  der  18.  gewesen  sein;  oydor^  btc  ist  ^661^  ««[i 
d^xcic],  da  der  28.  nicht  oyÖori  in  sixddv  sondern  oy9,  {ist* 
tUädtts  heisst.  Auch  die  übrige  Herstellung  ist  sehr  an- 
gemessen. Wir  haben  also  ein  Gemeisgahr')  yor  uns. 

N.  256  Archon  Pherekles  Posideon  [25]  —  Pryi  6  Tag 
[25];  Reusch  p.  17.  Die  Herstellung  ist,  obwohl  sich  der 
Umfang  der  Lücken  bestimmen  lasst,  unsicher,  sofern  statt 
nsfinttj^)  auch  ein  anderes,  dieselbe  Buchstabenzahl  dar- 
bietendes Zahlwort  gesetzt  werden  könnte.  Jedenfalls  aber 
ISsst  sich  n.  256  so  herstellen,  dass  Monat  und  Prytanie  gleich- 
laufen, was  der  nach  n.  255  anzunehmenden  Gemeiiyährlich- 
keit  Ton  119,  1  zu  Gute  kommen  muss.^) 

P.  110  n.  257  Archon  Pherekles  (Thargelioni  2f5]  =  Pryt. 

Ta*^  [25j.  Vom  Monatsdatum  ht  tsl  fiex^  eix  übrig,  was 
[Ä£ftÄ]Tf^  ^iST  aix[ddas]  zu  seiu  scheint 'jj  die  Zahl  der  fehlenden 

1)  Name,  Vatemame  und  Heimathtort  des  Schreibers  dnd  voll- 
stSn^g  erhalten  in  n.  266b. 

2)  Im  Schaltjahr  würde  bei  zwölf  Stämmen  der  18.  Pyau.  =  Pr.  4 
T.  10  (11)  sein;  die  genau  bestimmbare  Lücke  verbietet  aber  die  £in* 
aetsang  des  lü.  oder  11.  Tages. 

3)  Vgl.  0.  S.  110. 

4)  ünger  S.  433  will  ungleiche  Ordinalien  einsetzen;  er  stellt  die 
Gleichung  Pos.  22  »  Pr.  6  T.  28  her  und  nimmt  eine  nnordentUche 
Bemessnng  der  Prytanien  an.  8.  heraaeh  8.  492,  1. 

6)  Usener  8.  430  er^^nst  [t8täQ]xii  iiat'  $i*[iid«s].  Aber  der 
Sprachgebrauch  verlangt  tetgadi  fier'  Bi-ndSag.  Denselben  Fehler 
macht  Unger  S.  432;  nach  ihm  wäre  die  Datengleichung  diese:  Tharg. 
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Buchstaben  ist  sicher,  die  Heratellcmg  also  o.  Zw.  richtig. 
Vgl.  o.  S.  110.  Danach  ergiebt  sich  das  Jahr  des  Pherekles 
auch  aus  dieser  Gleichung  als  Gemeiiqahr. 

P.  424  n.  256b  Archon  Pherekles  Gamelion  22  =  Pryi  7 
Tag  29.  YoIlsiSndig  erhalten.  Die  Gleichung  entspricht  weder 
einem  zwölf  stämmigen  Gemeinjahr  noch  eiuem  zwölfatammigen 
8cbaltjahr  und  scheint  auf  eiuiT  im  Monate  Gamelion  zuixe- 
lassenen  Unoidnung  zu  beruhen');  das  aus  dem  übrigen  Ma- 
terial gezogene  Resultat,  119,  1  sei  Gemeinjahr  gewesen,  kann 
durch  sie  nicht  erschüttert  werden. 

Ol.  119,  2     308/2  TOr  Chr. 

Arcb.  Leoatratos. 

C.  1.  A.  II  1  p.  III  n.  259  Archou  Leostratos  [An- 
thes]terion  S  [vom  Anfang]  ==  Prytanie  8  Tag  [20].  Wie 
diese  Gleichung  ein  Schaltjahr  ergiebt,  so  auch  die  übrigen. 

N.  260  [Archou  Leostratos]  An[thesteri<jn]  1[7]  =  Pry- 
tanie  Tag  [2|9.  Die  ürkiiude,  soust  wie  die  übrigen  des 
Jahres  119,  2  reihenweise  geschrieben,  zeigt  in  lin.  4  eine 
geringe  Abweichung  von  der  gleichen  Buchstabenzahl;  'Jv  A 
[^eOziigicovos  fß^o^ei  inl  d\e-Aa  ^vdxei  xrd  5  \8ixo0t£L  rrjg 
TCQVTCcveiccg'].  Lin.  4  hat  34  Buchstaben  statt  o3. Da  der 
Name  des  Schreibers  von  Ol.  119,  2  zugefügt  ist,  so  ergiebt 


S4     Pr.  11  T.  27.  TTeber  die  von  ihm  angenommenen  Fiytanien  s. 

folg.  Note. 

1)  Nach  Usener  wäre  die  GleichuDg  eiue  ganz  regelmässige.  Er 
behauptet,  ufr'  fiyittSag  sei  wie  (p^irowog  zu  nehmen,  die  Sevriga 
Ufr*  slxcidag  der  n,  256b  sei  nicht  der  -'"i.,  Bondern  der  29.  Monatstag, 
ebenso  igitt]  /ucr'  eixadag  nicht  der  23.,  sondern  der  28.,  zezgag  y.{z' 
tUtidttg  nicht  der  24.,  sondern  der  87.  n.  ■.  w.  Ueber  die  dieeer  neuen 
Lehre  suwiderlaafende  Aenesening  de«  Schol.  Hes.  890  (die  t»tQ«t  put* 
sIh.  mit  ihrem  Nachmittag  die  nifimr]  (ist*  eU.  berührend),  8.  o.  S,  11, 
findet  sich  bei  Uaener  nichts.  Ein  näheres  Eingehn  auf  seine  Be- 
hauptung scheint  indess  unnöthip,  da  Ordinalien,  verbunden  mit  iiez* 
tUadagy  oflenbar  nur  so  verstanden  werden  können,  dass  es  der  20. 
Monatstag  ist,  von  welchem  ab  gezählt  wird.  —  Unger  3.  432  f.  sta- 
tuiert ala  Tagmmmen,  die  den  Prytanien  des  Jähret  119,  1  sokamen: 
3 •  99  +  S •  27  +  89  +  31  +  2  •  S04- 3  •  Sl.  Aber  ee  ist  nelmehr  dem 
Kalender  die  Unordnung  zuzuschieben,  s.  o.  S.  165. 

2)  Dass  dennoch  hn.  4  ißdonit  Inl  ^ix«  (Kdhler)  geechrieben  wwdmi 
müsse,  findet  auch  A.  fiensob  p.  18. 
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sich,  dass  der  in  dem  Frupnent  yerloren  gegangene  Name 
des  Archon,  Leostratos  war. 

N.  262  Archon  Leostratos  [Skirophor]ion  [Späterer]  Zehn» 
ter  B  Prytanie  12  Tag  2[3].  Önter  dem  [späteren]  Zehnten, 
deudt^i  ^^ga],  ist  der  21.  zn  verstehn,  so  dass  die  Glei- 
chung Skiroph.  21  —  Pr.  12  T.  23,  also  die  Prytanie  dem 
Monat  um  zwei  Tage  voraus  war. 

P.  112  n,  263  Archon  [L]eostrato8  Skirophorion  Ultimo 
priore  «=  Prytanie  12  Tag  31.  Die  Daten  sind  gut  erhalten. 
Sie  wiederhokn  sich  in  der  folgenden  Nummer,  a.  0,  264, 
die  jedoch  grössere  Lücken  als  n.  263  zeigt.  Von  der  Evrj 
xcd  vf'a  TtQOTtga,  die  wie  die  ganze  Gleichung  völlig  sicher 
ist,  n.  263  lin.  4  f.  ly.iQoq^ogicöi^og  evtj  x[al  vt\a  Tcgoxiga, 
n.  264  lin.  4  t.  Yll-/.iQo(poQiu)vo^  h'tj  xjßi  via  {ngorigct]^  hat 
Böckh  Monde.  S.  53  treffend  bemerkt,  dass  es  noch  eine 
zweite,  nämlich  die  i^ßo^i^og,  gegeben  haben  müsse.  Da  nun 
iv^  Xttl  Via  ngoxtQtt  =  Pryt.  12  Tag  31  war,  so  muss  die 
ivti  Kol  via  vdrega  oder  ifißoXiftog  =  Pryt.  12  Tag  32  ge- 
wesen sein.  Mit  diesem  Tage  schloss  die  iVytanie,  nach 
.S2tägiger  Functionszeit,  und  damit  das  Jahr.  32  Tage  sind 
die  regelmässige  Dauer  in  einem  auf  zwölf  Prytanien  ?er- 
theilten  Schaltjahr  (384  T.). 

Alle  glauhen,  das  Jahr  Ol.  119,  2  Aroh.  Leostratos  habe 
384  und  'nicht  etwa  385  Tage'  gehabt.«}  Aber  wie  119,  2 
in  den  Fall  gekommen  eines  Schalttages  zu  hedfirfen,  um 
384tSgig  zn  werden,  welche  Bewandtniss  es  also  mit  der 
383tagigkeit  habe,  von  der  es  durch  den  Znsatz  der  ivif  xal 
via  ifißöUnog  befreit  worden,  darüber  giebt  es  yerschiedene 
Meinungen.  Böckh  nahm  an,  119,  2  sei  dem  geltenden  Ka- 
lender zufolge  384tägig  gewesen,  die  bestimmungsmässiigen 
Monatslängen  aber  seien  entstellt  worden  durch  ein  Versehn, 
und  dies  Versehn  zu  beseitigen,  habe  man  einen  Schalttag 
zusetzen  müssen.')  ünger  dagegen  führt  den  Schalttag  am 
Schlüsse  nicht  auf  ein  Versehn,  eineu  Irrihum  der  Behörde, 


1)  Böckh  Monde.  S.  54. 

2)  Bückh  gebt  a.  0.  davon  aus,  das  Jahr  119,  S  habe,  nach  dem 
damals  geltenden  Kalender  Metona,  384  Tage  und  die  letrten  sechs 
Monate  30  SO  89  30  29  80  gehabt}  dennoch  aber  seien  die  Monate  m 
(80  4-  S9)  •  8  BDgeset/i  worden,  8o  dass  nach  dem  89.  Skir,  dem  Sdilnm« 
tage  des  nunmehr,  durch  das  Versehn,  883tagigen  Jahxes,  der  884.  Tag 
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zarttck,  sondern  findet  aUes  correct  und  regalar;  nach  dem 
von  ihm  yermutheten  Alternationskanon  29-  and  SOtSgiger 
Monate  ergiebt  sich  119,  3  zu  383  Tagen,  so  dass  der  384.  Tag 
durch  Zuf&gung  der  in  solchem  Falle  regelmassigen  Epago- 
mene  hergestellt  werden  mussteJ)  Ich  habe  meine  Ansicht 
oben  S.  135  ausgesprochen;  sie  kommt  der  Böckhschen  An- 
sicht nahe.  Die  Behörde  hatte  die  richtigen  Ansätze  entstellt, 
nur  dass  die  Entstellung  nicht  auf  einem  zofSlUgen  Versehn 
beruhte,  sondern  eine  bewusste  und  absichtliche  war.  Wie 
der  Tag,  an  welchem  Panathenais  gestorben  war,  oder  der 
des  Götter haders  (Boedr.  2),  ausgemerzt  zu  werden  pflegte, 
mithin  einen  Ersatz  (eußökL^og)  verlangte,  so  lässt  auch  das 
Datum  von  n.  2(!.'5  f.  eine  vorgängige  Ausuierzuug  vermuthen, 
und  ist  der  ausgenier/te  1\ig  erst  tzt  worden  durch  die  tvtj 
xal  via  t^ßo/.i^iO'^  des  iSkirophorion.  Neiimen  wir  beispiels- 
weise an,  dass  der  Archon  den  2P).  8kir.  beseitigt  hatte,  so 
dass  der  24.  auf  den  22.  folgte.'')  Blieb  es  bei  der  Beseiti- 
tiguug,  so  war  119,2  zu  kurz,  nämlich  383tägig.  Der  weg- 
geworfene 23.  wurde  dann  wieder  eingebracht  durch  Zusatz 
eines  Schalt -Ultimo. 

Das  Schema  stellt  den  Schluss  der  12.  Prytanie  und  des 
Skirophorion  so  dar,  wie  er  ohne  archontischen  Eingriff  verlaufen 


nachgeholt  werden  masste  als  fußoliitog-  Den  Kalender  Metons  dachte 
sich  Böckh  so,  wie  Ideler  ihn  entworfen  hatte.  Es  war  also  der  Sprung 
(80  80),  welchen  nach  Ideler  die  Tagregel  im  metonisdien  Antheste- 

rion  zu  niaclieu  hatte,  von  der  Kalenderbehörde  übersehen  worden. 
Selbst  dem,  clor  l'.ückhs  Voraussetzung  (Idelers  Eutwurf)  billigt,  kaun 
diese  Lübuug  des  Problems  nicht  geinii^eu.  Ward  durch  die  nißoliuog 
ein  Fehler  beseitigt,  so  war  es  doch  nicht  uüthig,  mit  einem  gewissen 
Eclat  ins  rechte  Gleis  wiedereinzulenken  und  das  Eingestündniss  des 
Fehlers,  die  i^ßoU^iogy  in  einen  (öffentlichen  Besehlius  an  setien.  Oder 
will  man  etwa  die  Aosilacht  wählen,  der  Fehler  sei  erst  ganx  snletst, 
am  Ende  des  Jahres  bemerkt  worden,  so  dass  nnr  gerade  am  Schlüsse 
die  Zusetzong  eines  Schalttages  mdglich  gewesen.  —  Auch  ist  die'An> 
nähme  eines  Irrthums  go  ziemlich  die  ultima  ratio. 

1)  üngcrs  Alternationskanon  nebst  der  aus  demselben  für  119,  2 
folgenden  Grundform  (29  +  30) .  6  +  29,  welche  auch  Kensch  p.  20  an- 
nimmt, ist  nicht  plausibel ;  8.0.S.489, 1  (415, 1).  Die  weitere  Behauptung,  in 
den  aoi  dem  Kanon  sich  ergebenden  883tägigen  Jahren  sei  regelmässig 
am  Ende  des  Skirophorion  eine  ifkßoltfkog  zogeaetzt  worden,  beruht 
eben  nur  auf  den  Inschriften  von  119,  8  Aroh.  Leostratos. 

2)  S.  0.  S.  186. 
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e,  parallrlisicrt  also  Vvyt  12  T.  31  mit  Skir.  29.  Ward 
,  wie  vorliin  beispielsweise  antJ^enomuien ,  der  23.  gestri- 
1,  so  erojil)  sich  uebeu  dem  richtigen  Kaieuder  eine  ar- 


chon tische  Zählung. 
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Die  von  dem  Archon  ausgeführte  Streichung  eines  Kaien- 
(lertaj^es  wird,  da  bei  der  Streichung  des  einen  gleich  die 
Einsetzung  des  andern  in  Aussicht  gmommen  war,  nicht 
eigentlich  eine  Herabsetzung  des  Jahres  Yon  384  auf  383  Tage 
genannt  werden  k5nnen.  Passender  wird  man  sagen,  die 
Manipulation  des  Archon  laufe  hinaus  auf  eibe  Umtanfimg 
etlicher  Kalendertage  im  Monate  Skirophorion.  *) 

Ol.  119,  3  YOT  Chr.  302/1 

Arch.  Nikokiea. 

L 

C.  I.  A.  II  1  p.  114  n.  269  Archon  Nikokles  [Antheste- 
rion]  2|81  =  Pryt.  8  Tag  [2]8.  Die  durch  den  regelmässi- 
gen Stand  .der  Biichstabeu  unterstützte  Herstellung  verdient 
Glauben,  obwohl  die  Lücken  bedeutend  sind.  Sie  führt  auf 
ein  Gemeinjahr. 

N.  270  Archon  Nikokles  Skiro}»horion  S]»ät  Zehnter  (  d.  h. 
Skir.  21)  ==  Pryt.  12  Tag  21,  ebenfalls  eine  Gemeinjahrs- 
gleichung. 

n. 

Die  Arehontenliste  nach  Ol.  119,  3  ist  yon  einem  Zweifel 
heimgesucht.  Yon  den  beiden  bei  Dionys  Din.  9  fehlenden 
Archonten  ist  einer  sicher  ermittelt  (Hegesias  Ol.  114, 1);  der 
andre  muss  nach  119,  3  fehlen  und  Dionys,  der  nach  Nikokles 
119,  3  neun  Archonten  nennt,  hätte  ihrer  zehn  nennen  sollen. 
S.  o,  S.  469.  Wie  nun  der  fehlende  Archon  geheissen  habe 
und  wo  er  einzusetzen  sei,  ist  Gegenstand  der  Hypothese. 

Man  hat  also  vermuthet,  dass  den  in  unserem  Texte  des 
Dionys  verzeichneten:  Nikokles  Kalliarchos  Hegemachos 
Euktemon  Afnesidemos  Antiphates  Nikias  Nikostratos  Olym- 
|)iudoros  Philippus,  ursprüng'lich  ein  Name  hinzugefügt  ge- 
wesen sei,  und  zwar  nach  Olympiodoros^)  oder  vor  Olympio- 
doros^)  oder  nach  Philippos.  ^)  Danach  wäre  denn  der  fehlende 

1}  Oben  S.  184  war  davon  die  Bede,  dass  der  zugelassene  Fehler 
maaohmal  noch  im  8d.b«n  Monate  -wieder  beriehtigt  und  ausgeglichen 
so  sein  scheine. 

2)  Clinton-Krüger  p.  190. 

3)  St.  A.  5.  Aufl.  S.  783. 

4)  Unger  att  Arch.  Philol  XXXVIII  S.  493  f. 


Digii,^uü  uy  Google 


Vor  Chr.  801 


497 


Archon  als  letzter  oder  vorletzter  oder  vorvorletzter  einzu- 
fügen lind  das  dionysische  Verzeichniss  bis  Nikostratos  lücken- 
los. Nebenher  ist  auch  behauptet  worden ,  die  Lttoke  tiege 
unmittelbar  nach  119,  3.*) 

Folgen  wir  der  gewöhnlichen  Ansicht,  nach  der  das  Ver- 
zeichniss bis  Nikostratos  lückenlos  ist,  so  ergiebt  sich  für 
Euklemon  das  Jahr  120,  2,  für  Nikostratos  das  Jahr  121,  2. 
Ol.  120,  2  ist  ein  cyklisches  Gemeinjahr,  121,  2  ein  cykli- 
schea  Schaltjahr,  s.  o.  S.  317.  Ebendahin  fahren  die  In- 
schriften. 

0.  I.  A.  II  1  p.  122  n.  297  Archon  E[uktemon]  Bfeta- 

121,  2  ArcL  Nikostratos,  Schaltjahr. 
Sohema  m  S.  498. 


Zweit,  Pos. 

Gaai. 

Anth.  j  Elaph. 

Man. 

Thaig. 

Skir. 

1 

2 

3 

4 

'  1*5  * 

5 

6 

7 

8 

9 

•     '  • 

10 

Ii 

12 

13 

14 

Pr.7 

16 

16 

Pr.8 

17 

18 

19 

Pr.  9 

20 

21 

22 

Pr.lO 

23 

24 

Friii 

25 

.  .  . 

26 

27 

Pr.'ii 

28 

29 

\ 

30 

1)  Scliubert  Hermes  X  S.  447 


Aber  man  vgl.  was  U.  Köhler 


im  C.  i.  A.  II  1  p.  132  und  Unger  a.  0.  S.  445  in  Betreff  des  (von 
Schobert  dem  Jahre  119,  4  zugewiesenen)  Archon  Dioklea  bemerkt 
haben. 

MoBintsii,  Chxooologt«.  82 
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geitnion  Spät.  Zehnter  d.  h.  Metaf?.  21  —  Pryt.  2  Tag  21. 

Von  dem  Namen  des  Arclion  ist  nur  K  og  erhalten. 

Dass  die,  sieben  Buchstaben  erfordernde  Lücke  durch  E[vxtti- 
fiov]og  ausgefüllt  werden  müsse,  ist  die  einstimmige  Meinung 
der  Epigraphiker.  Die  Gleichung  Met.  21  =  Pr.  2  T.  21 
erweist  ein  zwölfmonatliches  Jahr  der  Zwölfstämmezoit. 

P.  123  n.  300  Archen  [Nikostratjos  El[aphebolion  5] 'vom 
Anfange  =  Pryt.  0  Tag  (l]5.  Von  dem  Archontennamen  ist 
weiter  nichts  erhalten  als  die  Endung  ov.  Auch  lin.  2 — 4 
[  .  .  .  .  9og  ivä]trjg  itQvravsiccg'  'El[ttg>i!ißoXi(ovog  n^^7Ct]£i 
töttt^ivov,  7ti^\x]e[L  xal  damdzu  %ii\g  TfQVxavEtag^  Ijeruht  auf 
nicht  unbedeutenden  Ergünzungen.  Wenn  die  allerdings  sehr 
conjecturale  Herstellimg  das  Eichtige  getroffen  hat,  so  liegt  das 
Datenverhaltniss  eines  Schaltjahres  yor.  8.  Schema  S.  497. 

Handelt  es  sich  am  sichere  BestSt^ungen  für  die  fort- 
währende Geltung  der  metonischen  Schaltfolge  y  so  kann  man 
n.  297  nnd  300  wegen  des  üher  der  Archontenliste  schwe- 
benden Zweifels,  n.  300  anch  wegen  der  Fragmentieriheit, 
ablehnen. 

OL  125,  d  «  Tor  Chr.  279/8 
Aich.  AnaiilrfateB. 

1. 

Dass  im  Jahre  125,  2  Anaxikrates  Archen  war,  meldet 
Pausan.  X  23  extr.  iysvsro  de  zfSv  KsXtfav  GxQUXsia  xt  inl 

tos,  dsvtiQ^  dh  itu  T^s  nipMTtis  6lv(i«iddog  ial  Btnwsi  nal 
htwsQV  xtX, 

C.  I.  A.  II  1  p.  310  n,493  Archon  [Anaxikrates  Pyanopsion], 
FiTt.  [3}  Tag  28,  Beusch  p.  38;  vgl.  o.  S.  480.  Des  Erhaltenen 
ist  nicht  viel,  doch  lassen  sich  die  Lücken  bestimmen.  Lin.  4 
[jL]ofiswdg  iyQafi[tidtsvev]y  verglichen  mit  n.  320b  lin.  Sf. 
iJ  Avöias  [77]od[«^v]ou  ^lo^tssvg  iyQlattiijdzsvev^  führt  anf 
die  Vermaämng,  dass  der  Schreiber  yon  n.  493  eben  dieser 
Lysias  PotheinaB*  Sohn  von  Diom^ia  war.  Die  n.  320b,  s.  her- 
nach S.  499,  ist  aus  dem  Jahre  125,  2  Arch.  Anaxikrates'); 


1)  Nicht  aus  118,  2  Ärch.  Anaxikrates,  in  welchem  Jahre  der 
Schreiber  ein  aadfer  var;  8.  o.  S.  487.  —  Es  Ueaae  uch  behaupten, 
das  dem  Scbreibemamen  entnommene  Eriterion  kOnne  für  das  narohige 
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in  dasselbe  Jabr  ist  also  n.  493  zu  setzen.  Die  vorgeschlagene 
Erg&nzang  ergiebt  ein  Sehal^abr.  Neben  ihr  ist  eine  andere 
möglich,  die  ebenfalls  ein  Schal^ahr  ergiebt. 

P.  413  n.  338b  Archon  [Ana]zikrate8  [Munichion  2]  vom 
Anfang  «'  Pryt.  1  [0]  Tag  9.  Von  dem  Nationale  des  Schreibers 

ist  tivs  übrig ,  was  nach  n.  3201)  ergänzt  werden  muss  zu  [^v- 
atag  /7o#f iVov  z/ioac]tft;g,  Reusch  p.  15.  Es  gehört  also  n.  238  b 
liiclit  in  das  Jahr  118,  2,  s.  vorhin  S.  498,  1,  soudern  der  prä- 
scribierte  Archon  Anaxikratori  ist  der  von  125,  2.  Die  Daten 
sind  schlecht  erhalten.  'K\i'C(Ttj  ztlg  tcqvt.]  ist  die  einzige  Er- 
gänzung, die  der  Liu  ke  entspricht.  Die  Restitution  [Ilav- 
diovCdog  (5f]xaTt;^  jr^).  und  ]  Müi'Vixic5vog  dsvTeoatl  larayiivov 
tusst  auf  dem  aus  n.  gewonnenen  Resultate,  dass  Ol. 

125,  2  Schaltjahr  gewesen  sei.  N.  238b  scheint  nämlich 
auch  eine  andere  Restitution  zu  gestatten.'^) 

P.  '425  n,  320b  Archon  Anax[il{rates]  am  zweiten  einge-. 
schalteten  28.  Gamelion  =  Pryt.  7  Tag  21.  Der  ungewöhn- 
liche Ausdruck  JTafti^Ataii/og  86vt[t\Qa  ^[fi]/3oAt|»jj  6Y$6(\i\ 
fiet'  iixädag  i^^sgoXeydov  ist  oben  S.  125  auf  den  archonti- 
-  sehen  Kalender  (i^fttQoliyddv  'nach  dem  geschriebraen  Heme- 
rologion  des  Ardion')  bezogen  worden.  Vermöge  welcher 
Manipulation  die  seltrame  Datengleichnng  enstanden  sei,  ist 


Jahr  118,  2  leicht  täuschen;  damals  seien  die  zehn  alten  Stumme  um- 
gebildet in  zwölf,  was  mehr  Arkeittkräfte,  mehrere  Schreiber,  erfor- 
dert haben  mflsse;  such  &lle  es  aof,  dass  vir  am  126,  2  siemlich 
ebenso  viele  üvkimdeii  haben  wie  ans  118,  2,  dem  decretenreichaten 
Jahre  Athens;  man  habe  venu,  alle  diese  ürkuuden  auf  118,  2  su  be- 
ziehn.  —  Dieser  Vermuthung  ist  nicht  stattzugeben.  So  lange  nicht 
aafa  bestimmteste  nachfrewiesen  ist,  dass  im  Jahre  118,  2  mehrere 
Schreiber  neben  einander  fungierten,  liabon  wir  daran  festzuhalten, 
-  dass  nur  einer  tungierte.  Die^  Summe  der  uns  erhaltenen  Urkunden 
ist  m  sehr  Ton  Zufllligkeiten  abbäugig,  ah  daM  eine  bestimmte  Fol- 
gerang gestattet  wÄre.  Uebrigens  war  auch  126, 2  ein  bewegtes  Jahr, 
8.  o.  8.601,  und  es  kann  nicht  fehlen,  dass  die  Athefaer  dalnals  viel 
decretiert  haben. 

1)  Es  kann  [Asojvti&og  nui7r\zijs  statt  [KeiiQOMiBog  «^/jcij^und 
[^IlocsiStdavos]  statt  [Uvavoipnjivog]  gesetst  werden. 

•2)  Man  könnte  [Almwidag  Smdt\7iätr}g  ng.  statt  [TlttVjSwptäQg  dc]- 

ytdrrjg  tcq.  und  [Zi^iQorpoQtmvoq  tvarrii]  laTccfi.  statt  [Movviximvog  9tv- 
Ttgat]  taxau.  setzen,  so  dass  sich  Skir,  9  =»  Pr.  12  T.  9,  eine  Gemein- 
jahrsgleichung,  ergäbe. 

82* 
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schwer  zu  sagen.')  Sie  ist  fehlerhaft  in  einem  Gemeinjahre 
und  noch  fehlerliafter  in  einem  Schaltjahre.') 

Eine  Bestüti^'uiiy;  der  cyklischen  Drcizehnmonatliclikeit 
von  Ol.  125,  2  kann  höchstens  aus  n.  493  entnommen  wer- 
den, und  auch  diese  Bestätigung  dürfte  nicht  von  grossem 
(Tewichte  sein^  weil  die  u.  493  so  überaus  fragmentiert  ist. 

n. 

Pausanias,  s.  o.  S.  4dS,  berichtet,  dass  Griechenland  im 
Jahre  125,  2  Arch.  Anaxikrates  von  den  Kelten  unter  Bren* 
nos  verheert  ward;  im  folgeuden  Jahre  Arch.  Oemokles  seien 
sie  wieder  abgezogen  und  nach  Asien  hinübergegangen.  Das 
von  dem  gefahrlichen  Feinde  befreite  Hellas  beschloss  dem 
rettenden  Zeus  und  dem  Apoll  in  Delphi  ein  Dankfest,  den 
Agon  der  Soterien,  zu  feiern;  die  Aetolier,  in  jen^  Zeit  Yor- 

1)  Ich  habe  lauge  Zeit  die  Meinung  derer  getheilt,  welche  dtv- 
tiQ^  iußoli'uoi  für  sich  stellen  und  diesem  Tagnaraen  gegenüber  oySoji 
Itft'  fix.  TjutQoXfySov  als  einen  andern  Taguamen  auffassen,  80  dass 
der  Tag  dsvtiQoi  i(iß.  beuanut  wäre  xar'  ägiuvta^  oydoq  iiez'  eU. 
aber  *ata  4^cov.  Alkin  *die«e  Doppelbenemiuiig  pflegt  nicht  asynde- 
titch,  sondern  mit  9i  gegeben  sn  werden.  Anoh  wfirde,  wenn  man 
demigqt  i^ß.  fUr  sich  stellte,  das  Fehlen  einer  Dekadenbeieiohnnng 
wie  tatafkivav  (vgl.  oydo^  .Cna^hov  i^ßoUft^ntn*  aQxo^xtit  0*  8*  ^36) 
autTallen;  s.  o.  S.  1-25,  1. 

2)  Die  Gleichsetzung  des  zweiten  eingeschalteten  '28.  Garn,  archont. 
Kai.  d.  i.  des  29.  mit  Pr.  7  T.  21  »teilt  im  Gemeinjahr  einen  Fehler 
von  nomiuell  7,  thataftcblich  8  Tagen  dar;  im  Schal^ahr,  s.  Schcuia 
8.600,  wflrde  aich  die  Unordnung  auf  drei  Wochen  bekuifen.  Man 
konnte  also  finden,  eine  dreiwöchige  Unordnnng  sei  gani  enorm,  nnd 
daher  ein  Oemeinjabr  statuieren.  Aber  es  geht  nicht  an ,  den  Unord- 
nungen archontischen  Ursprungs  gewisse  Schranken  zu  bestimm eu  und, 
was  hier  normal,  was  enorm  sei,  testzusetzen.  Verzichten  wir  also 
darauf,  aus  dem  kleineren  Fehler  einen  Grund  lür  ZwüÜmonatlichkeit 
herzuleiten.  —  Zu  Gunsten  der  Zwöii'monatlichkeit  des  Jahres  125,  2 
Arch.  Anazikratet  kltente  man  hinweiBon  wollen  a^  Ol.  119,  1  Arch. 
Pherekles  Qam.  82  »  Fr.  7  T.  89,  8.  o.  S.  498.  Diesem,  einem  6e- 
meiiQahr  entnommenen  DatenverhAltmaBe  ähnlich  werden  die  Daten 
aus  n.  880b,  wenn  wir  sie  auf  ein  Gemeicjahr  beziehn;  hier  wie  dort 
zeigt  sich  ein  Fehler  von  7  Tagen.  Aber  die  Aehnlichkeit  ist  dodi 
nicht  80  gar  gross;  die  Siebentägigkeit  des  Fehlers  in  n.  320b  ist  nur 
nominell,  und  die  eine  Gleichung  zeigt  den  Monatstag  um  7  Tage  zu- 
rückgeblieben hinter  der  Prytauie,  in  der  andern  Gleichung  waltet 
daa  umgekehrte  YerhUtniBB.  SdiUease  man  tXw  nichts  su  Gunnten 
der  Zwdlfmonatlichkeit  des  Jahres  1S5>  2. 
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Per.  Julian.  4419. 


kämpfer  der  Hellenen^  waren  Urheber  des  Beschlusses;  auch 
Athen  ging  auf  denselben  ein.  In  einem  attaschen  Decret 
vom  29.  Elaph.  des  Polyeuktos  geschieht  dieses  o.  Zw.  kürz- 
lich gefassten  Beschlusses  Erwähnung,  daher  denn  vermuthet 
wird,  tlcr  AiLhuu  Tolyeiiktos  sei  uumittelhar  auf  Demokies 
gefolgt.')  L'olyeuktüs  ist  also  verm.  Ol.  125,  4  Archon  in 
Athen  gewesen.  • 

C.  I.  Ä.  II  1  p.  145  n.  322  Arch.  [Poljeuktos],  Schreiber 
[Chärepiiüii  Archostrjatos'  Sohn  von  Kephale,  [Pyanopsion] 
1[6]  =  Pryt.  4  Tag  16.  Die  Ilenstellung  ergiebt  ein  zwölf- 
monatliches Jahr.  Sie  beruht  iiut'  den  wohlerhaltenen  Prä- 
scripteu  der  gleich  zu  erwähnenden  n.  323. 

P.  147  u.  323  Archon  Polyeuktos,  Schreiber  Chärephon 
Archestratos'  Sohn  von  Ivephale,  Elaph ebolion  29  »  Pryt.  9 
Tag  30,  Wir  haben  eine  Gemeinjahrsgleichung  vor  uns,  die 
um  einen  Tag  verschoben  ist.  Verm.  hatte  der  Archon  im 
Laufe  des  Monates  £lapheboliou  einen  Tag  eingeschoben,  so 
dass  das  Decret  genauer  vom  29.  Elaph.  archontischen  Kai. 

30.  Elaph.  richtigen  Kai.  (xatä  ^sov)  hätte  datiert  sein 
sollen.  Die  Enekänea  muss  also,  um  *  den  Einschub  wieder 
aufzuheben,  gestrichen  worden  sein.  ^)  Der  Piytanientag  folgt 
der  richtigen  Zählung,  s.  o.  S.  129  und  165.  Auf  einen 
vollen  Monat  fahrt  auch  das  Vorhandensein  einer  hani  nst' 
siKddag,  s.  o.  S.  112  und  123. 

Die  jüng.  Zeitr.,  s.  o.  S.  318,  legt  denn  auch  dem  Jahre 
125,  4  zwölf  Monate,  dem  Elaphebolion  dreissig  Tage  bei  -^), 
eine  Bestätigung,  die  Ton  geringerem  Gewichte  ist,  weil  das 
Anno  des  Archon  Polyeuktos  auf  Hypothese  beruht. 

Vor  Chr.  295 

per.  Julian.  4419. 

Kall.  I  36  Pos.  25  =  Dec.  20  Tor  Chr.  295.  Ptolem. 
VII  3  p.  26  Halma  niiXiv  Tm^uffig  fiMf  fpvfiiv^  iv  '^A«£ay- 

1)  S.  Delpbika  S.  215,  1. 

2)  Da  die  Knekilnea,  ein  beliebter  Geschäftstag,  wohl  ungern  ent- 
behrt ward,  k(iiuite  man  auch  aufstellen,  der  Fehler  sei  nicht  im  sel- 
ben Monate  ausgeglichen,  Houdern  es  habe  sich  die  Berichtigung  ver- 
schleppt.   Vgl.  o.  S.^137  (134).  .  • 

8)  Die  Entwfirfe  der  altmdton.  Menologie  8.  854  f.  imd  962  f.  er- 
geben dagegen  einen  29tBgig«i  Elaphebolion.  (Das  Jahr  ist  Meton  &) 
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dgEia  rrjQrjaccg,   ort  tä  Xq'^!*  (3G.)  htL   ztjg   Ttgoizt^g  Kuza 

Kdhnitov  itegiodov^  rov  yitv  Iloasideavog       xe'^  (^^O? 

di  (pacorf^ü  rf}  i^'^  Sgag  t''?^  (10.)  ciQX^^^^^^>  (ixQißc5g 

TtQog  dgxTüi'  tcjv  iv  ra  fi£T(6jtcy  tov  öxo(j7Ilov.  xcd  tottv 
6  ;|jpoJ'o<;  xarn  tu  rrd'***'  f454.)  hog  aTco  Naßopaadgov, 
xcct'  .iiyvTtriovg  ^acjtpi  ig'''F(g  rrjv  i^''^^  (IG.  auf  1-7.)  uerd 
y'  (3.)  oigag  xcugixdg  tov  fieaovvxTiov ,  idrj^sgivdg  Öl  y'  xal 
d't'u  nsfixtcCj  did  t6  tov  rjXiov  elvai  «€(fl  tag  xg'  (2ü.)  (io£' 
Qag  TOV  ToloTov.    TCQog  dh  td  oficeXd  i'i^dq'fiepa  y'  xal  g". 

Die  Beobachtung  i'aud  statt  uach  Nabonassar  454  iu  der 
Nacht  vom  10.  auf  il  ii  17.  IMiaophi  3-/5  Stunden  nach  Mitter- 
nacht, Kall.  Per.  1  Julir  'Mj  Pos.  25.  Das  454.  Jahr  nach 
Nabon.  beginnt  vor  Chr.  295  Nov.  5;  also  Phaophi  1(5,  Tag 
46  des  agypt.  Jahres,  «  Nov.  b  +  ^  =  Dec.  20.  Die  Nacht 
vom  16.  auf  den  17.  Phaophi')  eutsprichi  der  Nacht  vom 
20,  aaf  den  21.  Deo.,  und  die  Beobachtung  ist  am  21.  früh 
einige  Stunden  nach  Mittemacht  angestellt.  Sie  gehört  dem 
Abends  den  20.  Dec.  beginnenden  attischen  Tage  an;  Pos.  25 
wird  also  Tollstandig  durch  Oec.  20/1  wiedergegeben. 

Einen  doppelten  Poseideon  enthielt  das  Periodeigahr  36 
nichty  was  PtolemSos  durch  Beiwort  angezeigt  haben  würde.') 

Vor  Chr.  294 
per.  Julian.  4420. 

KaU.  I  36  Elaph.  15  —  Marz  9/10  vor  Chr.  294.  Ptolem. 
YII  3  p.  23  ndXw  Tifi6x«9^  dvayQo^Bi,  tii^öas  iv 
jiXiiavdQBiqi,  9im  Ag  (36.)  itst  t^g  XQmtfis  wirä  Kd- 
Xiitxov  n$Qi69ov,  tov  lihv  'EXatfnißoXißvog  v^te'O  (15.),  toiß 

dh  Tvßl  Trj  s'V  (5.),  &Qag  y'l^  (3.)  ttQXotievrig,  ^  CeXtlvrj 
fieori  Tjj  TtQog  tijv  iatjusQLvijv  dvmoXrjv  diffidt  tov  0td%w 
TtatiXaße^  xal  df^X^ev  6  öxdxvg  dq)(aQc5v  w&trjg  rjjg  Ötani" 
t(fOV  TiQüg  agxzovg  to  y"  (3.)  ^igog  dxgißcag.  xml  Sotiv  6 
XQOvog  xard  to  wä'  (454.)  ivog  died  NaPovaCagoVy  Hat* 
AlyvnzLOvg  Tvßl  e'V  sig  tijv  g"»«'  (5.  auf  6.)  ngo  d'  (4.) 

1)  Ouaupl  ig'  ils  «ijy  i^'n*  iat  zu  besiehn  auf  den  Uohtfcag.  Vgl. 
o.  8.  55  und  366,  8. 

S)  Vgl.  Ptolem.  IV  10  p.  278  uqxovxos  U^n^nvw  Evdvi^ov  fti^vos 
Iloßtidtmpog  tov  n^oti^ov,  8.  oben  per.  Jal.  4838. 
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cöQcSi/  xaLQixcov  TS  xal  larj^SQivcov  f'yyidTCi  tov  fieöovvxTLOV, 
Öia  TO  TOV  ijXiov  :r(Ql  tc(^  ie'  ^lolqci^  tivuL  tlov  ix^vap.  tcqö 
ToöovTov  dh  axsdov  d^av  ovvdyu  xal  ij  XQog  tu  oiutkd 
wx^ijfiega  dictxQiOig. 

Die  Beobachtung  ist  angestellt  im  selbigen  Jahre  nach 
Nabon.  in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  (').  Tybi  4  Stunden  vor 
Mitternacht.  Tybi  5,  Taj,'  125  des  äg.  J.,  ist  vor  Chr.  295 
Nov.  5  4*  ^  ^^^2  ^  Julian.  Gemeinjahres  294  Tor 
Chr.  Das  demselben  kallippiachen  Jahre  angehörige  Datum 
Elaph.  15  mu88  also  dem  9/10.  Marz  entsprechen. 

Nach  dem»  was  oben  S.  304  (vgl.  Tab.  su  8.  306)  dar- 
gelegt ist,  muss  dem  Jahre  36  der  kallippischen  Periode  ein 
Schaltmonat  beigelegt  werden.  Einen  winterlichen  Schalt- 
monat,  dergleichen  bei  den  Athenern  üblich  war,  hatte  aber 
Kall.  36  nicht;  es  müsste  tov  (t.hv  Uonstdemvog  xs'^  fOv 
tov  nkv  vcxigov  Iloi/eidstSvog  ty  xs'-'  genommen  werden, 
was  nicht  angeht,  s.  Torhin  S,  503.  Der  Schaltmonat  des 
Kailipp  rauss  also  anderswo  seine  Stelle  gehabt  haben.  Das 
Schema  zeigt  ihn  als  letzten,  hinter  dem  Skiropborion j  s.  o. 
S.  305. 

Bei  Ideler  ist  Kall.  3G  ein  355tägiges  Ciemeiiijahr,  mit 
zwei  volleil  Monaten  am  1.  Juli  beginnend.  Die  Moiuits- 
aiilTuige  ergeben  sich  wie  im  Hchenia,  nur  dass  das  Jahr 
schon  Juni  20  schliesst,  wodurch  dem  folgeuilen  Jahre  ein 
j)riisolstitialer  1.  Ilek.  entsteht.  Aber  der  1.  üek.  des  Kailipp 
war  postsolstitial ;  s.  u.  per.  Julian.  4434. 

Im  Hchema  ist  384  als  Tagsumme  des  Jahres  und  Hek.  1 
=  Juli  1  2Ü5  gesetzt,  während  ßie  32 monatliche  Periode 
383  Tage  und  Juli  2  ergiebt.  Die  I  Tage  und  der  1.  Juli 
beruhen  also  auf  Correction ,  s.  o.  Ö.  308.  Ob  diese  Correction 
statuiert  wird  oder  nichl^  ist  für  die  ptolem.  Daten  gleichgültg. 

Yor  Chr.  288 

per.  Julian.  4431. 
1. 

KaU.  1 47  Anth.  8  »  Jan.  29  yor  Chr.  283.  Ptolem.  VlI  3 

p.  21  Ti^oxagig  pLSV  itvayiid^et,  rrjQrjaag  iv  *AX^ttvdQaicc 
xovxay  di6ti  TO)  ;t^'  Ir«,  (47.)  rrjg  TtQcSitjg  xmea  KäXixnov 
Sixaußöo^irixovtcieTiiQlöos  tij  ri'^  (^8.)   tov  *Av9iotriQL(ovog^ 
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xat*.  AlyvTttiov^  tij  x&'^  (29.)  tov  *^d-vQ^  ä^ag  y'''^  (3.) 
Xi^yov(Si]g,  TO  tnkiov  ^BQog  ijpiLav  tijg  asX)]vr]s  eTTtßeßtjxos 
ifpttCvtxo  im  ro  i:rö^ei'ov  l'jTOL  y"  )j  (]"  ui-'Qog  ('  ^  oder  'A,)  f^g 
nkBiddog  dxQißdög.  xcd  föriv  o  xQ^^^'f^^  xccrd  ro  (465.) 
fTog  dno  SaßovccodQov ,  x«r'  y^iyvjttLovg  V/O^rp  x^''^  sig  trjv 
^'/jv  ^29.  auf  30.)  7TQÜ  y'  (3.)  (üQ(äv  toi)  ^hoovvxtlov  xckiql- 
x<av j  iöri^SQivav  öl  y'  xcd  y"  (3'/.,),  dtd  ro  zoif  rj?Aov  Ttegl 
tag  ^'  iioi(iag  tivai  xov  vÖQoxöox),  xcd  :iQdg  td  o^aXd  wx^rj- 
lisga  oxsdov  nQo  todovtav  ndkiv  agav  tov  ftiOovvHtiov 
HvväysTCii  6  XQOVOS' 

Die  Beobachtimf]^  ist  angestellt  im  Jahre  465  nach  Nah. 
in  der  Nacht  vom  29.  auf  den  30.  Athyr  3*/.^  Stunden  vor 
Mitternaclit,  Kall.  Per.  I  Jahr  47  Anth.  8.  Das  465.  Jahr 
nach  Nab.  beginnt  vor  Chr.  284  Nov.  2,  dahet  Athyr  29, 
Tag  d9  des  äg.  J.,  dem  29.  Januar  283  ODtspricht.  Die  in 
später  Abendstunde  angestellte  Beobachtung  gehört  dem  mit 
Sounenantergang  des  29.  Januar  anhebenden  Tage  att  Kai. 
an.  Die  Julian.  Gleichung  fiQr  Anth.  8  wird  also  Januar  29/30. 

Setzen  wir  die  Gleichung  mit  der  aus  dem  folgenden 
kallippischen  Jahre  ftberlieferten :  Pjan.  6  y.  E.  «-  Nov.  3 
283,  in  Verbindung,  so  ergiebt  sich  von  Anth.  1 »  Januar  22 
bis  Uli  Pyan.  »  Not.  13  ein  Spatium  von  296  Tagen  oder 
zehn  lunarischen  Monaten,  6  •  80  -f  ^  *  29.  Es  muss  also  ein 
Monat  zugesetzt  sein.  Nach  der  oben  aufgestellten  Schalt* 
folge  wird  denn  auch  Kall.  47  dreizehnmonatlich. 

In  Idelers  Entwurf  ist  Kail.  47  Gemeinjahr.  Die  Julian. 
Daten  bis  Ult.  Skir.  =  Juni  18  werden  dieselben  wie  im 
Schema.  Der  Beli:iuj)tung,  Kullijtp  luibe  den  Schaltuiouat 
verspätet  uud  sonmu'i  liili  angesetzt,  bedarf  die  Idelersche  Con- 
struction  uichtj  doch  muss,  um  sie  zu  halten,  Ptolem.  VII  3 
p.  24,  s.  hernach,  geändert  werden. 

n. 

Kall.  I  48  Pyan.  6  v.  E.  *=  Nov.  8  vor  Chr.  283.  Ptolem. 
VnS  p.  24  xal  iv  ta  firj'^  Öh  hat,  (48.)  tilg  avtijg  icsQiöäoVf 
q>r]Civ  {Tin6x€CQig)  Ofiotc?^,  ort,  tov  ^Iv  Tlraveipiavog  rtj 
S'V  tp^ivovrog  (6.  v.  E.),  tov  öl  ©oid  Tg  g'»  (7.)  t^g 
Sgag  (10.)  oaov  tjfiiaQi'ov  TtgosX&ovtog ,  ix  tov  oQL^ovtog 
ävarexaXxvCag  trjg  öfXijvrjg^  6  dxdxvg  itpaCvero  dntofisvog 
<xi;rov  tov  ßoQSÜtv  dxQißfog  (den  Nordrand  des  Mondes  gerade 
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zu  berühren),  xai  icuv  6  XQOvog  xatä  ro  v^g'  hog  (4G6.) 
«.TO  \aßovu6c(Q0tf,   xar'  jiifvntiovg  ^'^^  (ig  rrjv  ly'*'" 

(7.  auf  8.)y  ag  lUv  avtög  q^lHiy  Uftd  y' c,"  (3*/?)  äffag  um-, 
Qixdg  xov  (isaovvxtiov ,  iiStifiSQivdg  dh  y  ij"  (3'/g)  iyyi0ta^ 
dut  TO  tov  ^Xu>v  X€qI  ta  iti6a  slvat  tov  öxoffxhVy  tag  Öh 
dxöXov^ov  iöxi  fietä  ß'  X^Vt)«  f^^^^  xo^avxag  fdg  S^ag 
iaiiUSQiväg  tov  fttuovtmtiov  itscovgavovtfi'  nlv  al  tmv  dtd^' 
fiov  nß'fi*'  Itotffaif  dvttz^XXov0i  dh  at  lütu  (ebenso  viele  Grade) 
tfxMv  t^g  Tta^ivoVf  8<S€cg  ix^xavöa  not  ^  tfeXrjvri  tote,  mg 
(pYi<st,Vy  dvhsXXe'  xal  xgdg  td  ofiaXd  dh  vvx^t}(i£Qct^  dvo  [idvag 
agag  iöri^^givdg  intXafißavofiivag  BvgiGxo^ev  (i£if<nnniTLC). 

Die  Beobachtung  ist  angestellt  im  Jahre  466  nach  Nah., 
in  der  Naclit  vom  7.  auf  den  8.  Thoth  3'/;,  Stunden  nach 
Mitternacht,  Kall.  Per.  1  Jahr  48  Pyan.  O  v.  E.  Der  1.  Thoth 
4(;()  nach  Nah.  entspricht  dem  2.  Nov.  vor  Chr.  283,  Thoth  7 
also  dem  8.  Nov.  Die  Heobachtuug  fällt  zwischen  .3  und 
4  Uhr  Morg.  9.  Nov.  Für  Pvaii.  (5  v.  E.  muss  sich  Nov.  8 
herausstellen,  vollstäii(li<j;<'r  gc^-agt  Nov.  ^  9. 

Dass  eine  Combiuatiou  dieses  Datums  njit  dem  vorer- 
wähnten das  Vorhandensein  eines  Sehaltmonates  beweist  und 
dass  nach  der  kallippischen  Bchaltfolge  Jahr  47  dreizehn- 
monatlich werden  müsse,  ist  bereits  bemerkt;  s.  vorhin  S.  507. 
Kall.  48  entspricht,  als  Gemeinjahr,  in  allen  Stücken  dem 
Jahre  OL  124,  2  dei  'jüngeren  Zeitr.'  o.  S.  317. 

Nach  Idelers  Construetion  der  kallipp.  Periode  beginnt 
Jahr  48  am  19.  Juni  und  endet  am  7.  Juni.  Die  Numenien- 
tage  stimmen  meistens  mit  denen  des  Schemas  überein,  ge- 
hören aber  anders  benannten  Monaten  an.  Not.  8  wird  « 
Mam.  6  t.  E.,  im  Widerspruch  mit  Ptolem.  a.  0.  Der  Wider- 
spruch wird  gehoben  durch  die  Behau])tung,  der  ptolem.  Text 
sei  hier  verdorben,  man  habe  Ilvaveilfuovog  zu  streichen  und 
MatfUKXtiiQuavog  an  die  Stelle  zu  setzen. 

Vor  Chr.  280 
per.  Julian.  4434. 

Sommersolstiz  von  Aristareh  beobachtet  152  Jahre  nach 
Meton,  im  50.  J.  der  I.  Per.  des  Kallipp;  Ptolem.  III  2  p.  162  f. 
nai  i<ftt  td  ithv  und  r^g  iid  xov  'Aiffcvdovg  dva/c}  {jcquitvtig 
&€QLVi~ig  TQonfig  ^tXQ''  ^^i^  ^ra^l  */fQ£6xttif%ov  tix^- 


510  Per.  Joliaa.  4484. 

QTjfLavrjg  ta  v'V  (50.)  fVft  rijg  ngoSttjs  »ata  KdliJtTtov  jtSQi' 
odov  xa^cjg  xal  6  "iTinagiög  tpijöiv,  itrj  gvß'  (152). 

Aristaichs  Beobachtung  fand  am  Schlüsse  des  kallippi> 
sehen  Jahres  statt j  Ptolem.  a.  0.  p.  163  iv  rs  yccg  ra  negl 
ivtavüCov  (tey0ovg  üvynQivag  (6  "InnoQxoc;)  Trjv  vno  '/^ql- 
OWQxov  rexriQiiiiivij(V  9^£Qiv^v  Tpoar^v  tcJ  v'  (50.)  etsL  lij- 
yovu  trjg  Ttgcöttjg  xaxä  Kdktnfcov  asgiödov  rfj  vq>'  ittvtov 
TtdXiv  dxQtßag  sUijmidvfi  Tf5  fty'*^  (43.)  ixsi  X'qyitVTi 
tQ^ti^S  iuttd  KäUitmov  JtSQtodov  9>i{^2v  ovr&s'  d-^lw  xoCvw 
oTi  iv  totg  ^f»^'  tdxiov  yiyopiv  i}  T^oanj  ntX. 

Nach  der  kallipp.  Sohaltfolge  wird  Jahr  50  zwölfmonat- 
lich,  daher  es  ohne  Weiteres  der  'jüngeren  Zeitr.*  o.  S.  318 
eutuonunen  werden  kann;  es  reidit  von  Juli  26  bis  Juli  14, 
so  dass  Aristarch  das  Solstiz  v*  hsi  X'qyovti  me  Ptolem. 
sagt,  nämlich  im  Skirophorion  beobachtet  hai 

Nach  Idelers  Entwurf  ergiebt  sich  für  Jahr  50  eine  su 
frühe  Lage  \  es  beginnt  Juni  26  und  endet  Juni  15,  also  vor 
dem  Solstitinm,  von  welchem  PtolemSos  bezeugt,  es  sei  im 
'endenden  Jahre  50*  beobachtet  worden.  Dieses  Zeugniss  ist 
geeignet  den  Dodwell-Idelerschen  Entwurf  ?5llig  zu  besei- 
tigen. *) 

1)  fiiot  B^Bom^  de  ehron.  p.  444  sagt  mit  Recht  'cette  obterration 
(Arietard»  Beobaehtimg  am  SohlnsBe  des  PeriodeiijahMs  60)  contredit 

eesentiellement  les  sjstemes  de  DodweU  et  Ideler';  p.  448  'les  systh- 
mes  de  Dodwell  et  d' Ideler  font  ici  coinpletement  defant'.  Die  Sache 
ist  80iineuklur.  Höckh  konnte  sich  dennoch  von  dem  IdoIerBclien  Sy- 
stem nicht  trennen  und  wies  darauf  hin,  dass  es  bloss  auf  die  ver- 
üosseuen  Solttitialjahre  ankomme  and  dass  das  Sol8titia\jahr  doch  im 
ganseo  don  Jahre  der  76jabrigen  Periode  Idelencber  Com^ctiott 
entspreche;  Ptolemftos  wolle  wohl  nicht  sagen ,  dass  Axistarcha  Beob- 
achtung innerhalb  des  50.  Periodenjahrs  angestellt  sei.  'Aber  er  sagt 
es  docli',  entgegnet  ihm  Kniil  Müllei-  Zeitschr.  f.  Alterth,  1857  n.  58 
S.  463  'mit  khiren  Worten  und  zu  zwei  verschiedenen  Malen.  Ptole- 
milos  hätte  also  zweimal  f-t  hr  unrichtig  gesprochen'.  E.  Müller  hebt 
dann  hervor,  dasa  Ptolem,  Vll  3  p.  24,  wo  nach  Ideler  der  Pya- 
nepbion  gestrichen,  ein  anderer  Monat  an  die  Stelle  gesetst  werden 
mnss,  nnd  III  8  p.  163  f.,  wo  statt  der  Mondjahre  des  Kallipp,  toh 
denen  die  Bede  ist,  Solstifialjahre  sapponiert  werden ,  um  so  vollwich- 
tigere Einwände  gegen  die  Dodwell- Ideler-Böckhscbe  Ansicht  ergeben, 
als  beide  Stellen  im  selben  Sinne  gegen  die  nach  jener  Ansicht  ge> 
machte  Constructiou  zeugen. 
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Vor  Chr.  201 

per.  Julian.  4518. 

Mondtiiisterniss  des  22.  Sept.  vor  Clir.  201,  in  das  54.  J. 
der  II.  Per.  des  Kallip})  fallend;  Ptolem.  IV  10  p.  279  ^ista- 
ßr]66^£&a  dii  xal  inl  xä^  vöxbqqv  ixte^stusvag  avr^  (von 
Hipparch)  tgstg  ^.xX£^\l)£ig,  ag  ipifitv  iv  'AlsÜavdQiCa  Tfifj- 
Q^c9at.  tovz&v  dl  TTfV  XQmxi/fv  ipij^l  yeyovivai  vd'^'^ 
(54)  itti^)  rrj^  dsvTSQag  xccra  KaXinnov  Ttsgiodov^  nm*  Ai- 
yvTttiovg  Meöogrj  ks'  (16).  An  diesem  Tage,  hoisst  es  weiter, 
begann  der  Mond  sich  zu  verfinstern  eine  halbe  Stunde  ehe 
er  aufging,  und  zum  vollen  Liebte  gelangte  er  wieder  iu  der 
Mitte  der  dritten  Stunde.  (Hartwig  fand  für  das  £nde  der 
FinstemisB  als  Tageszeit  7  Uhr  57  Min.)  Es  waren  aber 
seit  der  £poche  des  Nabönassar,  das  ist  seit  dem  26.  Febr. 
Mittags  747  vor  Chr.,  546  ägyptische  Jahre  and  ausserdem 
noch  Tage  nnd  Standen  verflossen,  deren  Zahl  angegeben 
wird.  Das  ägyptische  Datum  der  Finsterniss  ist  also  Nabon. 
547  Mesori  16,  was,  da  Thoth  1  »  Oct  13  vor  Chr.  202, 
den  22.  Sept  201  ergiebt.  Das  kallippische  Jahr  54;  ein  Qe- 
meiiyahr,  s.  o.  S.  318,  läuft  vom  12.  Jali  und  beginnt  mit 
30  -f-  29,  so  dass  Sept.  22/3  —  Bo^.  14  wird. 

Vor  Chr.  200 
per.  Julian.  45U. 

1. 

Mondfinsterniss  des  19.  März  vor  Chr.  2(X),  in  das  5[4J.  J. 
der  II.  Per.  des  K;illi])p  fallend;  Ptolem.  a.  0.  p.  280  Tt]v  dh 
ib'/s  txlaLipCv  qj^rjL  (sagi  lli}>i)arcb)  ysyovhvaL  r«  vs'^f*  (•'•>•) 
ha  (vielmehr  tw  vö'  I'tsl  'im  04.  .1.',  Petav.  u.  A.;  oder 
TW  avTco  het  'im  selben  J.'  das  ist  iiu  54.)  Tijg  civTt)g  TTfoc- 
odov,  xat'  yltyvTCTLovg  Max^'^Q  ^  (9.).  Die  Finsterniss  habe, 
heisst  es  weiter,  ajmgel'angeii ,  naclideni  fünf  volle  Stunden  der 
Nacht  nebst  einem  Briiclitlieil  der  sechsten  abgelaufen  ge- 
wesen seien.  (Hartwig  fand  für  den  Anf.  der  Finst.  10  Uhr 
54  Min.).    Die  seit  Nabouassar  abgelaufene  Zeit  betrage  547 

1)  Die  falsche  Lesart  der  Baseler  Ausgabe  t«  vß'  ttf«  bemerkt 
Hjilma  p.  469  und  stellt  ihr  die  richtige  seiner  drei  Handschriften 
gegenflber. 
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äg.  Jahre,  dazu  eine  gewisse  Anzahl  Tage  und  Stunden.  Das 
üg.  Datum  Nabon.  548  Mechir  9  entspricht  dem  liL  März  vor 
Chr.  2(X>.  Es  fiel  dieser  Tag  in  das  54^  nicht  in  das  55.  Jahr 
der  II.  Periode  des  Kailipp;  das  in  der  Baseler  Ausgabe  und 
in  Halmas  Handschriften  dargebotene  reo  vb'^  ixsi  muss  da- 
nach emendiert  werden,  s.  vorhin.  —  Für  den  \Sl  März  2ÜQ 
ergiebt  sich  im  54.  Jahre  des  kallipp.  Elaph.  l.o. 

II. 

Mondfinsterniss  des  12.  Sept.  vor  Chr.  200,  in  das  55.  J . 
der  II.  Per.  des  Kallipp  fallend;  Ptolera.  a.  0.  p.  2S1  rijv  äl 
TQttrjv  (priölv  fxXeiilßiv  yiyovivccL  avzci  ve'  jbb.)  hsi  (leg. 
T<5  vb'^^  hBi)  tijs  ÖBvrtgag  neQioöov,  xar  AiyvKxCovg  Mb- 
aoQYi  b'  (5.).  Begonnen  habe  die  Finsterniss,  als  von  der 
Nacht  vergangen  gewesen  sechs  Stunden  und  ausserdem  der 
Bruchtheil  einer  Stunde.  (Hartwig  erhielt  für  den  Anfang 
der  Finst.  L2  Uhr  Ib.  Min.)  Sie  sei  eine  totale  gewesen.  Die 
seit  Nabonassar  verlaufene  Zeit  berechne  sich  auf  547  ägyp- 
tische Jahre  und  eine  gewisse  Summe  von  Tagen  und  Stunden. 
Der  5.  Mesori  gehört  also  dem  Jahre  548  nach  Nabon.  an. 
Er  entspricht  dem  IL  Sept.  200  vor  Chr.  Kallipp  55  be- 
ginnt Juli  1/2  200,  die  beiden  ersten  Monate  haben  30  -j-  29 
Tage ;  danach  wird  SepL  11/12  =  Boedr.  14.  In  den  Worten 
Tc5  avr(p  vb'  btbl  ist  Bezug  genommen  auf  die  falsche  Lesart 
p.  280  (roj  vf'^  ixBi)^  nach  deren  Berichtigung  avxm  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  ist.    Man  hat  es  also  gestrichen.*) 

Ol.  151^  1  =  vor  Chr.  176/5. 

Einer  jeden  der  delphischen  Freilassungsurkunden,  welche 
die  Sammlung  von  C.  Wescher  und  P.  Foucart^)  enthält,  ist 
der  in  Delphi  fungierende  Jahresbeamte  präscribiert,  so  dass 
sich  die  Urkunden  nach  delphischen  Amtsjahreu  ordnen  lassen. 
So  entstehn  eine  Menge  kleinerer  Gruppen,  deren  jede  ein 
Jahr  repräsentiert 

Da  in  den  delphischen  Freilassungsurkunden  regelmässig 

1}  Ideler  Handb.  T  S.  34 n.  Die  Finsterniss  hatte  sich  tw  crvTw 
(Kttt'  Alyvnriovg)  hfi  ereignet,  doch  ist  die  Stelle  schwerlich  in  die- 
sem Sinne  zu  emendieren. 

2]  Inscriptiona  recueillies  a  Delphes,  Paris  1863. 
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die  beiden  lebenslünglich  fungierenden  Priester  des  pythischen 
Apoll  namhaft  gemacht  sind,  so  können  jene  kleineren  Gruppen 
zu  grösseren  vereinigt  werden  nach  Priesterzeiten.  So  kommen 
die  Apollonspriester  Athambos  und  Amyntas  in  zehn  Ar- 
chontaten  vor,  die  einander  also  der  Zeit  nach  nahe  gelegen 
haben. 

Eine  relative  Anordnung  der  auf  diese  Weise  gebildeten 
grosseren  Gruppen  wird  möglich  durch  die  Zweizahl  der 
Apollonspriester  und  die  Gewohnheit,  den  im  Amtsalter  vor- 
angehenden zuerst,  den  jüngeren  an  zweiter  Stelle  zu  nennen. 
Da  nun  derselbe  Priester  durchweg  an  beiden  Stellen,  au 
zweiter  als  jüngerer,  an  erster  als  älterer  College,  vorkommt, 
so  lüsst  sich  eine  Folge  von  Priesterzeiten  bilden*,  es  muss 
die  Zeit  der  Apollonspriester  Eukleidas  (Eukles)  und  Xenon 
Vorangehn  der  Zeit  des  Xenon  und  Athambos,  dieser  die  des 
Athambos  und  Amyntas  folgen,  dieser  wiederum  die  des 
Amyntas  und  Tarantinos  u.  s.  w. 

Um  dann  die  Archontate  innerhalb  der  Priesterzeiten  zu 
ordnen,  sind  die  in  den  Urkunden  erwähnten  Jahresbeauiten 
anderer  Staaten  dienlich,  insonderheit  die  Strategen  Aetoliens. 
Da  nämlich  die  Aetolier  in  Betreff  des  Neujahrs  von  Delphi 
abwichen,  so  ist,  falls  derselbe  Strateg  in  zwei  delphischen 
Amtsjahren  vorkommt,  zu  entnehmen,  dass  die  beiden  del- 
phischen Jahre  continuierlich  waren;  auch,  welcher  der  beiden 
delphischen  Archonten  voranging,  welcher  nachfolgte. 

Vergleicht  man  nun  die  so  gewonnenen  Grundlagen  einer 
delphischen  Archontenliste  mit  Wescher-Foucart  18^  jener 
grossen,  Gastfreunde  der  Delphier  nach  Archontaten  ver- 
zeichnenden Inschrift,  so  zeigt  es  sich,  dass  die  Delphier  ihre 
Gastfreunde  im  Allgemeinen  annalistisch  verzeichnet  haben, 
13.  also,  im  Falle  die  vorhin  bezeichneten  Anhaltspuncte 
für  die  Herstellung  der  Archontenliste  nicht  ausreichen,  zu 
Hülfe  genommen  werden  kann. 

Das  Mittel,  zwar  nicht  immer  den  einzelnen  Archonten 
von  Delphi,  wohl  aber  die  ganze  Reihe  an  die  Olympiaden- 
Aera  und  an  die  unsere  zu  knüpfen,  liegt  in  dem  gelegent- 
lichen Vorkommen  geschichtlich  bekannter  Personen. 

Durch  Berücksichtigung  dieser  Momente  ergiebt  sich 
eine  —  allerdings  nicht  sehr  umfangreiche  —  Liste  der  Ar- 
chonten von  Delphi,  beginnend  Ol.  1 45,  3  =  vor  Chr.  198/7, 
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Ueber  das  delphische  Jahr  151,  1  ins  Besondre  ist,  da 
IL.  LS  hier  irreführt,  noch  Einiges  zu  bemerken.  Das  Jahr 
des  delph.  Archon  Praxias  war  unstreitig  Ol.  150,  iL  Dem 
Praxias  folgt  in  n.  IS  Melission,  dann  Archelas,  dann  Xeno- 
chares.  Dass  aber  nicht  Archelas,  sondern  Melission  Vor- 
gänger des  Xenochares  war,  erhellt  aus  einem  unabhängigen 
Zeugnisse,  W. -F.  n.  202»  Mithin  war  die  Archontenfolge 
diese:  Praxias,  Melission,  Xenochares  und  der  letztgenannte 
fungierte  im  Jahre  151,  1.  ^) 

Das  Vorkommen  des  Schaltmonates  im  Jahre  des  Xeno- 
chares steht  fest  durch  W.-F.  jl  ISI  ap;tovTog  SevoxdQsog 
liTjvog  UoiTQOTciov  rov  ngcStov.  Aus  dem  Zusätze  tov  tcqco- 
tov  geht  hervor,  dass  ein  zweiter  Poitropios  folgte. 

Bei  der  Verwandtschaft  der  Kalender  von  Athen  und 
Delphi^  und  den  nahen  Beziehungen,  welche  die  Athener 
zum  pythischen  Apoll  zu  haben  behaupteten,  darf  man  an- 
nehmen, dass  Athen  in  Betreff  der  Schaltfolge  mit  Delphi 
stimmte,  um  so  mehr  als  diese  Annahme  für  Phokis  Achaja 
und  Aetolien  nothwendigerweise  gemacht  werden  muss.')  Es 
wird  also  Ol.  151,  1  attisch  einen  zweiten  Poseideon  gehabt 
haben. 

Die  vorgetragene  Vermnthung  stimmt  mit  Scaligers  Ent- 
wurf des  metonischen  Cyklus,  dessen  IIL  Jahre  Öl.  151 ,  1  ent- 
spricht; dem  10^  Jahre  legte  Scaliger  dreizehn  Monate  bei. 
Mir  ist  es  das  11.  Jahr. 

Vor  Chr.  lütj 

per.  Julian.  4662. 

Nachtgleichen  beobachtet  von  Hipparch  in  den  Jahren 
Kall.  III122Q2132a33ß435a  Ptolem.  III  2  p.  1Ö3  f . 
Hxa  ("iTtTtagxos)  naQatCQ'sxai  ngcorov  ^eroTtoQLVCJV  Caijfis- 
Qtcjv  XQOvovs,  ö5g  dxQtßiatccta  TerrjQtjuivav  im  fthv  rw  t^'"  (17.) 
ii£L  r^g  TQitrjg  xatä  KaXinnov  negiodov  rov  Mscogi]  A.'  (30) 
nsQl  Tijv  dvöLv  rov  ^Xtov  fierä  öh  rgCu  irjn  In  elxoara 


1}  Wem  CS  zu  thun  ist  um  eine  genauere  Kenntuiss  der  Sache,  der 
mag  Philol.  XXIV  S.  1  folg.  vergleichen. 
2}  S.  0.  S.  HU  und  Delphika  S.  123- 
3}  Vgl.  0.  S.  218^  2  und  Delphika  a.  0. 
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it€i,  rfj  vso^ijvicc  Tc5v  inayofnivmv  ngataq^y  —  —  ^Bta  Öh 
ivLciVTüi^  iv  ra  xal^  il£L  (21.)  (OQag  g'  (Ü),  oneQ  md.  axo- 
kov^ov  rg  ngo  avxiiq  Trjgrjösi.  fi«ra  dh  unl  (11)  ittj  ta 
TQiaxoatcj  dsvTSQG)  iz£L  tov  r^g  xgCtrig  zäv  tjtayofisvav  £lg 
t^v  t6xdgxTi]v  ^söovvxxiov  —  —  ^axa  de  iviavxov  f'va  toj 

Ay'y  (33. )  ivLavxo  tt^  d'f  (4.)  xdv  inayontvcav  ngotag  

/ifT«  de  y1  (3)  itri  Ag'^  (36.)  iiLL  xsxdgxrj  xdv  kjcayo- 
ßivcov  eöjcigag  —  —  Mexd  d%  xavxa  (^Injtagxog)  sxxi^sxai 
xal  xag  ofiotcog  dxgißoaig  xexrjgrjpLavag  iagipccg  iörjfisgCag-  bi. 
fihv  xü  Iß'^  ('^^  j  ^^^^  ^^S  '^QC'^^g  xaxä  Kdkmnov  negiööov 
Msyjig  x^'  (27)  ngatag '  jmi  6  xgCxog  Öi  (prjöLV  6  ev  ^Ale^av- 
ögeCa  taov  sxaxsgov  negovg  nagYivydo^t]  nsgl  f."^^'^  (5.) 
agav  —  —  ^£xd  öl  loI  (II)  hrj  xa  xsooagaxoöxa  xal  xgixa 
^r&L  xov  Mexlg      x%^'  (29.)  ^etd  x6  iitöovvxxtov  x6  aig  tiJv 

X'-^nv  (30.)  yavtö^ai  (priöl  xrjv  kagivi^v  iai]iiBgCav  f^^'XP^ 

xov  v'ov  (50.)  ixovg'  iysvaxo  ydg  (tq  jtavTt^xoöza  hat,)  xov 
•  0aftavcj^       JigoSzrj  xagl  dvöiv  iqkCov. 

Dem  Berichte  des  Ptolem.  zufolge  hatte  Hipparch  zu- 
vörderst (jcagaxid^exai  jtgcjxov)  vou  den  herbstlichen,  darnach 
(ftfra  Öh  xavxa  hxxi^sxai  xaC)  von  den  lenzlichen  Beobach- 
tungen gehandelt,  eine  Anordnung,  die  veranlasst  scheint 
durch  die  kallippischen  Jahre.  ^) 

Ptolemäos,  von  dem  um  Mitternacht  Epagomene  ^  auf 
4  Kall.  III  32  beobachteten  Herbstäquinoctium  redend,  be- 
merkt a.  0.  p.  161,  es  sei  das  Jahr  das  178.  nach  Alexanders 
Tode  {xal  iojiL  x6  axog  gorj'""  dno  x^g  ^^Xa^dvdgov  xakav- 
x^g).  Die  von  Hipparch  gefundene  Zeit  des  Herbstäquinoctiums, 
Kall.  III  32  Epagomene  3/4 ,  fällt  aber  in  das  Jahr  111  nach 
Alexanders  Tode ,  nicht  in  das  Jahr  178,  welches  letztere  am 

1)  IlQatas  bezeichnet  hier  eine  frühe  Tagesstunde.  Dies  geht 
hervor  aus  dem,  was  zu  der  Observation  des  Jahres  21  bemerkt  wird, 
die,  Epagomene  1  Stunde  ß.  (Mittags,  vgl.  Petav  Doctr.  XIII  p.  354) 
gefundene  Herbstgleiche  stimme  mit  der  vorigen.  Letztere  also  muss 
sich  Tag  früher,  Stunden  vor  dem  Mittage,  ergeben  haben.  Vgl. 
o.  S.  356,  2. 

2)  Die  herbstlichen  Beobachtungen  sind  vou  läi  vor  Chr.  ab,  die 
lonzlichen  von  I4fi  ab  angestellt  worden;  doch  dürfte  der  Gesichtspunkt 
nicht  der  gewesen  sein,  zuvörderst  von  den  älteren,  später  von  den 
jüngeren  Beobachtungen  zu  handeln.  —  Hipparch  fand  die  kallippische 
Zeitrechnung^  im  Gebrauche  vor  und  folgte  diesem  Vorgänge,  im  kal- 
lippischen Jahre  aber  geht  der  Herbst  dem  Lenze  voran. 

33* 
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29.  Sept.  per.  Julian.  4567  vor  Chr.  141  beginnt.*)  An- 
scheinend ist  das  178.  Jahr  nach  Alex.  Tode  ganz  wie  ein 
kallippisches  Jahr  behandelt-),  vgl.  o.  S.  290.  Hernach  spricht 
Ptolemäos  auch  von  Hipparchs  Observation  des  Frühlings- 
äquinoctiums  Kall.  III  32  Mechir  22  Morgens,  wiederum  be- 
merkend, es  sei  das  Jahr  das  1 78.  nach  Alex.  Tode;  die  von 
Hipparch  gefundene  Zeit  des  Frühlingsäquinoctiums,  Marz  2A 
vor  Chr.  146,  gehört  allerdings  dem  Communiousgebiete  des 
iigypt.  Jahres  (178)  und  des  kallippischen  (32)  an. 

Ich  lasse  nun  eine  Uebersicht  folgen.')  (S.  S.  517.) 

Vor  Chr.  Ul 

per.  Julian.  4573. 

Mondfinsterniss  des  2L  Jan.  vor  Chr.  141  in  das  kallipp. 
Jahr  III  37  fallend.  Ptolem.  VI  5  p.  39Q  naXiv  dh  rm  ilg'^  (37.) 
ixsi  T-qg  rgirrjg  ocatd  Kdkinnov  nfQtodov,  ü  fGriv  ^rg'  (607) 
dno  Naßovaadgov,  xar'  AiyvTCxCovg  Tvßl  ß'  eig  tiJv  y' 
(2  auf  3)2  Spag  f'  (5)  dgxoiisvrjg,  hv  'PoSa  rjQ^aro  txAa'jTftv 
CsXijvri  xal  £7C£öxotij&ri  to  tcXsiGtov  dno  votov  daxtvXovg 
y'.  enel  ovv  ndkiv  xal  ivzavd^a  g  filv  dgxi^  rrjg  exXsiil^stog 
yiyovs  xgo  Svo  mgcjv  xaigixc5v  tov  iisöovvxti'ov ,  ai  riGav 
iörjfiegival  kv  'P6$(p  rs  xal  hv  *AXi^av$geia  ß'  y"  (2V0. 
Nabon.  607  =  Sept!  28  vor  Chr.  142  bis  Sept!  21  Ulj  Tybi 
2/3  =  Januar  27/8  141.  Die  Finsterniss  begann  also  am 
2L  Jan.  141  und  zwar  nach  Ptolem.  2|^  Stunden  vor  der 
Mitternacht.  (Von  Hartwig  ist  sie  auf  S  Uhr  41  Min.  berechnet.) 


1}  Ptolemäos  pagt,  a.  0.  er  habe  225  Jahre  nach  der  Observation 
des  Hipparch,  das  Herbstäquinoctium  auf  Atliyr  2  1  St.  nach  Sonnen- 
aufgang Jahr  Ifiä  nach  Alex.  Tode  bestimmt  (20.  Sept.  159  vor  Chr., 
vgl.  Petav  XIII  p.  388).  Danach  gehört  die  hipimrchische  Observation 
dem  Jahre  Iii  v.  Chr.  und  den  Epagomenen  des  Jahres  HZ  nach  Alex. 
Tode.  —  Ebendahin  führt  Kall.  III  32,  beginnend  Mitte  Juli  vor  Chr.  I4i 
Das  in  Kall.  III  32  fallende  Herbstäqninoctium  v^ar  das  von  MI  vor  Chr. 

2)  In  der  Zeit  des  Ptolemäos  virar  der  L  Thoth  dem  L  Hek.  des 
Kailipp  sehr  nahe  gerückt;  so  beginnt  das  Jahr  ißü  nach  Alex.  Tode, 
in  welchem  Ptolemäos  das  Herbstäqninoctium  beobachtete ,  s.  vor.  Note, 
am  2!L  Juli  nach  Chr.  132  (Anfang  der  neuen  Hundsternperiode).  In 
der  Zeit  des  Ptolemäos  konnten  die  ägyptischen  und  die  kallippischen 
Jahre  so  ziemlich  als  identisch  behandelt  werden. 

.3)  Vgl.  Petav  a.  0.,  wo  aber  für  Mesori  3Ö  Oct  a  lfi2  vor  Chr. 
angesetzt  ist.   Oct.  3  ist  =  Thoth  L 
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Vor  Ohr.  128.  Öl 7 

Kall.  37  beginnt  am  20.  Juli;  Monatslangen  Tom  Hek.  an 
30  29  30  30  29  dO.  Duiadi  eigiebt  sieh  für  Janaar  27/8 
der  14.  Garn. 

Vor  Chr.  185 

per*  Jnlian.  4679. 

Im  kallippischen  Jahre  III  43= vor 

Chr.  136/5  hat  Hipparch,  ausser  dem 
Frühlingsäquinoctium,  s.  o.  S.  515  und 
g  §    Tab.  hieiieben,  auch  das  JSommersolsti- 
tium,  s.  o.  S.  51U,  beobachtet.  Das 
.53  ^    Hommersolstitium  trat  ein  am  Schlüsse 
$  to   des  kallippischen  Jahres,  itsi  kti^ovti 
S;        51  Ptolem. 

•g  «5  Kall.  43  ist  Geraeinjahr,  also  aus 
jS  S  g  der  jüug.  Zeitr.  S.  317  ohne  Weiteres 
g  .-ä  g  zu  entnehmen;  es  begiuut  am  14.  Juli 
^  cß  und  endet  am  2.  Juli  folg.  J.  Hip- 
<§        Ii    P&i^cli  hat  also  das  Sommersolstiz  Ende 
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Skirophorion  beobachtet  Idelers  Knt- 
woif  ergiebt  denselben  Beobachtungs- 
^         t.  monat.  —  Vgl.  oben  S.  294.  U 


•     Ol  m     o<  M 


Vor  Chr.  1:28 
S  per.  Julian.  4686. 

g     g  Hipparchische  Mondbeobachtong  des 

5.  Aug.  vor  Chr.  128  in  das  kallip- 
I    ^  ^  piscbe  Jahr  IH  5[1]  fallend.  Nach 

^  I  i  ^  Ptolem.  V  3  p.  295  ist  sie  angestellt 
§  i  i  o  ^  ä  worden  za  Rhodos  v'  (50)  —  Halma 
I  i  r  I  i  a         ""P'         ▼ielmehr  va'  (51)  ^  -  itu 

1 "  II  w  tS*  Aiyvntlovq  *Em<pl  ig'  (IG),  tov 

o  §  ^  £  g  -5  diftoigov  Trjg  ngtotris  (OQccg  TtaQslrjXv- 

a  o  o  2  o  ^  t^oTOff.     Die  von  der  nabnassarischen 
S  S  S Aera  verÜossene  Zeit  betrug  (jIü  volle 

5  S  53  S'S  §52  ägyptische  Jahre  uud  eine  bestimmte 

B%  ^  Summe  von  Taffen  uud  Stunden.  Ks 

gehört  also  E]iiphi  16  in  das  620.  Jahr 

1)  Der  iiaaeler  Text  hat  tm  v'  f'iti  (Ideler  I  S.  345),  eine  Lesart, 
die  Petav  Doctr.  II  19  p.  70  bckäoipft.   Worauf  üalmas  vß'  beruht, 
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nach  Nabon.,  welches  der  Zeit  toh  Sept.  24  yor  Ghr.  129  bis 
Sept.  23  128  entspricht.  Der  16.  Epiphi  ist  Aug.  5,  dessea 
Moigenseit  einem  durch  Äug.  4^5  zu  bestimmenden  helle- 
nischen Tage  angehört. 

Naeh  Chr.  117  —  87a  u.  c  Tarn 

Dem  Jahre  117  nach  Chr.,  in  welchem  nach  Trojans 
Tode  llatlrian  Kaiser  wurde,  angeschlossen,  folgt  hier  ein 
Bericht  iiijer  Inschriften,  die  erstlicli  gewisse,  in  später  Zeit 
ausgeführte  Neuerungen  —  Verlegung  des  Jaliranfangs  auf 
ßoedr.  1  und  Umnennuug  des  spUteren  Poseideon  in  Hadria- 
nion —  herausstellen,  dann  auch  Schalt-  und  Geraeinjahre 
ergeben,  die  theils  von  Hadrians  Besuch  in  Athen,  theils  von 
dem  Amtsantritte  des  lebeuslänglicheu  Pädotribeu  Abaskau- 
tos  gezählt  sind. 

N.  1104. 

C.  I.  A.  III  1  p.  282  n.  1104  ->  0.  I.  Graec.  I  p.  375 
n.  270  Archen  —  —  Eosmet  —  yvfnf«i8idQ%<a 
'hyvf/Lva6tÄQxHf$ttv,  BmfiQonuSva  Name,  Uvavoifiava  Name, 
MteiiuexvtiguSva  Name,  HoasiSrnva  a  Name,  Uoigeidemva  f 

Name,  FafiiiXmva  Name,  u.  s.  w.  bis  [Mtt\txytxvtmva  

PSdotrib  Ariston  Aphrodisios'  Sohn  von  Bhamnos  —  Padeuten, 
dreizehn  an  der  Zahl,  unter  ihnen  als  zwölfter  'Jßdaxavtos 
Bii^liöXnov  Kri<p[i0ievg'}.  —  Vgl.  o.  8.  140. 

N.  735. 

C.  1.  A.  III  1  p.  154  n.  735  Philist.  I  S.  381  oC  kiel 
Tiß,  KkavöCov  'Hq&Öqv  Magtt&Gtvünf  «QXOVtoSf  tgitov  (hovs) 
ciTto  t^g  inidrjiiiccg  tov  fteyüstov  A'dtoKgdtOifoq  Ku(6aQ0q 
Tgalavov  *A8Qiavov  Heßecötov,  sfprjßoL  airricäftsvot  nccQa  T^g 
f|  'Jqslov  Ttdyov  ßovX^g  xtA  Die  Epheben  des  Jahres  3  seit 
Kaiser  Hadrians  Anwesenheit  in  Athen,  Archen  —  haben 
nach  erhaltener  Erlaubniss  des  Areopags,  ihres  Mitepheben 
Bild  aus  Dankbarkeit  aufgestellt;  Eosm^  war  der  Itücchos- 
trSger  Dionysios  von  Marathon,  FSdotrib  Demetrioe,  Epigenes 
Sohn,  Ton  Bhamnos. 

erhellt  nicht.  Die  Reduction  des  16.  Epiphi  ^Jabon,  620  ergiebt  5.  Aug. 
vor  Chr.  1-28  und  dieser  Tag  gehört  dem  51.  Jahre  der  III.  Periode 
des  Kalliitp  au.  Ks  ist  alao  sowohl  v'  aU  vß'  unrichtig,  und  vu'  zu 
setzen.  S.  o.  ä.  296. 
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N.  1107. 

C.  I.  A.  III  1  p.  284  n.  1107  —  Damont  Fattes  Paris 
1874  p.  25  vi*^  KtäauffOQ  'jidifucvov  [of  itpfßßsv^aw^s  iv 
i%X  Mi^iihv  . .  .  pov  Kol\Xvti(o\q  aQ%ovtoq 

xo9iQtt\toQOQ  KaüiaQog  TQatuvov  *Aä(fuivov  ntX}.  Die  Bpheben 
des  Jahres  4  seit  Kaiser  Hadrians  erster  Anwesenheit,  Ar- 
chen  .  Die  ErgänzuDgen  des  kleinen  nur  fQnf  meist  lücken- 
hafte Zeilen  enthaltenden  Fragments  scheiueu  keine  Einwände 
zuzulassen.  Da»  wicliiige  JtQcSzrig  ist  fast  vollständig  erhalten. 

N.  1112. 

G.  I.  A.  ni  1  p.  288  n.  1112  aya^j  v&xq  ^dtoxffdtopog 
^AvtmvBivov  —  —  MudoxQtßovvTog  dut  ßiov  ^Aßa^ntdvtav 

Ki^H0iias  to  d'  xotf[fi^£vo]viro$  —  —  ixl  opjovrog 

 yi"'  (A'   yvfivtt^ittifxoi  it^vtt)  BoridQoikmva  Mo^xoq  *A(f%B- 

Aaov  i7ei(p<afi^).  Es  folgen  die  noch  übrigen  elf  Monate  eines 
6emeii\jahrs  bis  Metageitonion,  nebst  den  Namen  der  in  den 
einzelnen  Monaten  fungierenden  Gymnasiarchen.  N.  1112 
datiert  also  aus  dem  4.  Amtqahre  des  lebenslänglichen  Pädo- 
triben  Abaskantos  Ton  Eephisia. 

N.  1023. 

C.  1.  A.  III  1  p.  211  n.  1023  =  G.  Hirschfeld  BuUettino 
1872  p.  118  (Prytaneninschrift)  [^»i  ^pj^Jovro^  üffaJittY^QOv  tav 

lß)lg  *Adiivttg  imdfiiUagy  ftiivdg  TVefi^AiCDvo;,  izl  zffg  Alyifidog 
g'  nffvtavsütg^  j  iyQaHluivsvev  Xgv6oyovog  OXvs^g^  oC  xgv- 
tttveig  rst(i'^[&](xvtsg  tpötwg  xal  tovg  dS6eitovg  dviyQaipecv, 
ra^Y^moi  i'Escjoi'wfiog  *E^iag  rXoEtixov;  folgen  39  Namen, 
dazwischen  Ortsangaben;  schliesslich  ät^Bixoit  folgen  2  Namen. 
Die  Gleichung  Gamelion  «■  6.  Prytanie  laset  glauben,  dass 
Jalir  15  seit  des  hochseligen  Hadrian  erster  Anwesenheit  in 
Athen  ein  -am  1.  Boedr.  beginnendes  Schaltjahr  gewesen  ist.*) 

N.  1114. 

C.  1.  A.  III  1  p.  291  u.  1114  =  Philist.  IV  p.  339  n.  3 

1)  G.  UirBchteld  Hermes  VII  S.  58;  v^l.  W.  Dittenberger  daselbst 
S.  219.  —  Unger  att.  Arch.  Philol.  XXXVlli  S.  602  »chcint  die  Pry- 
taueuiuächrilt  ganz  überbebeu  zu  babeu. 
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ttffxoi*  [BoTidgofiimva  6  3t]oXefiaQxog  \'j4ieoXXoq>tttf^s  Ejv^ij- 
Hov  Zl^n/nrtog,  [i7vavo^ii»y«  Jf}^ij]rQiog  xal  Ji^ . .  .  .]ov 
ii  Oiüu,  [MaLnaxtriQLcSva  IT]vXddiig  TQLxoQv{0i,og),  [IIottBi- 
demv«  dyav]o^hm  JrifitjtQi[og  Kol ^ijiirjtQiov  Fccq- 
yrjr(rtofc),  ['Adgiavtmvu  dy(üv]o9dtiis  *A8Qia{yt(mv)  [M]6VB- 
0%Bvg  <PvAa((yios),  [ra^r]ki9iva  6  ind^vv^og  agxav  [^»?ftif]- 
xQLog  ^vXdcios,   [^tüvg  i^rjg  y'  fi]rjvag  6  (frQatrj[y6g  xal 

dya)vo^etr]]g  reQ(iavLXSi[c}v  ]g  AxccQvivg^  [^SagyriXiä- 

va  .  .  .  h\]<5(atv^  xrX  Nach  dieser  llerstelliiiig'  war  das 
Julir  des  Kosiiieteii  Athenäos,  welches  anderen  Urkunden  zu- 
folge dem  1".  der  Pädotribie  des  Abaskantos  entsprach'), 
drei/A'hnmünatlich,  Der  Herausgeber  bemerkt,  statt  des  Schalt- 
monates (/JÖQLdVLMvci)  kJinne  man  auch  den  Gamelioii,  dann 
statt  rc(i.irjXuova  den  Antliesterion  und  statt  y'  ^rjvag,  ß' 
(.irivug  setzen;  die  Ergänzung  des  Iladrianiou  sei  vorzuziehen, 
weil  die  Agonothesie  des  Monates  Hadrianion  und  das  Ha- 
driansfest so  derselben  Person  zufalle ;  .lusser  diesem  schwächeren 
Grunde  spreche  für  die  Ergänzung  auf  ein  Schaltjahr  noch 
ein  Grundj  der  etwas  stärker  sei;  die  Kürzung  %<nßg  S^^g 

—  (tiipag  motiviere  sich  besser  bei  drei  als  bei  zwei  Monaten; 
eine  andere  Inschrift  gebe  toifg  Xotnotfg  (i^ag  ff';  es  finde 
sicli  ];ein  Beleg  der  Bezeichnung  von  Monaten  mit  i&jfffy  wenn* 
der  Monate  nicht  mehr  seien  als  zwei* 

N.  1120. 

C.  I.  A.  HI  1  p.  30r>  u.  1120  =  C.  I.  Graec.  I  p.  r>90 
n.  281  TVXV  [-'^^'']'rox^)f/'r()()og  KaCöccQog  [T.  Al^Üdov  ^AÖQiavov 
*Avr(ovnvov  2^^ßaOTüv^  iiyoOTOv  f^ßdo^ov  azovg  cIjto  Ttjg  &eov 

'^IdgiavoO  TrgcöTrjg  sfg  'A{f)]vag  l7iLÖ)]u.Cag.    Der  Kosmet  

liess  aufzeichnen  die  Epheben   des  Jahres  Arch.  [Ar]d[ys] 

—  —  —  —  7tcaÖ0TQißri[g\  öicc  ßiov  'y^ßdaxccvrog  Ev(iöX7Cov 
Krj(pei6L£vg.   yvyLVCKSiaffxoi,'  ßofiÖQOiuava  J^jame^  es  folgen 

1)  C.  I.  A.  III  1  157  n.  741  [o  dii]fios  tov  xoaiirizijv  ['Jjd^rjvaiov 
*Als^ttpdQOv  *Pafi,vovoiov  —  —  —  —  ini  naidoxffißov  xö  öixutov 
\^Jßacituvt]ov  tov  EvnoXmv  lK]ri(pet[ati<os]'  Ebendaselbst  p.  298  n*  1116 
laifXoyTos]  —  —  [%o0^iit]tvovtog  'A^iivuiw  [<rv]irv<^fi|»'  ävi^tipup  xdäv 

ISCuv  noliiiagxos  'AnoXlocpcivr^g  avv£q)ijß(ov  —  nttidin^PovvTOs 

'ylßa<SK(ivtov  Troff  /'.  Vgl.  K.  Neubauer  Coiunicut.  -epigr.  cap.  Vlll. 
Der  Kosiuet  AthcuUo»,  w  elcher  im  19.  Pädotribeiyahre  des  Abaskuntos 
fungiert,  iät  eiu  uuderer,  s.  UcruacU  S.  521. 
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elf  Moottte  bis  Metagitnion,  einem  jeden  ist  der  Name  des 
Monatsgymnasiarchen  zugefügt.  Jahr  27  seit  des  hochseligen 
Hadrian  erster  Anwesenheit  in  Athen  ist  also  zwdlfmonatlich 
gewesen. 

N.  1121. 

0  I.  A  m  1  p.  306  n.  1121  —  Fhilist  I  p.  383  n.  4  inl 

Ugal^ayoQov  MtXtxiag  &QXOvtog  6  xoa^iitrig  ttSv  iq)ijßGiV 
*/4&ijvcciog  '^QiiSroßovXotf  KrjfpLCtsvg  tovg  övpdg^ttvrag  xal 

tovg  i^rjßsvöttvrag  dve'yQccipEV.  dvTLXoC^rjrrig  ^^QLOtößovkog 
*yf{yy]vaü)v  A'/^9;t(ai£rs*).   TTCddoTQißrjg  dta  ßiov  Stög  -ö"*'  *j4ßd- 

ijxavtog  EvfioXnov  Kt^cfiiöisvg).   iqyfuiov  yv^iva- 

öiuQXOf  7?oi^d()Oftt£5i^og  Name;  folgen  noch  zwölf  Monate  mit 
ebenso  vielen  Namen  der  Gymnasiaichen.  Der  Monate  also 
sind  tlrei'/.ehu  in  Allem,  indem  zwischen  FloGLÖi-tSvog  und  Vu- 
jii]kL(^vog  der  Name  des  Schaltmonats,  'JÖQLainavo^,  gesetzt  ist. 
Jahr  19  der  Pädotribie  des  Abaskanios  ist  mithin  bchaltjahr 
geweseiL 

N.  1122. 

C.  I.  A  Jll  1  [).  311  n.  1122  =  Pbilist.  IV  p.  1^70  n.  2 
im  — ■  —  a[Q\xovTog  6  xoc^fiJjT?)^  rcov  icpyjßcov  —  (wie  in 
n.  1 121)  di'Tixoa^[il\Tijg  —  —  TtaLdoTotjit]^  Ölu  ßiov  hog  x 

*/^ßdaxavtog  EvfiolTiov  Kij(p{Lai€vg).  rjyfucov  y^'f*- 

vaöiaQXOL*  firj{va)  Boi^dQo{^ic5va)  Name;  folgen  elf  Monate  und 
Namen;  kein  Hadrianion.  Abaskantos  20  war  also  Gemeinjahr. 

N.  1128. 

C.  I.  A.  m  1  p.  324  n.  1128  —  Philisi  III  p.  444  6  hm- 

(ifjtijs  '-^  (ähnlich  wie  in  n.  1121)  —  yviivaöiaf^xoi*  0[a]ß. 
*ji(fiOtoxXfjs  XoUXeCdrig)  ^rj{vag)  d'  Kol  -jjyatva^dtriösv  Ffpfta- 

{mxsiav),  'HXt6da)Qog  'J^tivoddgov  l/4vti(yosvg)  ^fj{va)  a. 
Folgen  sechs  Eigennamen,  hinter  einem  jeden  |tt^[i'a]  a,  dann 
MivavÖQog  'ETtirvyxdvolvltog  '^xegdovaiog  ?}jii£^a[$  x'],  KdX- 
kiOxog  \li)xk)]7nüdov  ^/IXcöTCtxiid^ev  ij^fQug  i  —  —  naiÖu- 
TQtßrjg  did   ßiov  ^/ißdöxavrog  Ev^ulnov   Ktjff^ujii  ev^)  hog 

xi\'  6l6a^5xaX(^g  £(f-tjßcov  tcov  dc^drcov  d^aov  'ylÖQLa- 

vov  —  —  ix  Tcov  aeßciöTOcpoQLxav  edöd-rj  iv  nXarcaatg 
Tc5  dialöyiö  diavoui)  Totg  8<ptjßotg  xcd  tntg  n'fpt  rrjv  eni- 
fiF.Xsiav  avTiüi/  reray^ivoig  xal  8ig  d^vöi'ag  viteg  trjg  vtxtjg 
Tcjv  j'fvTOXQCCTOQCöv  x(d  vyiL«g  TcÖif  dQXiSQ^ov  —  — .  Der 
zuerst  genannte  Gymuasiarch  hat  also  4  Monate  fungiert; 
hierauf  werden  sieben  Gymnasiarchen  genannt^  die  jeder  einen 
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Monat  fongieiteii;  den  BeadiliiBB  machen  BW^y  Ton  denen 
der  eine  10  Tage  fungierte;  die  Ziffisr,  welche  die  Summe 
'  der  Tage,  die  der.  andre  fungierte,  angab,  ist  nicht  erhalten. 
Der  Heransgeber  ergänzt  nt.  Danach  war  Abaskantos  28' 
Gemeinjahr  ^)  und,  wenn  die  Gymnasiarchen  der  Zeitfolge  nach 
und  zwar  vom  BoSdromion  ab  registriert  sind,  der  Metagit- 
nion  30tagig. 

N.  1133. 

C.  I.  A.  III  1  p.  336  n.  1 133  =  Philist.  I  p.  522  ElöCöotov 
KaQjtodciQov  0vXdaiov  oi  ecprißot  rov  iavtciv  xna^r^TTjv  —  — 
snl  rov  ^erd  Ttv^tov  Uovtikov  ccQxovta  kvmvrov.  yi^fiva  - 
GtaQXOL'  [B6\Yi8Qoykt(ävft  Käme;  folgen  elf  Monate  und  Namen; 
kein  Hadrianion  —  —  —  TtaidoTQißtjg  dta  ßCov  ^^ßäüxavrog 
Evn6?>7tov  Ktifpiauvs  ifos  Ad'.  Abaskantos  34  war  also  Ge- 
meinjahr.  '  ^ 

Die  übrigen  Urkunden,  in  denen  gezählte  Amtsjahre 
des  Abaskantos  vorkommen,  scheine^,  für  die  hier  veriblgtou 
Zwecke  nicht  von  Belang  zu  sein. 

Corsini,  der  einen  Theil  des  Materials  kannte,  nahm  an, 
dass  die  Athener  in  Hadrians  Zeit  ihr  Neujahr  geändert  und 
vom  1.  Hek.  auf  den  1.  Boedr.  verschoben  hätten^};  dass  der 
boedro mische  Jahranfang  bloss  für  die  Epheben  gegolten  habe, 
sei  durchaus  unwahrscheinlich.  Wie  einige  Stadtgemeinden 
Italiens  den  Tag,  an  welchem  Kaiser  Augnstus  zuerst  zu  ihnen 
gekommen,  zum  Neujahrstage  machten'),  so  mSge  wohl  auch 
in  Athen,  über  das  Hadrian  das  Füllhorn  seiner  Gnade  ao 
reichlich  ergossen,  die  Begeisterung  für  den  kaiserlichen 
Wohlthäter  eine  so  grosse  gewesen  sein,  dass  der  BoSdro- 


1)  Aach  Neabauer  a.  O.  p.  19  und  Unger  a.      i.  o.  8. 696«  haben 

so  geortbeilt.  Unzerstückelter  Monate  giebt  n.  1128  elf  nnd  die  beiden 
letztverzeicLuoten  Functionüre  werden  sich  in  den  zwölften  gcthcilt 
haben.  Eine  Huiätellung  wie  rifisgale  v]  ist  wenig  wahrscheinlich. 
Aneh  scheinen,  statt  x  ',  nicht  zweiZiffeni,  t^'  (fi^')  geaetst  werden  su 
können;  die  Majnakeln  geben  HM€PA .  ,  wonaeh  nidit  mehr  als  Eine 
Zitier  fehlt. 

2)  Er  beruft  sich  Fast.  Att.  Tom.  II  p.  402  auf  zwei  Inschriften, 
die  er  anderswo  augeführt  habe.  Die  eine  derselben  ist  die  oben  S.  518 
angeführte  n.  1104;  die  andere  steht  im  C.  I.  Graec.  I  p.  886  n.  276, 
beginnend  6  noafirjtrjg  zäv  iq>.  Magviog. 

3)  Sueton.  Oct  59  quaedam  Italiae  civitates  diem,  qno  piimam 
ad  se  veuistsot,  iuitium  auui  fecerunt. 
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mion,  in  welchem  Hadrian,  schon  Kaiser,  die  Stadt,  um  die 
Mysterien  zu  sehn,  saerst  betreten  haben  weide,  zum  Anfaiigs- 
monate  erhoben  sei ;  des  Kaisers  erster  Besoch  aber,  also  die  Neu- 

jahrsverschiebung,  habe  stattgefunden  im  Jahre  Ol.  227,  3.') 
Die  attische  Hadriansära  kannte  Corsini  aus  einem  Frag- 
ment der  o.  S.  520  augotiilirten  liiscliritt  ii.  1120;  es  ent- 
hielt die  Angabe,  dass  die  Inschrift  henülue  aus  dem  27.  Jahre 
seit  des  hochseligen  Hadrian  erstem  Besuch  in  Athen;  andere 
Anhaltspunkte  für  die  Aera  fehlten.  -')  Um  das  Anfangsjahr 
zu  ermitteln,  zog  Corsini  eine  Stelle  des  Phlegon  von  Tralles 
heran,  in  der  gesajzt  wird  tv  Ptj^ij  dixE'qa^Aw  tl^  uTtaxinjOev 
ffißgvo}'  —  —  ägxovTog  \^i^tjift]Otv  .-Idgiavov  tov  /li'roxgdTo- 
Qog  yavo^i'vov^  VTtccTevövrcov  iv'Pcjfit]  ^vroxgaTOQog  Tgcäavov 
TO  k'xtov  xal  Tltov  2,'f|Ttov  'A(pQLxavov.'^)  Die  hier  genannten 
Consuln  sind  die  des  Jahres  112  nach  Chr.  War  'Hadrian 
der  (spätere)  Kaiser  112  nach  Ohr.  Archon  Ton  Athen'  (Phle- 
gon), so  schien  es,  dass  er  damals  auch  in  Athen  gewesen 
sein  müsse ^)  und  es  konnte  wühl  dies  der  erste  Besuch  sein, 
den  er  den  Athenern  machte.  Corsini  also  nahm  an,  dass 
die,  von  Hadrians  erstem  Besuch  in  Athen,  laufenden  Jahre 
an  zählen  seien  von  Ol.  222,  4  »  112/3  n.  Chr. 

Die  alle  Athener  und  nicht  die  Epheben  allein  angehende 
Nenjahrsverschiebung,  welche  Corsini  aufgestellt  hatte,  wurde 
bezweifelt^)  oder  geradezu  für  irrthümlich  erklärt*^)  Jetzt 
ist  diese  Hypothese  wieder  zu  Ehren  gekommen,  weil  die  vor 
etwa  zwölf  Jahren  gefundene  Prytaneninschrift,  s.  o.  S.  519 
n.  1Q2S,  eine  Gleichung  (Gamelion  —  6.  Prytanie)  aufweist, 

1)  Ich  halte  mich  an  F.  A.  II  p.  40S  'Hadrianas  Caesar  imperio  iam 

potitus  Athenas  primum  invisit  anno  Ol.  227,  3'.  Andere  Aeuaserungen 
Corsinis  lasse  ich  bei  Seite.  (II  p.  HO  erste  Weibe  (visio)  des  nach 
Athen  gekommenen  Kaisers  H.  225,  3,  zweite  Weihe  (reviaioj  227,  3} 
IV  p.  167:  H.  tei  eohon  225,  3  einen  Winter  in  Athen  gewesen  und 
habe  Gesetze  gegeben;  a.  0.  p.  176:  des  noch  niclit  regierenden  H. 
Ankunft  in  Athen  11"2  vor  Chr.  sei  vielleicht  in  den  Boüdroniion  j^e- 
faJlen,  und  dies  habe  er  (Corsini)  II  p.  403  nachgewiesen  —  11  p.  403 
ist  aber  nicht  vom  Jahre  112  vor  Chr.  die  Itede.) 
«)  F.  A.  IV  p.  176. 

3 1  8o  citiert  von  Corsini  F.  A.  II  p.  105  f.  aus  PhlegOBB  Schrift  de 
mirabilibu»  c.  25.    Vfjl,  Suidas  II  p.  1513  Bernh. 

4}  Vorm.  ist  Hadrian  im  J.  112  nicht  in  Athen  gewesen;  ».  Ditteu- 
berger  Hermes  VII  S.  225  f£. 

5)  Böckh  C.  1.  Graec.  I  p.  375. 

6)  Meubaaer  Commeatb  epigraph.  p.  9. 
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die  sich  nur  erklären  lässt  darch  eine  Tom  BoSdromion  ge- 
zahlte (und  einen  Schaltmonat  enthaltende)  Monatsfolge^  und 
zwar  eine  bfiigerliche^  allgemein  attische ,  nicht  bloss  ephe- 
bische;  denn  die  Prjtanien  gingen  aUe  Athener  an.^)  '  Die 
am  1.  BoSdr.  beginnenden  Jahre  des  kaiserzeitlichen  Atiien 
kann  man  etwa  *neuattische'  nennen. 

Weiter  hatte  Gorsini  gemeint,  Athen  habe  den  Boedro- 
mion  zum  Anfangsmonate  gemacht,  um  den  im  BoSdrbmion 
angekommenen  Kaiser  zu  ehren.  Ideler  I  S.  360  f.  fand  das 
glaublich.  Das  neue  Material  ergiebt  nichts,  wodurch  diese 
Hypothese  mehr  Anhalt  gewönne;  aber  es  ergiebt  ebenso 
wenig  etwas,  um  sie  bestimmt  abzulehnen.  Es  handelt  sich 
um  D.  1104,  s.  o.  S.  518,  und  dicbu  Inschriit  hatte  bchoa 
Corsiiii.  Zur  Zeit  ihrer  Abfassung  führte  der  Schaltmonat 
noch  seinen  alten  A'amen,  1.  13  Iloasidscovog  ß',  während 
die  Monate  vom  ßoedromion,  1.  9  BotjÖQo^Lcova ,  ab  ver- 
zeichnet werden,  j^chliessen  wir  aus  der  noch  nicht  erfolgten 
Umtaufung  des  Späteren  Poseideon  in  Hadrianion,  dass  n.  1104 
vor  dem  Besuche  des  Kaisers  in  Athen  abgefasst  sei,  so  hat 
das  A^orangehen  des  ßoedromion  nichts  mit  Hadrian  und 
seinem  Besuche  zu  thun  und  es  muss  ein  anderer  Grund  ge- 
wesen sein ,  der  die  Neujahrs  Verschiebung  herbeiführte.  Aber 
wir  werden  besser  thun,  dergleichen  nicht  zu  schliessen;  bei 
dem  langen  und  wiederholten  Aufenthalt  des  Kaisers  in  Athen 
und  Griechenland  ist  es  sehr  wohl  denkbar,  ja  wahrschein- 
lich, dass  die  dem  vornehmen  Besucher  geltenden  Huldigungen 
nicht  gleich  alle  auf  einmal,  sondern  successive  dargebracht 
wurden.  So  kannte  denn  unter  den  ersten  Huldigungen  die 
gewesen  sein,  dass  dem  BoSdromion  als  dem  Monate  der 
Ankunft  oder  als  dem  der  Epoptie  oder  auch  als  dem  der 
Ankunft  und  der  Epoptie  des  Kaisers,  der  kalendarische 
Ehrenplatz  gegeben  wurde;  unter  den  spateren  (in  der  Zeit 
von  n.  1104  noch  nicht  ausgesonnenen)  Huldigungen  aber 
die,  dass  nunmeht 'JÖQUtvuiv  gesagt  werden  sollte  statt /7o- 

I)  Ich  füge  mich  also  dieser  Ansicht,  bemerke  aber,  dass  Bestä- 
tiirim^en  nicht  überflüssig  sein  dürften.  Manche  Inschriften  enthalten 
Itrihümer,  und  es  ist  nicht  geratheu,  auf  eine  einzelne  allzuviel  zu 
baaen.  —  Bestätigungen  bei  Historikern  oder  Astronomen  zu  finden,  kann 

mau  nicht  erwarten;  die  Wissenschaft  hielt  ohne  Zweifel  die  alte  Jahrein- 
richtiin^'  (Noiijalir  am  1.  ilek.)  fost  uiul  kümmerte  sich  nicht  um  kalciida- 
riscbe  Compiimeute ,  die  einen  Machthaber  zu  ieiern  bestimmt  waren. 
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öttdeav  ß'J)  Zu  den  späteren  Hujidigaogen  durfte  anch  die 
attische  Hadriansära  gehören,  s.  u.;  in  n.  1104  kommt  sie 
nicht  vor. 

Corsini  hatte  endlich  die  Hadriansära  mit  222, 4  =  Tor 
Chr.  112/3  begonnen.  Der  10.  Jnli  138,  an  weldiem  Tage 
Hadrian  starb,  fiel  in  das  26.  Jahr  derselben,  das  27/ begann 
um  die  Zeit  des  Herbstaqninoctiams  138,  drittehalb  Monate 
nach  der  Thronbesteigung  des  Antoninas  Pins.')  Die  Un- 
yereinbarkeit  dieser  Setzung  mit  dem  neuen  Metanal  hat  W. 
Ditteu berger,  schon  ehe  dasselbe  so  volls^dig  war,  wie  es 
jetzt  ist,  uinviderspreclilich  dargethan.  Im  3.  Jahre  der  neu- 
attischen  Aera  heisst  Hadrian  Kcdoug  und  l^fßaOTog  (u.  735 
TQiTOV  itovg  ctTto  trjg  iitiöfj^iag  rov  ^eyiGtov  Kaioagog 
TgaVavov  'AÖQiavov  LtßaGTov).  Mithin  gelii')rt  das  3.  Jahr 
in  die  Zeit,  da  Hadrian  den  Thron  der  römischen  Kaiser  inne- 
h.itte.  Nach  (V)rBini  würde  von  112  3  nach  Chr.  ab,  das 
3.  Jalir  in  eint'  Zeit  gehören,  da  Hadrian  noch  nicht  Kaiser 
war.    Dasselbe  ergiebt  sich  aus  n.  1107. 

Da88  im  3.  Jahre  der  Aera  ano  rijs  imd fi^iCag ,  im  4. 
aber  dno  t^g  XQatrjg  ^Ttidtjiiiag  (n.  1107)  gezählt  ist,  wird 
sehr  angemessen  so  erklärt,  dass  der  Kaiser  im  4.  Jahre  Athen 

1)  Anfh'ror  Ansicht  ist  der  Herausgober  des  C.  I.  A.  III  1,  wo  es 
p.  282  etwa  »0  heisst:  aetaa  huius  tituli  (u.  IIUI)  inprimia  definitur 
ea  re,  qnod  mensis  intercal.  in  en  noadatn  Vf^p.  dicitur  sed  JXoa, 
Qaum  cotiHtet  hoc  Hadriani  temporibas  motatum  esse,  vensiininiinum 
est,  statitn  primo  Imporatorii  adventa  onm  aliis  honoribm  hanc  qno- 
que  in  eum  collatum  »'sse. 

2)  CorsiuiB  Aera  des  Hadrian  war  hybrid ,  d.  b.  sie  bestaud  tiieila 
aas  Jahren,  die  am  1.  Hek.,  theils  ans  solchen,  die  am  1.  BoSdr.  an- 
finjren,  und  enthielt  ßinrn  nnnns  confusionis;  aJtattiaob  begannen  die 
Jalire  221',  4  l>i8  227,  2;  das  Jahr  227,  2  (annus  confusioni«)  hatte  den 
Hekatombäou  doppelt  und  ebenialU  den  Metagitnion  doppelt;  227,  3 
begann  neuattisch  (mit  dem  1.  BoSdr.).  —  Es  kannten  anch  die  beiden 
überzähligen  Monate  als  ein  Jahr  gerechnet  sein,  wodurch  Hadrians- 
ära 27  vor  Chr.  187/8  neuattisch  würde.  Der  Sihhiss  auch  dieses 
neuatt.  Jahres  würde  nach  Juli  10  138  fallen.  Doch  ist  die  ZuHchia- 
gung  der  beiden  Monate  zum  Vorjahr,  passender.  —  Eine  üblere  Aera 
alt  diese  Iftsst  sich  kanm  denken.  Möglich,  daai  Corsini,  als  er  das 
schrieb,  was  Tom.  IV  p.  \lh  steht,  s.  vorhin  S.  52.3,  1  a.  E.,  die  ganee 
Aera  neuattisch  annahm;  doch  epricht  er  sich  nicht  darüber  aus,  wo- 
hin die  a.  0.  hingeworfene  Vermuthung  (Hadrian  schon  112  vor  Chr. 
imßoSdromion  angekommen)  eiele.  —  Unklar  bleibt  anch,  wie  a.  0. 
von  Hadrians  Ankunft  Hoi-dr.  Ol.  222,  4  ul.,  229,  3  als  27.  Jahr  der 
Aera  gerechnet  werden  kann;  222  4  wurde  dann  nicht  sur  Aera  ge* 
hören  (als  Aquo  l*iull). 
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abermals  besucht  hat.  Jii  das  3.  Jahr  selbst,  etwa  gegen 
Kude  desselben,  kann  Hadrians  zweiter  Besuch  nicht  gesetzt 
werden,  da  n.  735,  wie  nberlian])t  die  Ephebeninschriften, 
gegen  Ende  des  (damals  mit  dem  Metagitnion  schliessendeii) 
Jahres  der  Athener  abgefasst  sein  xnnss.')  Das  in  n.  735 
fehlende  nQtSttis  lehrt,  dass  damals  —  am  Ende  von  Ha- 
driansara  3  —  ein  abennaliger  Besuch  noch  nicht  stattge- 
funden hatte.  Zur  Zeit  der  Abfassung  von  n.  1107  —  am 
Ende  des  4.  Jahres  der  Aera  —  wird  durch  arpo^g  deijenige 
Besuch,  welchem  sich  die  Aera  anlehnte,  tcmi  dem  inzwisdien 
erfolgten  zweiten  Besuche  unterschieden.  ^)  So  ist  denn  auch 
das  15.  und  das  27.  Jahr  von  dem  ^ersten'  Besuche  gesählt. 

Der  Piytaneninschnfb  zufolge  fiel  der  Gamelion  Hadrlam- 
ära  15  schon  nach  Hadrians  Tode.  Die  früheste  Gleichung  also, 
welche  man  bilden  kann  ist:  Hadriansära  15  «  188/9  nach  . 
Chr.  Mithin  ist  das  1.  Jahr  fröhestens  =  138/9  —  14  =  124/6 
nach  Chr.  gewesen.  —  Aus  der  Ephebeninschrift  n.  1120  er- 
giebt  sich  als  s])iitester  Ansatz  133/4.  Da  die  Epheben- 
inschriften am  Ende  des  Jahres  abgefasst  sind,  s.  vorhin,  so 
haben  wir  u.  1120,  eine  unter  Antoninus  Pius  (f  24.  März 
IGl  nach  Chr.)  fallende  Inschrift,  spätestens  in  'das  neu- 
attische Jahr  159/ GO  zu  setzen.  Diesem  Jalire  also  entsprach 
spätestens  das  in  n.  1120  genannte  27.  der  Hadriansära.  Danach 
wird  159/60  —  26  =  Hadriansära  27  —  26  oder  133/4  =  Ha- 
driansära 1.  Es  ergeben  sich  also  für  Anno  1  der  Hadriansära 
der  Athener  als  Grenzen  die  Jahre  nach  Chr.  124/5  und  133/4.-^) 

Zunächst  nun  fragt  es  sich,  wie  das  Material  der  cykli- 
schen  Schaltfolge  anzuknüpfen  sei.  Es  umfasst  drei  Puncte; 
eistlich  steht  fest,  dass  Jahr  1  der  Hadrianmi  in  die  Zeit 
von  124/5  bis  133/4  ncuatt.  Kai.  fiel;  dann,  dass  Jahr  15 
dreizehnmonatUch,  27  zwölfmonatlich  war. 

Setzt  man  die  frühere  Schaltfolge  als  noch  geltend 
voraus,  so  lassen  sich  für  den  einem  der  Jahre  124/5 
bis  133/4  entsprechenden  Aerenanfang  drei  Gleichungen  bil- 
den, deren  jede  dahin  führt,  dass  15  der  Aera  Schaltjahr,  27 

1)  Ditteaberger  Hermes  VII  iS.  2iy;  Neubauer  ebeudiw.  XI  S.  392. 

2)  Qaoniam  tertio  anno  non  additar  ngcdirts,  quarto  additur,  appa- 
ret  hoc  anno  lladrianniii  iteruiu  AtheniB  fnisse.  Dittenherger  C.  I.  A. 

III  1  p.  151;  v<;l.  Hermes  YIT  S.  218. 

'  3)  Die  Ucstiinmuug  der  (ireuzeu  ist  dem  angef.  Aufsatze  W.  Ditten- 
bergers  S.  219  entnommen. 
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Oemeinjahr  wird;  es  kann  Iladriansara  1  =  Ol.  226,  2  neu- 
attisch Tor  Chi.  12Ü/7  oder  »  227,  1  12U/30  oder  »  227,  4 
132/3  gewesen  sein. 

Aber  auch  eine  andere  Voraussetzung  ist  zultissig.  Oben 
S.  322  f.  ist  bemerkt,  dass  die  Numenientage,  welche  Kailipp 
angesetzt,  in  der  Eaiserzeit  nicht  mehr  brauchbar  gewesen 
seien  und  dass  die  nach  circa  SOOjähriger  Geltung  der  Hex- 
kähebdomekontaeteris  erforderliche  Ausmerzimg  eines  Tages, 
wenn  man  die  alten  Neigahrsgrenzen,  Juni  28  bis  Jali  26 
oder  27,  wahrte^),  zu  einer  etwas  geänderten  Sehaltfolge 
des  19jahrigen  Offdm,  bei  der  Jahr  8  statt  9  dreisehn- 
monailich,  habe  führen  mfissen.  Setzen  wir  also  die  Modifi- 
cation  der  jüng.  Zeitr.  als  geltend  vorans,  so  ergeben  sich 
die  Gleichungen  fSr  Hadriansara  1  theils  ebenso  theils  anders; 
Ol.  226,  2  nnd  227,  1  bleiben  zulässig,  aber  227,  3  tritt  an 
die  Stelle  von  227,  4. 

Danach  haben  wir  für  Hadriansära  1  entweder  226,  2  oder 
227,  1  oder  227,  3  zu  wählen.  Als  vierte  Gleichung  würde 
lladriansära  1  =  227,  4  hinzukummen,  jedoch  nur  unter  der 

1)  Alt  Beispiel  diene  uns  BoSdr.  i  Ol.  226,  8  jüiig.  Zeitr.  Heton  9 

(Kailipp  I)  =  27.  Aug.  nach  Chr.  127.  Wahrer  Neumond  Auf^.  25 
10''  13"'  (III  Approximation  20,000);  also,  nach  geminisclior  Kegel, 
Enekänea  Äug.  24/5,  Numenie  Aug.  25^6.  Die  jüngere  Zeitrechnung 
ei^liebt  die  Bnek&nea  und  die  Namenie  um  ewei  Tage  später.  — 
Die  Verspätung  war  eine  chronische,  es  mas&ten  f^lle  TOrkommen, 
in  welchen  die  j'inrre  Sichel  schon  am  Himmel  stand,  wenn  der  Ka» 
lender  Aitmondsabeud  (Enekänea)  hatte.  Da  127  nach  Chr.  das  Solstiz 
auf  Juni  24  kommt,  so  ist  Aug.  2G  =  Solst.  64  (d.  h,  Tag  04  vom  Sol- 
stitialtage  als  dem  eisten  ab).  Nach  dem  Easainia-Ealender  1865  aber 
geht  die  Sonne  am  64.  Tage  vom  Solstiz,  um  6  ühr  41  Blin.  in  Athen 
unter.  Da  nnn  Aug.  25  lO*"  13'"  w.  Nd.  ist,  so  beträgt  das  Mondsalter, 
bei  dem  Sonnenuntergang  der  26.  August,  32  Stunden  und  28  Minuten. 
Bei  diesem  Hondsalter  oder  einem  noch  jüngeren  kann  die  Sichel  er* 
scheinen.  Das  Veneichniss  der  neneien  Observationen  oben  8.  73  giebt 
vierzehn  Beispiele  von  Mondsicheln,  die  bei  einem  Alter  von  noch  nicht 
33  Standen  sichtbar  waren.  Da  nun  das  erörterte  MiHäverhüItniss  des 
kaiendar.  August 'Neumondes  127  nach  Chr.  zum  wahren,  sich  unver- 
meidlicherweise im  Lanfe  der  Monate  nnd  Jahre  wiederholte,  so  winl 
es  sich  hin  und  wieder  so  getroffen  haben,  dass  die  jonge  ^chel  am 
kaiendar.  Monatsschluss  erschien.    Vgl.  o.  S.  .322,  2. 

2)  Die  Grenzen  beruhten  auf  dem  365V4tägigen  Jahre,  welches 
sdion  bei  den  Hellenen  (Geminos)  eines  herrorragenden  Ansehos  genoss 
und  durch  Julias  Caesar  weltbeherrschend  geworden  war.  Ich  glaube 
also,  dass  man  die  alten,  dem  1461tägigen  Qnadriennium  entnommenen 
Grenzen  beibehielt,  woraus  denn  folgt,  dass  die  Dreizehumonatiichkeit 
des  Jahres  Meton  9  auf  8  überging.  Vgl.  o.  S.  219,  1. 


528 


Per.  Jalian.  4880. 


weniger  walirscheinlichen  Voraussotzanrr,  dass  die  alteu  Schalt- 
und  Gemeinjahre  noch  in  unveränderter  Geltung  hestandeo. 

—  DasR  man  sich  für  226,  2  entscheideD  mfiase^),  wird  nan- 
mehr  zu  zeigen  sein. 

Job.  Hart,  ifiemmer  in  seiner  Sehrift  de  itineribus  Ha- 
drian! Hayniae  1836,  setzt  den  ersten ,  längeren  Besuch  bei 
den  Athenern  in  den  Winter  876/7  a.  o.  e  «  123/4  nach  CShr., 
p.  33;  das  Ende  des  Aufenthaltes  in  Athen  nnd  Griechen- 
land weist  er  dem  Schlüsse  des  jalian.  Jahres  879»! 26  oder 
dem  Anfange  des  folgenden  zu,  p.  41,  mithin  dem  neoatt. 
Jahre  126/7.  Für  den  abermaligen,  bedeutend  kflrzeren  Be- 
such Athens  um  das  Olyropieion  zu  dedicieren,  schlagt  er 
den  Anfang  des  Sommers  883  »  130  vor;  Hadrian  war 
lUbnlich  a.  d.  VI  Eal.  Mai.  883  ohne  Zweifel  in  Rom  wegen 
der  Weihe  des  Fortunatempels ,  p.  46,  am  24.  Athjr  des 
15.  Regierungsjahres  aber,  21  (20)  Nov.  883  (884),  hat  er 
sich  in  Aegypten  aufgehalten,  p.  108;  nach  dem  was  Spar- 
tiaiius  über  seine  Reisen  sagt,  nniss  der  zweite  Aufentlialt  in 
Atlien  zwischen  beide  Daten  fallen,  p.  57.  Der  Anfang  des 
Sommers  883  ==  130  gehört  dem  neuattischen  Jahre  129/30 
an.  Der  Besuch,  den  Hadrian  den  Athenern  129/30  machte, 
hat  also,  dem  dänischen  Gelehrten  zufolge,  ein  Triennium 
nach  dem  Jahre,  in  welchem  er  Abschied  nahm,  l5()  7  statt- 
gefunden. Dies  entspricht  den  Inschriften  n,  735  und  1107; 
bis  Hadriansüra  3  haben  die  Athener  dno  zrjs  äTtodtj^cag  ge- 
zählt (u.  735)  und  im  4.  Jahre  angefangen  «Vo  rijg  Ttgcorr^g 
dnoörifilag  (n.  1107)  zu  zählen.  Das  Jahr,  da  Hadrian  Ab- 
schied nahm,  ist  also  das  1.  der  Aera  gewesen.  —  Der  erste 
längere  Besuch  des  Hadrian  war  hiemach  überhaupt  der  erste.^) 

1)  Ol.  226  i,  entspricht  dem  Material  nach  beiden  VorauMtsmigen, 

80  daes  es  fSr  die  Hadriansära  nicht  von  Belang  ist,  ob  ■  die  jfingere 
Zeitrechnung  modificiert  ward  otler  niclit.  Immerhin  schipn  ea  passender, 
schon  hier  die  Cyklenlrage  zu  erürtern,  da  diese  Erörterung  für  die 
Orientierung  von  AbaskantOB  1  durchaus  erforderheb  ist,  und  da  die 

—  allerding«  unabhängig  von  Cykleu  erroehbare  —  Oleiehnng:  Ha- 
driansära 1  =  Ol.  226,  2,  dennoch  nachgehends- anf  den  damals  ▼erm. 
geltenden  Cykl'i^  zu  priifen  war. 

2)  Wälxruud  der  aus  n.  736  und  ilU7  gezogene  äcbluss,  dass  in  deu 
drei  ersten  Jahren  der  Aera  Athen  nicht  wieder  besucht  worden  sei 
von  Hadrian,  im  4.  dann  ein  Besuch  stattgefunden  habe,  den  Auf- 
stolhingen  Flenamers  günstig  ist,  wird  dagej^en,  was  er  p.  3.3  vermnthet, 
durch  die  Inschriften  widi  rlogt.  Er  liiilt  ea  nämlich,  auf  Grund  einer 
iStelle  des  Uieronymos,  für  nicht  unmöglich,  dass  Hadrian  schon  vor 
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Ebenso  lässt  A.  Hai^h  R.  E.  III  S.  1034  Htflrittiia  erste 
Anwesenheit  in  Athen  Ton  876  bis  879  =  123  bis  126  daaem 
and  drei  Jahre  nach  dem  Ende  des  ersten  Aufenthalts  den 
zweiten  folgen,  indem  nach  ihm  die  spätere  Reise  fiber 
Athen  nach  dem  Orient  nnd  Aegypten,  im  Jahre  882  »  129 
*  begonnen  ward,  also  der  zweite  Aufenthalt  in  das  Jahr  882 
»  129  fiel.  Flemmers  Schrift  ist  etwas  Slter  als  der  Auf- 
satz von  Haakh,  der  sie,  jedoch  nor  ans  einer  Becension, 
kannte.*)  Auch  wenn  Haakh  nicht  ganz  unbeeinflusst  arbeitete, 
boiid»  ra  sich  durch  Flemmers  Ergebnisse  einigermassen  leiten 
Hess,  erweckt  die  Uebereinstimmung  der  beiden  Forscher  ein 
günstiges  Vorurtheil  für  ilire  Ansichten. 

Mit  Unrecht  hat  man  bisher  angenommen,  der  Anfang 
der  neuattischen  Aera  müsse  der  Zeit  entsprochen  haben,  da 
die  njraische  Majestät  zuerst  den  Boden  Attikas  betrat.  Wenn 
Hadrian  sich  einen  oder  einige  Tage  in  Athen  aufgehalten 
hätte,  so  würde  die  Frage  müssig  sein,  ob  die  Aera  axo  trjg 
i7tLÖt]^La^  c(Qxoutvt]g  oder  Iriyovörjg  laufe.  Aber  bei  der 
langen  Dauer  des  Aufenthalts  ist  diese  Frage  nicht  müssig, 
und  da  die  beiden  genannten  Forscher  den  zweiten  Aufent- 
halt und  damit  Hadriansära  4  dem  Jahre  129/30  mit  Recht 
zuzuweisen  scheinen,  so  muss,  weil  ein  Triennium  aufwärts 
das  Jahr  des  Abschiedes  von  Griechenland  angetroffen  wird, 
die  Antwort  zu  Gunsten  der  Zählung  dxo  tijg  iTtLdtjaiag  Irj- 
yova^S  ausfallen.  Wenn  der  Boedromion  mit  Eücksicht  auf 
den  angekommenen  Hadrian  zum  Anfangsmonate  gemacht 
ward,  so  hatten  die  Athener  die  Zeit  des  Eintritts  der  Maje- 
stät in  ihre  Stadt  genügend  honoriert,  und  es  ist  unnöthig 
aufzustellen,  auch  bei  der  Constituierung  der  Jahrfolge  dxd 

intdiiiUas  sei  der  jBintritt  in  die  Stadt  berücksichtigt 

seinem  läng^eren  Aufenthalt  einen  Abstecher  nach  Athen  gemacht  hal>e 
im  Winter  875/6  =  122/3;  es  könne  freilich  dieser  allererbte  Aufent- 
halt, meint  er,  nnr  ein  «ehr  kurzer  gewesen  sein  (non  potuit  ultra 
paucos  dies  ibi  commorari).    Die  Aera  aber  .nennt  den  Besuch  der 

kaiserlichen  Majestät,  von  welchem  sie  ziUilt,  den  ersten,  und  deutet 
einen  zweiten  Besuch  im  vierten  Jahre  an,  was  sich  nur  auf  die  Be- 
suche von  123—126  und  129/30  beziehen  lässt;  einen  allerersten  Besuch 
kennt  sie  nicht. 

1)  Haakh  (a.  0.  S.  1033  Note)  bedauert  mit  Grund,  die  Schrift 
selbst  nicht  haben  benutzen  zu  können.  Bei  Flemmer  findet  man  ein 
reiches  Material  und  eine  verständige  Kritik.  Auch  Ilertzberg  Gesch. 
Gr.  ant.  d.  Böm.  II  8.  802  ist  seines  Lobes  voll. 
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worden.  Es  konnten  recht  wohl  Jahre  von  der  Abreise  Har 
driana  gezählt  werden.  Zuerst,  als  die  Zählang  anfing,  spraeh 
sich  darin  etwas  Natfirlichea  ans.  Hadrian  hatte  den  Athenern 
wohlgethan;  sie  ^Iten  die  Jahre,  ob  er  nicht  wiederkomme. 
Später  allerdings  ging  dieser  ursprüngliche  Sihn  dee  Yer- 
missens  TerlorenJ) 

Was  dann  die  Amtsjahre  des  lebenslänglichen  I^dotriben 
Abaskantos  betrifft,  so  ist  zunächst  zu  fragen ,  ob  wir  es  mit 
Adatojahren  oder  mit  neuattischen  Jahren  zu  thun  haben. 
Eine  motivierte  Antwort  lässt  sich  schwerlich  geben.  Im 
Folgenden  wird  so  verfahren,  als  wenn  Abaskantos  am  1. 
Boedromion  ins  Amt  getreten  sei.^) 

Weiter  ist  die  Frage  zu  thun,  welcher  Zeit  wir  das 
1.  Jahr  des  Abaskantos  zuzuweisen  haben.  Die  aus  Abas- 
kantos 4  herrührende  n.  1112  nennt  Eingangs  den  Kaiser 
Antoniuus  (Pius).  Nun  starb  Hadrian  10.  Juli  138.  Abask. 
4  kann  also,  unter  der  Voraussetzung,  dass  n.  1112  am  Ende 
des  neuattischen  Jahres  abgefasst  ist,  s.  o.  S.  526,  frühestens 
in  das  Jahr  137/8  =  Ol.  229,  1  neuatt.  Kai.  gesetzt  werden. 
Daraus  folgt  Abask.  4  —  3  =  137/8  —  3,  oder  Abask.  1 
«r=  134/5  Ol.  228,  3,  als  frühester  Ansatz  des  1.  der  Pädo- 
tribenjahre  des  Abaskantos.*)  —  N.  1128  nennt  das  28.  Pädo- 
tribenjahr.  Es  ist  die  Rede  von  Preisliedem  auf  den  hoch- 
seligen Hadrian,  die  ein  dasu  angenommener  Lehrer  den 
Epheben  einstudiert  zu  haben  scheint.  Noch  bestimmtere 
Anleitung  geben  die  in  n.  1128  erwähnten  Opfer  fftr  den 
Sieg  der  Kaiser,  yerm.  dee  Marcus  Aurelius  und  Lucias 
Verus.  Letzterer  starb  im  Januar  169 ,  also  im  ersten  Se- 
mester des  neuattischen  Jahres  Ol.  236,  4  —  168/9  nach  Chr. 


1)  Die  Athener  haben  wohl  nidit  Terfehlt,  den  Kaiser  wiwen  zu 

lassen ,  dass  sie  die  Tage,  Monate  nnd  Jahre  ihrer  Sehnsnciit  ^Uilten ; 

sie  werden  ungefähr  so  gesprochen  haben,  wie  M.  Cicero  zn  seinem 
Bruder  spricht,  als  dieser  noch  ein  Jahr  in  der  Provinz  bleiben  sollte : 
anuum  (tertium)  accessisse  desiderio  (nostro).  Der  Erfolg  blieb  denn 
auch  nicht  ans,  Hadrian  beanohte  seine  attiaohen  FMmide  abermals. 

2)  Auch  wenn  dies  in  der  That  anders  war  und  der  Amtsantritt 
mitten  im  neuattischen  Jahre  erfolgte,  mag  Abaskantos  sich  dasjenige 
vom  1.  Boedr.  laufende  Kalenderjahr,  in  dessen  Verlauf  er  seine 
Functionen  als  Pftdotrib  begann,  als  erstes  Amt^ahr  voll  sugerechnet 
haben ,  so  dafs  von  einem  an  den  Tag  des  Amtsantrittes  geloiflpften 
Adatojahr  abzusehn  ist. 

3)  Dittenberger  Hermes  VII  S.  223. 
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Da  nun  n.  1128,  wie  flteliattpt  die  Insduriften  dieser  Art, 
s.  yorhin,  am  Jahreeeeliliiflee  redigiert  wurden,  so  kommt 

das  genannte  Jahr  fQr  die  Inschrift  nicht  in  Betracht;  sie 
kann  nicht  nach  167/8  gesetzt  werden.*)  Aus  diesem  spätest- 
möglichen  Ansätze  von  Abask.  28  ergiebt  sich  dann  Abask. 
28  —  27  =  nach  Chr.  167/8  —  27  oder  Abask.  1  =  140/1. 
Die  Spätgrenze  für  das  erste  Pädotribenjahr  ist  also  nach 
Chr.  140/1  =  Ol.  229,  4  neuatt.  Kai. 

Das  Material  nun,  mit  welchem  zu  operieren  und,  mit 
Hülle  der  cyklischen  Schaltfolge,  eine  Anlehnung  an  die 
Julian.  Zeitrechnung  zu  erstreben  ist,  umfasst  folgende  Ge- 
gebeuheiten.  Erstlich  wissen  wir,  dass  Abask.  1  einem  der 
Jahre  von  134  5  bis  140  1  entsprochen  hat;  dann  ist  Abask. 
4  sicher  Gemeinjahr  gewesen;  von  Abask.  10  i:>t  die  Drei- 
zehnmonatlichkeit  wahrscheinlicher,  die  Zwölfmonatlichkeit 
jedoch  nicht  ganz  ausgeschlossen;  weiterhin  steht  Abask.  19 
als  Schaltjahr  fest;  Abask.  20  28  und  34  endlich  waren 
Qemein jähre. 

Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  einst  bestimmten 
Schalt*  und  Gemeinjahre  sämmtlich  ihre  alten  Platze  in  der 
Dekennaeteris  bewahrten,  so  muss  Abask.  1  =  nach  Chr. 
136/7  Ol.  228,  4  gesetzt  werden;  jeder  andre  in  das  Spatium 
134/5  bis  140/1  fallende  Ansatz  führt  zu  Widersprüchen 
zwischen  den  sichern  Daten  der  Inschriften  and  der  cykli- 
schen Schaltfolge. 

Diese  Losung  des  Problems  hefnedigt  indess  nicht  in 
allen  StQcken.  Abask.  10,  wahrscheinlich  Schallgahr,  würde 
»  Ol.  231, 1  Tor  Chr.  145/6,  und  dieses  Jahr  hat  nach  der  alten 
Schaltfolge  nicht  dreizehn,  sondern  zw5lf  Monate;  man  hStte 
also  n.  1114  auf  ein  Gemeiiq'ahr  zu  ergänzen,  was  Ditten- 
berger  weniger  angemessen  gefunden  hat;  s.  o.  S.  520.^) 

Lassen  wir  also  die  Annahme  eines  unTerSnderten  Be- 
standes der  früheren  Schaltfolge  fallen,  eintretend  auf  die 
o.  8.  527,  2  befürwortete  Voraussetzung,  der  zufolge  die  meto- 
nische  Anordnung  der  zwölf-  und  dreizehnmonatlichen  Jahre 

1)  Alles  dies  nach  Neubauer  Hermes  XI  S.  392.  —  Dass  Veru« 
'wohl'  im  Januar  169  (uach  Eckhel  Vll  p.  94)  gestorben  sei,  bemerkt 
auch  O.  B.  Sievers  R.  E.  I  S.  1199. 

2)  Ungar,  der  Philol.  XXXVIII  8.  602  ebenfalls  zn  der  Gleichung 
Abask.  I  =  136/7  nadi  Chr.  gelangt,  entscheidet  sich  freilich  dahin, 
dass  n.  1114  auf  ein  Gemeiiyahr  zu  ergänzen  sei. 
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zwar  im  Allgememen  anfirechierhalten,  im  8.  und  9.  Jahre 
aber,  nm  die  alten  Grenzen  einmhaltea»  dahin  abgeändert 
ward,  dass  Meton  8,  frflher  zwdlfmonatUch,  dreisehn,  Meioa 
9|  früher  dreiBehnmonatUeh,  swölf  Monate  erhielt.  Unter 
der  yoranssetzong  dieser  Modification  der  jüngeren  Zeit- 
rechnung leistet  die  Gleichung  Abask.  1  136/7  allen  An- 
sprüchen Genüge ;  Abask.  10  —  145/6  Meton  8  wird  Schalt- 
jahr, so  dass  n.  1114  richtig  von  Dittenberger  auf  dreizehn 
Monate  ergänzt  ist.  Alle  übrigen  dem  Spatium  134/5  bis 
14()/1  zu  entnehmenden  Ansätze  sind,  Abask.  10  als  Schalt- 
jahr vorausgesetzt;  unmöglich.') 

Es  empfiehlt  sich  also  am  meisten,  von  der  modificierten 
Dekennaeteris  (Meton  8  Schaltjahr,  statt  9)  als  dem  damals 
geltenden  Cyklus  ausgehend,  Abask.  1  =  vor  Chr.  136/7 
Ol.  228,  4  neuatt.  Kai.  zu  setzen. 

Nach  dieser  Hypothese  entspricht  Abask.  28  dem  Jahre 
163/4  nach  Chr.  neuatt.  Kai.,  welches  seine  meisten  Monate 
aus  Meton  7  (Kall.  37),  die  beiden  letzten  (Hekatombäou 
und  Metagituioü)  aus  Meton  8  (Kall.  38)  nimmt.  Den 
Metagitnion  ergiebt  die  jüngere  Zeitrechnung,  s.  o.  S.  317, 
zu  30  Tagen,  gemäss  der  Inschrift  n.  1128,  s.  o.  S.  522. 
Wer  die  Ansicht  hat,  dass,  abgesehn  von  der  nach  Ablauf 
eines  Trisakels  nothigen  (hipparchischen )  Correction,  die 
Menologie  blieb,  wie  sie  war,  kann  den  30iägigen  Meta- 
gitnion Abask.  28  als  eine  Bestätigung  seiner  Ansicht 
registrieren.  ^) 

l'i  Wer  da  meint  Abask,  10  mit  gleichem  Hecht  für  ein  Gemein- 
jahr uelimeu  zu  dürfen,  .s.  vor.  Note,  wird  unter  Voraussetzung 
der  Modification  des  Cjklus  (Meton  8  Schaltjahr,  statt  9)  allerdings 
noch  eine  sweite  Oleichung  rar  Yerfllgiiiig  liabeii  und  swar  die,  wa- 
cher die  Epigraphiker  sich  zuneigen,  Abask.  1  =  138/9  vor  Chr.  Auf 
Grund  derselbeu  wird  Abask.  10  =  147/8  Meton  10  (Geraeinjahr), 
Abask.  28  =  1G5/6  Meton  9  (Gemeinjahr  nach  dem  modihcierten  Cy- 
Uns,  einst  Schaltjahr.) 

2)  Aber  es  ist  sehr  fraglich,  ob  die  Menologie  blieb,  wie  sie  einst 
gewesen.  In  Anlass  der  durchaus  unvermeidlichen  Correction  (Aus- 
merzung eines  Tages)  können  auch  andere  menologische  Neuerungen 
beliebt  worden  sein,  so  dass  die  üebereinstimmung  des  Metagitnion 
Abaak.  88  vielleicht  einem  Zufalle  yerdankt  wird  und  ein  Schluss  auf 
prindpielle  Üebereinstimmung  der  kaiaenettlidien  Menologie  mit  der 
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